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Geschichtliche  Übersicht 


der 


* 


Krankheits  -  Constitution  von  Österreich , 
Stejermark  y  Kärnthen 7  Mähren  und  Böhmen 
in  den  Jahren  1813  und  1814. 


(Aus  den  Haupt  -  Sanitäts  -  Berichten  der  Landesstellen,) 


Jahr  1  8  1  3. 

Österreich. 


L 

Witterangs  -  Constitution  nach  den  auf  der  hie¬ 
sigen  k.  L  Sternwarte  angestellten  Beobacht 
lungen  vom  Jahre  18 1 3. 

J  ä  n  n  e  ri 


IV'Iittlerer  Barometerstand  28  Zoll,  7  J/2  Linien 
Mittlerer  Thermometerstand  3  Grad  unter  o.  Der 
höchste  Barometerstand  im  ganzen  Jahre  den  24* 
Jänner  i8i3,  mit  28  Zoll,  10  Linien,  loPuneten. 

Die  gröfsle  Kälte  im  ganzen  Jahre,  den  2 5  Jänner 
mit  i3  Grad  unter  o.  Plötzliche  Änderungen  am  Ba¬ 
rometer,  vom  3i.  Jänner  bis  1.  Februar,  wo  dasselbe 
in  24  Stunden  um  6  Linien  gefallen  war. 

Plötzliche  Änderung  am  Thermometer  vom  2 & 
zum  26.  Jänner,  wo  dasselbe  um  7  Grad  gefallen  war* 

II.  BdU  i 

i\ 


2 


9  Tage  waren  mit  Nebel ,  5  Tage  mit  Schnee ,  und  i 
Tag  mit  Regen  bezeichnet* 

Vollkommen  heitere  Tage  waren  mehr  nicht  als 
5.  Der  herrschende  Wind  war  Südost  \  am  letzten  Tage 
war  ein  aufserordentlicher  Sturmwind* 

}  1 

E  e  b  r  u  a  r* 

# 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  6  7/10 
Linien*  Der  mittlere  Thermometerstand  war  2  ?/1(> 
Grad  über  o»  Drei  Tage  mit  Schnee ,  1 1  Tage  mit 
Nebel ,  und  7  heiter*  Der  herrschende  Wind  war 

Nordwest * 

März. 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  6  °/10 

Linien.  Der  mittlere  Thermometerstand  2  9/10  Grad 
•  •* 

über  o*  Eine  plötzliche  Änderung  am  Barometer  fiel 
vom  7.  zum  8*  März  vor,  wo  dasselbe  um  6  Linien 
gefallen  ist.  Aufserordentlicher  Sturmwind  war  den 
8.  März  den  ganzen  Tag  hindurch,  bis  am  folgenden 
Morgen*  7  Tage  mit  Regen ,  2  mit  Nebel ,  9  mit 
Schnee,  11  Tage  heiter*  Der  herrschende  Wind  war 
Nordwest. 

-  >  * 

* 

April* 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  4  6/i° 
Linien.  Mittlerer  Thermometerstand  10  2/10  Grad 
über  o*  Plötzliche  Änderung  am  Thermometer  vom 
3*  zum  4*  April ,  wo  er  um  9  Grad  gefallen ;  eben  so 
vom  i,7ten  zum  i8teni,  wo  er  abermal  um  10  Grad  her¬ 
abgesunken  ist.  6  Tage  waren  mit  Regen  ,  einer  mit 

Cs 

Schnee,  i5  heiter*  Der  herrschende  Wind  war 
Südost. 


i 


3 


M  a  i* 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  4  ö/lö 
Linien*  Mittlerer  Thermometerstand  i3  ß/10  Grad 
über  o.  14  Tage  waren  mit  Begen,  2  mit  Donner¬ 
wetter,  1 5  heiter,  vom  i7ten  bis  278ten  hat  immer 
Begen  mit  Heiterkeit  von  einem  Tage  zum  andern  ge¬ 
wechselt*  Der  herrschende  Wind  war  WesU 

Juni* 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  4  7/ioLi- 
nien*  Mittlerer  Thermometerstand  14  Grad  über  o* 
14  Tage  waren  mit  Begen,  3  mit  Donnerwetter,  9 
Tage  heiter*  Der  herrschende  Wind  war  Nordwest . 

1 

Juli* 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  3  Ö/Iö 
Linien.  Mittlerer  Thermometer  stand  i5  8/10  Grad 
über  o.  Der  niedrigste  Barometerstand  des  ganzen  Jah¬ 
res  war  der  21.  Juli  - —  27  Zoll,  9  Linien,  8  Puncte; 
der  höchste  Thermometerstand  den  i5.  Juli  —  22 
Grad  über  o.  Aufserordentlicher  Sturmwind  war  in 
der  Nacht  vom  letzten  Juni  zum  1.  Juli*  i5  Tage  wa¬ 
ren  mit  Begen,  5  mit  Donnerwetter*  Der  herrschende 
Wind  war  J'VesU 


A.  u  g  u  s  t* 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  5  4/ia 
Linien.  Mittlerer  Thermometerstand  war  i48/io  Grad 

über  o.  Plötzliche  Änderung  am  Thermometer  vom 

\ 

5.  zum  6*  August,  und  vom  2osten  bis  2isten,  wo  das¬ 
selbe  zuerst  um  9,  das  zweite  Mal  um  7  Grad  gefal¬ 
len  war. 

Den  i2ten  und  2osteu  war  der  höchste "  Thermo¬ 
metersland  des  ganzen  Jahres  j  abermal  so  wie  am 

1  * 


1 


1 5.  Juli  5  nämlich  22  */4  Grad  über  0.  17  Tage  mit 
Regen,  3  mit  Donnerwetter,  7  Tage  heiter.  Den 
24sten  aufserordentlicher  Sturmwind.  Der  herrschende 
Wind  war  Nordwest, 

September. 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll  ,  5 
ä/2  Linie.  Mittlerer  Thermometerstand  11  9/10  Grad 
über  o.  12  Tage  mit  Regen,  4  mit  Nebel,  1  mit 
Donnerwetter,  8  heiter.  Der  herrschende  Wind  war 
Nordwest . 

■  t,  .  t  1 

O  e  t  o  b  e  r. 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  3  */2 
Linie.  Mittlerer  ThermometervStand  83/10  Grad  über  o. 
Plötzliche  Änderung  am  Barometer  war  vom  i3tenr 
zum  1 4ten ,  und  vom  i7ten  zum  i8ten,  wo  dasselbe  zu¬ 
erst  um  5  Yz  Linie  gefallen ,  das  zweite  Mal  aber  um 
6  Linien  gestiegen  ist.  12  Tage  mit  Regen,  6  mit 
Nebel ,  5  heiter.  Herrschende  Winde  waren  Südost 
und  West* 

•s  ' 

N  o  v  e  m  b  e  r. 

Der  mittlere  Barometerstand  wTir  28  Zoll,  4  ö/io 
Linien»  .Mittlerer  Thermometerstand  3  J/2  Grad 
über  o.  Plötzliche  Änderung  des  Barometerstandes 
war  vom  i2ten  zum  ilten,  wo  dasselbe  um  6  1/z  Linie 
gefallen  war.  5  Tage  mit  Regen,  i3  mit  Nebel,  4  mit 
Schnee*  Der  herrschende  Wind  war  Nordwest . 

D  e  c  e  m  b  e  r. 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  4  °/\  <? 
Linien.  Der  mittlere  Thermometerstand  1  3/10  Grad 
über  o.  6  Tage  mit  Regen,  19  mit  Nebel,  6  mit 


Schnee ,  4  Tage  heiter*  Der  herrschende  Wind  war 

Nordwest. 

Der  mittlere  Barometerstand  des  ganzen  Jahres 
war  28  Zoll,  52/10  Linien*  Der  mittlere  Thermometer¬ 
stand  des  ganzen  Jahres  8  Grad  über  o. 

Merkwürdig  war  der  geringe  Thermometerstand 

M 

zur  Zeit  der  gröfsten  Wärme,  22  */4  Grad  über  05 
eben  so  die  äufserst  veränderliche  Witterung  das 
ganze  Jahr  hindurch. 

Lufterscheinungen  wurden  in  diesem  Jahre 
keine  beobachtet,  wie  es  im  vorigen  Jahre  den 
November  der  Fall  war* 

IL 

Übersicht  des  Gesundheitsstandes  auf  dem  ila» 
chen  Lande  und  in  der  Hauptstadt, 

1 

Das  Jahr  181 3  war  im  Ganzen  genommen  min¬ 
der  ungesund,  als  man  es  bei  der  eben  geschilderten 
feuchten,  unstäten  und  meistens  kühlen  Witterung, 
welche  sogar  im  hohen  Sommer  eintrat,  hätte  ver- 
muthen  sollen. 

Die  Blattern  -  Epidemien  ausgenommen,  welche 
noch  hie  und  da  zum  Vorschein  kamen,  brachen 
nur  wenige  Epidemien,  welche  sich  gröfstentheils  auf 
Scharlachfieber  beschränkten ,  im  gedachten  Jahre 
aus ;  sie  wurden  jedoch  durch  die  Anwendung  der 
nöthigen  Heil-  und  Vorsichtsmittel,  dann  durch  die 
sorgfältige  Obsicht  des  ärztlichen  Personals  bald  wie¬ 
der  gehoben. 

Die  Totalsumme  der  in  sämmtlichen  Epidemien 
Erkrankten  belief  sich  auf  89405  wovon  £>23:  gestor¬ 
ben  und  34*7  genesen  sind. 


* 


6 


Milzseuche 


Die  bedeutenderen  Epidemien  waren  zu  Wilfers - 
dorf  j  Deutschaltenburg  y  Petronell,  Prcllenkirchen  y 
Mauerbach  y  kVallsee  y  Judenau ,  JVeitra;  Blattern  zu 
Dürnstein,  y  Somerein ;  Masern  und  Scharlach  zu  JDetz- 
las  ;  N er venfieb er  zu  TValtlesbergunü  Oberndorf Zäbing, 
Schönberg  y  Flarisdorf  y  Ober -  und  Unter  -  Aggsdprf ; 
gefährliche  Husten  zu  kDolfsthah 

Thierseuchen  wurden  mehrere  angezeigt ,  unter 
welchen  die  Löserdürre  am  häufigsten  vorkam  ,  und 
am  meisten  Schaden  anrichtete*  Die  beträchlicheren 
waren  folgende % 

Zu  Sening  im  V.  U.  M*  B. 

»  Waitrach  und  Behemberg  im 

V.  o.  w.  w. 

»  St*  Peter  im  V.  O.  W.  W* 
y>  Seitenstetten  im  V«  O.  W*  W« 
zu  Samendorf  im  V*  O«  W*  W. 

»  Aumühl  im  V.  O.  W*  W. 

»  Manns  wärth  im  V*  U.  W*  W. 
»  Aspang  im  y.  LT.  W.  W. 

»  P rellenkircheji  im  V.  U„  W*  W. 
»  Kienberg  im  Y.  Ö.  W.  W. 

»  Perschling  im  Y.  O.  W.  W. 

»  Kapellen  im  V.  O.  W.  W. 

»  Mannersdorf  im  Y.  O.  W.  W* 
»  Klosterneuburg  im  Y.  U.  W.  W. 
»  Welkersdorf  im  Y.  U.  W.  W. 
»  Breitenaich  im  V.  O.  W.  W. 

In  der  Hauptstadt  und  in  ihren  Yorstädten  gab 
es  keinen  bestimmten  Krankheits  -  Charakter  ;  derselbe 
wechselte  wie  gewöhnlich  nach  der  Verschiedenheit 
der  Witterungs  -  Constitution ,  welche  in  dem  Jahre 
s8i3  vorzüglich  auffallend,  und  besonders  im  Sommer 


>? 

p  » 

Löserdürre 


» 

» 

y> 

» 

» 

» 

» 

» 


so  plötzlich  und  widrig  für  den  organischen  Körper* 
sich  veränderte. 

Die  Sterblichkeit  an  Blattern  nahm  auch  in  die¬ 
sem,  so  wie  im  vorigen,  Jahre  durch  die  zweckmäfsigen 
Anstalten  ab. 

Die  ärmere  Yolksclasse  ,  welche  bei  der  immer 
fort  steigenden  Theuerung  aller  Lebens  -  Erfordernisse, 
und  vorzüglich  der  Wohnungen  ,  Mangel  an  hinläng¬ 
licher  und  gesunder  Nahrung  litt,  auch  mit  zahlrei- 
.  eher  Familie  in  engen,  niedrigen  Gemächern  zu  wohnen 
bemüfsiget  war,  mufste  häufigen  Kachexien,  besonders 
Wassersüchten,  dem  Scorbut,  ausgesetzt  seyn  ;  welches 
vielen,  bei  der  Unmöglichkeit^  sich  die  nöthigen  Heil- 
und  Nahrungsmittel  zu  verschaffen,  das  Leben  kostete. 

Nach  den  Protocollen  der  medicinischen  Com« 
missionen ,  welche  vorschriftsmäfsig  alle  Monate  im 
allgemeinen  Krankenhause  abgehalten  werden ,  war 

der  daselbst  herrschende  Krankheits  -  Charakter,  wel- 

% 

eher  als  Muster  für  jenen  in  der  Stadt  und  in  den 
Vorstädten  angenommen  werden  kann  ,  folgenden 

J  ä  n  n  e  r*. 

Überhaupt  veränderte  sich  der  Krankheits  -  Cha¬ 
rakter,  in  diesem  so  wie  in  allen  folgenden  Monaten, 
nach  der  Verschiedenheit  der  Witterung  und  den 
Graden  der  atmosphärischen  Temperatur.  Der  herr¬ 
schende  Krankheits  -  Charakter  war  in  diesem  Monate 
catarrhös  -  rheumatisch,  mit  topischer  Affection  der 
Augen,  des  Halses,  der  Brust  und  des  Unterleibes. 
Es  wurde  einstimmig  bemerkt,  dafs  in  diesem,  so 
wie  indem  verflossenen, Monate  keine  reinen  Entzün¬ 
dungen  vorkamen ,  sondern  mehrmal  das  Rheuma 
metaschematisirte ;  so  dafs  nach  einem  plötzlichen 
Verschwinden  der  rheumatischen  Gliederschmerzen 


Pneumonien,  auch  andere  Brust- Affectionen  entstan¬ 
den,  und  umgekehrt*  Übrigens  war  Phthisisund  Was¬ 
sersucht  häufig* 

Februar» 

Der  herrschende  Krankheits  -  Charakter  war  der¬ 
selbe  ,  wie  im  Jänner,  catarrhös-  rheumatisch;  reine 
Entzündungen  kamen  gar  nicht,  und  reine  EEechsel - 
fieber  selten  vor ,  hingegen  viele  Arthritides  febriles 
und  chronische  Wassersüchten,  auch  andere  Kache¬ 
xien.  In  diesem  Monate  wurden  auf  Regierungs- Auf¬ 
trag  mit  dem,  von  dem  französischen  Officier  Bradier 
an  empfohlenen  ,  Mittel  gegen  die  Gicht  Versuche  ge¬ 
macht,  welche  jedoch  gar  nichts  leisteten* 

/  •  , 

M  ä  r  z* 

Der  herrschende  Krankheits  -  Charakter  war 
noch  immer  catarrhalisch ;  doch  schritten  häufige, 
mit  entzündlicher  Affection  einzelner  Organe  beglei¬ 
tete,  Fieber  einher.  Bisweilen  gingen  sie  aber  unter 
dem  Trugbilde  von  gallichter  Complication  in  den  wah¬ 
ren  nervösen  Charakter  über.  Nicht  selten  zeigten  sich 
intermittirende  Fieber ,  die  oft  maskirt  hie  und  da  so¬ 
gar  einen  permciösen  Verlauf  nahmen. 

April. 

Der  herrschende  Krankheits  -  Charakter  war 

auch  in  diesem  Monate  catarrhös  -  entzündlich ,  mit 

*  / 

topischen  Affectionen  der  Brust  und  Leber,  welcher 
mitunter  im  Verlaufe  des  Fiebers  nervös  ward,  so 
dafs  auch  typhöse  Fieber  mit  Petechien  und  Haemor- 
rhagien  vorkamen.  Die  intermittirenden  Fieber  kamen 
seltener  als  im  vorigen  Monate  maskirt  vor;  die  An¬ 
zahl  der  chronischen  Krankheiten ,  der  Lungen- 


Schwindsüchten,  Auszehrungen,  dercariösen  und  scro 
fulösen  Kranken,  vermehrte  sich  in  diesem,  wie  im 
verflossenen ,  Monate  ungemein;  auch  kam  der  Scor- 
but  auf  mehreren  Abtheilungen  in  der  bösartigsten 
Form  zum  Vorschein.  Merkwürdig  ist,  dafs  die  Zahl 
der  Schwängern  sieh  im  Verlaufe  dieses  Monats  höher* 
als  in  vielen  Jahren ,  belief* 

i 

M  a  1 

Bei  den  wenigen  acuten  Kranken,  die  im  Mai 
vorkamen  ,  sprach  sieh  der  intermittirende  Charakter 
herrschend  aus  ,  der  in  mannigfaltigen  Formen  und 
Larven  erschien  ;  die  anhaltenden  Fieber  waren  an¬ 
fangs  catarrhös  -  entzündlich ,  und  wurden  im  Ver¬ 
laufe  nervös.  Übrigens  waren  Phthisis ,  Paralysis 
Marasmus  senilis  Scorbutusj,  Caries  Wassersüchten, 
Hektik  etc.  die  gewöhnlichen  Krankheiten  auf  den 
Zimmern. 

3  u  n  i  u  s. 

Der  Kranklieits  -  Charakter  war  im  Allgemeinen 
von  jenem  des  Monats  Mai  nicht  viel  verschieden; 
Fieber,  rheumatischer,  vorzüglich  catarrhöser  und 
nervöser  Art,  stachen  hervor,  mehrere  intermitti¬ 
rende  Fieber  und  die  vorhin  genannten  chronischen 
Übel  zeigten  sich. 

Julius. 

Der  catarrhöse  Charakter  war  der  herrschende, 
mit  Affection  einzelner  Organe,  der  Augen,  des 
Halses,  der  Brust  und  der  Gedärme,  mit  Diarrhöen 
und  Dysenterien,  die  der  Jahres  -  Periode  entspra¬ 
chen,  dabei  sehr  hartnäckigen  Arthralgien. 


August* 

Der  nervöse  Charakter  war  prädominirend*  Es 
zeigten  sich  dabei  mitunter  sehr  perniciöse  Nerven¬ 
fieber,  auch  einige  mit  catarrhöser  Form  und  inter- 
mittirendem  Typus,  Unter  den  chronischen  waren 
Phthises  und  tabescirende  Formen  die  häufigsten* 

September* 

Unter  den  Fiebern  war  der  catarrkös  -  nervöse  Cha¬ 
rakter  der  prädominirende;  unter  den  exanthematischen 
Fiebern  waren  die  Morbilli  mitunter  sehr  bösartig, 
besonders  wenn  wandernde  Erysipelae  und  Diarrhöen 
hinzu  traten. 

Auf  den  chirurgischen  Abtheilungen  spielten 
brandige  Localaffectionen  und  typhöse  Fieber,  die 
beinahe  jeden  schwer  Verwundeten  angriffen,  eine 
gröfsere  Rolle  als  jemals* 

O  c  t  o  b  e  r* 

Am  herrschendsten  waren  rheumatisch  -  nervöse 
Fieber ,  die  zum  Theil  mit  gallichtem  Charakter  und 
Affectionen  der  Leber  vorkamen.  Die  Wechselfieber 
horten  gänzlich  auf;  dafür  zeigten  sich  Wassersüch¬ 
ten,  Verhärtung  der  Eingeweide  als  Folgen  dersel¬ 
ben.  —  Die  Kachexien  machten  bei  weitem  die 
gröfste  Anzahl  der  Kranken  aus* 

November* 

»  v  “  / 

Der  herrschende  Krankheits  -  Charakter  war 
catarrhös  -  nervös ;  daher  auch  alle  anhaltend 
nachlassende  Fieber  in  ihrem  Verlaufe  den  nervösen 
Charakter  führten,  oder  in  denselben  übergingen* 
Auch  Verwundete  aller  Art  wurden  von  demselben 
leicht  befallen*  Beim  Ausgange  dieser  Fieber  beobach- 


tete  man  Parotides  und  Metastases  :  Masern  und  Schar - 
lach  kamen  auch  unter  sehr  anomalen  Formen  in  ih¬ 
rem  Verlaufe  vor. 

Deeember« 

Bei  Fiebern  war  noch  immer  der  nervöse  Clia- 
rakter  der  herrschende  ;  es  erschienen  zwar  rheuma*- 
tische  und  catarrliöse  Fieber  f  sie  nahmen  aber  mei¬ 
stens  im  Verlaufe  einen  nervösen  und  oft  sehr  bösarti¬ 
gen  Charakter  an. 

Dafs  das  Übel  wirklich  contagiöser  Natur  war, 
unterliegt  keinem  Zweifel  5  hievon  hat  das  Kranken¬ 
haus  mehrere  traurige  Beispiele  aufzuweisen.  Ina 
Verlaufe  erschienen  Petechien,  Diarrhöen,  Friesei  etc. 
auch  Parotides  und  andere  metaslatisehe  Geschwül¬ 
ste;  selbst  die  sogenannte  Gangraena  criiica  wurde 
beobachtet*  Die  Masern  und  der  Scharlach  wurden 
selten;  merkwürdig  ist ,  dafs  bei  letzteren  während 
des  Verlaufes  vor  der  Abschuppung  Wassersüchten 
entstanden.  Bei  den  chirurgischen  Abtheilungen  be¬ 
merkte  man  Entzündungen  und  Abscesse  der  Brüste  , 
auch  Hodengeschwülste  in  diesem  Monate. 


Ein  besonders  m  erkwürdiger  Fall  war  folgest- 
der:  Eine  Weibsperson,  18  Jahr  alt,  zog  schon  seit 
2  Jahren  mit  allen  Formen  allgemeiner  Lustseuche, 
vorzüglich  aber  einem  syphilitischen ,  dunkeln,  in  das 
Kupferfarbige  spielenden ,  Ausschlage  auf  der  Brust 
und  besonders  auf  der  Stirne  (corona  Feneris)  herum, 
wo  dieselbe  mehr  Borken  machte,  unter  welchen 
das  ichoröse  Eiter  die  allgemeine  Bedeckung  sehr 
tief  corrodirt  batte.  Alle  von  Muskeln  mehr  entblöfsten 
Knochen ,  besonders  die  Schienbeine  und  die  Kn  er- 


I 


12  ~— 

peln  derselben ,  das  Brustblatt,  die  Gegend  der  Schul- 
tcrhöhe ,  und  selbst  das  Stirnbein,  waren  mehr  oder 
weniger  mit  tophösen ,  schmerzhaften ,  mitunter  ent¬ 
zündeten  Geschwülsten  besetzt ,  vorzüglich  aber  wa¬ 
ren  die  Knochen  -  Externitäten  des  Elbogenbuges 
so  aufgetrieben,  schmerzhaft,  und  gleichsam  durch 
eine  Anchylosis  verwachsen,  in  einer  immerwähren¬ 
den  Flexion  unbeweglich* 

Sie  fieberte  nun  ausgezehrt,  mitunter  von  colli- 
quativen  Diarrhöen  geplagt.  In  dieser  Lage  wurde 
ihr  Anfangs  äufserlich  die  Quecksilbersalbe  zu  zwei 
Drachmen  eingerieben,  und  innerlich  ein  saturirtes 
Decoct*  von  Lign*  Quajac.  gegeben,  welches  später, 
weil  sie  alles  innerlich  schwer  vertrug,  mit  schlei¬ 
migen  Mitteln  und  versüfsten  Säuren,  dann,  sobald 
der  Magen  es  annahm,  in  Verbindung  mit  Dec. 
Chinae  gegeben  wurde,  Salz-  oder  Salpetersäure  ver¬ 
trug  sie  nicht.  So  wie  das  Leben  tbeils  durch  gute 
Nahrung,  tbeils  durch  Arznei  und  durch  den  fort¬ 
währenden  Gebrauch  des  eingeriebenen  Quecksilbers 
gesteigert  wurde,  wobei  jedoch  im  Ganzen  weder 
Knochenschmerzen  noch  andere  Zufälle  schwanden, 
fing  man  das  versüfste  Quecksilber  zu  zwei  Gran  pro 
dosi  mit  j/2  Gran  Laudanum  und  Zucker,  Abends 
in  Pulver  zu  geben  an  ;  denn  nahm  sie  Morgens  ein 
solches  Pulver  ein  ,  so  hatte  sie  den  ganzen  Tag 
Übelkeiten.  Auf  diese  Art  wurde  lange  mit  dem 
Hahnemami  sehen  Mercur,  und  selbst  mit  dem  Sub¬ 
limate  fortgefahren;  bei  dem  Gebrauche  dieser  Mittel 
verschwand  zwar  der  Ausschlag  ganz,  der  überdiefs 
mit  der  Sublimat  -  Auflösung  gewaschen  wurde,  aber 
die  Tophi  und  die  Knochenschmerzen  wichen  nicht 
im  geringsten*  In  dieser  Lage  wurde  der  Mercurius 
nilrosus  liquidus  nach  der  Sellischen  Methode  gegeben, 


wodurch  die  Kranke  nach  einer  dreimonatlichenBehand^ 
lung  ganz  geheilt  wurde*  Hier  ist  zu  bemerken,  dafs, 
so  oft  Zeichen  der  Saliyation  eintraten,  mit  dem  Queck¬ 
silber-Präparate  so  lange  ausgesetzt  wurde,  bis  selbe 
verging,  wo  sodann  damit  wieder  angefangen  wurde* 


HL 

%  V  *  *  *  *  •  ' 

Krankenstand  der  Spitäler  und  anderer  An¬ 
stalten, 


Dieser  ist  aus  dem  bereits  Angeführten ,  und  aus 
der  nachfolgenden  Übersicht  für  die  Stadt  und  für  das 
flache  Land  zu  entnehmen,  wo  die  verschiedenen  Krank¬ 
heiten  ,  die  Zahl  der  darin  Verstorbenen  genau  ange¬ 
geben,  und  das  Verhältnifs  vom  Jahre  i8i3  zum  Jahre 
1812  ausgedrückt  ist.  Die  hiesigen  Anstalten  jeder 
Art  kommen  unter  dem  Artikel  W'ieiij,  jene  vom  Land© 
unter  dem  betreffenden  Kreisamle  vor* 

Im  allgemeinen  Kranken-,  Gebär-  und  Irrenhause 
war  laut  Ausweisen  folgender  Krankenstand; 


1.  Auf  den  K r an k e n s äl  e n* 


Verblieben  vom  December  1812  * 

*  *  797 ) 

Aufgenommen  1818  .  .  .  * 

.  *  9861/ 

Entlassen  als  geheilt  , 

.  .  6494 

»  »  ungeheilt  *  , 

*  ’ .  1119 

»  in  Versorgung  . 

*  •  9  z 

Gestorben  *.*****,. 

.  .  i554 1 

Verblieben  für  1814  . 

’Ö. 

•  *  896I 

Starben  von  100  14—1 5« 


>ioi58 


10*58 


2.  Im  Gebärhause,  Mütter* 
Verblieben  vom  Jahre  1812  .  .  .  *  *  94^ 

Aufgenommen  181 3  4  *****  .  194  5/2 


Entlassen 

Gestorben  .»*».<, 
Verblieben  für  1814  .  . 

Starben  yon  100  1  —  2. 


U)QO^ 


21 >2o3q 

iib) 


3,  Im  Gebärhaus  e^  Kinder* 

Verblieben  vom.  Jahre  18^3  .  .  *  .  .  11» 

Geboren  1 8 1 3 . „  ,  i8oaj^12 

Entlassen  *  .  .  »  * . 1727) 

Gestorben . .  65  >1812 

Verblieben  für  1814  *  *  *  *■  .  .  .  20 j 

Gestorben  yon  100  3 — -4» 


4.  In  der  Irrenanstalt» 


Verblieben  vom  Jahre  1812  .  ,  „ 

Äufgenommen  im  Jahre  181 3  »  » 

Entlassen  .*»»*»... 
Gestorben  »■*..»»♦*. 
Verblieben  für  1814  »  .  .  . 

Gestorben  yon  100  9—10. 


34Q1 

228/577 

iq8' 

55  >077 

3.4) 


5.  Männe  r-S  p  i  t  a  1  bei  den  Barmherzigen  in 

der  Leopoldstadt .  Arzt:  Doctor  Stiller . 

/ 

Sind  verblieben  vom  Jahre  1812  ,  .  «  i54 

j  k 

Äufgenommen  wurden  im  Laufe  y.  i8i3  .  1720 

Entlassen  wurden  *  *  . 1460) 

Gestorben  sind  *  .  .  . 274  >1874 

Verblieben  sind  für  1814  .  «  »  .  .  i5oj 

Von  1874  Kranken  starben  274  ,  von  100  14 — i5» 


6«  M än ne r -  Spital  der  Barmherzigen  in 
Feldsberg.  Arzt:  Doctor  Benedictas 

Siam  i  s. 


Sind  verblieben  vom  Jahre  1812  „ 

Aufgenommen  wurden  im  Jahre  i8i3 


Entlassen  wurden  .  .  *  *  *  * 

Gestorben  sind  *  »  *  •  *  *.  * 

Verblieben  für  das  Jahre  1814  •  . 

Von  770  Kranken  starben  53  , 


7 *  Weiber- Spital  der  Elisabethinerinnen» 
Arzt:  Herr  Graf  Harr  ach. 

Sind  verblieben  vom  Jahre  1812  .  *  .  494 

Aufgenommen  wurden  i8i3  .  *  .  .  47 1  /  ° 

Entlassen  wurden  358> 

Gestorben  sind  ♦  .*.*..*.*  ii9j>520> 

Verblieben  für  1814 . ♦  .  4$  j 

Von  520  Kranken  starben  119,  von  100  22— -23* 

8.  Israeliten-Spital.  Arzt:  Dr.  TV  erthhc  i  m, 

Sind  verblieben  vom  Jahre  1812  . 

Aufgenommen  wurden  181 3 
Entlassen  wurden 

Gestorben  sind . 

Verblieben  für  1814  •  *  *  ♦  .  * 

Von  123  Kranken  starben  5  9  von 


♦  io| 

*  1  i3J 
.  io5) 

*  5^12 

•  i3j 
100  4— & 


23 


9«  Arrcstanten-SpitaL  Dr. 

Sind  verblieben  vom  Jahre  1812  . 

Aufgenommen  wurden  i8i3  *  .  « 

Geheilt  wurden  ........ 

Gestorben  sind 
Verblieben  für  1814 

Von  2148  Kranken  starben  140,  von  100  6—7* 

10.  Bürger -Spital  zu  St.  Marx .  Arzt: 

Dr.  Pr  in  zig. 

Sind  verblieben  vom  Jahre  1812  „  *  »  18  * 

^3io 

Aufgenommen  wurden  i8i3  *  «  *  *  2924 


D  angel. 


.  i5o\ 

♦  1998) 

2148 

.  1881] 

.  140  > 

2148 

.  127) 

Genesen  sind  «•***.  *4.*  226^ 

Gestorben  sind  .  «  .  .  ,  *  .  ,  .  .  4^,  ^3 10 

Verblieben  für  1814  ♦ . 37  j 

Von  3io  Kranken  starben  47  ,  von  100  i5 — 16. 


11.  Versorgungshaus  zu  Mauerb  ach.  Arzt 

Doctor  Ullrich, 


Sind  verblieben  vom  Jahre  1812  . 
Aufgenommen  im  Jahre  i8i3  .  * 

Geliebt  wurden 

Transportirt . *  *  . 

Gestorben  sind 

t 

Yerblieben  für  1814 

Yon  8916  Kranken  starben  61  , 


12*  Versorgungshaus  zu  YbbSi  Arzt:  Doc¬ 
tor  Hampel * 

Sind  verblieben  vom  Jahre  1812  *  *  * 


Aufgenommen  wurden  i8i3 

1 

Geheilt  wurden  ,  .  ♦  . 
Gestorben  sind  »  .  *  *  . 
Yerblieben  für  1814 


■ '  ■  5 >« 

•  »  ♦  622^ 

.  .  *  2 5  J>666 

•  •  •  19^ 

Yon  666  Kranken  starben  25,  von  100  3 — 4- 

1 

1 3«  Kinde  r-Kranken-Institut,  Arzt  und 
Vorsteher:  Dr.  G  ö  lis. 

Total  -  Summe  der  im  Jahre  i8i3  behandelten 

Kranken  6468 

Geheilt  wurden  .  .  *  *  .  .  ,  »  .5914 

Ausgeblieben  sind  ♦  •*.**..  82  j 


1 

I 


Gestorben . *  .  364  f 

Yerblieben  für  1814 . io8j 

Yon  6468  kranken  Kindern  starben  364$  von  100 
5  —  6. 


>•7 


*a34 


J 


234 


sl?)366 

260^ 

1  o 

66 


<366 


14.  Waisenhaüs.  I)  r ,  S  cJi  ei  d  eb  au  e  r. 
Verbleiben  vom  Jahre  1812  .  *  *  .  .  i5| 

Zugewachsen  im  Jahre  i8i3  .  .  .  .  619/ 

Geheilt  wurden . 

Transportirt  in  das  Krankenhaus  . 

Gestorben  ........  . 

Verblieben  für  18  4  ♦  ♦  •  ♦  •  « 

Von  234  Kranken  starben  i,  von  ioo  o —  1. 

i5.  Polizei-Krankenanstalten. 

aj  A  u  g  e  n-H  eilanstalt  für  Arme  (Arzt;  D  r.  Beer). 

Sind  verblieben  vom  Jahre  1812 
Zur  Behandlung  aufgenommen  i8i3  . 

Geheilt  wurden  . . . 

Entlassen  wurden  .  * . 

4-  . 

Freiwillig  ausgetreten  oder  w  eggebjieben 
Während  der  Cur  im  allgemeinen  Kran¬ 
kenhause  gestorben  ...... 

Verblieben  für  18*4  *  . 

Der  Augen-Operationen,  w  elche  vorgenom¬ 
men  wurden ,  waren  l\-j 

b)  $tadtarmen-Arzt:  Dr  Kollmann. 

Sind  verblieben  vom  Jahre  18*2 . — > 

,  Aufgenornmen  im  Jahre  181 3  .  ,  *  .  .  .  21  i 

Geheilt  wurden  1 ^3  A 

Ausgeblieben  2 

Transportirt  in  das  Spital  .....  35  j 

Gestorben . *  .  .  .  1 J 

Von  2  s  1  Kranken  starb  1,  von  100  o  —  i. 

c)  Polizei  -  Bezirks  -Armenansta,lten  in  den 
Vorstädten,  unter  der  Behandlung  der  Poli- 

zei-Bezirks-Arzlc. 

Sind  verblieben  vom  Jahre  1  f  1 2  .  .  .  3/joA 


1 

2l\> 


.21 1 


In  die  Behandlung  genommen  iöi3  ♦  .  2902/ 

II.  Bd,  % 


k3242  . 


>324-2 


Geheilt  wurden  ......  *  *  233q 

Ausgeblieben  sind  ........  202 

Transportirt  in  das  allgem.  Krankenhaus  .  289 

Gestorben  187 

Verblieben  für  1814  *  .  .  «  «  *  .  325, 

Von  8242  Kranken  starben  187,  von  100  4—  5. 

16.  Versorgungshaus  in  der  W ä h r i n g e r 
gas.se.  Arzt:  Dr.  Agricol  a . 
Verblieben  vom  Jahr  1812  .  *  .  .  .  23o^ 

Aufgenommen  wurden  i8i3  .  .  .  «  170  f^°° 

,  Geheilt  wurden  ........  68 'l 

Transportirt  in  ein  Spital  *  .  .  .  .  —  I  ; 

Gestorben  81  f 

1 

Verblieben  für  1814  «  .  .  *  *  *  201 J 

Von  400  Kranken  starben  81,  von  100  20 — 21* 


17.  Versorgungshaus  am  Als  erb  ach.  Arzt 

D  r.  Agricola . 

Verblieben  von  1812  .......  281^ 

Aufgenommen  1 81 3  .  28  5) 

Geheilt  wurden  .  *  * 

9 

Transportirt  in  ein  Spital 
Gestorben  .  .  .  .  . 

Verblieben  für  1814  « 

Von  566  Kranken  starben  120,  von  100  21. 


18.  Haus  der  W o h  1 1 h  ä t i  g k e  i  t  in  Baaden 
Arzt  und  Sanitätsrath:  I)r.  Schenk . 
Total -Summe  der  im  Jahre  181 3  behandelten 

Kranken.  ...  ♦  '♦ . .19  5 

Geheilt  wurden  .  .  .  .  .«  .  .  .  .  ioi'J 

Entlassen.  ..........  94/1  ^ 

Gestorben 

Verblieben  für  1814  ♦  *  *  .  .  ♦  <  — * 

Von  195  Kranken  starb  Niemand. 


1 


l9 


'  f  ■ 

19.  JFind  elh  aus*  Arzt:  Dt*  Scheidebauet* 

a)  Im  Hause. 

Sind  verblieben  vom  Jahre  1812  *  *  *  180 


(,J3,78 


Aufgenommen  wurden  181 3  *  *  *  *  2981! 

Davon  sind  in  die  Kost  gegeben  worden  1-706^  ^ 

Aus  der  Verpflegung  w  urden  entlassen  *  5/ 

Blieben  im  Hause  **********  1728 
Davon  sind  im  Hause  gestorben  *  *  *  *  ♦  1148 

Am  Leben  geblieben  .«.«**««.  i35 

Von  8178  Findlingen  im  Hause  starben  128 5,  voh 

100  demnach  40 — 4l* 

b)  Findel  haus  aus  dem  Hause. 

Sind  verblieben  von  1812  .  *  *  *  ♦  86411 
Zugewachsen  sind  im  Jahre  i8i3  *  *  *  170b  j  ' 
Davon  sind  gestorben  «♦♦.*..*  9^8 

Von  2^70  Findlingen  starben  io5i  ,  von  100  star* 
ben  sonach  40— 41«  * 

Das  Verhält nifs  der  Sterblichkeit  in  den 


verschiedenen  Krankenanstalten  ist 


f  o  l*g  e  n  d  e  s  : 


1 

bis 

Im  Versorgungshause  in  d.  Währingergasse ,  v. 

100 

20 

2 1 

»  detto  am  Aiserbach ,  von  . 

»oo 

21 

»  Bürger-Spital e  zu  St .  Marx ,  von  . 

100 

i5 

1 6 

»  Spilal  der  Nonnen  zu  St.  Elisabeth ,  von 

100 

22 

23 

»  »  »  Barmhcrz.  in  d.  heopoldstadt,  v. 

1 00 

«4 

1 5 

>>  Krankenhause,  auf  den  Krankensälen,  von 

100 

»4 

i5 

»  Versorgungshause  zu  Ybbs ,  von  .  . 

s  00 

3 

4 

»  Isracliten-Spitale ,  von  *...... 

100 

4 

5 

»  Spitaie  der  Barmherzigen  in  Feldsberg ,  von 

100 

6 

7 

v  Irrenhause ,  von  . . 

100 

9 

10 

»  Arrestanten-Spitale  ,  von . 

100 

6 

7 

»  Kinder-Kranken-Institute  4  von  .... 

100 

5 

6 

In  der  Polizei  -  Bezirks -  Krankenanstalt,  von 

100 

4 

5 

Im  Gebärhause,  Kinder,  von . 

1  00 

3 

4 

»  Versorgüngshause  zu  Mauerbach ,  von 

1 100 

1 

2 

»  Hause  der  Wohithätigkeit  in  Bauden ,  von 

100 

— 

_ 

»  Fiudelhause,  im  Hause  selbst,  von 

100 

;4° 

:4» 

»  detto  aufser  dem  Hause,  von  . 

100 

|4° 

41 
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Im  Ganzen  ist  die  Sterblichkeit  im  Vergleiche  mit 
dem  Jahre  1812  nicht  sehr  verschieden ;  die  Krank¬ 
heiten,  worunter  w  enig  bedeutende  Epidemien  gezählt 
wurden,  waren  wie  immer  in  den  ersten  Monaten  des 
Jahres  gegen  das  Aequinoctium  am  häufigsten.  An  na¬ 
türlichen  Blattern  starben  im  Jahre  i8i3  nur  ioi3, 
wo  doch  i*  J*  1842  11 84 Kinder  an  dieser  Seuche  um¬ 
kamen;  ein  Beweis  für  den  guten  Fortgang  und  die 
wohlthätigen  Wirkungen  der  Schutzpocken- Impfung, 
deren  Gedeihen  mit  jedem  Jahre  fühlbarer  wird. 

Auch  im  Findelhause  wird  die  Sterblichkeit  all¬ 
mählichvermindert,  welche  durch  das  Zusammendrän¬ 
gen  der  Findlinge  im  Hause  herbeigeführt  wurde* 

Die  Aufmunterung  und  Unterstützung  der  Pfleg¬ 
parteien  vom  Lande,  welche  theils  durch  Thätigkeit 
von  Seiten  der  Dominien  und  Seelsorger,  theils  durch 
Bemessung  solcher  Verpflegsbeträge  erzielt  werden 
kann,  die  den  Zeitumständen  angemessen  sind,  wird 
hier  am  meisten  zur  Erreichung  des  wichtigen  Zweckes 
beitragen,  diese  unglücklichen  Geschöpfe  möglichst 
zu  erhalten,  wozu  auch  die  Abstellung  der  sogenann¬ 
ten  Wasserzimmer  ein  wesentliches  Vehikel  ist*  — . 
Auffallend  ist  überhaupt,  dafs  kein  eigentlicher  Unter¬ 
schied  zwischen  der  Sterblichkeit  der  Kinder  im  Fin¬ 
delhause  und  jener  bei  den  Pflegparteien  besteht* 

IV, 

Trauungs-,  Geburts-  und  Slerbelisten  von  der 
Hauptstadt  und  dem  flachen  Lande* 

Nach  dem  vorliegenden  Ausweise  der  Trauungs-, 
Geburts-  und  Sterbelisten  sind  im  Jahre  181 3  in  der 
Hauptstadt  und  auf  dem  flachen  Lande  Ehen  geschlos¬ 
sen  worden,  wie  die  einzelnen  am  Schlüsse  des  Be- 


nichts  allegirten  Eingaben ,  und  das  Summarium  aus 
den  Wiener  Trau-,  Tauf-  und  Todtenlisten  individuell 
darstellen  *.**«,****,*^  8426 

Kinder  wurden  geboren  **.♦*♦*  49348 

Personen  sind  gestorben  ♦  4°Ö24 

Es  übersteigt  demnach  die  Zahl  der  Gebor- 

nen  jene  der  Verstorbenen  ♦  ♦  *  8524 

Im  Vergleiche  mit  dem  Jahre  1812  sind  im  Jahre 
181 3  um  1254  Paar  weniger  getraut,  um  8209  mehr 
geboren  worden,  und  um  8947  weniger  gestorben, 
welch  letzteres  ein  Beweis  für  die  oben  angeführte  Be¬ 
merkung  ist,  dafs  das  Jahr  18 »3  nicht  unter  die  unge¬ 
sunderen  Jahre  gerechnet  werden  kann ;  so  wie  die 
Verminderung  der  Ehen  den  Kriegsereignissen ,  und 
der  gegen  das  vorige  Jahr  nahmhaft  gestiegenen 
Theuerung  zugeschrieben  werden  dürfte.  Unter  den 
49848  gebornen  Kindern,  wohin  noch  1072  Todtge- 
borne  gehören ,  waren  6985  uneheliche,  und  zwar  in 
folgendem  Verhältnisse; 


Geborne  Kinder 
im  Jahre  181  3. 

Ehelich. 

Uneheli  eh. 

1 
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Männ¬ 

lich. 

Weib¬ 

lich, 
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lich. 
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19970 
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1072 

ln  der  Haupt-  und  Residenzstadt  und  in  ihren 
Vorstädten  sind  im  Jahre  i8i3  laut  dem  unter  den  Ac- 


ten  befindlichen  Auszuge  aus  den  Protokollen  über  die 
Todten,  Getrauten  und  Gebornen  12971  Personen  ge¬ 
storben,  darunter  3557  Männer,  2614  Weiber,  8788 
Knaben,  8012  Mädchen. 

Ein  neuerlicher  Beweis,  dafs  die  Sterblichkeit 
beim  männlichen  Geschleckte  gröfser  ist,  als  beim 
weiblichen . 

In  diesem  Jahre  starben  um  1486  Menschen  we¬ 
niger  als  im  Jahre  1812,  in  der  Stadt  Wien  und  ihren 

* 

Vorstädten. 

Unter  den  hier  Verstorbenen  erreichten  43  Perso¬ 
nen  ein  Alter  von  90  bis  100,  eine  102,  zwei  104*  die 
älteste  io5  Jahre.  Am  Nervenfieber  starben  784»  am 
Schlage  47^»  an  der  Lungenentzündung  342  }  an  der 
Gedärmentzündung  268,  am  Durchfall  5i3,  an  der 
Lungensucht  14^9,  an  der  Abzehrung  i56i  ,  an  der 
Halsentzündung  n3,  an  Blattern  18,  an  Masern  241? 
und  an  unglücklich  zufälligem  Tode  92.  Hieraus  er¬ 
hellet,  dafs  in  Wien  an  der  Abzehrung  die  meisten,  an 
Blattern  aber  die  wenigsten  Menschen  starben ;  dieses 

ist  dem  guten  Erfolge  der  Vaccine  und  der  Bekam- 

* 

pfung  jener  Vorurtheile  zuzuschreiben,  welche  an¬ 
fänglich  der  Schutzpocken-Impfung  entgegenstrebten. 
Die  gröfsere  Sterblichkeit  an  der  Abzehrung  dürfte 
ihren  Grund  in  den  Local-Verhältnissen,  in  der  Lebens- 
Beschäftigungs-  und  Erlustigungs-Art  finden,  welche 
in  der  so  volkreichen  Piesidenz  des  österreichischen 
Kaiserstaates  an  der  Tagesordnung  ist* 

Geboren  wurden  in  Wien  im  Jahre  1818:  Kna¬ 
ben  6287,  Mädchen  5864 }  iß  allen  12101;  darunter 
wurden  635  todt  zur  Welt  gebracht.  Es  sind  sohin  um 
787  in  Wien  mehr  geboren  worden,  als  im  Jahre  1812. 
Getraut  wurden  in  Wien  in  27  Pfarren  der  Stadt  und 
der  Vorstädte  1978  Paar,  mithin  um  502  Paar  weniger 


als  im  Jahre  1812«  Die  Ursache  der  weniger  einge- 
gangenen  Ehen  dürfte  auch  hier  dieselbe  seyn,  welche 
oben  rücksichtlich  des  ganzen  Landes  Nieder  Österreich 
angegeben  wurde^ 

Gestorben  sind  demnach  im  ganzen  Lande j  laut  der 
vorhandenen  legaten  Ausweise: 


Yon  der  Geburt  bis  zum  isten  Jahre 
Yom  i8ten  bis  zum  4ten  Jahre  * 

Yom  4ten  bis  zum  20sten  Jahre  *  « 

Yom  2osten  bis  zum  4osten  Jahre  * 
Yom  4osten  bis  zum  6&sten  Jahre  *  . 

Weiter  hinab  ***..«** 

■ ,  ■  . >  _  *  *  *  - 

Diese  starben: 

An  gewöhnlichen  Krankheiten  * 

An  Epidemien  ******* 

An  Blattern  *♦**.**.* 
An  der  Wasserscheu,  ****** 
Durch  Selbstmord  *  *  *  *  * 

Durch  Unglücksfälle  ****** 
Yon  andern  ermordet  *  *  ^  ♦  ♦  * 

Todtgeborne  .  .  «  «  ^  . 


*  15716 

*  3656 

*  3a8i 

*  327 1 

*  55<)i 
.  6237 

37772 

*  5?*3 

*  101 3 

*  4 

*  5o 

*  370 

*  20 

*  1072 


Da  nun  in  Wien  nur  i3  Menschen,  auf  dem  fla¬ 
chen  Lande  aber  1000  an  Blattern  starben ,  so  bewei¬ 
set  diese,  im  Yerhältnifs  der  grofsen  Bevölkerung 
Wiens ,  so  unbedeutende  Anzahl  zur  Gnüge  den  Werth 
der  Schutzpocken-Impfung,  und  den  Ungrund  aller  da¬ 
gegen  bei  der  ungebildeten  Menschen- Classe  herrschen¬ 
den  Vorurtheile,  welche  mit  allen  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  zu  bekämpfen  ein  wichtiger  Augenmerk  der 
öffentlichen  Verwaltung  seyn  dürfte. 


/ 


— -  2  5  — « 

♦ 

v. 

Ganzjähriger  Ausweis  über  die  Schutzpochen- 


Im  Jahre  i8i3  wurden  im  ganzen  Lande  laut  amtli¬ 
chen  Eingaben  geimpft  10268 

Kinder,  davon  kommen  auf  IVicn  *  2328 

Auf  den  Kreis  V«  U.  M,  B.  «  -«  »  *  *  .  973 

»  »  »  V*  U*  W.  W . <  3348 

»  »  »  V«  O.  Mt  B.  *  *  *  .  .  1 556 

»  »  »  Y.  O.  W.  W.  *  *  .  »  »  u53 

In  J'Vien  hat  Dr.  Gölis  allein  708  Kinder  geimpft» 
*—  Es  zeiget  sich,  dafs  im  V.  U.  W.  W.,  obgleich  des¬ 
sen  Bezirk  nicht  der  ausgedehnteste  ist,  im  Vergleich 
mit  den  übrigen  Vierteln,  besonders,  jenem  des  V«  U, 
M.  B»,  eine  bedeutend  gröfsere  Anzahl  Kinder  geimpft 
wurden,  welches  ein  Beweis  ist,  dafs  die  Arzte  vom 
regen  Eifer  für  die  gute  Sache  beseelt,  die  Unter- 
thanen  von  Vorurtheilen  mehr  befreit  sind,  und  dafs 
Obrigkeiten  so  wie  Seelsorger  hier  thätig  zum  Zwecke 
mitwirken, 

Dafs  im  Jahre  i8i3  dennoch  weniger  Kinder  als 

geimpft  amtlich  angezeigt  wurden  ,  als  im  Jahre  1812, 

/  « 

rührt  vorzüglich  daher,  weil  schon  in  den  früheren 
Jahren  beinahe  die  meisten  Kinder  vorurtheilfreier 
Altern  in  den  vorigen  Jahren  geimpft  w  aren  ,  theils 
weil  die  Kinder  von  den  Hausärzten  der  Altern  geim- 
pfet,  folglich  gar  nicht  zur  öffentlichen  Kenntnifs 
gebracht  wurden,  endlich  weil  die  Impfung  wegen  der 
besonders  ungünstigen  Witterung  des  Jahres  i8i3  aus 
Besorgnifs  der  Altern  bei  mehreren  Kindern  aufge- 
schoben  wurde,  wozu  auch  die  entfernte  Lage  der 
Ärzte  auf  dem  Lande,  und  die  Beschwerlichkeit,  bei 
übler  Witterung  die  Kinder  ihnen  zuzuführen,  viel 


n6 


•  • 

beigetragen.  übrigens  waren  im  Verlaufe  des  Jahres 
i8i3  wenige  Parteien  standhaft  renitent  gegen  die 
Impfung,  und  so  war  es  nur  äufserst  selten  nöthig, 
die  in  den  bestehenden  Vorschriften  ausgedrückten  in- 
directen  Zwangsmittel  anzuwenden.  Über  alles  die¬ 
ses,  so  wie  über  die  zur  Aufnahme  der  Schutzpocken¬ 
impfung  anzuwendenden  Mafsregeln,  ist  in  einem  vom 
Sanitäts-Departement  bei  Gelegenheit  des  vorgelegten 
Haupt-Impfungs-Ausweises  von  den  Jahren  i8i3,  1814 
und  1810  am  11.  Jänner  1816,  Nro,  i3 5  erstatteten 
sehr  ausführlichen  Berichte  gehandelt  worden ,  auch 
werden  bei  dem  N.  O.  Stand,  verordneten  Collegium 
eben  über  die  Mittel,  das  Gedeihen  der  Vaccination 
zu  befördern,  Verhandlungen  gepflogen,  und  der 
Unterzeichnete  Landes  -  Protomedicus  wohnte  erst  am 
5ten  d.  M.  einer  Commission  der  Herren  Stände  über 
diesen  Gegenstand  bei.  Im  Jahre  181 3  impfte  der 
Landschafts-Physiker,  Dr*  Antoine >  zu  Schwechat  44? 

Dr.  Seeliger ,  zu  Weiii'a  V.  O.  M,  B . 3<)4 

Johann  Schadez ,  Wundarzt  zu  Gars  V.  O.  M.  B.  274 
Johann  Mühlhaus ,  Wundarzt  zu  Hochwaltersdorf 

V.  O.  M.  B.  .  .  .  .  .......  217 

Dr.  Sartoriz u  TVaidlxofen  an  der  Ybbs  V.  O.  W.  W,  i58 
Dr,  Gafsner  zu  Oberhollabrunn  im  V.  U.  M.  B*  .140 
Wundarzt  Johann  Keller  zu  Horn  im  V.  O.  M.  B.  1 37 
Kinder.  Seeliger  und  Schadez ,  welche  nach  dem  Dr. 
Antoine  die  meisten  Kinder  impften,  haben  schon  darum 
besondere  Verdienste  ,  weil  ihr  Wirkungskreis  auf  die 
gebirgigsten ,  und  am  wenigsten  bevölkerten  Gegen¬ 
den  des  V.  O.  M.  B,  beschränkt  ist,  und  sie  daher 
vorzüglichen  Eifer  und  Thätigkeit  an  den  Tag  legten. 

.  Für  sämmtliche  oben  angeführte  Individuen  ist 
auch  früher  auf  eine  Belohnung  für  ihre,  durch  meh¬ 
rere  Jahre  zur  Emporbringung  der  Schutzpoeken-Im- 


pfung  übernommene,  Bemühung  angetragen  worden 
der  sie  auch  in  jeder  Rücksicht  würdig  sind. 


Stand -Tabelle  aller  im  Lande  befindlichen  Sa« 

niläts  -Individuen. 

In  Niederösterreich  befinden  sich,  laut  der  in  den 
Beilagen  befindlichen  Ausweise,  folgende  Sanitäts-In¬ 
dividuen  ,  deren  Namen  und  Individualität  in  den  Bei¬ 
lagen  angezeigt  ist, 

•  .  **.  k  * 

V.  ü.  w.  w, 

a)  Physicat  TViener- Neustadt .  In  diesem  befinden 
sich  nebst  dem  Kreisärzte  vier  graduirte  Docto- 
ren ,  folglich  um  zwei  weniger  als  im  vorigen 
Jahre  1812^  fünf  Doctoren  der  Josephinischen 
Academie ,  also  um  einen  mehr  als  im  vorigen 
Jahre  1812,  ein  Wundarzt  ohne  Gewerbe.,  3s 
Gewerbs-Wundärzte,  i3  Hebammen  und  2  Apo¬ 
theker. 

b)  Physicat  Baaden .  Hier  befinden  sieb  nebst  dem 
Kreisärzte  vier  Doctoren  der  Arzneikunde,  wor¬ 
unter  ein  Doctor  der  Chirurgie  ,  folglich  um  ei¬ 
nen  weniger  als  im  vorigen  Jahre  1812,  dann 
36  Gewerbs-Wundärzte,  23  Hebammen,  und  4 
Apotheker,  folglich  um  1  Apotheken  mehr  als 
im  Jahre  1812  ;  diefs  ist  die  zweite  Apotheke  in 
Baaden . 

c)  Physicat  Klosterneuburg .  Hier  sind  nebst  dem 
Kreisärzte  4  graduirte  Arzte,  5  Wundärzte  ohne 
Gewerbe,  nämlich  Martin  Anionj  der  gewesene 
Wundarzt  zu  Mauerbach ,  Schwarzmann ,  Johann 
Eichinger ,  Franz  Eggenberger ,  Johann  S eibert% 


28 


ao  Gewerbs-Wundärzte,  3o  Hebammen  und 
3  Apotheker* 

d)  Physicat  Schwechat .  Hier  befinden  sich  nebst 
dem  Kreisärzte  dreiDoctoren  der  Arznei  wie  im 
Jahre  1812  ,  zwei  Doctoren  der  Chirurgie,  folg¬ 
lich  um  einen  mehr  als  1812,  und  16  Hebam¬ 
men  ,  ebenfalls  um  eine  mehr ,  und  ein  Apothe¬ 
ker  wie  1812. 

e)  Physicat  Bruck .  Hier  befinden  sich  aufser'dem 
prov.  Kreisärzte  Handwerk  drei  graduirte  Arzte, 
folglich  um  einen  mehr  als  im  Jahre  1812,  18 
Gewerbs-Wundärzte,  10  Hebammen  und  2  Apo¬ 
theker« 

Vo  U.  M.  B. 

a):,  Physicat  Korneuburg.  Dieses  zählt  aufser  dem 

•• 

Kreisärzte  5  graduirte  Arzte ,  1  Magister  der 
Chirurgie,  39  Gewerbs-Wundärzte,  2  3  Hebam¬ 
men  und  2  Apotheker. 

h)  Physicat  Mistelbach,  Hier  sind,  w  ie  im  Jahre  1812, 
nebst  dem  Kreisärzte  48  Gewerbs-Wundärzte, 
35  Hebammen,  3  Apotheker. 

e)  Physicat  Stadt-Enzersdorf 1  Hier  befinden  sich 

* 

nebst  dem  Kreisärzte  2  graduirte  Arzte,  29  Ge¬ 
werbs-Wundärzte ,  21  Hebammen,  folglich  um 
3  mehr  als  1812,  und  3  Apotheker. 

Physicat  Qb erholt 'abrunn,  Hier  sind  nebst  dem 
Kreisärzte  4  graduirte  Arzte ,  2  Magister  der 
Chirurgie,  1  Doctor  der  Chirurgie,  40  Gewerbs- 
Wundärzte,  20  Hebammen  und  5  Apotheker. 

y.  o.  w.  w. 

d)  Physicat  St,  Pölten .  Hier  befinden  sich  nebst 
ciem  Kreisärzte  3  graduirte  Ärzte,  1  Doctor  der 


I 
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Chirurgie  ,  folglich  um  1  weniger  als  im  Jahre 
1812,  35  Geweisbs-Wundärzte ,  n  Hebammen 
und  4  Apotheker. 

0  Physicat  Molk .  Hier  sind  nebst  dem  Kreisärzte, 
2  graduirte  Ärzte ,  i  Magister  der  Chirurgie, 
21  Gewerbs-Wundärzte,  8  Hebammen,  um  i  we¬ 
niger  als  im  Jahre  1812,  und  2  Apotheker. 


4 


Jahr  i  8  i  3. 

Steiermark  lind  Kar nthen. 


"Witterungs-Constitution  dieses  Jahres* 


D  er  höchste  Barometerstand  in  diesem  Jahre 


war  am  5.  Jänner  mit  28  Zoll  i  Linie  ,  der  niedrigste 
den  2-.  Juli  Abends  mit  2~  Zoll  i  Linie.  Die  gröbste 
Differenz  betrug  also  einen  Zoll.  Der  kälteste  Tag 
belauf  den  2o.  Jänner  mit  i  5°  —  o.  der  wärmste  auf  den 
2-.  Juli  mit  e  i  0  — j— .  Die  gröbste  Differenz  betrug  dem¬ 
nach  36  Grad  R. Insbesondere : 


;  Monat. 

Mittlerer 

Barome¬ 

terstand, 

Thermometer- 

Wechsel. 

Herr¬ 

schende 

Winde. 

Witterun  <r. 

L  1 

Jauner 

- 

i 

2-Z.  ioL, 

1  1 

Zwischen  2 
Grad  -f-  und  i5i 
Grad  — 

Nordost 

|  a 

Trüb  ,  neblich  .  mit  Schnee, 

endlich  schon» 

Februar 

, 

i<?Z.  9L. 

Zwischen  9  Gr. 
-J-  und  r  Gr.  — 

Nord 

! 

Schnee  mit  Sturm  ,  mehrere 
schöne  Tajje. 

«  ( 

März 

2-Z.10L, 

Zwischen  10  Gr. 
und  4  Gr.  — 

detto 

i 

"V  iele  schöne  Tage  mit  wech¬ 
selndem  Regen  u.  Schnee¬ 
gestöber. 

_ _ _  1 

April 

i  I 

’-Z.  8L, ' 

!  ! 

! 

Zwischen  »5Gr. 
-f-  und  0  Gr. 

1 

Xord- 

west 

Viele  schöne  Tage  mit  Wind 
und  wenigem  Regen. 

Mai 

’s-Z.  8L. 

Zwischen  5  Gr, 
und  30  Gr.  — p- 

1 

detto 

I  .  | 

Häufiger  Regen  mit  Wind 
und  Donnerwetter. 

Juni 

- 1 

e-Z,  <jL, 

Zwischen  3  und 
20  Gr. 

P- 

r$ 

•  • 

0 

1 

Schöne  Tage,  mit  kühlen  und 
regnerischen  Wechselnd. 

1 
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in  diesem  Jab  re  gab  es  also  i  12  schöne  läge,  24 
schone  läge  mit  Nebel  und  Wind,  5b  halbsehöne. 
44  trübe  'läge  mit  Wind,  12  läge  Nebel.  ho  läge 
mit  Hegen,  19  läge  mit  Schnee,  1  läge  mit  Sturm, 
i  j  Tage  mit  Donner  und  Hagel,  im  Ganzen  -war  der 
Charakter  des  Jahres  mehr  feucht  und  kalt,  und  der 
Vege  a  ion  und  dem  thierhchen  /.eben  nicht  sehr  ge- 

v  <5 

deihiich, 

\ 

Gesundheitszustand  in  der  Hauptstadt  und  auf 

dem  Lande. 

Jänner. 

Bei  der  gelinden,  neblichten  und  feuchten  Wit¬ 
terung  der  ersten  Hälfte  dieses  Monats  war  der 
rheumatisch  -  entzündliche  Charakter  der  Krankheiten 


vorherrschend,  und  ging  endlich,  hei  der  schnell  zu¬ 
nehmenden  strengen  Kälte  gegen  Ende  d.  M.  ,  in  den 
catarrhalisch-  entzündlichen  über.  Die  häufigsten 
Formen  waren  Hals-,  Brust-  und  wahre  oder  falsche 
Lungenentzündungen ,  die  jedoch  selten  vieles  Blut¬ 
lassen  vertrugen  r  aber  auch  durch  die  reitzende  Me¬ 
thode  in  dem  ersten  Stadium  verschlimmert  wurden. 
In  der  Stadt  kamen  Gichlfieber  mit  hartnäckiger  Dauer 
und  langsamer  Entscheidung  vor.  Gleichlautend  wa¬ 
ren  die  Belichte  der  Physiker  der  Gebirge  und  des 
flachen  Landes,  mit  dem  Unterschiede,  dafs  die  Phy¬ 
siker  Kävnthens  noch  immer  vom  einzelnen  Vorkom¬ 
men  natürlicher  Blattern  sprachen. 

Februar. 

Die  heitere,  trockene,  stets  gleichmäfsige  Kälte, 
welche  nach  einigen  stürmischen  Tagen  den  grölsten 
Theil  d,  M.  fortdauerte,  begünstigte  vorzüglich  den 
catarrhalisehen  Charakter  der  Krankheiten.  Diese 
Catarrhal-Fieber  wurden  bald  allgemeiner,  und  in  dem 
gebirgigen  Theile  des  Landes  auch  mit  Seitenstich 
und  leichten  Lungen  -  Affectionen  complicirt.  Insbe¬ 
sondere  kam  von  demBracker  Kreis-Physicate  eine  An¬ 
zeige  überein  dort  herrschendes  Catarrhal-Fieber,  wel¬ 
ches  mit  einem  stechenden  Schmerzen  in  der  Brustund 
bald  darauf  folgenden  blutigen  Auswurfe  verbunden 
war ,  wobei  die  meisten  Kranken  den  2ten  oder  3ten 
Tag,  besonders  gegen  die  Nacht  und  in  derselben,  irre 
zu  reden  anfingen.  Das  begleitende  Fieber  war  ein 
continuirliches  mit  nächtlichen  Exacerbationen.  Ader¬ 
lässe  und  die  antiphlogistische  Methode  im  Beginnen 
der  Krankheit  stellten  die  meisten  in  kurzer  Zeit  wie¬ 
der  her«  Bei  mehreren  ,  die  diese  Methode  zu  spät 
oder  wohl  gar  eine  entgegengesetzte  anwendeten,  zog 
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sich  die  Krankheit  in  die  Länge.  Zwei,  die  sich  seihst 
yernachläfsigten ,  starben  am  Brande.  Einer  andern 
Epidemie  erwähnt  der  Physiker  von  Murau  in  Turrach , 
W.  B.  Goppelsbach,  Die  Krankheit  fing  mit  einem 
reissenden,  stechenden,  hin  und  wieder  wandelnden 
Schmerz  im  Halse,  in  der  Brust  oder  im  Bauche  an, 
Dieser  Schmerz  nahm  an  Heftigkeit  allmählich  zu  und 
ging  nach  12  bis  18  Stunden,  nach  vorausgegange¬ 
nem  heftigen ,  schnell  vorübergehenden  Schauer  mit 
darauf  folgender  grofser  Hitze,  in  eine  Hals  -  Brust¬ 
entzündung,  oder  in  eine  rheumatische  Diarrhöe  oder 
Dysenterie  über.  Im  ersten  Falle  gesellte  sich  hiezu 
eine  höchst  beschwerliche  ,  schnelle,  mit  einem 
zischenden  Geräusch  verbundene  Respiration,  heiser^ 
Stimme.  Das  Gesicht  wurde  aufgetrieben  ,  roth  ,  blau, 
die  Augen  roth,  hervorgetrieben,  die  Drosselader 
strotzend ,  mit  Schwindel,  Betäubung,  Erstickungs^* 
Gefahr,  Husten,  heftigem  Fieber,  hartem,  kleinem, 
schnellem  ,  unordentlichem  Pulse* 

Im  zweiten  Falle  zeigte  sich  ein  drückender,  zu* 
sammenschnürender  Schmerz  in  der  Brust  mit  veiw 
kürztem,  heissem  ,  hörbarem  Athem  und  Angst;  ein 
weicher,  wellenförmiger  Puls  ;  im  Anfänge  trockener, 

r  * 

später  mit  einem,  mit  blutigen  Striemen  vermengten 
schleimigen  Auswurfe  verbundenen  Husten;  eine  un¬ 
reine  braune  Zunge  ohne  andere  Zeichen  gastrischer 
Unreinigkeiten ;  rothes  Gesicht  und  Augen  ;  sparsa¬ 
mer ,  rother,  trüber,  dicker  Urin;  zähe  Schweifse, 
Übelkeiten. 

Im  dritten  Falle  bemerkte  man  ein  Reissen, 
Schneiden  im  Darmcanale  mit  häufigen  Durchfällen, 
und  schleimigen,  blutigen,  mit  Stuhlzwang  verbun¬ 
denen*  Ausleerungen  Dieses  epidemisch  herr- 
sehende,  rheumatisch  -  entzündliche ,  Fieber  schien 
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die  Folge  der  vorher  anhaltend  nafskalten  Witte¬ 
rung,  worauf  Kälte  folgte,  zu  seyn*  Bei  der  Ankunft 
des  Physikers  waren  von  neun  erkrankten  Individuen  be¬ 
reits  fünf  todt  5  zwei  lagen  fast  in  Zügen,  und  zwei,  mit 
der  Dysenterie  befallen  ,  genasen.  Die  anhaltend 
trockene  und  kalte  Witterung  mit  schönen  Tagen 
machte  der  Epidemie  ein  Ende* 

Menschenpockea  herrschten  epidemisch  im  Kreis- 
physicate  Bruck ,  im  Markte  Kapfenberg  und  den  Um¬ 
gebungen,  im  Distride  W olfsbergj,  im  W.  B.  Hartneid - 
stein  j  in  den  Gemeinden  Kamp  ^  Kamperkogel  Kalt- 
sluben  ,  Michaels dorf  Bösach  und  Unterberndorf  ,  im 
Districte  Völkermarkt  W.  B.  Kappel ^  im  Districte 
Mürzzuschlag ,  in  den  Pfarren  Allerheiligen  und  Feilsch, 
im  Districte  Leibnitz  im  Markte  gleichen  Namens  und 
den  Umgebungen.  Diesen  gingen  voraus,  begleiteten  sie, 
oder  folgten  ihnen  falsche  oder  Schafpocken  an  den 
angezeigten  Orten,  und  mit  besonderer  gastrischer 
Complication  in  der  Pfarre  Strahlegg  des  Waitzer  Phy- 
ßieats  -  Districtes. 

ft 

0 

M  ä  r  z* 

Gröfstentlieils  ein  kalter,  trockener,  schöner  Mo¬ 
nat,  stets  hoher  Barometerstand,  daher  beträchtli¬ 
cher  Druck  der  Luft ,  woran  vermuthlich  die  herr¬ 
schenden  Nordwinde  Schuld  waren.  In  der  Beschaf¬ 
fenheit  und  dem  Wechsel  der  Witterung  lag  ver- 
xnuthlich  die  Ursache,,  dafs  die  herrschenden  Krank¬ 
heiten  gröfstentlieils  catarrhalischer  Art  blieben. 
Schnupfen,  Husten,  Halsentzündungen,  Brustaffecte, 
mit  und  ohne  Blutauswurf,  kamen  nicht  selten  vor,  und 
forderten  zuweilen  leichte  Blutentziehung*  Besonders 
wurden  Kinder  mit  leichten  entzündlichen  'Brust- 
Affectionen  befallen,  die  das  Anlegen  einiger  Blut- 
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egel  an  den  leidenden  Theil  nothwendig  machten,  unci 
meistens  am  ()ten  Tage  mit  trübem,  milchichtera  Harn 
und  allgemeinen  Sehweifsen  glücklich  sich  entschie¬ 
den.  Auch  Erwachsene  wurden  von  Catarrhal-Fieberri 
mit  lästigem  Husten  befallen,  die  selten  vor  dem  i4ten 
Tage,  wohl  oft  später  mit  gekochtem,  leichterem  Aus¬ 
wurfe, dickem  Harn  und  allgemein  verbreitetenSchweis- 
sen,  besser  wurden  ,  und  noch  lange  Zeit,  nach  gänz¬ 
lich  überstandenem  Fieber  durch  einen  Nachhusten, 
besonders  während  der  Nacht  oder  des  Morgens,  lästig 
fielen.  In  der  zweiten  Hälfte  d.  M. ,  da  warme  Tage 
mit  sehr  kalten  Nächten  wechselten,  kamen  häufig 
rheumatische  Entzündungen,  bald  echt*  bald  mit  gast¬ 
rischen  Zufällen  complicirt,  vor,  und  forderten  eine 
Änderung  in  der  Curart.  Gelinde  ,  schweifstreibende 
Antimoniai-  und  erwärmende  Mittel,  und  das  Einreiber! 
des  Terpenthins  wirkten  ausgezeichnet.  Die  gast¬ 
rische  Complication  forderte  ihre  besondere  Rück¬ 
sicht.  In  der  Stadt,  und  in  einigen  hohem  Gegenden 
des  Landes,  herrschte  auch  der  Keichhuslen  ,  der  oft 
hartnäckig  allen  bekannten  Mitteln  widerstand ,  und 
zuweilen  mit  wahrer  Lungenentzündung  complicirt 
war.  Gefäfsfieber  mit  erhöheter  Thätigkeit  und  topi¬ 
schen  Entzündungen  sind  häufige  Begleiter  der  er¬ 
sten  Stadien  dieser  Krankheit.  Säfteentziehende  Mit¬ 
tel  nützen  daher  in  denselben  fast  immer,  und  ihre 
Vernachlässigung  zieht  oft  unheilbare  Übel  nach  sich. 
Doch  wäre  es  ungereimt*  das  Wesen  dieser  Krank¬ 
heit  in  Entzündung  zu  suchen ,  und  die  specifischen 
Methoden  zu  vernachlässigen  ,  so  wrenig  sie  auch  bis¬ 
her  genützt  haben.  Die  verschiedenartige  Natur  die¬ 
ser  Krankheit  zeigte  der  Fall  eines  f> jährigen  Mäd¬ 
chens,  das  in  dem  ersten  Stadium  von  einer  heftigen 
Lungenentzündung  befallen  wurde.  Zwei  Blutlässe' 

3  * 
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und  die  ganze  antiphlogistiche  Methode  führten  die 
Pneumonie  glücklich  zur  Entscheidung,,  indefs  der 
Keichhusten  die  anderen  Stadien  vollendete»  Die  Be¬ 
endigung  der  Blättern-Epidemie  im  Physicats-Districte 
JVolfsberg  erfolgte  in  diesem  Monate.  Das  Resultat 
derselben  war ,  dafs  von  den  in  den  Gemeinden 
Kamp*  Karnperkogel  *  Kaltstaben ,  Michaelsdorf  *  Rojach 
und  Unterberndorf  damit  befallenen  5o  Individuen  nur 
2  starben ,  und  48  vollkommen  genasen.  In  den  mei¬ 
sten  Fällen  war  die  Naturthätigkeit  hinreichend,  die 
Ausschlags- Stadien  in  ihrer  Normalität  zu  vollenden* 
Wo  sie  zu  schwach  oder  unregelmäfsig  wirkte,  wa¬ 
ren  auch  gelinde  reitzende  Mittel ,  selten  Campher 
und  Blasenpilaster,  hinreichend ,  die  Kräfte  zu  unter¬ 
stützen  und  den  normalen  Gang  herbeizuführen; 

April* 

Die  Witterung  d.  M.  war  ausgezeichnet  ge» 
mäfsigt,  warm  und  trocken.  Die  schönen  Tage  dau¬ 
erten  mit  kleinen  Unterbrechungen  fast  bis  ans  Ende 
fort ,  das  Thermometer  kam  in  der  Stadt  fast  nie  un¬ 
ter  dten  Gefrierpunct.  Es  regnete  nur  an  fünf  Tagen, 
die  herrschenden  Nordwestwinde  brachten  nur  ein 
Mal  Sturm*  Gleich  der  Witterung  war  auch  der  Ge- 
nius  der  Krankheiten  gutartig.  Es  setzten  sich  zwar 
die  catarrhalischen  und  rheumatischen  Leiden  des 
vorigen  Monats  fort;  allein  sie  waren  entweder  chro¬ 
nischer  Art,  oder  das  begleitende  Entzündungsfieber 
war  mäfsig  und  von  günstiger  Entscheidung.  Die 
rheumatischen  Übel  erschienen  meistens  in  der  Form 
von  Hüftweh,  Halsschmerz,  Zahnweh,  Wechselfie¬ 
ber,  gröfstentheils  Jarvirter  Art,  ergriffen  Kinder,  wie 
Erwachsene,  waren  aber  leicht  zu  heben.  Ein  Brech¬ 
mittel  vor  dem  Eintritte  des  periodischen  Übelbefindens. 


ein  Decoctum  solvcns  mit  Salmiak  oder  bittern  Mit-» 

'  v  * 

*teln  verscheuchten  bald  den  lästigen  Gast.  Entzün¬ 
dungen  des  Unterleibes,  Erbrechen,  Durchfälle  ka¬ 
men  mitunter  vor,  waren  meistens  rheumatischer  Art 
und  diesem  nach  zu  behandeln.  Der  Keichhusten 
setzte  sieh  auch  in  diesem  Monate  fort ,  dauerte  oft 
lange  und  schien,  wo  er  rein  und  selbstständig  vor¬ 
kam  ,  weder  durch  die  Authenriethische  Salbe ,  noch 
durch  Belladonna  abgekürzt  zu  werden.  Über  die  An- 
steckbarkeit  dieser  Krankheit  möchte  wohl  schwerlich 
ein  Zweifel  zu  erheben  seyn.  Ich  sah  eine  Familie, 
in  welcher,  mit  Ausnahme  eines  damit  behafteten 
Kindes,  binnen  acht  Tagen  alle  Glieder  derselben, 
auch  die  Altern  nicht  ausgenommen ,  damit  befallen 
wurden.  Für  die  nervöse  Natur  dieses  Übels  spricht 
die  Ähnlichkeit  desselben  mit  andern  Krankheiten  des 
Nervensystems ,  insbesondere  die  Art  und  Beschaffen¬ 
heit  der  Anfälle.  Der  Sitz  dieser  Krankheit  dürfte  in  den 
Nerven  der  Brust  zu  suchen  seyn,  das  achte  Nerven¬ 
paar  erklärt  die  Erscheinungen  im  gastrischen  Sy¬ 
steme,  und  auch  den  Nutzen  solcher  Mittel ,  die  auf 
diese  Organe  wirken.  Die  Crise  dieser  Krankheit 
geschieht  durch  Übertragung  auf  die  Schleim- secerni- 
renden  Membranen  der  Luftwege.  Wo  sie  vollkom¬ 
men  geschieht ,  wird  die  Krankheit  abgekürzet.  Ich 
sah  eine  vollkommene,  durch  gekochten  ,  eiterförmi¬ 
gen  Auswurf  bei  einer  jungen,  starken  Frau,  die  von 
einem  Kinde  angesteckt  wurde ,  binnen  vier  Wochen 
erfolgen,  und  es  blieb  selbst  nicht  der  geringste  Nach¬ 
husten  zurück.  Der  Keichhusten  war  in  diesem  Früh- 
liege  über  viele  Districte  der  nördlichen  Kreise 
Steiermarks  und  Kärnlkens  verbreitet,  und  hat  sich  vor¬ 
züglich  in  einigen  höheren  Gegenden  bis  zur  Epi¬ 
demie  ausgebildet.  So  meldet  der  Physicus  zu  Liezen* 


ijudenburger  Kreises  ,  dafs  in  den  Bezirken  Haus  und 
Gstatt  gegen  3oo  Kinder  mit  Husten  befallen  wurden, 
und  3o  aus  Vernachlässigung  durch  Altern  gestorben 

sind.  An  die  catarrhalisch  -  entzündliche  Constitution 

♦ 

schlossen  sich  die  Masern  an ,  die  sowohl  einzeln,  als 
auch  epidemisch  ,  in  der  Stadt  und  den  höher  gele¬ 
genen  Districten  beider  Länder  intercurrirten.  Noch 
waren  in  einigen  Gebirgsgegenden  die  Menschen¬ 
blattern  nicht  gänzlich  erloschen,  woran  die  langsa¬ 
mere  Verbreitung  in  zerstreuten  Wohnungen  durch 
Contagienj  und  die  Widersetzlichkeit  und  Vorurtheile 
gegen  die  Vaccine ,  Schuld  seyn  mochten. 

Die  Epidemie  zu  Kapfenberg ,  Brucker  Kreises, 
wird  als  geendigt  angezeigt.  Sie  soll  im  Jänner  ein¬ 
zeln  angefangen,  und  sich  dann  immer  mehr  ausge¬ 
breitet  haben.  Sie  ist  im  Ganzen  gutartig  gewesen. 
Die  Sterblichkeit  verhielt  sich  wie  1  zu  6,  wobei 
Vernachlässigung  oder  Anwendung  schädlicher  Mit» 
tel  auch  in  Anschlag  zu  bringen  sind. 

i  ,  - 

M  a  i. 

So  grofs  die  Hoffnungen  waren  ,  die  der  verflos¬ 
sene  Monat  für  die  Witterung  des  Sommers  und 
Herbstes  erweckte ,  so  niedei  schlagend  waren  die 
Ereignisse  des  Blütbenmonats.  Häufiger  Regen  wech¬ 
selte  mit  halbschönen  und  stürmischen  Tagen,  die 
von  Donnerwettern  mit  Nordw  estwinden  begleitet  wur¬ 
den.  Nicht  nur  auf  den  Alpen  ,  sondern  sogar  auf  den 
Mittelgebirgen  fiel  Schnee.  Sogleich  zeigten  sich 
mehrere  catarrhal-  und  rheumatische  Fieber,  theils 
mit  echten ,  theils  mit  unechten  Entzündungen  com- 
plicirt.  Rothlauf,  rheumatische  und  arthritische  Ab¬ 
lagerungen,  Parotiden  und  andere  Drüsengeschwülste 
beschäftigten  alle  Hände»  Der  Keichhusten  setzte 
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sich  auch  in  diesem  Monate  fort,  und  nahm  in  den 
gebirgigen  Gegenden  noch  zu;  defsgleichen  die  Ma¬ 
sern,  die  einen  durchaus  gutartigen  Charakter  behielten, 
und  unverändert  unter  der  Herrschaft  der  catarr- 
halisch-  entzündlichen  Constitution  blieben.  Der  Ver¬ 
lauf  des  exanthematischen  Fiebers  war  in  den  mei¬ 
sten  Fällen  durch  alle  Stadien  regelmäfsig,  erstreikte 
sich  selten  über  den  neunten  Tag,  wo  gewöhnlich 
schon  bei  den  meisten  die  Abschuppung  erfolgte.  Da 
das  begleitende  Fieber  blofs  eine  gelinde  Sjnocha 
war ;  so  hat  man,  aufser  einem  angemessenen  diäteti- 
sehen  Verhalten,  sich  selten  genöthiget  gesehen,  zu 
Arzneien  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Sterbefälle  er¬ 
eigneten  sich  nur  bei  zu  schwächlichen.,  scrofulö- 
sen  ,  zugleich  am  Keichhusten  leidenden,  oder  mit 
üblem  Brustbaue  begabten  Kindern,  und  dann  fast  im¬ 
mer  nur  durch  die  Folgekrankheit,  z.  B.  schleichende 
Fieber,  Lungensucht,  plötzliche  Ablagerung  Gleich¬ 
zeitig,  oder  wenigstens  in  nicht  sehr  entferntem  Zeit- 
mafse ,  zeigten  sich  Masern  in  fast  allen  Districteu 
Obersteyermarks  und  Kärnthens ,  und  ihr  Charakter  hatte 
überall  gleiche  Gutartigkeit. 

So  meldet  der  Physiker  von  Mur  au  ^  dafs  von 
mehreren  Hunderten  daran  Erkrankten  nicht  ein 
Einziger  gestorben  sey. 

J  u  n  i  u 

Seinem  Vorgänger  ähnlich,  meistens  kühl  und 
regnerisch ,  benahm  dieser  Monat  jede  Aussicht,  ei¬ 
nen  trockenen  Sommer  zu  erhalten.  Das  Barometer 
schwankte  immer  zwischen  7  und  9  Linien,  das  Ther¬ 
mometer  sank  den  rtea  auf  3  Gr.  -J-  herab,  die  Kälte 
übertraf  um  2  Grade  den  kältesten  Tag  des  vorigen 
Monats,  Da  nun  die  Zahl  der  feuchten  und  kühlen 
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Tage  gröfser  als  der  warmen  und  trocknen  war  5  so 
erhielt  sich  der  rheumatische  Genius  vor  dem  eatarr- 
halischen,  und  äufserte  sich  unter  den  Gestalten  von 
Diarrhöen,  Koliken,  Leberentzündungen,  Hüft-  und 
Lendenschmerz.  In  eben  dem  Verhältnisse,  als  die 
l  eiden  des  gastrischen  Systems  Zunahmen,  verminder¬ 
ten  sich  jene  der  Respirations  -  Organe,  der  Kelch- 

husten ,  die  Masern  nahmen  allmählich  ab.  Mitunter 

* 

zeigten  sich  Rötheln,  Scharlach,  doch  nur  sporadisch 
und  durchaus  gutartig.  Das  so  oft  beobachtete ,  von 
unzähligen  Sterberegistern  bezeugte,  gleichzeitige 
Vorkommen  des  Keichhustens ,  der  Masern,  des 
Scharlachs,  der  Rötheln  ,  des  Rothlaufs,  Mumps  und 
Typhus  scheint  eine  innigere  Verwandtschaft  zu  be¬ 
urkunden  ,  als  man  bisher  angenommen  bat.  Die  Lei¬ 
chenöffnungen  am  Keichhusten  Verstorbener  zeigen 
ähnliche  Resultate  mit  solchen ,  die  am  Typhus  zu 
Grunde  gingen ;  insbesondere  gleiche  pathologische 
Abweichungen  in  den  verschiedenen  Nervengefiech- 
tender  Brust  und  des  Unterleibes,  in  den  Ganglien  der¬ 
selben,  und  im  Gehirne.  Der  Einflufs  künstlich  erreg¬ 
ter ,  den  Menschenpocken  ähnlicher,  Pusteln  auf  ge¬ 
schwindere  Entscheidung  des  Keichhustens  bringt 
diesen  den  ansteckenden  hitzigen  Ausschlagskrankhei¬ 
ten  näher,  denen  anderseits  der  Typhus  durch  häufig 
folgende  Hautausschläge  und  Abschuppung  der  Ober¬ 
haut,  so  wie  durch  das  fast  immer  erscheinende  eigen- 
thümliche  Exanthem  verwandt  ist.  Aber  noch  näher, 
als  an  den  Typhus,  schliefst  sich  der  Keichhusten  an 
die  Masern  an.  Genaue  Sterhelisten  bestätigen  diese 
Beobachtungen  vollkommen.  Keichhusten  ,  der  sich 
nach  und  nach  in  Masernhusten  umgewandelt,  erhob 
sich  nach  überstandenen  Masern  wieder  bis  zu  seiner 
eigenthümlichen  Form.  Die  Entwickelung  des  Schar- 


lachfiebers  aus  den  Masern  ist  oft  schon  von  aufmerk¬ 
samen  Ärzten  beobachtet  worden.  Beim  Scharlach 
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sind  die  zum  Assimilafions  -  System  gehörigen  Organe, 
die  mit  dem  Gehirne  in  näherer  Verbindung  stehen, 
die  Speicheldrüsen  und  der  Anfang  der  Schlundröhre 
mehr  angegriffen,  als  bei  den  Masern,  die  weniger 
das  Gehirn  ,  mehr  die  Respirations- Organe  befallen. 
Die  fieberhaften  Schwämmchen,  und  die  brandige 
Halsentzündung,  scheinen  blofse  Abarten  des  den 
Scharlach  erzeugenden  Processes  zu  seyn.  Schwer¬ 
lich  werden  praktische  Ärzte  in  Abrede  stellen,  dafs 
Scharlachfriesei  blofse  Varietät  des  gewöhnlichen 
Scharlachs  sey,  und  dafs  Rötheln  ein  Mittelglied  zwi¬ 
schen  Masern  und  Scharlach  bilden.  Die  Form  des 
Exanthems,  die  heissende  Hitze  der  Haut,  das  leich¬ 
tere  Typhöswerden  des  Fiebers  heim  Scharlach  deu¬ 
ten  mehr  auf  den  Antheil  hin,  welchen  das  Nerven-, 
und  gastrische  System  an  seiner  Entstehung  nimmt, 
und  verbinden  ihn  dadurch  mit  dem  Rothlaufe  und 
Typhus  i  so  wie  die  oft  beobachtete  Äffection  der  Ge¬ 
schlechtsorgane  ihn  mit  dem  Mumps  in  Verwandtschaft 
bringt,  bei  welchem  letztem  ich  auch,  aufser  den  an¬ 
gegebenen  gemeinschaftlichen  Leiden,  allgemeine 
Hautwassersucht,  wie  nach  dem  Scharlach ,  in  einem 
höchst  interessanten  Falle  folge#  sah.  Wenn  die  Ma¬ 
sern  durch  den  reineren  Entzündungsprocefs  und  die 
gröisere  Äffection  der  Respiration^  -  Organe  sich  da- 
von  zu  entfernen  scheinen  ,  so  mufs  nicht  übersehen 
werden,  dafs  bei  dem  Wechsel  epidemischer  Krank» 
heits  -  Constitutionen  entgegengesetzte  Systeme  oft 
bei  gleicher  ursprünglicher  Genesis  doch  wechsel¬ 
weise  in  Krankheiten  sich  herrschend  zeigen.  Typhus, 
Masern  und  K eichhusten,  Rötheln  und  Scharlach, 
Rothlauf  und  Mumps  scheinen  also  Glieder  eines  und 
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desselben  Krankheilsprocesses  zu  seyn,  der  unserem 
Welttheile  einheimisch  ist,  der  in  verschiedenen  Gra« 
dationen  verschiedene  Producte  von  bestimmter  äufse- 
rer  Form  liefert,  die  sich  dann  durch  Ansteckungsfähig¬ 
keit  zu  Seuchen  ausbildet.  Jedes  Glied  dieser  Reihe  , 
das  an  einem  Orte  seine  vollkommene  Ausbildung  er¬ 
langte  ,  kann  sich  nun  auch  über  fremde  Gegenden 
verbreiten  ,  welche  die  Bedingungen  zur  ursprüngli¬ 
chen  Erzeugung  nicht  selbst  enthielten.  Daher  herr¬ 
schen  oft  Masern  ,  Rötheln  ,  Scharlach  etc.  nur  ein¬ 
zeln  und  wandern  von  Ort  zu  Ort,  wo  vorzügliche 
Begünstigungen  der  Bildung  des  einen  oder  des  an¬ 
dern  Gliedes  dieser  Reihe  obwalten ;  denn  nicht  im¬ 
mer  ist  der  Wechsel  der  Umstände  allen  Gliedern  jenes 
Krankheits  -  Processes  gleich  günstig,  so  dafs  alle  sich 
zur  ansteckenden  Seuche  ausbilden  könnten.  Es  be¬ 
darf  jeder  an  irgend  einem  Orte  schon  vollkommen 
ausgebildete  Ansteckungsstoff  einer  begünstigenden 
epidemischen  Constitution  ,  wenn  er  sich  an  einem 
neuen  Orte  soll  zur  Seuche  erheben  können.  Auffal¬ 
lend  war  es  in  diesem  Jahre,  wo  bei  der  lange  dauern¬ 
den  Herrschaft  der  catarrhalisch-  entzündlichen  Con- 
stitution  nur  Keichhusten  und  Masern  sich  zur  neuen 
Epidemie  ausbilden  konnten;  denn  die  Menschenpo¬ 
cken  waren  noch  Reste  des  vorigen  Jahres,  die  sich 
blofs  durch  Contagien  bei  Ansteckungsfähigen  fort¬ 
pflanzten.  Diese  neuen  Epidemien  blieben  aber  auch 
stets  unter  dem  Einflüsse  des  herrschenden  Krankheits- 
Genius.  Der  fremde  Ansteckungsstoff  kann  freilich, 
wo  er  als  Ankömmling  auftritt ,  seine  eigenthümliche 
Form  nicht  ablegen;  aber  da  er  als  Fieber  unter  dem 
Einflüsse  der  herrschenden  Constitution  steht,  so  wird 
sein  Charakter  durch  diese  bestimmt ,  es  verfliefsen 
also  Fieber^  Charakter  und  äufsere  Formender  Ansjfce- 


ckungs  -  Krankheit  in  eines ,  wo  diese  letztere  ein¬ 
heimisch  ist,  und  daher  entspringen  wohl  mit  dem  ab¬ 
weichenden  Fortschreiten  des  herrschenden  epidemi¬ 
schen  Charakters  verschiedene  Seuchen,  eine  aus  der  an¬ 
dern«  Dem  zu  Folge  gehtalso  für  den  praktischen  Arzt, 
hei  der  Behandlung  der  einheimischen  ansteckenden 
Krankheiten ,  das  therapeutische  Gesetz  hervor  :  dafs 
nicht  die  Farm  der  schnell  verlaufenden  Ausschlags- 
Krankheit,  sondern  nur  der  bekannte,  bleibende 
oder  wandelnde  epidemische  Krankheits  -  Charakter 
in  ihnen  zu  behandeln  sey.  Die  fortgesetzte  nafskalte 
Witterung  d.  Al«  verursachte  ,  dals  gegen  Ende  des¬ 
selben  die  gastrischen  Leiden  in  w7ahre  Rühren  aus- 
arteten,  die  sonst  immer  nur  später  zu  kommen  pfle¬ 
gen.  Eine  Epidemie  dieser  Art  herrschte  schon  um 
die  Mitte  d*  M.  in  den  Gemeinden  Polcoschej  Gabermg- 
gebirg  .  W.  B.  Oberpulsgau  Marburg  er  Kreises.  Es 
wurden  die  meisten  Kinder  davon  ergriffen,  und  da 
seit  dem  vorigen  Monate  in  den  nämlichen  Gemeinden 
ein  Seharlachfriesel  sich  zeigte ,  so  vereinigten  sich 
beide  Krankheiten  und  rafften  mehrere  Kinder  dahin. 
Der  abgeordnete  Arzt  macht  die  Bemerkung,  dafs  bei 

1  r 

den  mit  Scharlach  Behafteten  bei  dem  Beginnen  der 
Ruhrsymptome  der  Ausschlag  verschwand  ,  und  wenn 
er  nicht  wieder  auf  die  Haut  zurückkehrte,  den  Kran¬ 
ken  tödtete;  gelang  es  aber,  ihn  auf  die  Haut  zurück¬ 
zubringen  ,  so  konnte  man  sicher  auf  die  Genesung 
rechnen.  Einige  schwollen  während  der  Ruhr  hei 
sehr  vermindertem  Abgänge  des  Urins  über  den  ganzen 
Körper  leucophlegmatisch  an;  diese  wurden  bei  ge¬ 
hobener  Ruhr  und  Geschwulst  von  einem  sehr  lästi¬ 
gen  Jucken  der  Haut  gequält.  Das  Fieber  war  bei 
den  meisten  nicht  stark,  die  Haut  gewöhnlich  tro¬ 
cken  ,  der  Schmerz  in.  der  Nabelgegend  am  heftig“ 
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sten.  In  Fällen,  wo  offenbar  gastrische  Unreinigkei¬ 
ten  vorhanden  waren,  nützten  gelinde  Ablührungs- 
mittel  von  Tamarinden ,  Manna  ,  Rhabarber.  Bei  hef¬ 
tigen  Schmerzen  mit  Stuhlzwang  und  häufigen,  mit 
Blut  und  Schleim  vermischten,  Stuhlgängen  diente  Ara¬ 
bisches  Gummi,  Laudanum,  Klystiere  von  Chamillen 
mit  Mohnhäuptern  und  Stärkmehl ,  aromatische  Um¬ 
schläge,  Ruhrwurzel  mit  Opium  und  Muscatnufs,  auch 
Salep  und  Cortex ;  bei  zurückgetretenem  Exanthem, 
Hollunderblüthen  ,  Spiritus  Mindere ri ,  Antimonialia. 
Die  Dauer  der  Krankheit  war  verschieden,  je  nach¬ 
dem  frühere  oder  spätere  Hülfe  von  Kunstverständi¬ 
gen  geleistet  wurde.  Insgemein  konnte  man  5  bis  14 
Tage  bis  zur  Entscheidung  annehmen. 

Julius.  August.  September. 

Allgemein  w7ar  die  Klage  über  Mangel  an  Som¬ 
merwärme  in  diesen  drei  Monaten;  vergebens  hoffte 
man  mit  jeder  Woche,  mit  jedem  Tage  auf  Besserung, 
indefs  das  Barometer  täglich  sich  änderte  und  dadurch 
steten  Wechsel  des  Luftdruckes  zeigte.  Regen ,  Ne¬ 
bel ,  Donnerwetter,  Sturm  aus  Nordwest  und  Schnee 
auf  den  Alpen  wechselten  unaufhörlich  und  schlugen 
alle  Hoffnung  darnieder.  Die  Vegetation  blieb  zurück, 
die  Getreideernte  wurde  verspätet,  dem  Wein¬ 
stocke  drohte  Gefahr.  Der  Schnee  ,  die  Regengüsse 
und  Wolkenbrüche  des  Septembers  brachten  Über¬ 
schwemmungen  hervor,  welche  die  Vorstädte  von 
Grätz ,  die  Ufer  der  Flüsse  und  einen  Theil  des  fla¬ 
chen  Landes  unter  Wasser  setzten ,  und  häufigen 
Schlamm  und  ungesunde  Wohnungen  zurückliefsen. 
Der  rheumatisch  -  gastrische  Charakter  behielt  in  die¬ 
sem  Quartale  die  Oberhand,  Erwachsene  klagten  über 
rheumatische  Beschwerden  aller  Art,  Zahnschmerzen, 
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Magenkrampf)  Hals-  und  Leberentzündungen.  Wech¬ 
selfieber,  von  Erkältung  entstanden  oder  auch  gastri¬ 
schen  Ursprungs ,  forderten  Brech-  oder  auch  leichte 
Abführungs  mittel. 

Koliken,  Diarrhöen,  puhren  nahmen  nach  und 
nach  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande  überhand ,  und 
letztere  arteten  auch  wohl  in  Epidemien  aus.  Derglei¬ 
chen  herrschten  im  W.  B.  LiebenaUj,  Gräizer  Kreises, 
in  der  Gemeinde  Neudorf  W *  B.  Laubegg ,  in  Hosen - 
dorJ'YV.  B,  Seggau  j,  Marburger  Kreises,  in  St.  Peter 
W.  B.  Gayrach  y  in  den  Pfarren  Monsberg ,  Stopperzen ^ 
Maxau  W.  B,  Stattenberg ,  im  W.  B.  und  Markte  Ko- 
hilschj,  in  der  Pfarre  Fäutsch  W.  B.  Drachenburg  alle 
im  Ciller  Kreise.  Obgleich  mehrere  dieser  Epidemieri 
im  verschiedenen  Local-  und  klimatischen  Verhältnisse 
beobachtet  wurden ,  so  hatten  sie  doch  in  Ansehung 
ihres  Fieber  -  Charakters  und  der  Entstehungsursa¬ 
chen  die  gröfste  Übereinstimmung.  Alle  Beobachter 
waren  der  Meinung,  dafs  sie  rheumatisch-  gallichter 
Natur  wären ,  und  dafs  sie  durch  die ,  den  ganzen 
Sommer  herrschende  nasse,  frostige,  stets  wechselnde 
sehr  schlechte  Witterung,  durch  den  Genuf's  schlech¬ 
ter,  unkräftiger,  zur  Verdauung  nicht  geeigneter,  oft 
ohne  Fett  und  Salz  bereiteter  Nahrungsmittel,  un¬ 
reifen  Obstes,  Getreides,  so  wie  auch  eines  unkräfti¬ 
gen,  schalen,  zum  Umschlagen  geneigten  Weines, 
endlich  durch  drückende  Nahrungssorgen ,  Gemüths- 
und  körperliche  Leiden  vorbereitet,  und  dann  durch 
irgend  eine  plötzliche  und  mit  Übermacht  ein  wirkende 
Ursache  ,  als  z.  B.  Verkältung  bei  erhitztem  Körper, 
Diätfehler,  Leidenschaft,  Ansteckung  etc.  zum  Aus¬ 
bruche  gebracht  wurden.  Gleiche  Übereinstimmung 
herrschte  sowohl  in  der  diätetischen  als  curativen  Be-1 
handlungsweise  der  verschiedenen  Ärzte.  Hinweg- 


-  46  - 


Schaffung  «3er  Unreinigkeiten  ,  wö  die  gastrischen 
Zeichen  dafür  sprachen ,  Milderung  und  Entfernung 
des  krankhaften  Reizes,  Beruhigung  der  Schmerzen 
und  Stärkung  der  Assimilations-Organe  schienen  Al¬ 
len  die  vorzüglichsten  Momente  des  Heilplanes  zu 
seyn ,  der  auch  nach  Umständen  und  Möglichkeit  in 
den  meisten  Fällen  gelang.  Unter  den  Heilmitteln 
zeichneten  sich  vorzüglich  die  Ipecacuanha ,  das 
Opium,  Salep,  Gummi  arabicum,  Chamillen,  Eibisch, 
Flieder*  Münzen,  Campher  und  Blasenpflaster,  in 
seltenen  Fällen  Rhabarber,  Columbo,  Simaruba,  Wein, 
Gewürze  aus.  Die  Zahl  der  Todten  war  im  Verhält- 
nifs  zu  den  Kranken  sehr  gering.  Auch  die  natürlichen 
Blattern  pflanzten  sich  noch  durch  Ansteckung  fort, 
und  bildeten  sich  hier  und  da  zur  Seuche  aus ,  wo 
Umstände  sie  begünstigten.  Dieses  war  der  Fall  im 
Monate  Julius  in  den  Gemeinden  Dirnbach  ,  Tfhl- 
chersdorfj,  Haag  und  Waldsperg  im  W.  B.  Gleichen. • 
bergj  Grätzer  Kreises, 

October.  November.  December. 

Ihren  Vorgängern  ähnlich  zeigten  auch  diese  Mo¬ 
nate  nichts  als  unfreundliche  Witterung  mit  Regen, 
Nebel ,  Wind  und  Schnee  wechselnd.  Selten  kamen 
ungetrübte  heitere  Tage ,  nur  w  enig  schöne  ;  wo¬ 
mit  auch  der  gröfstentheils  niedrige  und  sehr  verän¬ 
derliche  Barometerstand  übereinstimmte.  Das  Ther¬ 
mometer  sank  häufig  unter  den  Gefrierpunct  auch 
schon  im  November,  und  die  Temperatur  desselben 
war  viel  niedriger  und  kälter,  als  sie  andere  Jahre 
zu  seyn  pflegte  ,  so  wie  die  Atmosphäre  im  letzten 
Monate  viel  neblichter  und  feuchter  war,  als  man 
sonst  in  Gebirgsländern ,  die  wenig  Sümpfe  haben, 
zu  beobachten  pflegt.  Die  herrschenden  Winde  wa- 
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ren  fast  immer  Nord  utid  Nordwest.  Das  Hygrome¬ 
ter  zeigte  im  letzten  Monate  die  gröfsten  Feuchtig« 
keitsgrade,  und  stand  oft  so,  als  ob  es  ins  Wasser 
getaucht  wäre  5  daher  sank  das  Thermometer  auch 
selten  unter  den  Gefrierpunct,  und  aufs  höchste  nur 
sechs  Grad.  Der  Genius  dieses  Jahres  war  also  ein 
durchaus  unfreundlicher,  trüber,  jeder  Art  von  Le¬ 
ben  wenig  gedeihlicher.  Geht  man  die  Witterungs- 
Beobachtungen  der  verflossenen  vierzig  Jahre  durch, 
so  kommt  kein  Jahrgang  vor,  in  welchem  die  Mo¬ 
nate  Junius ,  Julius  uüd  August  zusammen  so  kalt 
waren ,  und  wo  es  bei  jedem  Regen  in  der  Ebene 
zugleich  auf  den  Gebirgen  geschneiet  hätte.  Daher 
der  stete  Kampf  der  katarrhalischen  Constitution  mit 
der  rheumatischen  um  die  Oberherrschaft,  das  Ver¬ 
schmelzen  derselben  in  einander,  die  gastrische  Com» 
plication ,  zugleich  als  der  Focus  der  Ausschlags» 
Krankheiten ,  daher  auch  die  Seltenheit  reiner  Ent¬ 
zündungen  ,  die  fast  nie  das  Parenchyma  der  Or¬ 
gane  ,  sondern  immer  nur  die  Membranen  befielen. 

Einen  auffallenden  Beleg  dieses  Ringens  der  Con¬ 
stitutionen  lieferten  die  Krankheiten  des  yierten  Quar¬ 
tals;  denn  im  Anfänge  Octobers  beobachtete  man  noch 
rein  -  rheumatische  Beschwerden  aller  Art,  als  Flufs- 
lieber,  Koliken,  Durchfälle,  Bühren  dieser  Art,  dann 
auch  Rötheln,  Scharlach,  Rothlauf;  gegen  das  Ende 
hin  fingen  schon  katarrhalische  Affeetionen  mit  und 
ohne  Halsweh,  Fieber  und  Krampihusten  an  mit  den 
vorigen  abzuwechseln ,  und  endlich  rein  hervorzu¬ 
treten.  Im  nächsten  Monate  wurden  sie  noch  häufi¬ 
ger  beobachtet ,  selbst  bis  zum  entzündlichen  Grade 
gesteigert;  zugleich  zeigten  sich  in  der  Stadt  und 
auf  dem  Lande  Fieber  mit  nervösem  Charakter,  die 
theils  aus  einem  ursprünglich  rheumatischen  in  dio~ 
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sen  übergingen,  theils  gleich  Anfangs  rein  typhös 
erschienen.  An  der  Entstehung  und  Verbreitung 
derselben  schienen  nur  Truppenmärsche,  Einquartie¬ 
rungen  kranker  und  reconvalescirter  Soldaten,  un¬ 
mittelbare  Ansteckung  und  deprimirende  Leiden¬ 
schaften  weit  mehr  Antheil  zu  haben,  als  die  ungün¬ 
stigen  atmosphärischen  Einflüsse,  die  das  ganze  Jahr 
hindurch  bei  den  verschiedenen  Epidemien  nicht 
solches  erzeugt  hatten ;  nicht  viel  gröfseren  Antheil 

schienen  auch  die  häuslichen  Schädlichkeiten  zu  ha- 
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ben.  Überall  läfst  sich  nachweisen,  wie  oft  ein  klei¬ 
nes  Flämmchen  eine  grofse  Feuersbrunst  verur¬ 
sacht.  Der  ersten  Epidemie  dieser  Art  erwähnt  der 
Physicus  zu  Feldbach  ,  Dr.  Daimer,  in  den  Gemein¬ 
den  Loipers-,  Dinbers -  und  Gellersdorf W.  B.  Tf^cls- 
dorfj  Gräizer  Kreises.  Die  Beschreibung  derselben 
gleicht  dem  Typhus  contagiosus,  der  sich  aus  einem 
rheumatischen  Fieber  entwickelt.  Unter  den  Ursa¬ 
chen  wird  ebenfalls  Ansteckung  durch  Einquartie¬ 
rung  angegeben  ,  dabei  aber  des  besondern  Umstan- 
des  erwähnt,  dafs  die  aus  Ungarn  marschirenden 
Soldaten  die  Krankheit  mitbrachten,  bis  St .  Michael 
gesund  waren ,  bis  sie  dort  in  der  Caserne  einquar- 
tirt ,  aus  dem  Casern-Brunn-Wasser  getrunken,  wel¬ 
ches  trüb  war,  einen  widrigen  Geruch  und  Geschmack 
hatte,  und  worin  Fleischfäden  zu  sehen  gewesen  wä¬ 
ren  (vielleicht  von  einem  hineingefallenen  Aase).  Gleich 
am  folgenden  Tage  sollen  mehr  als  5 o  von  den  Sol¬ 
daten  sich  krank  gemeldet  haben. 

Die  Zahl  der  in  diesen  Gemeinden  erkrankten 
Civil-Individuen  betrug  65,  wovon  12  starben. 

Die  zweite  Epidemie  dieser  Art  brach  im  De- 
cember  in  den  Dörfern  Lembach  und  Unterrotluv  ein, 
W,  B.  Rotluv  ein  Marburgev  Kreises  aus,  wie  auch 
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iri  i St*  Margarethen W.  B.  Oberwildonj  Grätz'er  Kreb* 
ses,  und  war  reiner  Typhus  contagiosus,  durch  An¬ 
steckung  von  Truppenmärschen  entstanden  und  ver¬ 
breitet  » 

Ähnlicher  Typhus  herrschte  auch  zu  Klagenftirtj 
und  auch  aus  der  nämlichen  Ursache»  In  dem  defshalb 
errichteten  Filial-Militär-Spitale  wurden  sieben  Prie¬ 
ster  von  der  Stadt,  zwei  Civil-Commissäre  und  zwei 

/ 

Civil- Wundärzte  angesteckt* 

Einen  Priester,  einen  Civil-Commissär  und  zwei 
Civil-Ärzte  raffte  diese  Pest  hinweg ,  nebst  diesen 
viele  Krankenwärter,  viele  Befreundete  und  Die¬ 
ner  der  erwähnten  Personen*  Schlüfslich  brach  in 
diesem  Monate  im  Markte  Fehring  und  im  W.  B. 
Steiny  Grätzer  Kreises,  eine  Pocken-Epidemie  aus«  Diese 
Seuche  traf  am  empfindlichsten  die  Gemeinde  Schie¬ 
fern ,  deren  Bewohner  sich  der  Schijtzpocken-Impfung 
am  hartnäckigsten  widersetzten,  und  gegen  alle  Er¬ 
mahnungen  der  Geistlichkeit  und  Bezirks-Obrigkeit 
taub  blieben.  Im  Allgemeinen  war  die  Seuche  gut¬ 
artig,  und  wurde  nur  durch  Diätfehler  und  zweck¬ 
widriges  Verhalten  bösartig. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  den  Gang  der 
Epidemien  in  diesem  Jahre,  so  ergibt  sich:  dafs  die 
rheumatisch  -  entzündliche  die  stationäre  und  vorherr¬ 
schende  blieb,  und  nur  in  den  Wintermonaten  mit 
der  catarrhalisch- entzündlichen  wechselte,  dafs  alle 
intercurrenten  Seuchen  unter  ihrem  Einflüsse  blie¬ 
ben,  und  dafs  gegen  Ende  des  Jahres  durch  die  be¬ 
ginnenden  Kriegsunruhen  der  nerv  öse  Charakter  her¬ 
beigezogen  wurde, 

Epizootien* 

Zwei  Hornyiehseuchfcn  beschäftigten  in  diesem 
II.  Ed»  A 


Jahre  die  Aufmerksamkeit  der  Physiker*  Die  erste 
zeigte  sich  im  Monate  September  im  W.  ß.  Göfs , 
Brücker  Kreisphysicate ,  und  in  der  Feilsch  und  im 
Steinbachgraben  im  Mürzzuschlag  er  Districtsphysicate. 
Die  Geschichte  derselben ,  und  der  Schlachtungsbe¬ 
fund  geben  sie  als  die  Lungenseuche  an,  die  seit 
vielen  Jahren  in  unseren  Gebirgen  einheimisch  ist, 
immer  sporadisch  vorkommt,  und  von  Zeit  zu  Zeit 
unter  begünstigenden  Einflüssen  zur  Seuche  erwächst. 
Dieses  geschah  auch  in  diesem  Herbste  als  Folge 
der  herrschenden  Witterungs-Constitution. 

Die  Sterblichkeit  war  nicht  sehr  grofs,  einige 
standen  binnen  vierzehn  Tagen,  andere  binnen  sechs 
Wochen  um*  Die  Behandlung  ward  nach  Voraus¬ 
schickung  zweckmäfsiger  Polizei  -  Anstalten  den  all¬ 
gemeinen  therapeutischen  Regeln  der  Thierheilkunde 
gemäfs  eingerichtet*  Die  zweite  war  die  Rinderpest 
oder  Löserdürre ,  welche  in  mehreren  W.  Bezirken 
des  Klagenfurter  Kreises  wüthete.  Sie  fing  im  No¬ 
vember  an,  und  dauerte  bis  zur  Mitte  Decembers* 
Die  Ursache  des  Entstehens  dieser  Seuche  war  le¬ 
diglich  Ansteckung  durch  einen  aus  Steyermark  nach 
Kärnthen  eingetriebenen  ärarischen  Hornvieh-Trans¬ 
port;  denn  alles  Vieh,  welches  diesem  Transporte 
auf  der  Strafse ,  auf  den  Futterplätzen  begegnete, 
oder  in  die  Nähe  der  Stallungen  zu  dessen  Fenstern 
kam,  erkrankte*  stand  um,  und  verpestete  den  gan¬ 
zen  Stall.  Die  angekommenen  Herden  bei  Klagen - 
furt ,  hauptsächlich  die,  welche  aus  Steyermärkischen 
Ochsen  bestanden,  trugen  durchaus  alle  Symptome 
der  Pest  an  sich ,  wie  sie  in  den  Schriften  der 
Thierärzte  angegeben  werden.  In  einer  Nacht  wur¬ 
den  die  anscheinend  gesundesten ,  einige  achtzig  an 
der  Zahl,  vom  blutigen  Durchfalle  mit  dem  schmerz- 
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haftesten  Zwange  befallen,  und  in  24  Stunden  wareu 
schon  einige  3o  Stücke  gefallen. 

Hier  war  jede  vorzunehmende  Heilung  und  Se- 
parirung  der  grofsen  Transporte  unmöglich,  jeder 
zu  versuchende  Heilplan  nicht  nur  fruchtlos,  son¬ 
dern  gefahrvoll  für  die  ganze  Gegend  und  für  alle 
angränzende  Ortschaften  5  nur  das  Tödtschlagen  der 
verpesteten  Thiere  war  das  einzige  Rettungsmittel 
für  das  ganze  Land.  Demungeachtet  verbreitete  sich 
diese  Seuche  in  6  W«  Bezirken  des  Wolfsberger  Phy- 
sicat-Districtes ,  und  konnte  nur  durch  die  schnell 
in  Ausübung  gebrachten  mediciniseh  -  polizeilichen 
Verfügungen  in  so  kurzer  Zeit  unterdrücket  werden* 
In  der  Seuche  sind  zu  Grunde  gegangen,  gefallen  .  83> 

Aus  Vorsicht  geschlachtet  . . ä5i 

Im  kranken  Zustande  geschlachtet  ..  .  .  .  .117 


Krankenstand  der  Spitaler. 


Allgemeines  Krankenhaus« 

Verblieben  vom  Jahre  1812,  mit  Inbegriff 
der  praktischen  Schule  ..... 
Aufgenommen  im  Jahre  i8i3  .  .  .  .  Qo/ 

Entlassen  •  .  i  ........ 

\  , 

Gestorben  ........... 

Verblieben  für  das  Jahr  1814 

Es  starben  also  von  367  Kranken  47,  yohöo  6  bis  7« 


G  e 


b  ä  r  h  a  u  s. 


Verblieben  vom  vorigen  Jahre  . 
Aufgenommen  in  diesem  Jahre 
Entlassen  . 

Verblieben 


1 
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I  n  der  Irrenanstalt* 
Verblieben  vom  vorigen  Jahre  *  * 

Aufgenommen  in  diesem  Jahre  * 
Entlassen  ********** 
Gestorben  ********* 
Verblieben  ********** 


Siechen  liaus* 


Verblieben  vom  Jahre  1812 
Aufgenommen  im  Jahre  i8i3  * 
Entlassen  ******** 
Gestorben  ******** 
Verblieben  ******* 


♦  ♦ 


*  4- 


*  228 

*  4* 

*  i3j 

*  36  >269 

*  220  j 
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Spital  der  Elisabeth  ine  rinnen  zu  Gr  ätz. 

I 

Verblieben  vom  vorigen  Jahre  .  *  4°^ 

Aufgenommen  in  diesem  Jahre  *  *  -  *  262  Jf  02 

Entlassen  .  ♦  ..*,.*.♦♦  222) 

Gestorben  ***********  4b  5>3o2 
Verblieben  *  *  *  *  *  *  *  *  *  ♦'  32) 

*4%  * 

Also  starben  von  3o2  Kranken  48,  von  5o  Kran¬ 
ken  7  bis  8* 

Spital  der  Elisabelhine  rinnen  zu  Klagen - 

furf. 

Verblieben  vom  vorigen  Jahre  *  *  *  201 

Aufgenommen  in  diesem  Jahre  *  *  *  1 53 

Entlassen  ..******,*,  148] 

Gestorben  *  *  *  .  *  .  *  *  *  *  .  10  >178 

Verblieben  »».*.»****  25  J 

Es  starben  also  von  178  Kranken  10,  von  5o  Kran¬ 
ken  3  bis  4* 
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Spital  der  Barmherzigen  zu  Gr ätz> 

Verblieben  vom  vorigen  Jahre  «  „  *  *  484 

Aufgenommen  in  diesem  Jahre  *  *  *  900 j 

Entlassen  +  *  +  *■*  +  *  +  +  +  *  81 

Gestorben  **«♦♦♦«**■**  81  5  948 

Verblieben  ..,******♦  48# 

Es  starben  also  von  948  Kranken  8s,  von 5o Kran* 
hen  7  bis  81 


Resultate  der  Trauungs  -ß  Geburts-  und  Ster- 

\ 

Lelisten  von  der  Hauptstadt  und  dem  flachen 

Lande. 

Nach  dem  Ausweise  der  Trainings  - ,  Geburts¬ 
und  Sterbelisten  sind  in  dem  verflossenen  Jahre  in 
der  Hauptstadt  und  auf  dem  flachen  Lande  Ehen 
geschlossen  worden  ..*.*♦***  5 829 

Kinder  geboren  .  ♦  .  .  .  .  *  .  .  *  3i,n5 

Gestorben  ♦♦*'.*<«.****  24,802 

Es  übersteigt  daher  die  Zahl  der  Gehörnen  die 
der  Gestorbenen  um  63 1 3. 

Vergleicht  man  in  dieser  Hinsicht  dieses  Jahr  mit 
dem  vorhergegangenen,  so  ergibt  sich,  dafs  im  Jahre 
181 3  um  18  Paare  mehr  getraut,  um  1709  Kinder 
weniger  geboren  wurden ,  hingegen  auch  um  44<>4 
Personen  weniger  gestorben  sind,  als  im  Jahre  1812. 

Her  Grund  der  minder  zahlreichen  Geburten 
ist  theils  in  der  geringeren  Anzahl  der  in  den  vo¬ 
rigen  Jahren  geschlossenen  Ehen,  theils  in  der  grös¬ 
seren  Sterblichkeit  des  Jahres  1812,  der  schlechten 
Jahresbeschaffenheit,  zunehmenden  Theuerung  und 
Kriegsübel  zu  suchen,  doch  durch  die  Mehrzahl  der 
Ehen  und  der  viel  geringem  Anzahl  der  Verstor¬ 
benen  des  Jahres  181 3  setzt  sieh  dasselbe  dennoch 
in  Absicht  des  Bevölkerungsstandes  nicht  nur  ins 
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Gleichgewicht,  sondern  es  ergibt  sieb  noch  ein  Su¬ 
perplus  von  2695  weniger  Gestorbenen. 

Unter  den  Todten  waren: 


Von  der  Geburt  bis  zum 

ersten  Jahre 

6is5' 

Vom  isten  bis  zum  4ten 

Jahre  . 

4 

4 

364^ 

»  4teo  bis  zum  2östen 

Jahre 

4 

4 

2793 

»  2osten  bis  zum  4°steu  Jahre 

4 

4 

2647 

»  4osten  bis  zum  6osten  Jahre 

4 

4 

3886 

»  6o8ten  bis  weiter  hinab  . 

4 

4 

57o8, 

An  gewöhnlichen  Krankheiten 

4 

4 

23, 143 

?  Epidemien  . 

4  4  4 

4 

4 

7 1 3 

»  Blattern  .... 

0  4  4 

4 

4 

811 

»  Selbstmord  * 

♦  4  ♦ 

4 

4 

20 

»  Hundswuth  * 

i  4  4 

4 

4 

=  r 

4 

Ermordet  von  Andern 

4  4  ♦ 

4 

4 

25 

Erschlagen  .  .  1  . 

•  4  4 

4 

4 

67 

Ertrunken  «... 

444 

4 

4 

*9. 

^24,802 


^24,80 


(12 


Ausweis  über  die  Schutzpocken  -  Impfung. 

Aus  den  Vaccinations-Protokollen  der  Hauptstadt 
und  den  Kreisämtern  ergibt  sich,  dafs  die  Impfung 
im  vorigen  Jahre  bessere  Fortschritte  als  in  diesem 
Jahre  gemacht  habe ;  die  Zahl  der  Geimpften  betrug 
in  den  6  Kreisen  nur  10,882,  folglich  im  Vergleich 
mit  der  Impfung  im  Jahre  1812  um  21,669  weniger 
als  im  verflossenen  Jahre.  Diesem  bedeutenden  Un¬ 
terschiede  Hegt  vorzüglich  die  Kriegsepoche  des 
Jahres  i8i3  zum  Grunde,  chft’ch  welche  der  Gang 
des  Impfungs-Geschäftes  nicht  wenig  geliemmet  wurde. 
Die  drei  Impflings  -  Preise ,  die  Se,  Majestät  für  die 
Zwei  Länder  KS.rnbh.en  und  Steiermark ,  vermög  höch¬ 
ster  Entschliefsung  vom  3.  März  181 3,  für  jene  Impf¬ 
ärzte  ,  die  die  meisten  Individuen  geimpfet  haben, 
gnädigst  zu  bestimmen  geruheten,  wurden  folgen- 
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der  Mafsen  rertheilt.  Der  erste  an  Max  TVresnigj 
Chirurg  zu  St.  Peter  bei  Königsbergs  im  Cillier  Kreise, 
der  770  Kinder  geimpfet  hat. 

Der  zweite  an  Franz  Schuklitsch  Chirurg  zu 
Fichtenwald ,  im  Cillier  Kreise ,  der  439  Kinder  ge¬ 
impfet  hat. 

Der  dritte  an  Franz  Ferweger Physiker  und 
Oberamtsrath  in  Aussee  *  der  40^  geimpfet  hat, 

-  ’  :  ■  '  :  r 

•* 

* 


) 


♦ 


t 


Jahr  i  8 1  3. 

M  ä  h  r  e  n. 


W itterungs-Constitution  vom  Jahre  1  8  i  3, 
nebst  einer  W  i  1 1  e  r  u  n  g  s  -  Ü  b  e  r  s  i  c  h  t  s- 

Tabelle* 

D  ie  Witterung  war  nach  der  Beobachtung  am 
Barometer  und  Thermometer  im  laufenden  Jahre  fol¬ 
gende,  wie  es  die  hier  folgende  Übersichts-Tabelle  der 
Witterungs-Constitution  ausweiset : 


i 

1 

Monat. 

■ 

Barometerstand 

Thermo- 
meter- 
W  echsel 

Herrschen¬ 
de  Winde. 

W  i  t  t  e  r  u  n  g  s  -  C  0  11- 
stitutiou. 

! 

i 

Jänner 

| 

Der  höchste  $8 
Zoll, 8  1 ,  zLinie, 
«1er  niedrigste 
27  Z,  5  i/a  L. 

4  3/4  Gr. 
unter  0, 
i*  »/4Gr 
detto 

Nord  -  Ost 

und 

Ost  -  Ost 
Nord 

Anfangs  heitere  Tage.  | 
linde  Witterung,  dann, 
sehr  grofse  Balte,  feucht,  | 
trüb.  Am  Ende  hef- j 
tige  Kälte. 

Febr. 

Der  höchste  28 
Zoll,  5  Linien, 
der  niedrigste 

37  z.  4  h. 

8  Grad 
unter  0, 
öGr  über 
de  mselb. 

West-West 
Nord, 
Nord-W  est 
Sudost 

Anfangs  Kälte,  syie  am 
Ende  des  Jänners,  dann 
laues  Wetter  u.  Winde. 
Am  Ende  frühlings¬ 
artige  Wärme  u.  Winde. 

i 

1 

,  März 

1 

i 

! 

Der  höchste  37 
Zoll,  8  Linien, 
der  niedrigste 
a6  Z.  9  L. 

4  Gr,  un¬ 
ter  0, 

6  1  s  Gr. 
iib.dems. 

West-West 

Nord, 

Nord-West 

Ost 

Anfangs  veränderlich, 
bald  frühlingsmäfsig  , ! 

bald  winterartig.  Am 
Ende  warm  ,  heiter, . 
reine  Luft. 

? 

! 

.  April 

Der  höchst»  27 
Zoll,  6  Linien, 
der  niedrigste 
36  Z.  10  L. 

1  »Gr.vih,  i 
demselb. 1 
4  Grad 
detto 

West- West 
Nord, 

Sii  d  0 ,  O . 
N  ord  Windj 

A  n  f  a  n  g  s  warm,  heiter, 
angenehm  ,  dann  Regen 
mit  Donnerwetter,  Am 
Ende  etwas  »alt,  dann 
warm.  1 

t 

Mai 

Der  höchste  27 
Zoll ,  5  Linien, 
der  niedrigste 
26  Z .  3  L. 

1 1  oGr.üb.J 
demselb.  | 
7  Grad  J 
detto  jj 

il 

Nord-Ost 

West, 

West-West 

Nord 

Anfangs  warme  Tage,] 
buhle  Nächte,  trocken, 
dann  Regen  ,  Donner-, 
wetter.  Am  E  n  d  e  un¬ 
beständige,  heitereTage.  ' 

I 


Monat. 

Baroineterstandj 

l 

Thermo- 
rneter- 
W  echsel 

Herrschen¬ 
de  Winde. 

'1 

W  i  t  t  e  v  u  n  g  e  -  C  0  n- 
s  ti  tution. 

Juni 

Der  höchste  27 
Zoll,  9  Linien, 
der  niedrigste 
26  Z,  1  1/2  L, 

>  1  Grad 

über  o„ 
61/2  Gr. 
detto 

] 

Nord-West 

VV  es.t, 
Nord-West 
j  Nord 

Fast  den  ganzen  Monat  reg¬ 
nerisch,  kühl,  trüb,  uu-  1 
angenehm  ,  auch  einige 
Donnerwetter. 

I  " 

1  \ 

\ 

Juli 

Der  höchste  27 
Zoll  ,  4  Linien, 
der  niedrigste 
26  Z .  2  L. 

i3Gr.üb. 
demselb. 
7  Grad 
detto 

Nord-West 
'  West, 
Süd-Siid 
Ost 

Anfangs  noch  verän¬ 
derlich  wie  im  Juni,  dann 
heitere  angenehme  Tage, 
Am  Ende  Regen. 

Aug. 

Der  höchste  27 
Zoll ,  3  Linien, 
der  niedrigste 
36  Z,  1  L* 

1 4Gr.üb. 
demselb, 
7  1/2  Gr. 
detto 

West-Nord 

West, 

West-Süd 

Süd 

A  n  f  a  n  g  s  warme  ange-‘ 
nehme  Tage,  dann  trüb,| 
feucht,  viel  Regen  bis: 
an  das  Ende. 

Sept, 

Der  höchste  27 
Zoll  ,  8  Linien, 
der  niedrigste 
36  Z,  ä  L.  j 

i3Gr.üb. 

demselb. 

5  Grad 
detto 

Nord-West 
Südost, 
Nord  West 

Anfangs  big  zuj  Mitte 
des  Monats  sehr  heifs,1 
dann  Regenwetter,  bald) 
heitere  Luft,  bald  dabeij 
Kälte, 

‘  1 

Oct. 

Der  höchste  28 
Zoll,  l  Linie,| 
der  niedrigste 
27  Z.  3  L.  j 

6  Gr.  üb  er 
demselb, 

2  Grad 
deUo 

Nord  Ost 
und 

Nord  West 

Anfangs  kalt  u.  feucht,' 
trüb.  Um  die  Mitte! 
gabs  viel  Regen.  Amf 
Ende  grofse  Kälte  ,  et-, 

was  Schnee, 

..  .  1 

Nov. 

Der  höchste  28 
Zoll,  4  Linien, 
der  niedrigste 
27  Z.  5  L. 

3Gr.über 

demselb. 

3 Gr,  u  11t. 
demselb. 

Nord  West, 

Süd  -  Ost 

Anfangs  beinahe  be-1 
ständiger  Regen,  In  der, 
M  i  t  t  0  des  Monats  et-' 
was  wenigen-dchnee.  Amj 
Ende  weniger  Kälte, 
etwas  Sonnenschein, 

Dec. 

- 

Der  höchste  28 
Zoll,  8  Linien, 
der  niedrigste 
37  Z.  6  L. 

6  1/2  Gr. 
unter  d. 

5  Grad 
detto 

Nord-West 
West, 
Süd  -  Ost 

Anfangs  öftere  liegen, 
feuchte,  aber  n  icht  kalte 
Witterung.  Die  zweite! 
Hälfte  war  trocken  und; 
kalt.  j 

Aus  gegenwärtiger  Übersichts-Tabelle  ist  zu  erse¬ 
hen,  daf's  der  höchste  Barometerstand  in  diesem  Jahre 
auf  den  Monat  Jänner  fiel,  w  o  er  28  Zoll,  8/z  Xnnie  be¬ 
trug;  der  niedrigste  aber  im  Monat  August  mit  26  Zoll, 
1  Linie  wahrzunehmen  w7ar.  —  Die  gröfstq  Kalte  nach 
Reaum.  Thermometer  war  im  Monat  Jänner  mit  12  i/z 
Grad  unterm  Eispuncte ;  die  gröfste  Wärme  im  August 
mit  14  Grad  über  dem  Eispuncte. 
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Die  Volkskrankheitcn, 

Jänner, 

Im  Anfänge  dieses  Jahres  erschienen,  nach  den 
Angaben  der  Kreisärzte  und  anderer  Praktiker,  rheu¬ 
matisch- catarrhalische  Krankheiten  unter  verschie¬ 
dener  Gestalt,  je  nachdem  die  Krankheit  diesen  oder 
jenen  Theil  des  Körpers  befiel ,  welche  zu  heben 
eir/ leicht  diaphoretisches  Verhalten,  und  die  gelinde 
antiphlogistische  Heilart  hinreichte.  Als  sich  der 
Jänner  zum  Ende  neigte,  fing  ein  convulsivischer 
Husten  unter  den  Kindern  zu  herrschen  an,  welcher 
den  krampfstiilenden  5  und  das  Brechen  erregenden 
■>  Mitteln  wich. 

F  Q  b  r  u  a  r. 

Im  Anfänge  desselben  nahm  der  convulsivische 
Husten  unter  den  Kindern  zu,  und  um  die  Mitte 
des  Monats  gesellte  sich  dazu  ein  wilder  Keichhu- 
sten ,  der  meistens  die  Erwachsenen  befiel ;  auch 
waren  falsche  Entzündungen  der  Lungenhaut,  der 
Leber,  der  Gedärme  etc.,  die  die  gelinde  antiphlo¬ 
gistische  Methode,  äufserlieh  Reitzmittel,  und  bei  hef¬ 
tigen  Fieberanfällen  auch  kleine  Aderlässe  forderten, 

März. 

In  diesem  Monate  herrschte  noch  immer  der 
wilde  Keichhusten ,  auch  entdeckte  man  nicht  selten 
den  Scharlach.  — —  Die  übrigen  Krankheiten  des  vo¬ 
rigen  Monats  liefsen  nach ,  die  rheumatische  Consti¬ 
tution  blieb  im  Gange. 

A  p  r  i  1. 

Bis  in  die  Mitte  desselben  dauerte  der  Reich« 
Husten  sowohl,  als  der  convulsivische  \  das  Rheuma- 
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tische  hingegen  erschien  unter  verschiedener  Gestalt, 
bald  als  ein  rheumatisches  Fieber,  bald  als  Kolik 
oder  Diarrhöe,  bald  als  ein  intermittirendes  Fieber, 
das  mit  Suburral  Zufällen  verbunden  war,  sich  aber 
durch  gelinde  auflösende,  säuerliche,  entleerende 
Mittel,  dann  nachfolgende  bittere  Heilmittel  heben 
liefs. 


Mai. 


In  demselben  entstand  der  sogenannte  Magenhu^ 
sten ,  der  wenig  Personen  überging.  Er  wurde  durch 
prechmittel  und  Abführungen  bald  geheilt;  wo  diese 
vernachlässiget,  und  die  Ursache  des  Hustens  in  der 
Brust  gesucht  wurde,  mufsten  die  Patienten  grofsen 


Nachiheil  erdulden,  und  bei  mehreren  erfolgten  un¬ 
heilbare  Schwindsüchten.  Auch  zeigten  sich  noch 
hin  und  wieder  die  intermittirenden  Fieber,  wie  vo¬ 
rigen  Monats ,  die  etwas  hartnäckiger  Art  waren, 
weil  sie  nebst  dem  rheumatischen  Charakter  auch 
von  dem  gallichten  participirten.  Nur  alterii  ende,  dia¬ 
phoretische  Arzneien  im  Anfänge,  dann  aber  mit  flüch¬ 
tig  reitzenden  verbunden ,  und  zuletzt  entleerende 
dargereicht,  vollendeten  die  Heilung  derselben. 


Juni. 

Auch  in  diesem  Monate  herrschte  noch  der  Ma¬ 
genhusten;  die  anhaltend  regnerische,  kühle,  trübe 
Witterung  dieses  Monats  machte ,  dafs  Brustkrank¬ 
heiten,  Rheumatismen ,  Gicht  etc.  häufig  erschienen* 
Zugleich  kamen  Krankheiten  vor,  in  welchen  sich 
der  entzündliche  Charakter  des  Frühlings  und  der 
gallichte  des  Herbstes  mit  einander  zu  verbinden 
,  schienen.  Diese  konnten  nur  gehoben  werden,  wenn 
man  zuerst  auf  jenen  sah,  welcher  dringender  und 
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schwerer  war ,  und  den  gallichten  Stoff  wahrend  dem 
durch  häufiges  Getränk  zu  entleeren  trachtete» 

Juli. 

Unter  den  rheumatischen  Krankheiten  des  vori¬ 
gen  Monats ,  die  sich  auch  im  gegenwärtigen  noch 
äufserten,  kam  bei  dem  gemeinen  Manne, nicht  selten 
ein  Fieber  zum  Vorschein,  das  man  wegen  der  Pe- 
techial-Fleeken,  seines  Laufes  und  der  Symptome  das 
Petechien-Fieber  nannte, welches  aber  durch  die  schleu¬ 
nige  ,  gelind  antiseptische,  mit  Mineralsäuren  verbun¬ 
dene  Heilmethode  ,  manchmal  mit  zu  Hülfe  genom¬ 
menem  Campher,  verschwand.  Es  äufserte  sich  auch 
ein  lange  fortdauernder  Keim  einer  Brustkrankheit  in 
diesem  Monate,  die  man  mit  dem  Namen  Pleuritis 
latens  belegen  mufste.  Sie  war  sehr  schwer  zu  er¬ 
kennen,  weil  ihr  die  meisten  Unterscheidungszeichen, 
welche  sonst  die  wahre  Pleuritis  oder  Peripneumo¬ 
nie  an  Tag  legt,  mangelten;  nur  lange  Erfahrung, 
und  ein  aufmerksames,  geübtes,  tief  forschendes  Auge 
konnte  siö  entdecken ,  ohne  welches  sie  übergangen 
oder  vernachlässiget ,  entweder  in  eine  allgemeine 
Lungenentzündung  überging,  oder  Verhärtungen  der 
Lunge,  oder  Knoten  in  selber,  oder  eine  wahre 
Schwindsucht  hervorbrachte.  Die  Heilart  bei  zeitig 
entdecktem  Übel  w  ar  völlig  antiphlogistisch,  aber  nicht 
generös;  eine  Aderlafs,  bei  welcher  sehr  wenig  Blut, 
aber  zu  wiederholten  Malen  weggelassen  wurde,  ein 
Vesicans  an  die  leidende  Stelle,  die  Diät  aus  vegeta¬ 
bilischen  Sachen,  eine  schleimige,  leicht  nahrhafte 
Lebensart,  erhielt  diese  Kranken  ;  stärkende  ,  zusam¬ 
men  zieh  ende  ,  balsamische  Mittel  führten  sie  dem 
Grabe  schnell  zu* 
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August» 

Es  kamen  in  diesem  Monate  viele  Diarrhöen,  we* 
nige  Dysenterien  und  Gallenkrankheiten  vor.  Gegen 
Ende  desselben  zeigten  sich  Nervenfieber  mit  und, 
ohne  Ausschläge ,  tägliche  und  dreitägige  Fieber* 
Diese  Krankheiten  gingen  leicht  vorüber,  und  dauer« 
ten  nicht  lange.  Die  Ursache  derselben  lag  in  den  er« 
sten  Wegen ,  und  dieser  Stoff  war  in  dieser  Jahres¬ 
zeit  mehr  verdorben,  leimicht,  zähe,  und  zur  Entlee« 
rung  weniger  geeignet  ,  daher  auch  stärkere  auflö* 
sende ,  und  Brechen  erregende  Mittel  nöthig  waren. 

September. 

Unter  dem  Volke  herrschten  anhaltende  nachlas»^ 
sende  Fieber,  selten  zeigten  sich  Wechsel-,  Quotidian« 
oder  Tertian-  Fieber. 

Diese  Krankheiten  erkannten  die  nämlichen  Ur¬ 
sachen  der  Entstehung  ,  welche  sie  im  vorigen  produ- 
cirten ;  beinahe  blofs  durch  Salzmittel  Wurden  sie 
vollkommen  geheilt.  In  diesem  Monate  häuften  sich 
in  dem  hiesigen  Garnisons-Spitale  zu  Obrowitz  meistens 
nur  verwundete  Soldaten  aller  Nationen  an  ,  so  zwar, 
dafs  sie  allda  nicht  alle  untergebracht  werden  konn¬ 
ten.  Die  damals  angeordnete  Civil  -  Administration, 
welche  die  Militär-Spitäler  übernahm,  mufste  mehrere 
Localitäten  sowohl  hier  als  auf  dem  Lande  zu  Militär- 
Spitälern  adaptiren.  Ehe  diefs  bewerkstelliget  und  in 
Ordnung  gebracht  werden  konnte ,  verschlimmerten 
sich  die  Wunden  der  Soldaten,  wozu  sich  das  Wund¬ 
fieber  schlug,  welches  durch  den  Einflufs  der  üblen 
W  itterungs-Constitution,  und  aus  Mangel  hinlänglicher 
chirurgischer  Hülfe,  den  übelsten  Charakter  eines  Ner- 
venfiebers  annahm,  und  die  meisten  davon  hinweg¬ 
raffte.  Die  Zahl  der  Kranken  wurde  noch  vermehr!: 
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durch  die  häufigen  T.ransporte  der  französischen  Kriegs« 
gefangenen,  welche  zu  eben  dieser  Zeit  den  Zug  nach 
Ungarn  hier  durchnahmen  ,  und  immer  einen  bedeu¬ 
tenden  Theil  von  Kranken  zurückliefsen.  Durch  die 
rastlose  Sorgfalt  und  unermüdete  Thätigkeit  der  hie¬ 
sigen  Landesstelle  wurden  diesem  einreissenden  Übel 
schnell  Schranken  gesetzt,  indem  die  nöthigen  Loca- 
litäten  in  einer  unglaublichen  Schnelligkeit  gehörig 
hergestellt,  und  die  erforderliche  ärztliche  Hülfe  für 
iii-  und  äufserliche  Fälle  ungesäumt  angeordnet  wurde. 

Ö  c  t  o  b  e  r« 

In  diesem  Monate  regierten  rheumatische  Fieber, 
ähnliche  Hals-  und  Lungenentzündungen,  die  gern  den 
nervösen  Charakter  annahnien,  weil  die  damalige  üble, 
kalte  und  nasse  Witterung  hiezu  das  meiste  beitrug. 
Selbst  die  chronischen  Krankheiten  verschlimmerten 
sich  sehr,  so  dafs  sie,  wenn  sie  nicht  sehr  aufmerk¬ 
sam  hinsichtlich  der  Complication  behandelt  wurden, 
schnell  in  den  Tod  übergingen.  Die  Symptome  im 
gedachten  Nervenfieber  waren  die  gewöhnlichen  *  und 
hei  verschiedenen  Kranken  nur  in  so  weit  verschieden, 
als  die  Krankheit  diesen  oder  jenen  Theil  des  Körpers 
vorzüglich  behaftete.  Auch  die  in  den  von  der  Civil- 
Administration  übernommenen  Militär  -  Spitälern  be¬ 
findlichen  Kranken  wurden  von  eben  demselben  Ner¬ 
venfieber  hergenommen  ;  es  verschlimmerten  sich  da¬ 
bei  ihre  Wunden ,  weil  sich  ihre  Anzahl  durch  unaus¬ 
gesetzt  erfolgte  Transporte  anhäufte,  die  Reinlichkeit 
nicht  durchaus  erzweckt ,  und  der  nöthige  Wechsel 
an  Wäsche  nicht  vollständig  gedeckt  werden  konnte. 
Bei  diesen  Kranken  wurden  aus  der  antiseptischen 
Clässe  die  stark  reitzenden  erforderlich*  um  sie  aus 


der  drohenden  Gefahr  zu  retten ,  obgleich  auch  diese 
nicht  allzeit  vollkommen  dem  Wunsche  entsprachen. 

November. 

Dieser  Monat  zahlte  nicht  so  viele  Kranke  als  der 
vorhergegangene;  selbst  der  Charakter  und  Verlauf 
wurde  milder,  und  die  Kranken  genasen  schnell  unter 
der  nämlichen  Behandlung,  wie  im  vorigen  Monate. 

Das  Nervenfieber  breitete  sich  erstens  im  Brunner 
Kreise  ,  in  den  Ortschaften  Bitischkdj  Ritschan ,  Par - 
fuj's  und  Deutschkinitz  aus’,  nachdem  auch  allda  das 
k.  k.  Militär  einquartirt  wurde ;  die  Zahl  der  Kranken 
war  44°  >  davon  genasen  4<>4  ?  und  36  starben. 

Auch  das  Iglauer  Kreisamt  zeigte  an,  dafs  im  Grofs^ 
messeritscher  Dominio  1408  Kranke  waren,  wovon  1288 
reconvalescirten  ?  120  starben. 

December. 

Die  rheumatischen  Fieber  *  so  wie  die  ähnlicher! 
topischen  Affectionen ,  als  an  Gliedern  ,  Eingeweide» 
etc.  zeigten  sich  auch  ohne  Fieber  in  diesem  Monate 
häufiger,  waren  aber  unter  einer  passenden  Heilart 
nicht  hartnäckig  und  leicht  zu  heben. 

Das  epidemische  Nerverfieber  aber  dehnte  sich 
in  diesem  Monate  auch  im  Markte  Wollein ,  Iglauer 
Kreises  aus ,  wo  92  krank  wurden ,  76  reconvalescir¬ 
ten,  16  starben.  Im  Markte  L*ösch  des  Brünner Preises 
waren  auch  25i  Kranke,  davon  reconvalescirten  207^ 
und  44  starben. 
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Meteorologische  Beobachtungen. 

*  •.  * 

Im  MonateJännersv&r  der  höchsteBarometerstand 
am  24sten  mit  27  Zoll,  9  Linien  8/10  ;  der  niedrigste 
am  nten  mit  27  Zoll,  4  Linien;  mittlerer  Stand  27 
Zoll,  7  Linien  °/10;  die  gröfste  monatliche  Verände¬ 
rung  7  Linien  8/10*  Der  Thermometerstand  war  am  isteu 
-j-  3  Grad  2/10,  am  25sten  i3  Grad  2/10;  mittlerer  Stand 
- —  2  Grad  28/100  ;  die  gröfste  monatliche  Änderung  16 
Grad  4/104  Hygrometerstand  am  4ten  5i8  Grad  feucht; 
am  i8ten  die  kleinste  Feuchtigkeit  200  Grad,  die  mitt¬ 
lere  3o3  Grad  */l0  ;  die  gröfste  monatliche  Änderun 
3 18  Grad* 

Fast  der  ganze  Monat  hindurch,  nur  6  Tage  mit 
wenigem  Sonnenschein  ausgenommen,  waren  hei  herr¬ 
schenden  S»  O*  und  S.  W.  Winden  trübe  und  stark 

¥ 

neblich« 

Im  Monate  Februar  war  der  höchste  Barometer¬ 
stand  am  2isten  mit  27  Zoll,  9  Linien  7/10 ;  der  nie¬ 
drigste  am  i8ten  mit  27  Zoll,  2  Linien  4/10;  der  mitt¬ 
lere  mit  27  Zoll,  6  Linien  5/10;  die  gröfste  monatliche 
Änderung  7  Linien  ?/i0.  Thermometerstand  war  der 
höchste  am  i8ien  mit  10  Grad,  der  niedrigste  am 
2ten  mit  —  7Grad5/10.  Mittelstand  -J-  3  Grad  13/100;  die 
gröfste  monatliche  Änderung  17  Grad  5/i<e  Hygrome- 
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terstand  am  ty1611  die  gröfste  ^Feuchtigkeit  40B  Grad  ; 
am  *27 sten  20  Grad  trocken;  die  mittlere  Feuchtigkeit 
218  Grad  9/io?  die  gröfste  monatliche  Änderung  428 
Grad,  Der  vorherrschende  Wind  war  aus  W.  Am 
2 o*tea  donnerte  es  das  erste  Mal  hei  wenigem  Regen, 

Im  Monate  März  war  der  höchste  Barometer« 
stand  am  2Östen  mit  27  Zoll,  1 1  Linien  2/10;  der  nie¬ 
drigste  am  278ton  mit  27  Zoll,  1  Linie  8/10;  Mittelstand 
27  Zoll,  6  Linien  5/10$  die  gröfste  monatliche  Ände¬ 
rung  daher  9  Linien  4/4o.  Thermometerstand  war  der 
Köehste  am  3oäten  mit  -|~  12  Grad  3/10;  der  niedrigste 
am  11 ten  8  Grad;  Mittelstand 2  Grad  53/100;  die 
gröfste  monatliche  Änderung  20  Grad  7/10,  Hygrome¬ 
terstand  am  i7ten  die  gröfste  Feuchtigkeit  332  Grad; 
am  2 1 sten  20  Grad  trocken;  der  Mittelstand  i56 
Grad  ö/10  Feuchtigkeit;  die  gröfste  monatliche  Ände¬ 
rung  35a  Grad,  Die  herrschenden  Winde  waren  aus 
S.  W,  N.  W,  N.  O, 

Im  Monate  April  war  der  höchste  Barometerstand 
am  i4ten  mit  27  Zoll,  10  Linien  4/10;  der  niedrigste 
mit  27  Zoll,  1  Linie  yi0;  am  29sten  der  Mittelstand 
27  Zoll,  5  Linien  75/100  ;  die  gröfste  monatliche  Än~ 
derung9  Linien  3/10.  Thermometerstand  war  der  höchste 
4  am  273ten  -j-  18  Grad;  der  niedrigste  am  29®ten  mit  ~|- 
1  Gvad2/10;  Mittelstand  mit  -j- 9  Grad  3 ö/iooi  die  gröfste 
monatliche  Änderung  -j-  16  Grad  3/10.  Hygrometer¬ 
stand  am  4ten  die  gröfste  Feuchtigkeit  25o  Grad;  am 
1  otcn  war  124  Grad  trocken;  Mittelstand  43  Grad  3/10 
feucht ;  die  gröfste  monatliche  Änderung  374  Grad. 
Die  Winde  waren  stark ,  mehr  veränderlich,  am  mei¬ 
sten  anhaltend  N.  und  S,  O. 

Im  Monate  Mai  war  der  höchste  Barometerstand 
am  29sten  mit  27  Zoll,  9  Linien  4/10;  der  niedrigste  am 
sten  und  2i,ten  mit  27  Zoll,  3  Linien  6/10;  der  Mittel- 
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stand  mit  27  Zoll,  6  Linien  5/10;  di©  gröfste  monat¬ 
liche  Änderung  5  Linien  8/10,  Thermometerstand  war 
der  höchste  am  3isten  mit  -|-  20  Grad  6/io  j  der  niedrigste 
mit  +  5  Grad  am  isten;  der  Mittelstand  war  -J-  12 
Grad  82/100;  die  gröfste  monatliche  Änderung  -j-  i5 
Grad  ö/10.  Hygrometer  zeigte  die  gröfste  Feuchtigkeit 
am  6ten  mit  282  Grad;  die  kleinste  am  3isten  mit  181 
Grad  trocken;  der  Mittelstand  war  48  Grad  8/10;  die 
gröfste  monatliche  Änderung  war  mit  463  Grad, 

Winde  waren  so  wie  im  April  öfters  sehr  stark, 
mehr  veränderlich,  am  meisten  anhaltend  W est  und  N.O. 

Im  Monate  Juni  war  die  gröfste  Barometerhöhe 
am  ü58ten  mit  27  Zoll,  9  Linien  2/10;  die  niedrigste  am 
5ten  mit  27  Zoll,  2  Linien  2/10;  Durchschnitt  27  Zoll, 
5  Linien  7/10;  die  gröfste  monatliche  Änderung  7  Li¬ 
nien.  Thermometerstand  war  der  höchste  am  3osten 
mit  -j-  23  Grad;  der  niedrigste  am  26sten  mit  -j-  8 
Grad  ;  Durchschnitt  war-]-  i3  Grad  49/100  5  die  gröfste 
monatliche  Änderung  i5Grad.  Hygrometer  zeigte  die 
gröfste  Feuchtigkeit  am  i3ten  mit  i58  Grad;  die  ge¬ 
ringste  am  2ten  mit  192  Grad  trocken  ;  Mittelstand  wTar 
3o  Grad  7/10  trocken;  die  gröfste  monatliche  Ände¬ 
rung  35o  Grad.  Herrschende  Winde  waren  N.  W.,  der 
mehrmal  mit  N.  N.  O.  abwechselte. 

Im  Monate  Juli  war  der  höchste  Barometerstand 
am  3oste1'  mit  27  Zoll,  10  Linien  s/10;  der  niedrigste 
am  2istcn  mit  26  Zoll,  11  Linien  5/10;  Mittelstand  mit 
,  27  Zoll,  4  Linien  95/10ö;  die  grölste  monatliche  Ände¬ 

rung  10  Linien  8/10.  Thermometerstand  war  der  höchste 
am  i5ten  mit  -j-  22  Grad  8/10;  der  niedrigste  am 
mit  -|-  9  Grad;  Mittelstand  mit  — j—  1 5  Grad  ö9/100;  die 
gröfste  monatliche  Änderung  mit  -}-  i3  Grad  3/10.  Hy¬ 
grometerstand  zeigte  die  gröfste  Feuchtigkeit  am  i2ten 
mit  s34  Grad;  die  kleinste  am  8t#n  mit  182  Grad  tro- 
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eken;  Mittelstand 9/io  Grad  feucht;  die  gröfste  monat¬ 
liche  Änderung  416  Grad.  Herrschende  Winde  waren 
W.  und  zum  Th  eil  N.  W. 

Im  Monate  August  war  der  höchste  Barometerstand 
am  3i8ten  mit  27  Zoll,  10  Linien  4/10;  der  niedrigste 
am  i6ten  mit  27  Zoll$  3  Linien  °/io?  Mittelstand  mit  27 
Zoll ,  7  Linien ;  die  gröfste  monatliche  Änderung  mit 
6  Linien  z/10.  Thermometerstand  war  der  höchste  am 
i3ten  mit  -[-22  Grad  7/10;  der  niedrigste  am  3isten  mit 

8  Grad8/10;  Mittelstand  war  14  Grad  71/100;  die 

•* 

gröfste  monatliche  Änderung  +  i3  Grad  9/io*  Hygro- 
meterstand  zeigte  die  gröfste  Feuchtigkeit  am  2isten  mit 
282  Grad;  die  kleinste  am  I2ten  mit  160  Grad  trocken; 
Mittelstand  war  38  Grad  7/10;  die  gröfste  monatliche 
Änderung  war  442  Grad.  Winde  waren  aus  N.  N*  W* 
anhaltend. 

Im  Monate  September  war  der  höchste  Barometer¬ 
stand  am  3osten  mit  27  Zoll,  11  Linien;  der  niedrigste 
am  7ten  mit  27  Zoll,  2  Linien  5/lö ;  Mittelstand  mit  27 
Zoll,  6  Linien  75/100  ;  die  gröfste  monatliche  Änderung 
8  Linien  5/10.  Thermometerstand  war  der  höchste  am 
5tcn  mit  19  Grad  4/i0;  der  niedrigste  am  3osten  mit  4 
Grad4/10;  Mittelstand  mit  11  Grad  75/100?  die  gröfste 
monatliche  Änderung  mit  i5Grad.  Hygrometer  zeigte 
die  gröfste  Feuchtigkeit  am  23sten  mit  345  Grad;  die 
kleinste  am  5ten  mit  89  Grad  trocken  ;  Mittelstand  mit  96 
Grad  ö/10  feuclit ;  die  gröfste  monatliche  Änderung 
war  mit  4^4  Grad.  Winde  waren  S.  O.  W.  N.  W. 

.  Im  Monate  October  war  der  höchste  Barometer¬ 
stand  am  isteri  mit  27  Zoll,  9  Linien  7/10;  der  geringste 
mit  26  Zoll,  10  Linien  3/10 ;  Mittelstand  mit  27  Zoll,  4 
Linien;  die  gröfste  monatliche  Änderung  1 1  Linien  4/10-* 
Thermometerstana  war  am  höchsten  am  »  7ten  mit 
ij  Grad  6/io  >  am  niedrigsten  am  3o9ten  mit  o  Grad  3/10| 

5  * 
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Mittelstand  mit  +  7  Grad  3ö/rooJ  die  gröfste  monat¬ 
liche  Änderung  mit-j-i3  Grad  fJ/10.  Hygrometer  zeigte 
am  249t<m  die  gröfste  Feuchtigkeit  mit  485  Grad;  die 
Kleinste  am  i5ien  mit  i3  Grad  ;  Mittelstand  war  mit 
2io  Grad  2/l0  ?  die  gröfste  monatliche  Änderung  mit 
472  Grad.  Winde  waren  sehr  veränderlich,  viele  Tage 
sehr  stark  und  stürmisch,  am  meisten  anhaltend  waren 
S.  W.  und  W.  O. 

Im  Monate  November  war  der  höchste  Barometer¬ 
stand  am  5ten  mit  27  Zoll,  11  Linien  J/i 0?  der  nie¬ 
drigste  am  i7*en  mit  26  Zoll,  10  Linien  5/ioj  Mittel¬ 
stand  mit  27  Zoll,  4  Linien  8/10 ;  die  gröfste  monat¬ 
liche  Änderung  war  mit  13  Linien  ö/io?  der  höchste 
Thermometerstand  war  am  <)ten  und  ioten  mit  11 
Grad;  der  niedrigste  am  2  isten  mit  > — 3  Grad4/10;  Mittel- 
stand  mit  3  Grad  22/100  ;  die  gröfste  monatliche  Än¬ 
derung  mit  14  Grad  4/10.  Hygrometer  zeigte  am  i4tei»  v 
und  22stcn  die  gröfste  Feuchtigkeit  mit  393  Grad  ;  die 
kleinste  am  8ten  mit  96  Grad  ;  Mittelstand  241  Grad ;  die 
gröfste  monatliche  Änderung  297  Grad.  Die  erste  Hälfte 
des  Monats  herrschten  mehr  gemäfsigte  S.  W.  Winde, 
an  den  übrigen  Tagen  mehr  veränderliche. 

Im  Monate  December  war  der  höchste  Barometer¬ 
stand  am  29sten  mit  27  Zoll,  11  Linien  ö/10;  der  nie¬ 
drigste  am  3ten  mit  27  Zoll,  o  Linien  2/10;  Mittelstand 

mit  27  Zoll ,  6  Linien  5/10u ;  die  gröfste  monatliche 
•• 

Änderung  mit  11  Linien  7/10;  der  höchste  Thermo- 
meterstand  war  am  <3ten  mit  -J-  6  Grad;  der  niedrigste 
am  1 5ten  und  i6ter*  mit  — -  6  Grad  3/10;  Mittelstand  mit 
-J-  o  Grad  64/to0;  die  grölste  monatliche  Änderung 
mit  12  Grad  ö/10.  Hygrometer  zeigte  die  gröfste 
Feuchtigkeit  am  s38ten  mit  622  Grad;  die  kleinste  am 
3osteR  mit  122  Grad;  Mittelstand  war  406  Grad;  die 
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grölste  monatliche  Änderung  mit  5oo  Grad.  Herr¬ 
schende  Winde  waren  N.  W.  N.  und  S.  W« 

Der  mittlere  Barometerstand  durch  das  ganze 
Jahr  war  27  Zoll,  6  Linien  4/10;  der  gröfste  den  29stesä 
November  mit  27  Zoll,  11  Linien  9/i0;  der  kleinste 
am  i7ten  October  mit  26  Zoll,  10  Linien  3/10;  die 
gröfste  Änderung  1  Zoll,  1  Linie  ®/10.  Mittlere  Wärme 
des  ganzen  Jahres  7  Grad  7/10;  die  gröfste  Wärme 
am  3osteaJuni  mit  2$  Grad;  die  gröfste  Kälte  am  e5steö 
Jänner  mit  i3  Grad  2/10;  die  grölste  Änderung  36 
Grad  2/10,  Mittlere  Feuchtigkeit  des  ganzen  Jahrs  144 
Grad  4/10;  die  gröfste  Feuchte  war  am  26sten  Decem- 
ber  622  Grad;  die  gröfste  Trockene  am  2ten  Juni  192 
Grad;  die  gröfste  Änderung  814  Grad.  So  waren  die 
meteorologischen  Beobachtungen  in  der  Hauptstadt; 
jene  vom  Lande  wiechen  mehr  und  weniger  nach  den 
Kreisen  hievon  ab,  wie  es  aus  Folgendem  ersichtlich  ist 

n. 

Übersicht  des  Gesundheitszustandes. 

Der  Gesundheitszustand  in  dem  Prager  allgemei¬ 
nen  Krankenhause ,  welcher  als  der  sicherste  Mafs- 
stab  der  Hauptstadt  angenommen  werden  kann ,  war 
nach  der  Relation  des  Professors  der  Klinik.,  Johann 
Höger j  folgender : 

Im  Monate  Jänner  bestand  die  herrschende  Krank¬ 
heitsform  im  Faulfieber ;  von  181  Kranken  starben  14, 
folglich  7  bis  8  von  100. 

Im  Monate  Februar  herrschte  ebenfalls  Faulfieber ; 
von  den  171  Kranken  starben  9,  folglich  nur  5  von  100* 

Im  Monate  März  dauerte  das  Faulfieber  noch  im¬ 
mer  fort,  und  es  starben  von  1 83  Kranken  iS ,  folg¬ 
lich  7  von  100. 
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Im  Monate  April  herrschten  rheumatische  Fieber 
und  Wechselfieber ;  von  171  Kranken  starben  17,  folg¬ 
lich  9  bis  10  von  100;  wenn  aber  die  3  sterbend  Ein¬ 
gebrachten,  und  die  5  an  der  Lungenschwindsucht 
Verstorbenen  abgezogen  werden,  so  starben  nur  8 
von  100* 

Im  Monate  Mai  herrschte  ein  rheumatisches  Fie¬ 
ber  und  Wechselfieber;  von  149  Kranken  starben  i3, 
folglich  8  bis  9  von  100. 

Im  Monate  Juni  herrschten  gleichfalls  rheumati¬ 
sche  Beschwerden  und  Wechselfieber  ;  von  139  Kran¬ 
ken  starben  32,  folglich  i5  bis  16  von  100.  Wenn 
die  5  Lungenschwindsüchtigen  und  2  am  Zehrfieber 
Verstorbenen  abgezogen  werden,  so  starben  nur  10 
bis  1 1  von  1  oo» 

Im  Monate  Juli  herrschte  ein  gallichtes  remittiren- 
des  Fieber;  von  ie5  Kranken  starben  21,  folglich  16 
von  100;  nach  Abzug  der  7  Lungenschwindsüchtigen 
nur  11  von  100. 

Im  Monate  August  dauerte  das  gallichte  und  remit- 
tirende  Fieber  noch  fort;  von  den  147  Kranken  star¬ 
ben  26,  folglich  17  bis  18  von  100;  nach  Abzug  der 
5  sterbend  Uberbrachten  und  3  Lungenschwindsüch¬ 
tigen,  nur  10  von  100. 

Im  Monate  September  herrschte  ein  gastrisch  -  ner¬ 
vöses  Fieber;  von  129  Kranken  starben  16,  folglich 
i2  von  100;  wenn  aber  die  6  Lungenschwdndsüchti- 
gen  und  sterbend  Eingebrachten  abgezogen  werden, 
so  starben  nur  6  bis  7  von  100. 

Im  Monate  October  herrschte  ein  <contagiöses  Ner¬ 
venfieber ;  von  77  Fieberkranken  starben  3,  folglich 
3  bis  4  von  100;  von  sämmtlichen  166  Kranken  star¬ 
ben  18,  folglich  io  bis  11  von  100* 

Im  Monate  November  war  gleichfalls  das  contagiöse 


Nervenfieber  herrschend  ;  von  196  Fieberkranken  star¬ 
ben  7,  folglich  3  bis  4  von  100;  von  sämmtlichen  28 2 
Kranken  starben  27,  folglich  9  von  100;  und  mit  Ab¬ 
zug  der  5  Lungenschwindsüchtigen  nur  7  bis  8  von  100. 

Im  Monate  December  herrschte  noch  immer  das 
contagiöse  Nervenfieber;  von  den  287  Fieberkranken 
starben  3o  ,  folglich  9  bis  10  von  100;  von  sämmtli¬ 
chen  353  Kranken  starben  56,  folglich  1 5  bis  1 6  von  1  oo> 

Die  gröfsere  Sterblichkeit  in  den  Monaten  Juni, 

A 

Juli  und  August  rührt  von  den  7  im  Monate  Juni  und 
Juli ,  und  6  im  August  verstorbenen  Lungenschwind¬ 
süchtigen  her. 

Im  Monate  Octobcr  zeigten  sich  bereits  die  ersten 
Spuren  des  epidemischen  Fiebers;  indem  die  Anzahl 
der  Fieberkranken ,  welche  im  Monate  September  89 
war,  in  dem  folgenden  Monate  October  plötzlich  auf 
77  stieg ,  im  November  196  betrug,  und  im  Decem¬ 
ber  287  ausmachte.  In  diesen  letzten  Monaten  des 
Jahrs  i8i3  näherte  sich  die  Epidemie  ihrem  Culmina- 
tions-Puncte ,  was  die  Intensität  oder  vielmehr  die 
Malignität  des  Fiebers  betrifft ;  daher  auch  die  häufi¬ 
geren  ,  durch  Metastasen  auf  den  Kopf,  die  Brust  ent¬ 
standenen,  plötzlichen,  oft  unvermuthetcn  Todesfälle, 
und  die  gröfsere  Sterblichkeit.  Mit  Ende  December  »813 
verblieben  im  allgemeinen  Krankenhause  Kranke  92 
Im  Jahre  181 3  sind  zngewachsen  ,  .  *  .  .  1202 

Summa  .  1294 

Hievon  sind  gestorben  253,  folglich  »8  bis  19  von 
100;  rechnet  man  hingegen  die  sich  darunter  befind¬ 
lichen  35  schon  sterbend  in  das  Krankenhaus  Über¬ 
brachten,  die  62  an  der  Lungenschwindsucht,  jene  19 
an  der  Abzehrung,  und  die  7  am  Zehrfieber  Verstor¬ 
benen  davon  ab,  so  starben  nur  ao  bis  11  von  ioo. 
Hiernach  fällt  auch  die  gröfste  Sterblichkeit  auf  den 


Monat  August,  und  die  kleinste  auf  den  Monat  Fe¬ 
bruar.  Auf  dem  Lande  war  der  Gesundheitszustand 
nach  Verschiedenheit  der  Kreise  auch  verschieden. 

Im  Berauner  Kreise  begannen  die  Krankheiten  un¬ 
ter  den  Menschen,  nach  dem  Berichte  des  Kreis-Physi- 
cus  Med.  Dr.  Ignaz  Durnbacher ,  mit  rheumatischen, 
catarrhalischen  gallichten  und  entzündlichen  Fie¬ 
bern,  welche  anfänglich  nur  bei  manchen  Subjecten, 
und  bei  dem  Zusammenllusse  mehrerer  Ursachen  in 
bösartige  Nervenfieber  oder  Faulfieber  übergingen, 
und  sich  endlich  durch  Mittheiluug  in  dem  Mafse  aus¬ 
breiteten,  als  die  Wohnungen  durch  Durchmärsche 
halbkranker  Soldaten  vollgepfropft  wurden;  daher 
auch  das  Übel  auf  Marsch-Routen  und  Marsch-Statio¬ 
nen  mehr  um  sich  griff,  als  anderwärts.  Von  Seite  der 
Arzneikunst  wurde  das  Möglichste  gethan,  und  der 
Erfolg  war,  dafs  in  dieser  Epidemie  von  den  3807 
Erkrankten  35 11  genasen,  und  daher  nur  296  gestor¬ 
ben  sind.  Diesem  Berichte  zu  Folge  starben  auch  100 
Menschen  an  Blattern,  in  welchen  Monaten  diefs  ge¬ 
schehen  sey,  wird  nicht  angegeben.  Das  übrige  Yer~ 
hältnifs  wird  weiterhin  Vorkommen. 

Diese  Epidemie  fing  im  Monate  October  181 3  an, 
dauerte  in  den  folgenden  Monaten  fort,  und  endigte 
erst  im  Monate  März  1814*  Unter  dem  Rindviehe  ent¬ 
stand  zuerst  >auf  zwei  Dominien  die  IMilzseuche ,  und 
zwar  auf  dem  Dominium  Dobrzihowitz  und  Horzoudiz . 
Die  Anwendung  zwecUmäfsiger  Mittel  hatte  den  guten 
Erfolg  j,  dafs  von  den  101  Stück  Erkrankten  nur  17 
Stück,  und  von  diesen  die  meisten,  ehe  ärztliche  Hülfe 
geleistet  werden  konnte,  abstanden.  Verheerender 
hat  die  Löserdürre  auf  vier  Dominien  ,  nämlich  Zah~ 
radka ChlumetZj,  Wissoka  und  Natzowitz  gewiithet; 
von  4 65  erkrankten  Thieren  genasen  nur  118,  und 
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347  standen  ab.  Zur  Hemmung  dieses  Übels  wurde 
zwar  von  Seite  der  Arzneikunst  alles  angewendet;  al¬ 
lein  die  Arzneimittel  haben  keinen  günstigen  Erfolg 
hervorbringen  können,  weil  das  Pestübel  die  kranken 
Thiere  eher  tödtete ,  als  die  ärztliche  Hülfe  sie  errei¬ 
chen  konnte. 

In  dem  Bidschower  Kreise  zeigten  sich,  nach  dem 
Berichte  des  Kreis-Physicus.  Med.  Dr.  Bartlj,  natürliche 
Blattern,  Frieseln,  rheumatische  Catarrh-  undEntziin- 
dungsficber,  Seitenstechen,  rheumatische  Augen-  und 
Halsentzündungen,  Nervenfieber  und  Abzehrungen. 
Der  Charakter  dieser  Krankheiten  w  ar  im  ersten  Quar¬ 
tale  entzündlich  und  fieberhaft,  im  zweiten  catarrhaiisch 
und  entzündlich,  im  dritten  gallicht,  und  im  letzten 
Quartale  rheumatisch.  ImMonate  Jänner  war  die  gröfste 
Sterblichkeit;  im  März  und  April  waren  vorzüglich 
Fieber  und  Brustentzündungs-Krankheiten  herrschend. 

An  natürlichen  Blattern  sind  6 1 6  Kinder  gestorben. 

Da  im  Jahre  1812  nur  483  Kinder  an  natürlichen 
Blattern  gestorben  sind;  so  zeigt  sich  im  Jahre  181 3 
eine  Vermehrung  von  i33  Gestorbenen.  Von  Thier- 
scuchen  wird  nichts  gemeldet. 

Im  Budweiser  Kreise  herrschten,  nach  dem  Berichte 
des  Kreis-Physicus  Med.  Dr.  Ebenhöh  j  hauptsächlich 
unter  den  Kindern  die  Catarrhal-Fieber ,  welche  mit 
einem  Ausschlage,  den  Steinblattern  ähnlich,  beglei¬ 
tet  waren.  Aufser  den  gewöhnlichen  Krankheiten 
herrschte  keine  Epidemie.  Die  gröfste  Sterblichkeit 
war  im  Monate  März;  es  ist  aber  nicht  bestimmt  ange¬ 
geben,  w  ie  viel  Menschen  in  diesem  Monate  gestorben 
sind.  An  Blattern  starben  3 18  Menschen.  Nach  dem 
Berichte  des  Kreis-Physicus  sind  auch  in  diesem  Jahre 
Viehseuchen,  und  zwar  im  Monate  März,  ausgebrochen, 


öline  jedoch  den  Or  t  und  die  Art  dieser  Viehseuchen 
angegeben  zu  haben. 

Im  Bunzlauer Kreise  waren,  nach  dem  Berichte  des 
Kreis-Physicus  Titzc ,  in  dem  ersten  Quartale  rheumati¬ 
sche  Lungen-  und  Leberentzündungen,  Entzündungen 
der  Gedärme,  Darmgichten  bei  Menschen  und  Thie- 
ren,  jedoch  nicht  epidemisch.  Von  der  Mitte  März  an¬ 
gefangen  grassirten  catarrhalische  Nervenlieber  epide¬ 
misch;  doch  durch  die  thätige  Verwendung  der  Ärzte 
und  zweckmäfsige  Anwendung  der  Arzneimittel  wur¬ 
den  diesem  Übel  Schranken  gesetzt,  und  es  starben 
von  den  6552  Kranken  nicht  mehr  als  287,  folglich 
4  bis  5  von  100.  Thierseuchen  hat  es  in  dem  Bunz- 
lauer  Kreise  sowohl  unter  dem  Schaf-  als  auch  unter 
dem  Hornviehe  gegeben  ,  welche  gegen  das  Ende  des 
Monats  Jänner  anfingen,  und  bis  Ende  März  dauer¬ 
ten  ;  wobei  5oo  Stück  Schafe  zu  Grunde  gegangen 
sind.  Bei  allen  ,  theils  geschlachteten ,  theils  unge¬ 
schlachteten,  Schafen  fand  man  in  der  Leber,  Gallenbla¬ 
se,  den  Gedärmen  Egel,  die  Lungen  mifsfärbig,  klein, 
schlaff,  und  voll  Haarwürmer,  in  der  Brust-  und 
Bauchhöhle,  so  wie  im  Herzbeutel  viel  Wasser ,  das 
Herz  welk,  am  ganzen  Thiere  blofs  Haut  und  Knochen. 

Die  Krankheit  herrschte  jedoch  blofs  in  den  herr¬ 
schaftlichen  Schäfereien.  Unter  dem  Rindviehe  brach 
zu  Ende  des  Monats  Februar  in  Grofsschwellis  die  Lun¬ 
genseuche  aus,  woran  7  Stück  eingegangen  sind;  in 
s5  andern  Orten  herrschte  die  Löserdürre,  und  raffte 
viele  Stücke  weg  :  nur  die  gröfste  Ordnung  und  Thä- 
tigkeit  konnte  der  Verbreitung  dieser  Pest  Einhalt  thun. 

Im  Chrudimer  Kreise  erschienen  im  Monate 
Jänner,  Hornung  und  März  anhaltende  und  nachlas- 
sende  Fieber  schleimichter,  gastrischer  Art,  und  dar¬ 
unter  auch  einige  von  Entzündungszufällen  begleitet. 
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Im  Monate  April  herrschten  Wechselfieber,  theils  ent¬ 
zündlicher,  theils  gallichter  Natur,  ohne,  und  mit  Rheu¬ 
matismen  ;  auch  die  Blattern  verbreiteten  sich  schnell, 
besonders  im  flachen  Lande;  im  Monate  Mai  liefsen 
diese  Krankheiten  etwas  nach,  und  erschienen  wieder 
in  den  Monaten  Juni  und  Juli,  wo  die  Kinderblattern 
einen  hohen  Grad  der  Heftigkeit  und  Malignität  er-*- 
reichten,  und  bedeutende  Sterblichkeit  verursachten  ; 
im  Monate  August  verminderten  sich  diese  Krankheit 
ten ;  im  September  brachen  Schleim-,  Gallen-  und 
gastrische  Fieber  mit  Erbrechen  oder  Bauchruhren 
aus,  wobei  der  nervöse  Charakter  bemerkbar  war;  im 
Monate  October  waren  die  Menschenblattern  fast  durch 
den  ganzen  Monat  tödtend;  mit  Anfang  des  Monats 
November  liefsen  die  hitzigen  Krankheiten  etwas  nach, 
und  an  ihrer  Stelle  erschienen  die  schleichenden  Ner¬ 
venfieber;  um  die  Hälfte  des  Decemhprmonats  zeig¬ 
ten  sich  Hals-  und  Brustentzündungen.  Im  Durch¬ 
schnitte  war  der  Haupt-Charakter  der  Krankheiten  ty¬ 
phös.  Von  den  Thierseuchen  w7ird  nichts  gemeldet. 

Im  Czaslauer  Kreise  brach,  nach  dem  Berichte  des 
Kreis-Physicus  Ferci .  Reich ,  im  Monate  September  im 
herrschaftlichen  Meierhofe  zu  Malin  die  Löserdürre 
aus;  von  dem  ganzen  .Viehstande  des  Hofes,  welcher 
in  26  Stücken  bestand  ,  blieben  nur  3  Stück  von  der 
Ansteckung  verschont  und  beim  Leben.  Durch  strenge 
Contumaz- Anstalten  verbreitete  sich  die  Löserdürre 
nicht  weiter.  Im  October  zeigten  sich  unter  den  Kin¬ 
dern  Masern  und  Scharlach,  ohne  viel  um  sich  zu  grei¬ 
fen  und  zu  schaden;  aber  um  so  mehr  fing  im  Novem¬ 
ber  der  ansteckende  Typhus  sich  zu  verbreiten  an, 
welcher  durch  die  gefangenen,  verwundeten  und 
kranken  Soldaten  von  vielerlei  Nationen ,  durch  die 
Einquartierung  der  Kranken/Transporte  in  den  Hör? 
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fern  ,  durch  Verlegung  der  Reconvaleseenten  aus  den 
Spitälern  in  die  Bauernhäuser,  durch  die  Bauern, 
welche  die  Kranken  transportirten ,  und  durch  die 
Krankenwärter  hereingebrachi,  und  verbreitet  wurde. 
Am  16,  December  lagen  in  i3  Dominien  schon  43 1  3 
Civil-Individuen  krank  darnieder.  Die  Mortalität  war 
an  verschiedenen  Orten  verschieden,  doch  die  gröfste 
immer  in  der  Nähe  der  Spitäler ,  und  nahm  den  6ten, 
auch  den  5ten  weg ;  die  geringste  in  einigen  entlege¬ 
nen  Dorfschaften,  wo  von  3o  Kranken  nur  einer  starb. 
Im  Durchschnitte  raffte  die  Epidemie  den  i5ten  Kran¬ 
ken  weg.  Die  gröfste  Sterblichkeit  am  ansteckenden 
Typhus  war  dieses  Jahr  im  Monate  December.  Zu  eben 
der  Zeit,  als  die  Typhus-Epidemie  Verderben  verbrei¬ 
tete,  entwickelte  sich  auch  die  Rindviehpest  an  18  ver¬ 
schiedenen  Orten  des  Kreises,  wohin  sie  meistentheils 
durch  die  Zugochsen ,  welche  von  den  Transporten 
zur  Armee  heimkehrten  ,  gelangte.  Die  Seuche  raffte 
bis  Ende  December  in  den  18  Ortschaften  von  c386 
Stücken  des  Viehstandes  489  Stücke  weg.  Am  stärk¬ 
sten  wüthete  die  Viehpest  in  dem  Monate  November. 
Von  Seite  der  Arzneikunst  wurde  alles  angewendet, 
um  die  Verbreitung  dieser  Pestübel  zu  hindern  ,  und 
das  Übel  selbst  zu  heben. 

Im  Elhogner  Kreise  war  im  ersten  Vierteljahre  der 
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Krankheits-Charakter  entzündlich ,  und  man  bemerkte 
häufig  Seitenstechen,  Lungenentzündungen,  Catarrhe, 
Gichtschmerzen  und  Masern  unter  den  Kindern.  Die¬ 
ser  entzündliche  Zustand  dauerte  im  zweiten  Quartale 
fort ,  doch  waren  mitunter  selbst  sporadische  Nerven¬ 
fieber  beobachtet  worden  ;  im  dritten  Quartale  begann 
die  Ansteckung  mit  dem  Typho  contagioso,  welche  im 
Monate  September  zuerst  in  der  Stadt  Eger  durch  die 
französischen  Gefangenen  und  Deserteurs  ausbrach. 


und  nachher  sich  immer  mehr  ausbreitete*  Nach  dem 
Berichte  des  Kreis-Physicus,  Med*  Dr,  Fuhrmann ^  wa* 
ren  natürliche  Blattern  nicht  beobachtet  worden,  wie« 
wohl  einige  daran  Verstorbene  in  den  Todtenlisten 
angegeben  sind. 

Thierseuchen  waren  in  diesem  Jahre  mehrere  aus* 
gebrochen ;  so  zeigte  sich  im  Monate  Juli  zu  Schlag*» 
genwald  unter  dem  Hornyiehe  die  Lungensucht,  die 
aber  nicht  allgemein  wurde.  Weit  verheerender  und 
um  sich  greifend  war  die  mit  dem  Typho  contagioso 
zugleich  erschienene  Löserdürre ;  sie  brach  an  ver¬ 
schiedenen  Orten  des  Kreises  zugleich  aus ,  und  zwar 
aus  der  Ursache,  weil  die  Zufuhr  zur  Armee  aus  Man¬ 
gel  hinlänglicher  Pferde  mittelst  Ochsenbespannuxig 
geleistet  werden  mufste.  Sie  brach  im  Monate  No¬ 
vember  auf  der  Neudeker  Herrschaft  im  Dorfe  Ondt , 
dann  zu  Bernau  ,  am  19*  November  in  Solmes ,  Giefs - 
hübler  Herrschaft,  so  wie  auch  zu  Donawitz,  Petschauer 
Herrschaftaus;  den  228ten  brach  sie  in  Frohnau  >  den 
25sten  in  Seebach,  Konradsgrün  ,  Matzelbach  und  Äro- 
batsch ;  den  3osten  in  Theusing ,  Schönwehr  und  Po¬ 
se  he  z  au  ;  den  25.  December  in  Altwasser  j  im  Stift  St 
Klara ;  den  ntenzu  Asch  und  Neuburg  den  29sten  in 
Fockendorf  j,  den  so8tcn  auf  dem  Cameralgute  Knis - 

berg  aus;  sie  währte  bis  in  den  Monat  März  i8i4>  und 

* 

minderte  den  Viehstand  merklich.  Durch  den  fleifsi» 
gen  Gebrauch  der  Mineral-Bäucherungen  und  der  oxy« 
genirten  Salzsäure,  innerlich  genommen,  wurde  die 
Verbreitung  dieser  Pest  gehemmt. 

Im  Kaurzimer  Kreise  war,  nach  dem  Berichte  des 
Kreis-Physicus  Med.  Dr.  Molitor ,  der  Winter,  Früh¬ 
ling  und  Sommer  in  Bezug  auf  die  Gesundheit  der 
Menschen  und  Thiere  sehr  zuträglich ,  und  würde  es 
wahrscheinlich  auch  während  d,es  Herbstes  geblieben 


/ 


seyh ,  wenn  nicht  der  Krieg,  durch  dessen  Ungemach 
dieser  Kreis  mit  fremden  Menschen  und  Vieh  mehrmal 
überschwemmt  wurde ,  nicht  nachtheilig  auf  ihn  ge¬ 
wirkt  hätte.  Dem  im  Monate  August  vor  sich  gegan¬ 
genen  Durchmärsche  des  gröfsern  Theils  der  combi- 
nirten  russisch  -  preufsischen  Armee  folgte  Anfangs 
September  das  preufsische  Schlachtvieh,  das,  unglück¬ 
licher  Weise  mit  der  Löserdürre  behaftet,  allenthal- 
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ben  den  Stoff  zur  Verpestung  des  einheimischen  Vie¬ 
hes  hinterlassen  hat )  obschon  dagegen  alle  vorgeschrie¬ 
benen  Mafsregeln  erschöpft  wurden ,  so  hat  sich  den¬ 
noch  diese  Pest  durch  Nichtachtung  derselben ,  und 
durch  beispiellose  Excessen  von  Seiten  der  fremden 
Truppen  um  so  mehr  verbreitet,  als  auch  die  zu  Hülfe 
genommenen  Militärwachen  mit  GewTalt  verdrängt 
wurden,  wodurch  alle  Mafsregeln  fruchtlos  bleiben 
mufsten. 

Zu  dieser  Plage  kam  bald  auch  die  noch  schreck¬ 
lichere  der  ansteckenden  Nervenfieber  hinzu.  Nach 
den  Schlachten  bei  Pirna *  Dresden  und  Kulm  drangen 
kranke  und  verwundete  Soldaten  von  allen  Nationen 
ohne  Bedeckung,  Pflege  und  Nahrung,  an  Kräften  er¬ 
schöpft*  in  die  Hütten  der  durch  so  viele  Durchmärsche 
und  Kriegsplagen  ohnehin  sehr  mitgenommenen  Land¬ 
leute  ,  und  veranlafsten  durch  Ansteckung  und  Ver¬ 
pestung  die  bösartigen  Nervenfieber,  woran  in  kurzer 
Zeit  ganze  Ortschaften  krank  darnieder  lagen  ,  und 
ein  allgemeines  Umsichgreifen  umso  mehr  befürchten 
liefsen,  als  die  Kranken-Transporte  immerfort  anhiel¬ 
ten*  und  eine  wechselseitige  Ansteckung  unvermeid¬ 
lich  machten.  Ärztlicher  Seits  wurde  alles  angewen- 
det,  was  die  Ansteckung  verhüten ,  weiterer  Verbrei¬ 
tung  Einhalt  thun  konnte,  die  Heilung  zu  erzwecken  im 
Stande  war»  Auch  sind  allenthalben  an  den  Militär* 


Strafsen  Anstalten  getroffen  worden,  um  den  kranken 
und  verwundeten  Soldaten  allen  möglichen  Beistand 
zu  leisten* 

Im  Klattauer  Kreise  waren  die  herrschenden  Krank¬ 
heiten  Catarrhal-  und  rheumatische  Fieber,  Augenent¬ 
zündungen,  Hals-  und  Zahnschmerzen.  Catarrhal-Fie» 
her  nahmen  nicht  selten,  besonders  imMärz?  die  Form 
von  Pneumonien  an;  bei  alten  Individuen  ging  das  Ca¬ 
tarrhal -Fieber  in  einen  langwierigen,  und  nur  mit 
Mühe  zu  bekämpfenden,  Krampfhusten  über,  der  bei  eL 
nem  anhaltenden  Gebrauche  vominf.  rad,  caryophyllata 
mit  Spirit,  sal.  ammoniaci  anisato,  in  starken  Gaben  ge¬ 
reicht,  zum  weichen  gebracht  wurde  ,  wo  dann  die 
vollkommene  Genesung  eintrat.  Im  Monate  December 
wütheten  dieNerven-  und  Faulfieber  bedeutend  in  die¬ 
sem  Kreise.  Kinder  ,  welche  häufig  an  Catarrhal-Be- 
schwerden,  Husten  und  Schnupfen  litten,  hatten  auch 
in  einigen  Gegenden  des  Kreises  mit  natürlichen  Blat¬ 
tern  zu  kämpfen.  Im  Monate  Mai,  Juni,  Juli,  August, 
November  und  December  zeigten  sich  in  diesem  Kreise 
die  natürlichen  Blattern  und  epidemische  Krankhei¬ 
ten.  Die  natürlichen  Blattern  waren  vorzüglich  auf 
der  Herrschaft  Hradischt  j  Heiligenkreuz  Leinitz ,  Gut 
Kopetzen  j  Stadt  und  Herrschaft  Taufs  ausgebrochen« 
Wird  nun  angenommen,  dafs  von  zehn  blätternden 
Kindern  eines  stirbt  ,  so  ergibt  sich,  dafs  im  Ganzen 
43o  Kinder  mit  dieser  Krankheit  behaftet  seyn  konnten. 

D  as  Hornvieh  litt  im  Monate  Jänner  vorzüglich 
an  der  falschen  Lungenentzündung,  die  sich  dann  in 
dem  Monate  Februar  mit  der  Faulungsseuehe ,  oder 
der  Egelkrankheit  der  Schafe  verband,  und  in  dieser 
Verbindung  oft  sehr  schnell  die  Thiere  tödtete ;  im 
Monate  December  liefs  sich  auch  die  Löserdürre  ver¬ 
spüren  ,  die  zu  Ende  des  December  ihre  volle  Kraft 


zu  äufsern  angefangen ,  und  nicht  nur  die  im  Kreise 
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stehenden  Ararial-Schlaehtochsen ,  sondern  auch  das 
Nutzvieh  des  Landmannes  anzugreifen  gedroht  hat. 

Unter  dem  Schafvieh  zeigte  sich  im  Monate  März 
die  reine  Faulungsseuche,  und  tödtete  häufig  diese 
Thiere  ;  jedoch  wurde  diesem  Übel  durch  Belehrung 
der  Viehbesitzer,  und  Anwendung  zweekmäfsiger  Hei« 
lungsmittel  vorgebeugt. 

Im  Königgrätzer  Kreise  herrschten  im  Monate  Jän¬ 
ner  rheumatische,  catarrhalische  Krankheiten;  im  Mo¬ 
nate  Hornung  wurden  durch  baierische  und  preufsische 
Überläufer  Nervenfieber  mit  Petechien  ausgebreitet, 
die  aber  durch  gut  getroffene  Anstalten  bald  erlo« 
sehen  5  im  Monate  März  verursachte  die  strenge  Kälte 
Entzündungs-Krankheiten;  im  April  wurden  viele  lun- 
gen-  und  wassersüchtige  Kranke  weggerafft;  im  Mai 
und  Juni  waren  unbedeutende  Krankheiten ;  im  Juli 
brachen  an  mehreren  Orten  Wechselfieber  aus;  im 
September  zeigten  sich  Nervenfieber  bei  Menschen, 
und  die  Löserdürre  beim  Ilornviehe,  welche  eine  Folge 
der  vielen  Durchmärsche  fremder  Truppen  waren. 
Der  October  hatte  nebst  Schleimfieber  auch  noch  Quar¬ 
tanfieber,  wegen  der  immerwährenden  feuchten  kühlen 
Witterung,  zur  Folge;  im  Monate  NovembeY  sind  nebst 
vielen  Lungensüchtigen  auch  mehrere  Kinder  mit  Zu¬ 
ckungen  und  Wurmzufällen  gestorben. 

Im  Leiimeritzer  Kreise  war,  nach  dem  Berichte  des 
Kreis- Physicus  Med.  Dr.  Kottnauer  .>  in  dem  ersten 
Quartale  die  catarrhaliseheConstitution  die  herrschende, 
und  ob  zwar  viele  rheumatische  Krankheiten  vorfielen, 
so  behauptete  dennoch  die  erstere  die  Oberhand. 

Im  Monate  Jänner  waren  die  häufigsten  Krankhei¬ 
ten  catarrhalisch  -  anhaltende  Fieber  mit  Lungenbrust- 
fcll- ?  selbst  Leberentzündungen  leichterer  Art,  die 


jedoch  durch  verspätete  Hülfe  oder  Anwendung  rei¬ 
zender  Mittel  nervöser  Art  wurden.  Der  Februar 
und  März  führte  die  nämlichen  Krankheiten,  nur  er~ 
schienen  noch  bei  Kindern  Kelch-  und  Krampfhusten, 
die  durch  Bisam,  Opium  und  Goldschwefel  leicht  heil¬ 
bar  waren ;  im  Monate  April  waren  die  rheumatischen 
Seitenstiche,  dergleichen  Anginen  und  Tertian-Fieber 
die  gangbarsten  Krankheiten,  wovon  die  letzteren  durch 
Brechmittel  und  bittere  Mittel  leicht  besiegbar  waren  5 
im  Monate  Mai  erschienen  nebst  dem  noch  Frieselfie- 
her  als  selbstständige  Krankheit,  welche  bei  den  Kin¬ 
dern ,  die  mit  Wein  behandelt  wurden ,  tödtlich  ab¬ 
liefen  ;  im  Juni  dauerten  noch  immer  rheumatische 
Fieber,  die  Rubren  erschienen  häufiger,  die  Gallen* 
lieber  sporadisch;  im  Juli  waren  die  Dysenterien  be¬ 
deutend  häufig,  besonders  in  Kamnitz ,  und  es  zeig¬ 
ten  sich  schon  hier  und  da  Nervenfieber;  im  August 
waren  die  Nervenfieber  bedeutender,  und  viele  Abor¬ 
ten  aus  Schrecken  bei  dem  Einfalle  des  Feindes;  im 
September  und  October  wurden  die  Nerven-  oder  ty¬ 
phösen  Fieber  häufiger,  so  wie  auch  die  Rühren,  be¬ 
sonders  in  der  Rumburger  Gegend,  nach  dem  Durch¬ 
märsche  des  Pomatowskischen  Corps  bedeutender  wur¬ 
den  ;  auch  fing  unter  dem  Hornviehe  die  Löserdürre 
an,  welche  durch  die  beiden  Monate  November  und 
December  fortwährte. 

Hier  kommt  noch  zu  bemerken,  dafs  im  südlichen 
Theile  dieses  Kreises  das  typhöse  Fieber  äufserst  we*> 
nig,  im  Vergleich  mit  andern  Gegenden,  in  Vorschein 
kam;  aber  längs  der  Etappe,  wo  die  französischen 
Gefangenen  von  Dresden  durch  den  Kreis  zogen, 
herrschte  es  äufserst  häufig ,  ansteckend,  und  lieferte 
vergleichsweise  mehrere  Leichen.  An  natürlichen 
Blattern  sind  65  Kinder  gestorben ;  wenn  angenommen 
1  ü  Kk  6 


werden  soll,  dafs  von  10  blätternden  eines  stirbt,  so 
sind  im  Jahre  i8i3  wahrscheinlich  6 5o  an  Blattern 
erkrankt  gewesen»  Die  gröfste  Sterblichkeit  war  im 
Monate  December,  denn  es  starben  1820  Menschen. 

Im  Pilsner  Kreise  herrschten,  nach  dem  Berichte 
des  Kreis-Physicus  Med.  Dr.  Tuschner j  im  Jänner  ca- 
tarrhalische  Entzündungs-Krankheiten  verschiedener 
Organe;  im  Monate  Hornung  Rheumatalgien  und  Was¬ 
sersüchten  ;  im  März  Wechselfieber,  und  unter  den 
Schafen  die  Faulseuche;  im  April  herrschte  das  Wech¬ 
selfieber  fort;  im  Mai  und  Juni  äufserten  sich  beinahe 
keine  Krankheiten ;  im  Juli  zeigte  sich  hin  und  wieder 
die  catarrhalische  Ruhr,  die  in  dem  Monate  August 
fortwährte,  aber  sehr  selten  tödtete;  im  September 
erschienen  viele  Wechselfieber;  im  October  wurde 
das  ansteckende  Nervenfieber  durch  die  Kriegsgefan¬ 
genen  in  den  Kreis  gebracht,  durch  wTelche,  ungeach¬ 
tet  aller  getroffenen  Anstalten,  dennoch  mehrere  Ort¬ 
schaften  so  angesteckt  wurden,  dafs  im  November  und 
December  das  Nervenfieber  zu  einer  epidemischen 
Krankheit  im  Kreise  erwachsen  ist,  dagegen  jedoch 
schleunigst  die  zweckmäfsigen  Mafsregeln  mit  dem 
Erfolge  ergriffen  wurden,  dafs  von  den  11 85  am  Ner¬ 
venfieber  erkrankten  Kreis-Insassen  bis  letzten  Decem¬ 
ber  nur  287  gestorben  sind. 

In  dem  Prachiner  Kreise  herrschten  in  den  Mona¬ 
ten  Jänner,  Februar  und  März  Frieselausschläge, 
Scharlachfieber,  und  äufserst  hartnäckige  Keichhusten 
bei  Kindern,  von  denen  auch  nicht  selten  die  Altern 
dieser  Kinder  befallen  wurden ;  in  dem  zweiten  und 
dritten  Quartale  blieb  der  allgemeine  Gesundheitszu¬ 
stand,  sowohl  unter  den  Menschen  als  auch  unter  den 
Thieren,  von  allen  schädlichen  Einwirkungen  unange¬ 
tastet*  In  den  Monaten  October  ,  November  und  De- 


I 


) 


-*  83 

cember  brach  durch  einen  Zusammenflüfs  von  einwir- 
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he n den  Ursachen  der  Kriegsverhällnisse  auf  mehreren. 
Dominien  eine  hitzig-  gallichte  Nervenfieber-Epidemiö 
unter  den  Menschen  aus ,  indessen  war  die  Mortalität 
nicht  beträchtlich; 

D  ie  natürlichen  Blattern  sind  dieses  Jahr  ausge¬ 
brochen. 

In  dem  letzten  Quartale  brachen  auch  aus  den  näm¬ 
lichen  Ursachen  die  Hornviehseuchen  auf  mehreren 
Dominien  aus;  unter  welchen  die  vorzüglichsten  die 
Löserdürre  oder  die  eigentliche  Rinderpest,  und  die 
Lungenseuchen  waren,  die  bald  einfach  für  sich,  bald 
complicirt  herrschten.  Von  den  35 7  erkrankten  Stü¬ 
cken  sind  280  genesen,  folglich  war  der  Abgang  127 
Stück. 

Im  Rakonitzer  Kreise  sind,  nach  dem  Berichte  des 
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im  Jahre  18 16  angestellten  Kreis-Physicus  Med.  Dr. 
Vincenz  Fiedler ^  welchen  derselbe  aus  den  vorhande¬ 
nen  Fragmenten  vom  Sanitäts-Berichte  seines  verstor¬ 
benen  Vorgängers  verfafste,  in  einigen  Gegenden  des 
Kreises  Krankheiten  von  epidemischem  Charakter  er¬ 
schienen.  Im  Monate  Februar  und  März  brachen  im 
Dorfe  Hudtitz ,  Purgliizer  Herrschaft ,  häufige  epide¬ 
mische  Nervenfieber  aus,  welche  als  eine  Folge  des 
Genusses  von  schlechtem  Brote  (da  den  Bewohnern, 
die  Ernte  durch  einen  Wetterschlag  verloren  ging) 
sich  geäufsert,  und  sich  in  einigen  angränzenden  Ort¬ 
schaften  verbreitet  haben.  In  dem  Monate  Juli  und 
August  wurden  mehrere  Menschen  einiger  Ortschaf¬ 
ten  der  Herrschaft  Kruschowilz  von  der  rothen  Ruhr, 
die  mit  sehr  heftigen  Zufällen  eintrat,  befallen;  die 
Ursache  war  in  dem  schnellen  Wechsel  der  Tempera¬ 
tur  der  Atmosphäre,  daher  auch  meistentheils  die  auf 
den  Feldern  arbeitende  Menschen-Classe  davon  ergrif- 
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fco  wurde.  In  Beziehung  der  Thierkrankheiten  wurde 
der  Schafsblattern ,  von  denen  auf  der  Herrschaft 
JSfabetz  viele  ergriffen  wurden ,  auch  mehrere  umka¬ 
men,  erwähnt;  denen  aber  durch  die  angewandte  Ein¬ 
impfung  der  gesunden  Stücke  bald  Schranken  gesetzt 
wurden. 

Im  Saazer  Kreise  war  der  Gesundheitszustand,  mit 
Ausnahme  eines  gegen  Ende  April  zufällig  ausgebro¬ 
chenen  Nervenfiebers  in  dem  Gebirgsdorfe  Hohentann, 
das  aber  bald  gehoben  wurde  ,  in  den  beiden  ersten 
Quartalen  gut;  aber  das  Ende  des  dritten  Quartals 
zeichnete  sich  schon  durch  die  Löserdiirre  aus,  welche 
nach  dem  Zuge  ,  den  das  preufsische  und  russische 
Ärmeevieh  genommen ,  auf  der  Herrschaft  Zittolieb^ 
Posteiberg  Hagensdorf  ^  Rothenhaus  und  Brüx  gegen 
Ende  Septembers  ausbrach;  durch  getroffene  Vorkeh¬ 
rungen  hat  sie  ihre  sonstige  Bösartigkeit  nicht  erreicht. 
Das  letzte  Quartal  war  noch  schlimmer;  gegen  Ende 
October  brach  an  der  Militär- Strafse  und  in  der  Nähe 
des  Kriegsschauplatzes  eine  böse  typhöse  Nervenfie- 
her-Epidemie  aus,  die  höchst  ansteckend  war,  und 
viele  Menschen  wegraffte.  Übrigens  war  der  allge¬ 
mein  herrschende  Krankheits-Charakter  catarrhalisch- 
rlieumatisch,  es  gab,  die  Epidemie  ausgenommen,  blofs 
sporadische  Krankheiten.  Die  gröfste  Sterblichkeit 
war  in  dem  Monate  December. 

Im  Tabor  er  Kreise  zeigten  sich  im  Monate  August 
zu  Neuhaus j,  wo  ein  Feld-Spital  angelegt  war,  gallicht- 
sclileimichte  Nervenfieber,  die  bald  in  den  Ortschaf¬ 
ten  längs  der  Strafse  nach  Prag  sich  äufserten,  und 
in  Kurzem  durch  den  ganzen  Tabor  er  Kreis  sich  ver¬ 
breiteten  und  epidemisch  wurden.  Sie  entstanden 
schnell  an  jenen  Orten  ,  wo  das  kranke  Militär  über¬ 
nachtete  ,  oder  wo  der  Landmann  von  der  Transpor- 
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tirung  der  Kranken  zurückkehrte*  Die  Zahl  der  epi¬ 
demischen  Kranken  betrug  vom  September  i8i3  bis 
Ende  Jänner  1814  2076  Kranke,  wobei  417  Kinder 
waren;  die  Zahl  der  Verstorbenen  belief  sich  auf  201, 
worunter  35  Kinder  waren.  Sehr  viele  Kranke  in  den 
Dorfschaften  überliefsen  sich  ganz  der  Natur  allein, 
daher  die  Sterblichkeit  ungleich  gröfser  ausfallen 
inufste. 

Im  Jahre  i8i3  waren  auch  mehrere  Viehseuchen  5 
auf  der  Herrschaft  Bechim  waren  an  der  Löserdürre 
67  Stück  Hornvieh  krank,  wovon  i3*  Stück  umstan¬ 
den.  Auf  der  Herrschaft  Patzau  erkrankten  an  der 
Lungenseuche  83  Stück,  hiervon  standen  9  Stück  Horn¬ 
vieh  um.  Auf  der  Herrschaft  Oberzerekwe  erkrankten 
an  der  Lungenseuche  68  Stück  Hornvieh,  von  welchen 
nur  6  Stück  umstanden.  Auf  der  Herrschaft  Chottoivin 
erkrankten  an  der  Lungenseuche  253  Stück  Hornvieh, 
wovon  34  Stück  umstanden*  Allenthalben  war  die 
Lungenseuche  mit  der  Löserdürre  complicirt,  welche 
Complication  die  Heilung  erschwerte ,  und  die  sonst 
ungewöhnlich  grofse  Sterblichkeit  verursachte. 

Selbst  unter  den  Pferden  herrschten  bedeutende 
Krankheiten  ,  woran  viele  zu  Grunde  gegangen  sind. 
Übrigens  herrschten  im  Jahre  i8i3  folgende  Krank¬ 
heits-Charaktere:  imMonate  Jänner  catarrhalisch ,  ge¬ 
gen  das  Ende  catarrhalisch- entzündlich  ;  eben  so  im 
Februar  und  März ,  in  welchem  letztem  Monate  sich 
auch  noch  Nervenfieber  und  Wechselfieber  zeigten; 
im  Monate  April  und  Mai  catarrhalisch- rheumatisch ; 
auch  im  Monate  Juni  zeigten  sich  eintägige  und  drei¬ 
tägige  Wechselfieber,  die  das  Besondere  hatten,  dafs 
sie  oft  als  hitzig- rheumatische  Fieber  anfingen,  dann 
aber  bald  zu  Wechselfiebern  sich  umbildeten  ;  bei  Kin¬ 
dern  zeigten  sich  in  diesen  Monaten  falsche  Blattern, 


Nestelausschläge  und  Husten;  in  den  Monaten  Juli, 
August  und  September  rheumatisch;  im  October  war 
der  Charakter  der  Krankheiten  rheumatisch  -  gastrisch, 
cs  kanten  gallicht- schleimichte  rheumatische  Fieber 
Tor,  die  bald  mehr  entzündlich,  bald  mehr  nervös 
waren;  bei  Kindern  erschienen  Halsbeschwerden,  die 
oft  mit  einer  äufsern  Geschwulst  verbunden  waren,  die 
in  Eiterung  überging;  im  Monate  November  kamen 
gallicht- schleimichte  rheumatische  Nervenfieber  vor, 
und  wurden  bald  epidemisch  und  ansteckend  ;  hierzu 
trug  die  Transportirung  des  kranken  Militärs  hei,  das 
die  Strafsen  zwischen  Prag  und  Neuhaus  durchzog, 
und  in  den  Dorfsehaften  übernachtete  ;  im  Decemher 
herrschten  die  nämlichen  Krankheiten,  und  blieben 
noch  immer  epidemisch  und  ansteckend;  hier  und  da 
zeigten  sich  auch  reine  catarrhaliseh- rheumatische 
Beschwerden, 

Die  gröfste  Sterblichkeit  war  im  Monate  März, 
wo  483,  und  im  Decemher,  wo  478  Menschen  starben. 
Die  natürlichen  Blattern  sind  in  diesem  Jahre  hier 
und  da  im  Kreise  ausgebrochen ;  ihrer  Gefahr  und 
Verbreitung  ward  durch  die  vorgenommenen  Impfun¬ 
gen  Gränzen  gesetzt, 

III. 

Krankenstand  der  Spitaler. 

Krankenstand  des  allgemeinen  Kranken¬ 
hause  s. 

1.  Internisten-Abtheilung. 

Mit  Ende  des  Jahres  i0i‘2  blieben  ....  92 

Im  Jahre  idiS  sind  zu  gewachsen  .  .  .  .  lern 

Summa  sammt  Zuwachs  .  ,  1294 
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Reconvalescirte  *  *  *  *  *  *  *  * 

Auf  die  mediciüische  Klinik  transferirt  *  * 

Zu  der  Externisten-Ablheiiung  *  .  *  .  * 

Ins  Curhaus.  « 

Ins  Siechenhaus  *  *  *  * 

Gestorben  *  *  *  ******** 


74^ 

94 

56 

2 

10 

s53 


Summa  des  Abganges  *  *  1167 

Mit  Ende  des  Jahres  18 1 3  blieben*  */  *  *  187 

Anmerkung.  Es  starben  demnach  von  1294 
Kranken  253,  folglich  18  bis  19  von  100»  Rechnet  man 
hingegen  die  sich  darunter  befindlichen  35  schon  ster- 
bend  in  das  Krankenhaus  Überbrachten,  die  62  an  der 
Lungenschwindsucht,  die  19  an  der  Abwehrung,  und 
die  7  am  Zehrfieber  Verstorbenen  davon  ab  *  so  star¬ 
ben  nur  10  bis  11  von  ioo. 


2.  Extcrnisten-Abth  ei  1  u  n  g. 


Verblieben  mit  1*  Jänner  i8i3  *  *  * 

Zugewachsen  ********** 

Summa  sammt  Zuwachs 
Reconvalescirte  ********* 
Auf  die  chirurgische  Klinik  transferirt  * 
Zu  der  Internisten-Abtheilung  ,  *  ,  * 

Ins  Gebärhaus  ********* 
Ins  Curhaus  ********** 
Ins  Siechenhaus .«.*.**** 
Ungeheilt  Entlassene  oder  Entlaufene  * 
Verstorbene  ********** 

Summa  des  Abganges 
Verblieben  mit  Ende  December  i8i3  * 


*  *  90 

*  *  5oi 

1  ■  ■  1  11  ■  ■ 

*  *  691 

*  *  355 

*  *  56 

*  *  3o 

*  *  2 

*  *  2 

*  *  9 

*  .  21 

*  *  43 

*  .  73 


3.  M  e  d  i  c  i  n  i  s  c  li  e  Klinik  für  Ärzte* 


Mit  Ende  des  Jahres  1812  verblieben  *  .  *  8 

Im  Jahre  181 3  zu  gewachsen  *  *  *  *  *  *  .  1 4<> 

Summa  sammt  Zuwachs  *  *  148 
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Rcconvalescirte  *  io5  ' 

Zu  der  Internisten-Abtheilung  transferirt  ♦  21 

Zu  der  Externisten-Abtheilung  *  «  .  *  *  5 

Gestorben  *  .  q 

Summa  des  Abganges  *  ■.  140 

Mit  Ende  181 3  verblieben  *  8 

Anmerkun  g.  Es  starben  demnach  von  1 48  Kran¬ 
ken  9,  folglich  6  von  100*  Rechnet  man  hingegen  die 
schon  sterbend  auf  die  Klinik  Aufgenommenen,  und 
die  an  der  Auszehrung  Verstorbenen  davon  ab,  so  star¬ 
ben  nur  4  bis  5  von  joo* 

;  7 

4.  Ärztlicher  Ausweis  über  die  vo  m  24*  Mai 
bis  letzten  December  1  8  1  3  auf  der  medicini- 
sehen  Klinik  für  W  11  n  d  ä  r  z  t  e  aufgenom  m  e- 

11  e  n  Kranke  n. 


In  der  Behandlung  verblieben  *  *  *  11 

übersetzt  .  *  .  *  *  .  .»*♦•«.*  l\ 

Genesen  44 

Gestorben  *  *  *  .  2 

Summa  der  Behandelten  .  61 

Anmerkung.  Die  medieinische  Klinik  für  Wund¬ 
ärzte  wurde  den  24.  März  181 3  eröffnet,  und  in  den 
erwähnten  fünf  Monaten  61  Kranke  in  selbe  aufgenom¬ 
men.  Im  Allgemeinen  zeichnete  sich  der  Sommer  181 3 
durch  mäfsige  Hitze  mit  vielem  Regen  aus ,  ja  im  Au¬ 
gust  entstanden  Regengüsse  von  seltener  Heftigkeit; 
daher  die  Ungeheuern  Überschwemmungen,  deren  an 
vielen  Orten  verderblicher  Einllufs  ausden  öffentli¬ 
chen  Blättern  bekannt  ist.  Der  herrschende  Krank¬ 
heits-Charakter  war  im  Allgemeinen  der  inflammato¬ 
risch-gastrische ,  und  zwar  mit  hervorstechenden  bi¬ 
liösen  Symptomen.  Doch  ist  nicht  zu  übersehen,  dafs 
in  dem  denkwürdigen  Sommer  181 3,  durch  die  häufi¬ 
gen  Durchzüge  der  Truppen  und  die  in  den  Gemü« 


-  89  - 

thern  erregten  Leidenschaften  von  Hoffnung,  Furcht 
etc*  dieser  Charakter  verschieden  modificirt  wurde, 
Wechselheber  herrschten  ziemlich  häufig ,  und  waren 
meistens  gastrischer  Natur,  welche,  nachdem  sie  fünf 
bis  sieben  Paroxismen  gemacht,  bei  vorausgeschick¬ 
ten  aullösenden  Mitteln  gewöhnlich  durch  den  Ge¬ 
brauch  von  Taraxacumr  Cichoreum ,  Caryophyllata, 
Calamus,  vinum  antimon.  glücklich  ohne  alle  Nachkrank¬ 
heiten  geheilt  wurden  ;  selten  benöthigte  ich  der  China 
Lnter  den  Entzündungen  zeichnete  sich  die  Lungen¬ 
entzündung  aus  ;  sie  wurde  durch  kräftige  Aderlässe^ 
und  die  fernere  antiphlogistische  Methode  geheilt.  Im 
Juli  zeigte  sich  der  erste  Typhus  bei  dem  Weibe  eines 
Landwehrmannes ,  die  sich  von  selbem  ansteckte,  und. 
beinahe  sterbend  mit  einer  heftigen  Brust-Affection  auf 
die  Klinik  gebracht  wurde.  Das  schon  Hippocratische 
Gesicht  und  der  kaum  mehr  fühlbare  Puls  liefs  keine 
'Blutentleerung  zu;  ein  erweichendes,  mit  gelinde  rei¬ 
zendem  verbundenes,  und  nach  dem  Grade  der  Krank¬ 
heit  gesteigertes  Verfahren,  bewirkte  in  vier  Wochen, 
vollkommene  Genesung;  doch  wurde  von  ihr  bereits 
eine  Wärterinn  angesteckt*  Sehr  merkwürdig  war  eine 
Hepatisis,  mit  welcher  Gastritis  verbunden  war.  Trotz 
der  anscheinenden  nervösen  Symptome  stellte  ich 
zwei  Aderlässe  an.  Die  Entzündung  zertheilte  sich 
gänzlich  ,  das  Fieber  ging  in  ein  Febris  intermittens 
tertiana  perniciosa,  in  einen  Grad  der  Heftigkeit  über, 
d  als .der  nächste  Anfall  unvermeidlich  den  Tod  herbei¬ 
führen  mufste. 

Hier  zeigte  der  Cortex  peruviaijius  in  gröfscrn 
Gaben  seine  herrliche  Kraft.  Bald  verliefs  die  Kranke 
ganz  hergestellt  die  Klinik. 

Im  Anfänge  des  Schuljahres  herrschte  schon  in  ih¬ 
rer  furchtbaren  Höhe  die  Typhus-Epidemie;  der  all- 
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gemeine  Charakter  war  damahls  im  ersten  Stadio  sub- 
inflammatorisch ,  im  zweiten  heftig  nervös  mit  häufig 
beigeseilten  Organ-Affectionen  ,  welche  nicht  überse¬ 
hen  werden  durften ;  sonst  folgte  aus  diesen ,  und 
nicht  aus  dem  Typhus  der  Tod.  Die  meisten  Typhi  wa¬ 
ren  anomal,  erst  später  w7urde  der  Verlauf  der  Krank¬ 
heit  im  Allgemeinen  normaler.  Ich  fühle  mich  ver¬ 
pflichtet,  die  salzsauern  Räucherungen,  wie  ich  sie 
bereiten  liefs ,  dringend  als  prophylaktisches  Mittel 
und  wiederholt  zu  empfehlen,  auch  das  Waschen  mit 
oxygenirter  Salzsäure  scheint  zur  Verhütung  der  An¬ 
steckung  vortrefflich  zu  wirken.  Dr.  Igru  Rud.  Bischoff, 

Prof. 

5.  Chirurgische  Klinik. 

Bei  Eröffnung  der  Klinik  übernommen  i8i3  .  27 
Zuwachs  18 1 3  .  .  .  .  .  .  .  .  .  -  -  *42 

— — —  .1  '  w* 

Summa  sammt  Zuwachs  .  .  169 

Reconvalescirte  ...........  i33 

f  auf  die  venerische  Abtheilung  9 
Transferirt  <  ins  Gebärhaus  ......  1 

V  ihs  Siechenhaus  ......  1 

Gestorben  ............  17 

Summa  .  .  161 

6.  Ausweis  im  k.  Gebärhause. 
MitEndeDec.  1812  sind  im  Stande  verblieben  74 
Vom  l.Jän.  bis  letzt.  Dec.  181 3  sind  zugewachsen  1180 

Summa  sammt  Zuwachs  .  1254 

Als  genesen  entlassen  .  .  375 

Als  schwanger  ausgetreten  .......  2 3 

In  d  as  Krankenhaus  übersetzt  ......  39 

Im  Hause  gestorben  .........  229 

In  die  auswärtige  Pflege  übergeben  .  .  .  .  472 

Verblieben  am  Ende  December  i8i3  im  Hause  N  1 16 

Summa  .  .  1264 


fj.  Venerisches  Carhaus  am  Carl  sh  ofe> 
Verbliebener  Stand  mit  letztem  December  1812  3.9 

Zu  gewachsen  im  Jahre  181 3  .  *  *  *  .  .  2*72 

Summa  sammt  Zuwachs  .  .  3ii 

Genesen  t  .  .  *  .  «  *  .  *  *  .  276 

Gestorben  *^**  +  ■*4**4  +  ^*  1 

Verblieben  mit  Ende  December  i8i3  «  .  «  .  *  34 

Summa  .  *  3n 

Im  Jahre  i8i3  sind  zugewachsen  272 ,  genesen 
276,  gestorben  1.  Die  herrschenden  Krankheiten  waren 

benanntes  Jahr  Condilomata*  Die  Mortalität  verhält 

* 

sich  zur  Recon  vaiescenz  wie  1  zu  3oo,  Darunter  be¬ 
finden  sich  zwei  Chronische. 


8.  Irrenabtheilung. 

Mit  Ende  December  1812  verblieben  in  der  Be¬ 
handlung  ...  ........ 

Im  Jahre  i8i3  sind  zugewachsen  .  .  .  ■  * 

Summa  sammt  Zuwachs 
Davon  wurden  entlassen  ........ 

Transferirt  auf  den  Carlshqf ....... 

Gestorben  ............. 

Summa  des  Abganges 

Verblieben  mit  Ende  December  i8i3  in  der  Be- 
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9.  Siechenhaus. 
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Das  Verhältnifs  der  Mortalität  zur  ileeonvalescenz 
Ist  wie  i3  zu  9. 

In  dem  Spitale  der  barmherzigen  Brüder  in  Prag 
sind  mit  Ende  Decembei*  1812  Kranke  verblieben  98; 
im  Jahre  181 3  zugewachsen  1889;  Summa  sammt  Zu¬ 
wachs  1487*  Hievon  sind  genesen  1128,  gestorben 
196  ;  zieht  man  aber  von  den  Verstorbenen  die  14  ster¬ 
bend  eingebrachten  ab  ,  so  verhält  sieh  die  Mortalität 
zur  Reconvalescenz  wie  1:85  der  Arzt  ist  Med.  Dr. 
Held. 

In  dem  Spitale  der  Prager  Elisabethinerinnen  ver¬ 
blieben  mit  Sehlufs  des  Jahres  1812  Kranke  5o;  im 
Jahre  i8i3  sind  zugewachsen  704  J  Summe  sammt  Zu¬ 
wachs  784.  Hievon  sind  genesen  628,  gestorben  77; 
zieht  man  von  den  Verstorbenen  die  25  sterbend  Ein¬ 
gebrachten  ,  und  zwei  Lungensüchtige  ab ,  so  ver¬ 
hielt  sich  die  Mortalität  zur  Reconvalescenz  wie  1  :  i5* 
Der  Arzt  ist  Med.  Dr.  Biaubalik . 

In  dem  Prager  jüdischen  Spitale ,  welches  der 
jüdische  Stadt-Physicus,  Med.  Dr.  Porges,  besorgt,  sind 
im  Jahre  181 3  178  Kranke  behandelt  worden.  Die 
herrschenden  Krankheiten  waren  rheumatische  Fieber 
mit  und  ohne  topische  Affectionen ,  gastrische ,  ner¬ 
vöse  und  exanthematische  Fieber,  Lungensuchten, 
krampfhafte  Krankheiten,  und  Wassersüchten.  Hievon 
sind  116  genesen,  33  gestorben,  20  ungeheilt  entlas¬ 
set! ;  mit  Ende  Deeember  i8i3  im  Spital  verblieben  9. 
In  den  Kreisen  Berann  Banzlau  j  Chrudim Czaslau , 
Kaurzim^  Klaltau^  Bakonitz  und  Tabor  gibt  es  keine 
Krankenhäuser.  In  dem  Eidschower  Kreise  sind  zwei 
kleine  Krankenanstalten  5  im  Orte  Heimotschowes  auf 
der  Herrschaft  Czerekwitz  welche  der  Bidschower 
Stadtarzt,  Med.  Dr.  JVenzely ,  und  in  der  Stadt  Podie- 
brad ,  welche  der  Podiebrader  Stadtwundarzt,  Johann 


Ditlrich  besorgt.  Von  den  darin  befindlichen  £ 5  Kranken 
starben  fünf,  darunter  waren  drei  am  Typhus,  und 
zwei  wegen  hohem  Alter.  Auf  gleiche  Art  bestehen 
auch  in  dem  Budweiser  Kreise  zwei  kleine  Krankenan¬ 
stalten ,  und  zwar  in  der  Stadt  Krumau davon  die 
eine  fürstlich  Schwarzenb  er  gisch. ,  die  andere  städtisch 
ist.  Der  ersten  steht  der  Med.  Dr.  Ebdnhöh  vor,  die 
andere  besorgt  der  Med.  Dr.  Zickler . 

In  die  erste  sind  aufgenommen  worden  im  Jahre 
i8i3  19  Kranke,  wovon  16  gesund  entlassen,  und  drei 
gestorben  sind  ;  in  die  letztere  wurden  17  Kranke  auf* 
genommen,  i3  wieder  gesund  entlassen,  und  vier  sind 
gestorben. 

In  dem  Eibogner  Kreise  bestehen  zwei  Spitäler  :  das 
eine  in  Carlsbad  unter  der  Obsorge  des  Med.  Dr,  und 
Badearztes  Bernard  Mitterbacher,  das  andere  in  Eg  er 
unter  der  Obsorge  des  Med,  Dr.  Adam  Köfsler ,  Eg  er¬ 
sehen  Stadt-Physicus.  In  dem  ersten  waren  im  Jahre 
i3i3  88  Kranke  behandelt  worden  ,  davon  keiner  ge¬ 
storben  ist*  In  dem  letztem  sind  63  behandelt  wor¬ 
den  ,  wovon  40  entlassen  wurden,  und  8  gestorben, 
folglich  i3  im  Krankenstände  verblieben  sind. 

Im  König grätzer  Kreise  befinden  sich  zwei  Spitäler 
der  barmherzigen  Brüder;  das  eine  in  Kukus *  Grad - 
litzer  Herrschaft ,  das  andere  in  Neustadt  an  der  Met- 
tau  y  welche  beide  von  geprüften  Barmherzigen  selbst 

besorgt  werden.  In  dem  Neustädler  Spitale  sind  mit 

■■ 

Ende  1812  14  Kranke  verblieben,  und  dazu  im  Jahre 
i8i3  236  aufgenommen  worden;  von  diesen  wurden 
gesund  entlassen  212,  gestorben  sind  16,  folglich 
blieb  der  Krankenstand  mit  Ende  December  181  3  22, 
Unter  den  Verstorbenen  waren  drei  sterbend  Einge¬ 
brachte ,  fünf  an  der  Lungensucht,  drei  an  der  Was¬ 
sersucht,  einer  am  Dampf,  einer  an  der  Auszehrung, 
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einer  Alters  halber,  einer  am  eingeklemmten  Bruche, 
einer  am  äufsern  Brande.  Die  Sterblichkeit  verhielt 
sich  wie  3 :  5o.  In  dem  Kukuser  Spitale  verblieben  mit 
Schlüsse  des  Jahres  1812  40.  Im  Verlaufe  des  Jahres 
181 3  wurden  aufgenommen  552;  hievon  sind  genesen 
483  ,  gestorben  5s  ,  verblieben  mit  Ende  December 
181 3  57.  Es  starben  daher  von  5^2  Kranken  62  5  die 
Mortalität  verhielt  sich  zu  der  Recon  valescenz  wie  6  :  5o* 

In  dem  Leitmeritzer  Kreise  befindet  sich  ein  Kran- 
ken-Spital  in  dem  Badeorte  Töplitz .  Da  aber  in  die¬ 
sem  Jahre  dieser  Badeort  von  der  alliirten  Armee  be¬ 
setzt  war,  und  dieses  Spital  durchaus  mit  Militär-Kran¬ 
ken  besetzt  wurde,  so  entfällt  der  Bericht  über  das¬ 
selbe  von  sich  selbst. 

Im  Pilsner  Kreise  befindet  sich  in  der  Kreisstadt 
eine  Krankenanstalt  unter  dem  Namen  Lazareth ,  in 
welches  sowohl  Heilbare  als  Unheilbare,  oder  Sieche 
aufgenommen  werden.  Dieses  Spital  besorgt  der  Med. 
und  Chirurg.  Dr.  und  Kreis-Physieus  Peter  Tusclmer\ 
Mit  Ende  des  Jahres  1812  verblieben  dort  8  Kranke  3 
im  Jahre  181 3  wurden  aufgenommen  226,  davon  sind 
geheilt  entlassen  worden  1 5a,  gestorben  45,  folglich 
Verblieben  mit  Ende  December  181 3  47  Kranke. 

In  dem  Prachiner  Kreise  befindet  sich  in  der  Pise- 
ker  Vorstadt,  zur  heiligen  Dreifaltigkeit  genannt,  ein 
kleines  Krankenhaus,  in  welches  im  Jahre  181 3  45 
Kranke  aufgenommen  ,  87  genesen  ,  und  8  gestorben 
sind.  In  dieses  Spital  sind  im  Jahre  181 3  aufgenom¬ 
men  worden  86  Kranke,  wovon  gesund  entlassen  wur¬ 
den  62  ,  gestorben  6;  mit  Schlüsse  des  Jahres  n8i3  im 
Krankenstände  verblieben  18* 


-  9^ 

IV. 


Jährlicher  Ausweis  über  die  Schutzpocken¬ 
imp  hing, 

,* 

Die  aus  Jen  eingegangenen  Impfungs-Protokollen 
genau  ausgezogene  Ausweis-Tabelle  der  acht  geimpf¬ 
ten  Kinder  zeigt,  dafs  im  Jahre  i8i3  27285  Kinder 
geimpft  worden  sind,  folglich  um  5io2o  weniger  als 
im  Jahre  1812  ,  woran  blos  die  statt  gehabten  Kriege 
Ursache  waren.  Im  Jahre  181 3  sind  an  natürlichen 
Blattern  gestorben  1862. 


/ 


J  a  li  r  i  8  i  4* 

Österreich . 

I 

Witterungs  -  Constitution  nach  den  auf  der  hie¬ 
siegen  k.  k.  Sternwarte  angestellten  Beobach¬ 
tungen  vom  Jahre  i8i4- 

Jänner. 

j\^ittlerer  Barometerstand  28  Zoll,  1  8/ioLinien. 
Mittlerer  Thermometerstand  1  ö/10  Grad  unter  o.  Plötz¬ 
liche  Änderungen  am  Barometer  waren  vom  i2ten  zum 
i3teQ  und  vom  i]ten  zum  i4te,%  wo  dasselbe  zuerst  um 
6  Linien  in  24  Stunden  gefallen,  und  sogleich  wieder 
um  5  V 2  Linien  gestiegen  war*  i5  Tage  waren  mit 
Nebel,  5  mit  Regen,  7  mit  Schnee  bezeichnet,  5 
Tage  durchaus  heiter.  Herrschender  Wind  war  Süd - 
osl ,  den  i5ten  ein  aufserordentlicher  Sturmwind. 

F  e  b  r  u  a  r. 

Der  mittlere  Barometerstand  28  Zoll,  6  4/io  Li¬ 
nien.  Mittlerer  Thermometerstand  3  4/io  Grad  über  o. 
Der  höchste  Barometerstand  des  ganzen  Jahres  der 
2oste  mit  28  Zoll,  9  Linien,  10  Punct.  Die  gröfste 
Kälte  des  ganzen  Jahres  den  22sten  mit  i3  Grad  un¬ 
ter  o.  Plötzliche  Änderung  am  Thermometer  vom 
26steH  bis  27ston  Februar,  wo  dasselbe  um  8  l/z  Grad 
in  24  Stunden  gestiegen  ist.  4  Page  mit  Nebel ,  9  mit; 
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Schnee,  2  mit  Regen,  6  vollkommen  heiter.  Der  herr* 
sehende  Wind  war  Nordwest . 

März, 

♦  ' 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll  *  3  5/io 
Linien.  Mittlerer  Thermometerstand  3  4/10  Grad  über  o* 
Niedrigster  Barometerstand  des  ganzen  Jahres  den  4ten 
mit  27  Zoll,  3  Linien,  1  Punct.  Plötzliche  Änderung 
am  Barometer,  vom  28sten  Februar  bis  isten  März,  wo 
dasselbe  um  5  */*  Linie  gefallen  war.  6  Tage  mit  Schnee, 
2  mit  Regen,  i5  mit  Nebel.  Herrschende  Winde  Süd - 
ost  und  Nordwest  in  gleicher  Anzahl. 

1  -*  April. 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  4  8/io 
Linien.  Mittlerer  Thermometerstand  10  2/io  Grad 
über  0.  Plötzliche  Änderung  am  Thermometer  vom 
7te“  zum  8ten ,  wo  dasselbe  um  8  1/z  Grad  gefallen  war* 
5  Tage  mit  Regen  ,  17  durchaus  heiter*  Herrschende 
Winde  Nordwest  in  gleicher  Anzahl. 

M  a  i. 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  4  Via 
Linien.  Mittlerer  Thermometerstand  1 1  Grad  über  o. 
1 2  Tage  mit  Regen  ,  2  mit  Donnerwetter,  9  heitere; 
den  1 2ten  fiel  ein  wenig  Schnee  bei  3  1/z  Gj’ad  über  o; 
und  den  ioten  waren  kleine  Hagelkörner  gefallen*  Der 
herrschende  Wind  war  Nordwest . 

Juni. 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  4  8/io 
Linien.  Der  mittlere  Thermometerstand  14  Grad  über  o. 
Plötzliche  Änderung  am  Thermometer  vom  2i9ten  zum 
229ten?  w0  dasselbe  um  8  Grad  in  24  Stunden  gestiegen 

ti  Bd,  7 
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War.  i3  Tage  mit  Regen,  2  mit  Donnerwetter,  8  hei¬ 
tere.  Herrschender  Wind  war  Nordwest . 

Juli* 

Mittlerer  Barometerstand  28  Zoll,  5  ’2/10  Li¬ 
nien.  Mittlerer  Thermometerstand  17  3/10  Grad  über  o. 
Die  gröfsle  Jd^iirme  des  ganzen  Jahres  den  nten  Juli 
mit  24  3/4  Grad  über  o.  8  Tage  mit  Regen,  6  mit 
Donnerwetter,  11  heiter.  Herrschender  Wind  war 
Nordwest* 

August. 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  5  4/10  Li¬ 
nien.  Mittlerer  Thermometerstand  16  4/10  Grad  übero. 
i3  Tage  waren  mit  Regen,  5  mit  Donnerwetter,  8  hei¬ 
ter,  Herrschender  Wind  war  Nordwest. 

September* 

Mittlerer  Barometerstand  28  Zoll,  5  8/10  Li¬ 
nien.  Der  mittlere  Thermometerstand  10  8/10  Grad 
über  o.  1 5  Tage  mit  Regen,  7  mit  Nebel,  3  mit  Don¬ 
nerwetter,  8  heiter.  Der  herrschende  Wind  war  Nord¬ 
west  dann  JVest . 

O  c  t  o  b  e  r. 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  4  9/io 
Linien.  Der  mittlere  Thermometerstand  7  7/10  Grad 
über  o.  5  Tage  mit  Regen,  14  mit  Nebel,  9  heiter. 
Herrschende  Winde  waren  Südost  dann  Nordwest . 

November. 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  4  7/io 
Linien.  Der  mittlere  Thermometerstand  4 Grad  übero. 


/ 
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i3  Tage  mit  Regen,  14  mit  Nebel,  ein  einzigem  Tag 
ganz  heiter.  Der  herrschende  Wind  war  Södost . 

D  e  c  e  m  b  e  r. 

Der  mittlere  Barometerstand  war  28  Zoll,  4  */t 
Linie.  Der  mittlere  Thermometerstand  2  ö/10  Grad 
über  o.  9  Tage  mit  Regen,  5  mit  Schnee,  10  mit  Ne¬ 
bel  ,  8  heiter.  Der  herrschende  Wind  war  Nordwest,. 
Der  mittlere  Barometerstand  wo  in  ganzen  Jahre  28 
Zoll,  4  7/io  Linien.  Der  mittlere  Thermometerstand 
yoiri  ganzen  Jahre  7  8/io  Grad  über  o. 

Auch  in  diesem,  so  wie  im  Jahre  i8i3,  wurden 
hier  Landes  keine  Lufterscheinungen  beobachtet 
Die  Witterung  war  im  Ganzen  minder  ungünstig,  al» 
im  vorigen  Jahre. 

II. 

Übersicht  des  Gesundheitsstandes  in  der  Haupt¬ 
stadt  und  auf  dem  flachen  Lande* 

Auch  dieses  Jahr  bann  nicht  unter  die  ungesun¬ 
dem  Jahre  gerechnet  werden,  obgleich  die  wech¬ 
selnde  Witterung,  die  viele  Feuchtigkeit,  und  der  so 
oft  plötzliche  Übergang  von  einer  Temperatur  zur  an¬ 
dern  für  den  organischen  Körper  im  Ganzen  nach¬ 
theiligere  Folgen  erwarten  liefsen. 

Die  Blattern- Epidemien  ausgenommen 3  welche 
auch  in  diesem  Jahre,  ungeachtet  der  sorgfältig  ge¬ 
troffenen  Vorkehrungen  ,  nicht  ganz  zu  verhindern 
waren ,  gab  es  wenig  bedeutende  Menschen  -  Krankhei¬ 
ten  ,  und  diese  wenigen  wurden  durch  schnelle  An¬ 
ordnung  weniger  wirksamer  Heilmittel  schleunigst 
geendigt.  Da  die  Feldspitäler  im  Lande  errichtet,  und 
überhaupt  bedeutende  Truppenmärsche,  besonders  in 
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den  wärmsten  Monaten,  an  der  Tagesordnung  waren, 
welche  aus  Frankreich  und  überhaupt  aus  dem  Aus¬ 
lande  kamen  5  so  ist  wirklich  zu  verwundern,  dafs 
auf  dem  flachen  Lande  bei  Überfüllung  der  kleinsten 
Hütte  mit  bequartirter  Mannschaft,  so  wie  in  der  mit 
Fremden  von  allen  Nationen  überschwemmten  Haupt¬ 
stadt  in  der  Sommer-  und  Herbstzeit,  nicht  weit  mehr 
Krankheiten  ausbrachen.  Diefs  läfst  sich  nur  durch 
die  in  Oesterreich  fast  durchgängig  herrschende  ge¬ 
sunde,  durch  abwechselnde  Winde  gereinigte  Luft, 
die  in  diesem  Lande  gröfstentheils  anzutreffende 
Sauberkeit,  und  durch  die  aus  dem  Wohlstände  ent¬ 
stehende  bessere  Nahrung  der  Menschen  erklären. 

Thierseuchen  waren  nach  den  actenmäfsigen  An¬ 
zeigen  im  Verlaufe  des  Jahres  1814  folgende: 

Löserdürre  :  zu  Geyersbüchel  im  V»  O.  W.  W. 

Milzseuche :  zu  Kromsleben  und  Oberau  im  V. 

u.  w.  w. 


zu  Güttenthal  im  V.  U.  W.  W* 
zu  Loidesthal  im  V.  U.  W,  W. 
-zu  Prellenkirchen  im  V.  U.  W.  W. 
»  Kienberg  im  V.  O.  W.  W. 

»  Potlendorf  im  V.  XJ.  W.  W* 
zu  Korneuburg  im  V.  U.  M.  B. 

9  Simonsfeld  im  V.  U.  M,  B. 
zu  Seitenstetten  im  V.  O.  W.  W* 
»  Teisendorf  im  V.  O.  W.  W. 
v  Tetzdorf  im  V.  O.  W.  W. 
v  Fahenfeld  im  V.  O.  W.  W. 
Sammerdorf  im  V.  O.  W.  W*. 
Laxenburg  im  V»  U.  W.  W. 
Schaf viehseuche :  zu  Tohrau  im  V,  U.  W.  W. 

Schweinviehseuche  :  zu  Schweigers  im  V.  O,  M.  B. 


Löserdürre : 
Schafräude : 
Löserdürre  : 
» 

Schafräude  : 

5> 

Milzseuche : 

» 

X 

» 


Schafräude :  zu  Stockrau  im  V.  U,  M.  B* 

»  »  Waitra  im  V.  O.  M.  B. 
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v  Übrigens  war  in  dem ,  an  Oesterreich  gränzenden 
Orte  Grof shöflein  im  Oedenburger  Comitate ,  eine 
Viehseuche ,  welche  bei  der  ordnungmäfsig  getroffe¬ 
nen  Vorkehrung  keinen  nachtheiligeft  Einflufs  auf 
Oesterreich  hatte« 

Im  V.  U.  M.  B.  war  die  Wuth  unter  den  T liie¬ 
ren  durch  Mangel  an  Beobachtung  der  bestimmten 
Vorschriften  an  einigen  Orten  ausgebrochen ;  sie  wurde 
aber  durch  schleunige  und  zweckmäfsige  Vorkehrungen, 
Ton  Seiten  der  Behörden  im  Entstehen  gedämpft* 

Auf  dem  flachen  Lande  gab  es  im  Verlaufe  de& 
Jahres  1814  folgende  Epidemien  : 

Nervenfieber  zu  Zwölf- Axing  V.  U.  W.  W« 
Scharlach-u.Masern-Epidemie  zu  Brand 
Nervenfieber  zu  Schönberg 
»  »  Gobelsberg 

Blättern-Epidemie  zu  Weinzierl 
Nervenfieber  zu  Zöbing 

»  s>  Unternalb 

»  »  Altstadt  -Rotz 

»  »  Obernalb 

»  »  Unterrötzbach 

»  »  Herrnbaumgarten 

»  >>  Unter-  u.  Obermamau  V.O.W.W« 

Masern  zu  Lam  V.  U.  M.  B 

Ansteckendes  Fieber  zu  Bösendirnbach  V*U*M.  B., 
Nervenfieber  zu  Erdberg , 

»  »  Habersbrunn , 

-f  » 

»  »  Atzelsdorf  j 

»  »  Lanzendorf. 

Ansteckende,  rheumatische  Fieber  und  Keichhu- 
sten  zu  Gerasdorf  V»  U*  M.  B. 


>V.O*M.B* 

> 

1 
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>y,  o*  w.  w. 


y.  o.  w.  b. 


Nervenfieber  und  Masern  zu  Fischament  V.U.W.W. 
Scharlach-Epidemie  zu  Baynhofen  V.  0*  M.  B. 
Nervenfieber  zu  Stein  V.  O.  M.  B* 

Bösartige  Nervenfieber  zu  Gundersdorf} 
Nervenfieber  zu  Obermaukersdorf  w.  U.M.B* 

HitzigeFieber  zuAmansthalu.Litschkau ) 
Nervenfieber  zu  Minkendorf  Y.  U.  W.  W. 
Blatternseuche  zu  Melk  \ 

Nervenfieber  zu  Ybbsitz 
»  »  Einöd 

Typhus  zu  Haag 

Asthenisches  Fieber  zu  Danaudorf 
Nervenfieber  zu  Baan 
»  zu  Meissau 

»  »  Heinrichsdorf 

Nervenfieber  zu  Landschah  Y*  U.  W.  W* 
in  der  Pfarre  Eschenau 1 

zu  Grofsendorf  iV.  O.  W,  W* 

»  »  Seitenstetien  \ 

Typhus  zu  Sonnberg  Y.  U«  M*  B* 

Nervenfieber  zu  Herzogenburg  und  Pottenbrunn 

V,  o.  w.  w. 

Masern  u.  Steckhusten  zuPfa  ffenstätfen} 

'  ^  V  TT  W  W 

Ansteckende  Fieber  z*  De utschaltenburg  j  *  *  *  * 

»  »  zu  Schwechat  A  Höbersdorf  * 

Wullersdorf  und  Sasendorf  Y*  U*  M.  B. 

Ansteckende  Fieber  zu  Schwadorf  Y«  U.  W*  W. 
Hieraus  erhellet,  dafs  unter  den  Epidemien  die 
Nervenfieber  am  meisten  herrschten,  und  dafs  im  Gan¬ 
zen  genommen  im  V.  O.  YV.  W.  die  meisten  Epide¬ 
mien  zu  finden  waren* 

Überhaupt  gab  es  im  Jahre  1814  mehrere  Epi- 
demieix ,  als  im  vorigen  Jahre  s8i3.  Die  starken 
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Durchmärsche  in  der  Sommerszeit  dürften  hieran 
einigermafsen  Schuld  seyn. 

Im  Ganzen  starben  aber  nach  den  vorhandenen 
Ausweisen  nur  sehr  wenige  Menschen  im  f Verhält- 
nifszudenso  häufigen  Epidemien ;  weichesein  Beweis 
von  der  zur  rechten  Zeit  >  und  mit  gu£em  Erfolge 
angewendeten  Heil-  und  Präservativ-Cur  ist.  Auch  in 
JVien  starben  im  Verlaufe  des  Jahres  1814  am  Ner¬ 
venfieber  1529  Menschen;  diefs  beweiset,  dafs  eben 
in  dem  erwähnten  Jahre  eine  besondere  Anlage  zu 
dieser  Krankheit  vorhanden  war. 

Die  Anzahl  der  an  Thierseuchen  und  Menschen- 
Epidemien  Erkrankten,  Gestorbenen  und  Genesener* 
ist  folgende: 


An  Epidemien. 


Menschen* 

Erkrankt * 

Genesen . 

Gestorben * 

V.  ü.  w.  w. 

e633 

2334 

2  99 

Y.  0.  W.  W. 

43o 

826 

104 

v.  u..m.  b; 

iw 

CO 

1 138 

147 

V.  0.  M.  B. 

733 

54 

52  40 

453 1 

609 

* 

An  Thierseuchen. 

Thiere * 

Erkrankt . 

Genesen . 

Gefallen * 

V.  u.  w.  w. 

64 

20 

44 

V.  0.  w.  w. 

43 

9 

3  7 

V.  U,  M.  B. 

869 

729 

140 

V.  0.  M.  B. 

*23 

46 

76 

IO98 

0 

CO 

297 

Hieraus  ergibt  sich,  dafs,  obwohl  im  V.  O.  W.  W. 
die  meisten  Epidemien  angezeigt  waren,  d.  h.  in  vie¬ 
len  Orten  Menschenkrankheiten  ausbrachen,  die  Fol- 
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gen  derselben  dennoch  nicht  yon  Bedeutung  gewesen 
sind,  da  im  Ganzen  nur  140  Menschen  starben;  in- 
dessen  im  V.  U.  W.  W.,  wo  die  Epidemien  zwar  auch 
starke  doch  an  wenigen  Orten  ausbrachen,  doch  299 
Menschen  gestorben  sind.  * 

Diefs  mufs  entweder  einem  starkem  Grade  der 
Krankheit,  oder  einer  minder  entsprechenden  ärtzli- 
eben  Behandlung  zugeschrieben  werden.  Überhaupt 
werden  aber  oft  Krankheiten  als  Epidemien  angege¬ 
ben ,  die  es  eigentlich  nicht  sind;  diefs  scheint  aber 
auf  alle  Fälle  besser  zu  seyn ,  als  wenn  man  hierüber 
zu  leicht  hinausginge. 

Unter  den  Thicrcn  war ,  wie  immer,  die  Sterblich¬ 
keit  im  Verhältnis  der  Erkrankten  weit  gröfser,  als 
bei  den  Menschen.  Am  stärksten  war  sie  im  V.  U. 
M.  B. ,  wo  140  Stück  an  Thierseuchen  starben.  Im  Gan¬ 
zen  sind  aber  im  Lande  Niederösterreich  in  diesem 
Jahre ,  wo  die  vielen  Truppenmärsche  ,  Ochsentrans¬ 
porte  ,  und  viele  zur  Erzeugung  des  Futtermangels 
mitwirkende  Umstände  eintraten,  verhältnifsmäfsig 

V 

noch  in\mer  wenige  Thiere  zu  Grunde  gegangen,  und 
es  mufs  für  die  Thätigkeit  des  Sanitäts  -  Personals  und 
der  Obrigkeiten  sprechen,  dafs  bei  den  oben  ange¬ 
zeigten  vielen  Thierseuchen  in  ganz  Niederösterreich 
nur  297  Stück  gefallen  sind. 

In  der  Hauptstadt  'und,  in  ihren  Vorstädten  wech¬ 
selte  auch  im  Jahre  1814  der  Krankheits  -  Charakter 
nach  Verschiedenheit  der  oben  angeführten  Witte¬ 
rungs- Constitution  ab. 

Die  Sterblichkeit  an  Blattern  nahm  auch  in  dem 
Jahre  1814  im  Vergleich  mit  dem  Jahre  1812  bedeu¬ 
tend  ab. 

In  obengedachtem  Jahre  1812  starben  in  der 
Hauptstadt  an  den  Blattern  148  Kinder,  im  Jahre  181 3 
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starben  hieran  i3  Kinder  in  Wien,  und  im  Jahre  1814 
nur  0  Kinder, 

Dem  Ausbruche  und  der  Schädlichkeit  der  Blattern 
wurde  durch  die,  besonders  in  Wien  mit  dem  besten 

9. 

Erfolge  betriebene,  Schutzpocken- Impfung  möglichst 
Einhalt  gcthan. 

Auch  im  Jahre  1814  ?  so  wie  in  den  Jahren  1812 
und  181  3,  gab  es  unter  der  ärmeren  Volksclasse,  der 
es  bei  der  grofsen  Theuerung  aller  Lebenserforder¬ 
nisse  an  hinlänglicher  gesunder  Nahrung  und  reiner 
geräumiger  Wohnung  gebrach,  häufige  Kachexien, 
besonders  Wassersüchten  und  Scorbut,  welche  Vielen 
das  Leben  kosteten. 

In  diesem  Jahre  wrar  Wien  mit  Fremden  aller 
Art,  mit  Neugierigen  aus  allen  Provinzen,  welche  an 
dem  Erfolge  der  glücklichen  Ereignisse  Theil  nehmen 
wollten,  ungewöhnlich  überfüllt.  Wegen  der  vielen 
hier  anwesenden  fremden  Manarchen,  fürstlichen  und 
diplomatischen  Personen ,  und  der  häufigen  Feste  , 
war  auch  die  Garnison  beträchtlich  vermehrt,  und  die 
Soldaten,  wegen  Unzulänglichkeit  der  Casernen,  in  den 
Häusern  der  Vorstädte  gedrängt  einquartirt;  über¬ 
haupt  kann  man  mit  Gewifsheit  annehmen  ,  dafs  die 
Bevölkerung  für  die  Dauer  dieser  Epoche  über  5o,ooo 
Menschen  gestiegen  war,  wie  es  die  polizeilichen,  aus 
Anlafs  der  Approvisionirung  veranlagten, :  Erhebungen 
bewähren. 

Nothwendig  mufsten  daher  die  ohnehin  so  sehr 
beschränkten  Quartiere  in  der  Stadt  und  den  Vorstäd¬ 
ten  auf  eine  ganz  aufserordentliche.  gesundheitsschäd¬ 
liche  Art  überfüllt  werden ,  welches  besonders  in  den 
Herbstmonaten,  wo  die  Bevölkerung  am  meisten 
wuchs,  nicht  vortheilhaft  wirken  konnte. 
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Der  Krankheits- Charakter,  welcher  im  allgemei¬ 
nen  Krankenhause  herrschte ,  und  von  jeher  als  der 
sicherste  Mafsstab  für  jenen  in  der  Hauptstadt  galt, 
war  nach  dem  Inhalte  der  medicinischen  Commissions- 
Protokolle  im  Jahre  1814  folgender* 

Jänner* 

Der  Krankheits- Charakter  veränderte  sich  in  die¬ 
sem,  so  wie  in  den  folgenden  Monaten,  nach  Verschie- 

i 

denheit  der  Witterung  und  Temperatur  der  Atmo¬ 
sphäre* 

Der  herrschende  Krankheits -Charakter  war  im 
Jänner  catarrhös  -  nervös,  häufig  mitFriesel  und  Paro- 
tiden,  wTeit  seltner  mit  Petechien  verbunden;  reine  Ent¬ 
zündungen  waren  gar  keine,  Wechselfieber  nur  we¬ 
nige  beobachtet;  Scharlachfieber  und  Wassersüchten 
waren  im  Verlaufe  nicht  so  selten»  Man  bemerkte, 
dafs  reine  Affectionen  der  Syphilis  den  regelmäfsigen 
Gang  der  Nervenfieber  änderten ,  und  demselben  ei- 
neit  eigenen  bösartigen  Verlauf  bestimmten* 

Februar* 

Im  Anfänge  des  Monats  herrschten ,  wie  im  Jän¬ 
ner ,  catarrhös  -  nervöse  Fieber,  gegen  das  Ende,  wo 
die  Witterung  sehr  trocken  und  kalt  war,  zeigten 
sich  Entzündungen  ,  vorzüglich  Peripneumonien ;  bei 
wahren  typhösen  Fiebern  erschienen  auch  häufiger  als 
je  Petechien,  mitunter  fanden  sich  auch  einige  Febres 
int  er  mittenles  ;  übrigens  waren  Kachexien  jeder  Art 
sehr  häufig  auf  allen  Abtheilungen  zu  seheni 

März» 

Der  herrschende  Krankheits-Charakter  war  wie  im 
■verflossenen  Monate  catarrhös- nervös,  im  Verlaufe  ge- 


i 


seihen  sich'  Frieselausschläge ,  Petechien ,  Durchfäl¬ 
le  ,  Parotides  daz  u,  auch  erschienen  viele  Peripneumo¬ 
nien  ,  denen  der  rein  entzündliche  Charakter  fehlte, 
und  die  oft  einen  lieberfreien  Verlauf  annahmen. 
Mitunter  entwickelte  sich  der  intermittirende  Typus. 
Übrigens  waren  unter  den  chronischen  Krankheiten 
besonders  Schwindsucht ,  Gicht ,  Scorbut  häufig* 

April. 

Der  herrschende  Krankheits-Charakter  war  catar- 
rhös-nervös,  mit  pustulösem  Rothlaufe,  scharlachähn¬ 
lichem  und  nesselartigem  Ausschlage  begleitet,  der, 
aller  Beobachtung  zufolge  ,  miasmatisch  war.  Die 
Wechselfieber  und  der  Scorbut  waren  häufiger.  Lun¬ 
genschwindsüchten  und  Auszehrungen  machten  die 
Mehrzahl  der  Kranken  aus. 

M  a  1. 

Der  herrschende  Krankheits-rCharaktcr  war  catar- 
rhös  -  nervös,  doch  bemerkte  man  eine  allgemeine 
scorbutische  Diathese  ,  vermöge  welcher  nicht  allein 
gewöhnliche  catarrhöse,  entzündliche  oder  sonstige 
Fieber  einen  sehr  bösartigen  Charakter  annahmen, 
und  schnell  tödilich  wurden  ;  sondern  auch  topische 
AfiPectionen  ,  besonders  drüsiger  Theile,  nicht  sowohl 
in  Brand  ,  als  vielmehr  in  gänzliche  Auflösung  und 
Sphacelirung  unaufhaltsam  übergingen.  Wunden  al¬ 
ler  Art  ,  besonders  jene  der  Syphilitischen  und  der 
Wöchnerinnen,  waren  derselben  brandigen  Metamor¬ 
phose  ausgesetzt.  Diese  scorbutische  Complication 
fand  sich  auch  bei  allen  chronischen  Krankheiten  der 
Phthysis  ,  der  Wassersüchten  etc. 


io8 


Juni» 

In  diesem  Monate  herrschten  vorzüglich  nervöse 
und  rheumatische  Fieber,  mit  Brust  -  und  Gelenk- 
AfTectionen ;  nicht  selten  kamen  intermittirende  Fie¬ 
ber  vor.  Die  scorbutische  Diathesis  währte  fort,  und 
sprach  sich  am  deutlichsten  bei  Wassersüchtigen  und 
Lungensüchtigen  aus;  auch  an  jenen  Individuen ,  die 
an  chronischen  Geschwüren  und  Local- Übeln,  dann  an 
der  Syphilis  litten. 

Juli. 

In  diesem  Monate  waren  die  Nervenfieber  die  all¬ 
gemeinsten  ,  mitunter  kamen  auch  Gallen-,  rheuma¬ 
tische  und  intermittirende  Fieber  vor ;  unter  den 
exanthematischen  waren  Scharlachfieber  nicht  selten. 
Die  scorbutische  Anlage ,  wiewohl  sie  in  der  Abnah¬ 
me  war,  äufserle  sich  dennoch  nicht  selten. 

August. 

Die  Nervenfieber  herrschten  fortwährend  ;  indes¬ 
sen  kamen  auch  rheumatische  mit  Gicht  und  Gelenk¬ 
geschwülsten  häufig  vor ,  unbedeutend  waren  die  in-, 
termittirehden  ,  zahlreich  die  Rothläufe. 

September. 

In  diesem  Monate  herrschten  catarrhös-entzünd- 
liche  Brust- Affectionen  in  der  Form  von  Pneumonien, 
Wechselfieber,  mitunter  maskirte  erysipelatöse  Ent¬ 
zündungen  mit  brandigem  Charakter. 

O  c  t  o  b  e  r. 

Es  sprach  sich  kein  besonderer  fieberhafter  Cha¬ 
rakter  in  diesem  Monate  aus;  die  wenigen  Fieber,  die 
Yorkamen  ,  waren  mehr  catarrhöser  Natur  mit  grös- 
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serer  Neigung  zum  entzündlichen ,  als  zum  nervösen 
Charakter.  Einige  Scharlachfieber  und  Erysipelata, 
die  oft  schnell  in  Brand  übergingen ,  oder  tödiliche 
Übersetzungen  machten.  Gichtkranke  *  Schwind  -  und 
Wassersüchten  waren  häufig. 

November. 

Der  nafskalten  Witterung  entsprach  der  herr¬ 
schende  catarrhöse  Charakter;  Nerven  -  und  intermit- 
tirende  Fieber  waren  wenig  ;  —  mehrere  Rothläufe , 
Scharlach,  und  eine  Blatternkrankheit  kam  vor;  chro¬ 
nische  Krankheiten  herrschten  häufig, 

December« 

Der  Krankheitscharakter  war  catarrhös  ,  mit  grös¬ 
serer  Tendenz  zum  Entzündlichen  als  Nervösen.  Übri¬ 
gens  waren  auch  Rheumata  und  Erysipelata  nicht  sel¬ 
ten  ,  intermittirende  Fieber  wenig.  Auffallend  war  in 
diesem  Monate  die  Zahl  der  zugewachsenen  Melan¬ 
choliker,  und  jener  Personen,  die  wegen  verübten 
und  versuchten  Selbstmordes  dem  Krankenhause  zuge¬ 
führt  wurden. 

Besonderer  Fall, 

* 

Elise  Brunner ,  4°  Jahr  alt,  kam  in  die  Behand¬ 
lung  nach  einem  sehr  langwierigen  Schmerzen  in  der 
lieber,  welche  durch  ihre  Gröfse  fast  das  ganze  rechte 
Hypochondrium  ausfüllte,  stark  im  Epigastrio  und  un¬ 
ter  den  kurzen  rechten  Rippen  hervorragte ,  im  gan¬ 
zen  Umfange  hart,  schmerzhaft,  und  in  der  Mitte  et» 
was  weicher  und  erhaben  zu  fühlen  war,  welches  sich 
täglich  vermehrte,  und  eine  tiefe,  unter  einem  ge¬ 
genseitigen  Drucke  wahrzunehmende  Fluctuation  ver- 
rieth.  Sie  klagte  über  ein  Gefühl  von  Spannung  und 


Druck  in  der  Herzgrube ,  welches  auch  oft  Tön  Er» 
brechen  und  von  Diarrhöen  begleitet  war,  sie  klagte 
über  Fühllosigkeit  des  rechten  Armes  und  Fusses, 
und  schmerzliche  Empfindungen  um  das  Schlüssel¬ 
bein.  Übrigens  war  ihr  ganzer  Habitus  cachektisch, 
beide  Fiisse  ödemalös  angelaufen.  Sie  fieberte,  und 
war  sehr  ausgezehrt.  —  Alle  Umstände  deuteten  auf 
die  zum  Theil  verhärtete.,  und  gröfsten  Theils  in  Ei¬ 
terung  begriffene  Leber,  als  Folge  früherer,  mehr¬ 
mals  überstandener  Krankheiten,  von  einem  Zehrfieber 
begleitet.  Sie  bekam  nach  Umständen  bald  blols  er¬ 
weichende  Mittel  äufserlich  und  innerlich ,  bald  beim 
Erbrechen  gelinde  aromatische  ,  mit  mucilaginosen 
versetzt  ,  und  bei  starker  entkräftender  Diarrhöe , 
Opiat- Clysiiere ,  bis  sich  der  Abscels  deutlich  aus¬ 
sprach  und  vermuthen  liefs,  dafs  der  Leber  -  Abscefs 
mit  den  Bauchbedeckungen  verwachsen  sey.  Hierauf 
■ward  derselbe  geöffnet,  und  es  flofs  auf  ein  Mal  über 
i  y2  Pfund  bräunlicher  Eiter  aus  —  welcher  dann  im 
Verlaufe  der  Behandlung,  Consistenz ,  Farbe  und  Ge» 
roch  öfters  änderte.  Äufserlich  wurden  erweichende 
Umschläge  ,  Einreibungen  aus  Umment.  Neapolitan. , 
und  auch  mit  Unguent.  Jump.  mit  Camph .  und  Spirit . 
Salis  ammoniaci angewendet.  Anfangs  vertrug  die  Kran¬ 
ke  nichts,  als  Mischungen  von  aromatischen  Wässern  , 
als:  aqua  nrienthae ,  ext.  Cham,  mit  versüfsten  Säuren, 
und  später  einen  Zusatz  von  Extr,  tarax.  Da  das  Eiter 
immer  üblerer  Consistenz  ,  fast  ichorös  war,  die  Symp¬ 
tome  der  Leberschwindsucht  sich  mehrten  ,  das  Zehr¬ 
fieber  mit  Abnahme  der  Kräfte  zunahm,  so  erhielt  sie 
ein  Decoct .  Chinae  saturat.  cum  Lichene  Islandico  mit 
aqua  mentJu  versetzt,  täglich,  dann  täglich  einen  hal¬ 
ben  Scrupel  Kampfer  mit  Zucker  in  6  Pulver  getheilt, 
und  äufserlich  aromatische  Umschläge,  wornach  sich 
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der  Eiter  besserte,  weniger  Hofs ,  das  Fieber  und  der 
Umfang  der  Leber  sich  minderte ,  die  Efslust  zunahm, 
und  auf  die  Art  durch  gute  Nahrung  und  mafsigen 
Genufs  des  Weines  sie  in  2  Monaten  vom  Leber -Ab* 
scefs ,  woraus  6  Pfund  Eiter  flössen  ,  vollends  genas* 


III, 

'  # 

Krankenstand  der  Kranken- ,  Gebär-  und  Irren¬ 
anstalt,  dann  der  hiesigen  Versorgungshäuser, 

Im  allgemeinen  Krankenhause  war  im  Jahre  1B1 
folgender  Stand: 


1*  Auf  den  Kranken sälen 

Sind  verblieben  vom  December  181 3  an 
Kranken 

Aufgenommen  wurden  1814 
Entlassen  wurden  1814  ♦ 

Geheilt 
Ungeheilt  . 

In  der  Versorgung  .  .  .  .  < 

Gestorben  sind  ...... 

Verblieben  sind  für  i8i5  *  . 


•  •  *¥>1  9 
.  .  .o475/ll37l 


■74  »■ 7  } 

1102  $86oi  % 

I  ü 

82 1 


1954 


I 


8*6j 


2.  Im  Gebär  hause,  Mütter. 


Sind  verblieben  vom  Monat  Dec.  181 3 
Aufgenommen  wurden  1814  «  .  . 

Entlassen  wurden  im  Jahr  1814  n  «  « 

Gestorben  sind  im  Jahr  1814  *  ♦ 

Verblieben  für  das  Jahr  18 15  , 


1 

2o6,/2'80 

20o5) 

66  bl  80 

,09J 


3.  Im  Gebärhaus e„  Kinder. 


Sind  verblieben  vom  Jahre  181 3  .  . 

Wurden  geboren  1814  .  *  •  .  • 


1 


S0’| 


Ii2 


Entlassen  wurden .  18744 

Gestorben  sind  * .  64  t  1944 

Verblieben  für  181 5  .  ,  .  .  .  *  1 6 J 

Unter  diesen  Kindern  waren  86  Todtgeborne. 

Von  100  starben  2 — 3* 

4.  Id  der  Irrenanstalt* 

Sind  verblieben  vom  December  i8i3: 
Wahnsinnige 

Aufgenommen  wurden  1814  « 

Entlassen  wurden  1814* 

Geheilt  .  « 

Ungeheilt,  gegen  Revers» 

In  der  Versorgung  »..».« 

Gestorben  sind 

Verblieben  für  18 15  .  .  .  . 

Von  100  starben  10 — 11. 

Total-Summe. 

Verblieben  vom  Monate  Dec.  181 3 
Aufgenommen  wurden  1814 
Entlassen  wurden  .  ,  .  * 

Gestorben  sind  . . 

Verblieben  für  181 5 

Hieraus  ergibt  sich,  dafs  im  Vergleiche  mit 
dem  vorigen  Jahre  i8i3,  im  Jahre  1814  aufgenommen 
wurden  um  1871  mehr,  entlassen  wurden  um  iio5 
mehr ,  gestorben  sind  um  438  mehr  als  im  Jahre  181 3, 
welches  alles  den  oft  erwähnten  aufserordentlichen 
Verhältnissen  ,  und  der  hierdurch  herbeigeführten 
ungewöhnlichen  Bevölkerung  der  Haupt-  und  Resi¬ 
denzstadt  Wien  zugeschrieben  werden  dürfte. 


3244 

34ö}369 

$ 

90 

65  >i58^ 

2) 

5q  (56<> 

3  52  J 


i358\ 


.4706/ 16064 
12638'j 
2 1 33  5V6064 
1293  j 


v 


5.  Versorgungshaus  in 

g  a  s  s  e. 

Sind  verblieben  vom  Jahre  181 
Aufgenommen  wurden  1814  - 

Geheilt  wurden . 

Transportirt  in  ein  Spital 

Gestorben  sind . 

Verblieben  für  das  Jahr  181 5 


der 

Wä 

hringer-  • 

3  . 

* 

* 

ß5 1  \ 
,.8/36,> 

«  * 

« 

♦  • 

♦ 

20  j 

64  ! 

*  • 

* 

♦ 

79  r 9 

•  « 

206 1 

6.  Versorgungshaus  am  Aiserbach.  Arzt: 

I)  r.  Agricola , 

Hier  sind  verblieben  vom  Jahre  181 3,  an 


Pfründlern 


•  o 


Geheilt  wurden 
Ausgeblieb-en  oder  ungeheilt  weggegan¬ 
gen  sind  . . 

Transportirt  in  ein  Spital  . 

Gestorben  sind 
Verblieben  für  18 15 


•  ♦ 


♦  %  “  « 


3ao\ 


Aufgenommen  wurden  1814  .  .  ,  .  210) 


>53o 


3i\ 


4 

1 02 
1 25 
268 


>53o 


Von  53 1  Kranken  starben  125,  von  100  23 — -24* 


7.  Männer- Spital  bei  den  Barmherzigen  in 
der  Leopoldstadt .  Arzt:  Doctor  Still  er. 

Sind  verblieben  vom  Jahre  181 3  .  ♦  i5oV 

X  1 Q 1 

Aufgenommen  wurden  1814  ....  1^6 5f  ' 

Entlassen  wurden . r5»9V 

Gestorben  sind  . . 276^1915 

Verblieben  sind  für  i8i5  .....  120J 

Von  1915  Kranken  starben  276,  von  100  14 — i5. 

8.  M  ä  n  n  e  r~S  pital  derBarmherzigeninEeZrf.s- 
berg \  Arzt:  Med.  Dr.  und  Prior,  Fr.  B  en.  Fianis , 

Verblieben  vom  Jahre  181 3  ....  29 

Aufgenommen  wurden  1814  *  ♦  »  *  554 

8 


U.  Bd, 


Entlassen  wurden 

Gestorben  sind  «>•<•••«« 
Verblieben  für  das  Jahr  i8i5  .  .  .  . 


5a  3\ 

48  >583 

isj 


% 

9.  Weiber- Spital  der  Elisabet  hi  ne  rinnen. 
Arzt:  Graf  H  arr  ach. 


Verblieben  vom  Jahre  i8i3  .  . 

Aufgenommen  wurden  1814  *  • 

Entlassen  wurden  ...... 

Gestorben  sind  .  .  «  .  *  «  * 

Verblieben  für  i8i5  .  .  .  *  . 

Von  56 1  Kranken  starben  100 


56i 

56 1 


,  yon  ioo  17—18. 


10.  Israeliten -Spital.  Arzt:  Dr.  TV erth- 

h  e  i  m. 


Sind  verblieben  vom  Jahre  i8i3  . 
Aufgenommen  wurden  1814  ♦  . 

Entlassen  wurden  ...... 

c 

Gestorben  sind  ...  .  .  .  . 
Verblieben  für  i8i5  ♦  .  .  *  * 
Von  i3i  Kranken  starben  7  , 


i3> 


»  .  16 

von  100  5 — 6 


11.  Arrestanten-Spital.  Arzt:  Dr.  Bangel * 
Sind  verblieben  vom  Jahre  i8i3  .  .  127 

Aufgenommen  wurden  1814  ....  1823 

Entlassen  wurden . 1760 

Gestorben  sind  .........  84 

Von  1950  Kranken  starben  84  5  von  100  4—5. 


12.  Bürg  er -Spital  zu  St,  Marx,  Arzt: 

D  r.  Pr  i  n  z  i g. 

Sind  verblieben  vom  Jahre  18 13  .  .  87 
Aufgenommen  wurden  1814  ♦  »  •  •  309 


nS 


Genesen  sind  25 5> 

Gestorben  sind  *  .  -  <■  .  .  48  >34(3, 

Verblieben  für  i8i5 . .  .  43  J 

Von  346  Kranken  starben  48»  von  100  i3— 14» 

i3.  Versor  gungshaus  zu  Mauer  b  ach.  Arzt: 

Doctor  Ullrich * 

% 

Sind  verblieben  vom  Jahre  181 3  .  * 

Aufgenommen  wurden  181 4  *  *  ♦ 

Geheilt  wurden 

Transportirt . *  *  .  ♦ 

Gestorben  sind 

Verblieben  für  i8i5  ;  *  *  ♦  4  ♦ 


4 753/ 
4672  \ 

i3 ! 


2  > 

>4815 


102  i 

28  J 


14«  Versorgungshaus  zu  Ybbs,  Arzt:  Doc« 

t  0  r  H  u  in  p  e  U 

Sind  verblieben  vom  Jahre  18 1 3  .  .  . 

Aufgenommen  wurden  1814  •  «  '  - 

Geheilt  wurden  „  . 

Transportirt 

Gestorben  sind  .««««.«.« 

Verblieben  für  181 5  r  .  *  ♦  .  * 


37I}393 

2^  6| 

Jd393 
88  j 


Von  3c)3  Kranken  starben  i39  von  100  3 — 4* 

1 5.  Kinder-Kranken»Institut.  Arzt  und 
Vorsteher:  Dr,  Gölls . 


Total -Summe  der  im  Jahr  1814  behan- 

» 

delten  Kinder  1 

Geheilt  wurden 
Ausgeblieben  sind 

Gestorben . *  «  . 

Verblieben  für  18 1 5  ♦  *  »  *  . 


6742 

6o38) 

128 1 

464  f674* 

1 12  j 


o 


Von  6742  kranken  Kindern  starben  464»  Ton  100 


6- 


'1‘ 


8  * 


—  im6  — 

1 6.  Waisenhaus.  Arzt:  Doctor  Scheider* 

b  au  er. 

Verblieben  vom  Jahre  i8i3  .  . 

Zugewachsen  sind  1814  .  .  * 

Geheilt  wurden  . 

Transportirt  in  das  Krankenhaus  . 

Gestorben  sind  ....... 

Verblieben  für  das  Jahr  181 5  . 

Von  289  Kranken  starben  5»  yoii  100  1 — 2. 


17.  Polizei  -  Kranken-Anstalten* 

a,  Augenhcil-Anstalt  für  Arme,  Arzt:  Doctor 

Beer. 


Sind  verblieben  yom  Jahre  181 3  . 

Zur  Behandlung  aufgenommen  1814 

Geheilt  wurden  ........ 

* 

Entlassen  wurden  ungeheilt  .  .  .  * 

Freiwillig  ausgetreten  oder  weggeblieben 
Während  der  Cur  im  allgemeinen  Kran¬ 
kenhause  gestorben  ..... 
Verblieben  für  i8i5  .  .  .  .  f  . 

Die  Augen-Operationen ,  welche  vorge- 
nommen  wurden ,  waren  .  . 


4  * 


b.  Stadt-Ar  mcn-Arzt:  Dr.  K  oll  mann. 


Sind  verblieben  von  i8i3. 

Aufgenommen  wurden  1 8 1 4  •  .  «  .  *  *  224 

Geheilt  wurden  ........  197 

Ausgeblieben  .........  2 

Transportirt  in  das  Spital  .....  21 

Gestorben  ..........  4 

Von  224  Kranken  starben  4>  von  100  *—2, 


c.  Polizei-Bezirks-Armen-Anstalten  in  dea 
Vorstädten,  unter  der  Behandlung  der  Poli¬ 
zei-Bezirks- Ärzte. 


283 

2985 ji  ^7 


2374  ) 

:55 


I 


220  >8267 
161 


257, 


Sind  verblieben  von  18»  3  .  .  .  . 

In  die  Behandlung  genommen  1814 
Geheilt  wurden  *  .  .  .  .  *  . 

Aus  geblieben  sind  ....... 

Transportirt  in  das  Krankenhaus  . 

Gestorben . .  * 

Verblieben  für  i8i5  ...... 

Yon  8267  Kranken  starben  161  ,  von  100  4— -5, 

18.  Haus  der  Wohlthätigkeit  in  Baden, 
Arzt:  Sanitätsrath  Doctor  Schenk . 

Total -Summe  der  im  Jahre  1814  behandelten 

Kranken  ............  214 

Geheilt  wurden . .  .  180) 

Entlassen  wurden  .......  ß 

Gestorben  sind  : 

Verblieben  für  i3i5: 

Von  214  Kranken  starb  Niemand. 


34' 2,4 


19.  Findelhaus.  Arzt:  Dr«  Sch  ei  der  b  einer, 

a.  Im  Hause. 


Sind  verblieben  von  5  81 3  . 
Aufgenommen  wurden  1814  • 

Davon  wurden  in  Kost  gegeben  . 

Aus  der  Verpflegung  wurden  entlassen 
Blieben  im  Hause  ....... 

Davon  sind  im  Hause  gestorben  .  * 

Am  Leben  geblieben  ...... 

Von  3i65  Findlingen  im  Hause  starben 
Von  100  demnach  12— 1 3. 


1 35) 

0  n  J-3i55 
00)0  j 

25oo> 

521 

339  • 

129 

393 


b)  Findlinge  aufser  dem  Hause. 


Sind  verblieben  von  i8i3  ♦  .  . 

Zugewachsen  sind  1814  *  ,  *  .  * 

Davon  sind  gestorben  .  * 

Von  8978  Findlingen  starben  ,  .  . 

Von  100  starben  sonach  53  —  54* 


8978 

1875 

'  .  /* 

2126 


1478^ 
2500  f 


D  as  Vor  hält  11  ifs  der  Sterblichkeit  in  den 
verschiedenen  Kranken-  und  andern 
Anstalten  ist  demnach  folgendes: 


j 

bis 

1  Im  Versorgungshause  in  d.  ’W&hringergasse,  v. 

100 

22. 

23; 

1  »  detto  am  Aiserbach ,  von  . 

100 

23 

»  Bürger-Spital e  zu  St.  Marx ,  van  . 

100 

i3 

■4; 

»  Spitale  der  Nonnen  zu  St.  Elisabeth ,  von 

100 

17 

*S| 

»  »  »  Barm  herz,  in  d.  Leopoldstadt,  v. 

1 00 

*4 

»  Krankenhause,  auf  den  Krankensälen,  von 

100 

l7 

l8 

I 

»  Versorgungshause  zu  Ybbs ,  von  .  .  . 

100 

3 

41 

»  Israeliten-Spitale  ,  von  ....... 

100 

5 

6j 

1  »  Spitale  der  Barmherzigen  in  Feldsberg,  von 

100 

8 

9 

»  Irrenhause ,  von  ...  . 

100 

10 

1 1 

»  Arrestanten-Spitale  ,  von . 

100 

4 

5 

»  Kinder-Kranken-Institute ,  von  .... 

100 

6 

7 

j  In  den  Polizei-Bezirks-Krankenanstalten,  von 

1 

I 

jioo 

4 

5 

Im  Gebärhause,  Binder,  von . 

1 1 00  j 

2 

3 

»  »  Mütter ,  von  ..... 

looj 

3 

4’ 

»  Versorgungshause  zu  Mauerbach ,  von  4 

100 

2. 

3 

»  Hause  der  Wohlthätigkeit  in  Baaden ,  von 

100 

* 

»  Findelhause ,  im  Hause  selbst,  von  .  . 

looj 

u 

i3 

»  detto  aufser  dem  Hause,  von  . 

looj 

* 

5i! 

1 
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Die  Sterblichkeit  war  auch  in  diesem  Jahre,  wie¬ 
wohl  etwas  stärker,  doch  nicht  sehr  von  den  beiden 
vorigen  verschieden*  Die  ungewöhnlichen  Truppen¬ 
märsche*  die  vermehrte  Bevölkerung  der  Residenz, 
und  die  besonders  bei  den  Solstitien  und  Aequinoctien 
sehr  wandelbare  Witterung  trug  hierzu  bei.  An  na¬ 
türlichen  Blattern  starben  aber  dieses  Jahr  noch  weni¬ 
ger  Kinder,  als  im  vorigen  Jahre ;  ein  neuer  Beweis 
von  dem  wohlthätigen  Einflüsse  der  Schutzpocken-Im- 
pfung,  welcher  sich  besonders  in  W'ien  von  Jahr  zu  Jahr 
mehr  bewährt j,  und  die  Anwendung  der  vorgeschrie¬ 
benen  indirecten  Zwangsmittel  beinahe  entbehrlich 
macht»  Auch  auf  dem  flachen  Lande  starben  nicht  so 
viel  Kinder  an  natürlichen  Blattern  mehr,  als  vorher. 
Die  Schutzpocken-Impfung  geht  ihren  Gang  fort,  und 
den  Dominien  und  Seelsorgern  wird  bei  jedem  Anlasse 
nachdrücklich  an  das  Herz  gelegt,  durch  Belehrung 
und  wiederholten  überzeugenden  Unterricht  die  etwa 
noch  bei  der  \ingebildeten  Classe  bestehenden  Yorur- 
theile  gegen  die  Vaccine  mit  allem  Eifer  zu  bekämpfen, 
und  sie  von  dem  erprobten  Nutzen  der  Impfung  zu 
überführen.  Auch  die  Sterblichkeit  der  Findlinge 
nimmt  ab,  und  die  Abgebung  derselben  an  verläfsliche 
Land-Parteien,  wo  die  verlassenen  Geschöpfe  in  rei¬ 
ner  Luft  mit  den  Kindern  der  Pflegmütter  auferzo- 
gen  werden,  ist  von  wohl  thätigem  Einflüsse ;  die  Be¬ 
träge,  welche  die  Parteien  erhalten,  sind  zwar  im 
Nennbeträge  nicht  bedeutend,  doch  hinlänglich,  wenn 
man  bedenkt ,  dafs  der  Unterhalt  einer  Land-Partei, 
welche  mit  allen  für  die  Nahrung  eines  Kindes  erfor¬ 
derlichen  Bedürfnissen  versehen  ist,  so  eigentlich 
keine  wesentliche  Auslage  verursacht,  und  der  Geld¬ 
betrag  jnehr  für  die  Bemühung  der  Pflege  berechnet 


ist.  Übrigens  ist  bereits  mit  Genehmigung  der  hohen 

Hofkanzlei  die  Verfügung  getroffen,  dafs,  im  Falle 

'  * 

die  Yerpflegsbeträge  dennoch  zu  gering  wären  y  und 
die  Land  Parteien  aus  dieser  Rücksicht  minder  um  die 
Findlinge  sich  melden  sollten,  eine  verhältnifsniäfsige 
Aufzahlung,  besonders  bei  jenen  unter  einem  und  bis 
zwei  Jahre,  Statt  finden  dürfe;  die  gröfste  Concurrenz 
der  Land -Parteien  ist  ohnehin  bekanntermafsen  im 
Sommer ,  wo  sie  sich  ,  auch  ohne  besondere  Rücksicht 
auf  die  Reiträge ,  melden* 

IV. 

Trauungs-,  Geburts-  und  Sterbelisten  von  der 
Hauptstadt  und  dem  flachen  Lande. 

Nach  dem  vorliegenden  Ausweise  der  Trauungs-, 
Geburts-  und  Sterbelisten  sind  im  Jahre  1814  in  der 
Hauptstadt  und  auf  dem  flachen  Lande  Ehen  geschlos¬ 
sen  worden ,  zusammen . 8428 

Kinder  wurden  geboren  ....***  46223 

Personen  sind  gestorben  ..*♦.„*  85892 

Es  übersteigt  demnach  die  Zahl  der  Gestor¬ 
benen  jene  der  Gehörnen  um  .....  7667 

Im  Vergleiche  mit  dem  Jahre  181 3  sind  demnach 
im  Jahre  1814  3  Paar  weniger  getraut,  3i23  Menschen 
weniger  geboren  worden,  4982  Menschen  weniger  ge¬ 
storben.  Unter  den  46228  gebornen  Kindern,,  worun¬ 
ter  926  Todtgeborne  sind,  waren  6864  uneheliche  in 
folgender  Ordnung  : 
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Geborne  Kinder 
im  Jahre  1814. 



E  h  el 

i  c  h. 

Uneliel  i  cli. 

Todtge- 

borne. 

Männ¬ 

lich. 

Weib¬ 

lich. 

Männ¬ 

lich. 

Weib¬ 

lich. 

Wien  und  Vorstädte 

3390 

38o8 

1964 

1983 

5oo 

Kreis  V.  0.  W.  W. 

335 1 

3i58 

453 

442 

79 

»  v.  u.  w.  w. 

3948 

334i 

5  2  1 

48o 

141 

»  V.  0.  M.  B.  . 

3654 

3568 

256 

256 

112 

»  V.  U.  M.  B.  . 

4689 

4289 

224 

274 

94 

Beim  k.  k.  Militär  . 

i85 

s5g 

7 

4 

— 

Zusammen  . 

19617 

188,8 

3425 

3439 

926 

Gestorben  sind  hier  und  auf  dem  Lande : 

Von  der  Geburt  bis  zum  isten  Jahre  .  .  .  1661 3 

Vom  isteu  bis  zum  4tcn  Jahre.  .  ,  4S4<> 

Vom  4tcn  bis  zum  2ostcn  Jahre  .....  56 16 

Vom  so?ten  bis  zum  4osten  Jahre.  «...  11964 

Vom  4osten  bis  zum  6osten  Jahre  .....  7425 

Weiter  hinab  ...........  7208 

Davon  starben  : 

An  gewöhnlichen  Krankheiten  .  .  .  .  .  5oi52 

In  Epidemien  ...........  1762 

An  Blattern . .  601 

An  der  Wasserscheu .  .......  .  5 

Durch  Selbstmord  ..........  89 

Durch  Unglücksfälle  .........  891 

Ermordet  ............  16 

Todtgeboren  ...........  926 

Hieraus  ergibt  sich,  dafs  an  Epidemien  zwar  mehr, 
aber  an  Blattern  nicht  nur  in  der  Stadt,  sondern  selbst 
auf  dem  flachen  Lande  im  Ganzen  um  4* 2  Binder  we¬ 
niger  als  im  Jahre  181 3  starben,  folglich  der  vortheil- 
hafte  Einflufs  der  Schutzpocken-Impfung  sich  unleug¬ 
bar  täglich  mehr  darsteiit. 


Selbstmorde  waren  um  11  weniger ,  als  im  Jahre 
*8*3*  Durch  Unglücksfälle  kamen  zwar  21  mehr  um, 
doch  wurden  um  4  Menschen  weniger  als  im  Jahre  181 3 
ermordet  und  um  146  Kinder  weniger  todt  geboren* 

In  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien,  sind  laut 
den  im  Aeten-Convoiute  befindlichen  Protocolls-Aus- 
zügen  über  die  Todten,  Getrauten  und  Gehörnen,  im 
Jahre  *  8  s  4  gestorben  i53o() ,  darunter  6878  Männer, 
2979  Weiber  ,  3644  JA?raben ,  2808  Mädchen. 

Auch  in  diesem  Jahre  zeigte  sich,  wie  immer,  eine 
grofsere  Sterblichkeit  unter  dem  männlichen,  £*Is  un¬ 
ter  dem  weiblichen  Geschlechter  Im  Ganzen  starben 
im  Jahre  1814  um  2338  Menschen  mehr  in  Wien  und 
den  Vorstädten ,  als  im  Jahre  i8i3. 

Da  nun,  wie  oben  angeführt  wurde,  im  Jahre 
1814  im  ganzen  Lande  nur  86892^  folglich  um  /\eß% 
weniger  gestorben  sind,  als  im  Jahre  i8i3?  wo  40824 
Menschen  im  Lande  starben,  so  kann  die  relativ  grös* 
sere  Sterblichkeit  in  der  Residenz  nicht  dem  Einflüsse 
der  Luft ,  sondern  lediglich  den  oben  geschilderten, 
durch  aufserordentliche  Ereignisse  herbeigeführten 
Verhältnissen,  und  der  hiedurch  veranlafsten  unor» 
deutlicheren  Lebensweise  zugeschrieben  werden. 

Unter  den  hier  Verstorbenen  erreichten  41  Perso¬ 
nen  ein  Alter  von  90  bis  100,  eine  101,  eine  102,  und 
die  zwei  ältesten  von  io3  Jahren. 

Am  Nerven-  und  Faulfieber  starben  1029,  am 
Schlage  oder  an  Lähmung  5i3  ,  am  Brande  764  r  an  der 
Lungenentzündung  176,  an  der  Gedärmentzündung  65, 
am  Durchfalle  909,  an  der  Lungensueht  1940,  an  der 
Abzehrung  1705,  an  der  Halsentzündung  oder  Bräune 
116,  an  Blattern  9,  an  Masern  107,  an  unglücklich 
zujälligem  Tode  78,  Hieraus  ergibt  sich,  dafs  im  Jahre 
1814  die  meisten  Menschen  an  der  Lungensueht  stai> 


Ben,  welches  auch  Local-Verhältnissen ,  den  Scro- 
feln ,  dem  vielen  Staube ,  den  beschwerlichen  und 
gesundheitsschädlichen  Arbeiten,  den  in  einer  so  gros¬ 
sen  Stadt  gewöhnlichen  ,  für  die  Gesundheit  nicht  ge¬ 
deihlichen  ,  Unterhaltungsarten  zuzuschreiben  ist.  Im 
vorigen  Jahre  i8i3  starben  die  meisten  Menschen  an 
der  Abzehrung,  welches  beiläufig  denselben  Ursachen 
zugeschrieben  werden  dürfte,  wie  bereits  im  Berichte 
vom  14«  Februar  1816  erw  ähnt  wurde.  Im  Jahre  1814 
starben  die  meisten  Menschen  im  Monate  März  ,  näm¬ 
lich  1897.  An  unglücklich  zufälligem  Tode  starben  im 
Jahre  1814?  ungeachtet  der  ganz  ungewöhnlichen  Con- 
currenz  von  Menschen  aller  Stände  und  Nationen  wäh¬ 
rend  des  Congresses  und  der  Anwesenheit  so  vieler 
fremden  Höfe,  dennoch  um  14  Menschen  weniger,  als 
im  Jahre  i8i3,  wo  92  Menschen  einen  solchen  Tod 
starben.  Geboren  wurden  im  Jahre  181 4  S826  Kna¬ 
ben ,  und  6788  Mädchen ,  zusammen  1 1 614  Kinder*  Es 
wurden  demnach  487  Kinder  weniger  geboren ,  als  im 
Jiahre  181 3.  Getraut  wurden  aber  in  IPÜen  2148  Paar, 
folglich  um  175  Paar  mehr,  als  im  vorigen  Jahre.  Die 
Vermehrung  der  Ehen  in  Wien  dürfte  ihren  Grund  in 
den  günstigeren  Verhältnissen,  und  der  Rückkehr  der 
Wohlfeilheit  haben.  An  Blattern  starben  in  Wien 
9  Kinder,  in  ganz  Österreich  601;  diese  Summe  ist 
zwar  geringer,  als  im  vorigen  Jahre  181 3,  wo  im  gan¬ 
zen  Lande  ioi3  ,  und  i ul  Wien  i3  starben;  dennoch 
starben  auch  5 92  Kinder  auf  dem  Lande  an  natürli¬ 
chen  Blattern,  welche  Zahl  im  Durchschnitte  und  im 
Vergleiche  mit  der  Bevölkerung  von  Wien  in  keinem 
Verhältnisse  steht;  abermals  ein  Beweis,  dafs  in  Wien 
weniger  Vorurtheile  gegen  die  so  lange  Jahre  mit  dem 
besten  Erfolge  eingeführte  Schutzpocken t Impfung, 
sds  auf  dem  Lande ,  herrschen ,  und  dafs  daher  den 
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Kreisämtern,  Obrigkeiten  und  Seelsorgern  die  gröfste 
Thätigkeit  bei  Ausführung  der  in  diesem  Gegenstände 
bestehenden  höchsten  Vorschriften  nicht  dringend  ge¬ 
nug  empfohlen  werden  kann. 

» 

y. 

Ganzjähriger  Ausweis  der  Schutzpocken- 

Irapfung. 

Im  Jahre  1814  wurden  geimpft  in  Wien  2888 

Im  V.  Ü.M.  B„  .  33oi 

Im  V.  U.  W.  W, . i3oo 

Im  V.  O.  M.  B . 487 

Im  V,  O.  W,  W.  .  .  .  .  .  .  .  1707 _ 

Zusammen  *  .  9688  Kinder» 

Hieraus  ergibt  sich,  dafs  im  Jahre  1814  um  5o5 
Kinder  weniger  geimpft  wurden  ,  und  dafs  im  Jahre 
1814  die  meisten  Kinder  im  V.  U,  M.  B.  geimpft  wur¬ 
den,  welches  im  Jahre  181 3  im  V.  U.  W«  W»  der 
Fall  war.  Die  Ursachen  hievon  dürften  folgende  seyn : 

a)  dafs  schon  durch  die  früheren  Jahre  beinahe  die 
meisten  der  schon  etwas  erwachsenen  Kinder  ge« 
impfet  waren ; 

b)  dafs  weniger  Kinder  in  die  öffentlichen  Impfan¬ 
stalten  gebracht,  sondern  die  meisten  von  den 
Hausärzten  ihrer  Altern  geimpft  wurden,  daher 
nicht  in  Vormerkung  kamen ,  wie  bereits  im 
Haupt-Sanitäts-Berichte  vom  Jahre  181 3  erwähnt 
wurde. 

In  der  Hauptstadt  und  in  den  Vorstädten  fanden 
die  Schutzpocken- Impfungen  auch  im  Jahre  1814  we¬ 
nige  Hindernisse,  und  auch  diese  waren  leicht  zu  he¬ 
ben,  ohne  dafs  es  nöthig  gewesen  wäre,  zu  den  durch 
höchste  Anordnungen  bestimmten  indirecten  Zwangs- 
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mittel n  zu  schreiten;  so  wurden  in  der  Leopoldstadt 
und  zu  Mariahü\f  alle  Kinder  geimpft. 

In  mehreren  Stadtbezirken  war  diefs  derselbe  Fall, 
ohne  dafs  der  mindeste  Zwang  erforderlich  gewesen 
wäre.  Auf  dem  Lande  hingegen  herrschten  noch  im¬ 
mer  Vorurtbeile,  Abneigung  und  Scheu  gegen  die  Im¬ 
pfung,  welche  sich  nur  dann  aus  dem  Grunde  heben 
lassen,  wenn  das  Sanitäts-Personale  ,  die  Obrigkeiten 
und  Seelsorger  nach  den  so  oft  an  sie  gelangten  Wei¬ 
sungen  mit  allem  Eifer,  mit  Sorgfalt  und  Liebe  für  die 
gute  Saqhe  zu  diesem  wichtigen  Zwecke  die  Hand  hie-* 
ten,  wodurch  derselbe  eher  als  durch  Strafen,  welche 
nur  im  äufsersten  Falle  anzuwenden  sind ,  und  durch 
die  bisher  an  einigen  Orten  üblichen  Geschenke  er¬ 
zielt  werden  kann,  die  im  Allgemeinen  zu  kostspielig, 
und  für  ein  Unternehmen,  welches  sich  durch  seine 
Nützlichkeit  von  selbst  belohnt,  nicht  einmal  noth- 
wendig  sind. 

”  **  *.  t 

Im  Jahre  1814  haben  folgende  Arzte  das»Scliutz- 
pocken-Impfungs-Geschäft  am  ihätigsten  betrieben  : 

a)  Her  Kreisarzt  Antoine  zu  Schwechat  j  im  V.  U. 
W.  W. ,  mit  433  Impflingen. 

b)  Der  Kreisarzt Seeliger  zu  Tf^aiira^  im  Y.  O.  M.  B,* 
welcher  258  Kinder  impfte« 

c)  Der  Wundarzt  Külbl  zu  Gallerstorf  j  der  2  58 
impfte. 

d)  Der  Dr*  Ändr .  Bratassewitz  zu  Weikersiorj wel¬ 
cher,  in  seinem  Bezirke  225  impfte. 

e)  Der  Dr.  Günther  zu  Grofs-Enzersdorf ,  der  202 
impfte. 

f)  Der  Wundarzt  Gottlieb  Fritsch  zu  Bernhartsthal  * 
weicher  191  impfte. 

g)  Der  Wundarzt  Benedict  Kreifsele  zu  Kristophen > 
der  i3o  impfte.  Letzterer  verdient  für  seine 
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Thätigkeit  um  so  mehr  belobt  zu  werden,  als  er 
mit  den  Beschwerlichkeiten  einer  besonders  ge¬ 
birgigen  Gegend  bei  seiner  Yaccination  zu  käm¬ 
pfen  hatte. 

Antoine  Seeliger  und  Kälbl  wurden  in  einem  aru 
11.  Jänner  1816  an  die  hohe  Hofkanzlei  erstatteten  Be¬ 
richte  zu  einer  Belohnung,  die  übrigen  aber  zu  einer 
Belobung  geeignet  dargestellt. 


% 


% 
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Jahr  1814. 

Stey ermark  und  Kärnthen. 


Jänner« 


T> 

„LJarometerstand,  höchster  den  isten  28  Z.  —  L. 

»  niedrigster  den  24sten  27  Z.  —  L, 

Thermometerstand ,  höchster  den  6ten  -J-  8  o. 

»  niedrigster  den  28sten 10  o, 

Ganz  heitere  Tage  7* 

Halbschöne  »  7. 

Regnichte  »  5. 

Schnee  »  5« 

Trübe ,  Nebel  »  7« 

Unter  den  Krankheiten  ,  welche  das  Jahr  18 iS 
uns  zurückliefs,  waren  vorzüglich  catarrhalische 
Affectior.en  der  Schleimhäute  der  Brust,  und  des  Ra¬ 
chens  ;  die  bald  einfach  verliefen ,  bald  zum  wahren 
Entzündungsgrade  sich  steigerten ,  oder  mit  gastri¬ 
schen  und  Gallenabsonderungs  -  Abnormitäten  sich 
complicirten ,  oder  endlich  die  Nervosität  ins  Mitlei¬ 
den  zogen ,  und  von  neuem  bestätigten ,  was  frühere 
Beobachtungen  ähnlicher  Jahre  über  die  Beschaffen¬ 
heit  der  KranUheits -  Constitution  sagen:  dafs  nämlich 
in  Jahren ,  wo  die  Feuchtigkeit  vorherrscht ,  rheuma¬ 
tische-,  catarrhalische-  und  entzündliche  Krankheiten 
derselben  Art  die  vorwaltenden  seven.  Dieses  erklärt 

J 

sich  auch  höchst  natürlich  aus  der  unmittelbaren  und 
unabläfsig  fortgesetzten  schädlichen  Einwirkung  der 
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äufseren  WitterungsemfliissG  auf  die  Oberfläche  des 
Körpers,  die  Schleim  und  Serum  secernirenden  Or¬ 
gane.  In  solchen  Jahren  wird  auch,  durch  die  feuchte 
Wärme  im  Sommer  und  die  anhaltende  Kälte  im  Win» 
ter,  bei  allen  fieberhaften  Krankheiten  eine  Abspan» 
nung  im  Nervensystem,  und  eine  Neigung  zu  man¬ 
nigfaltiger  Entmischung  im  Gefäfs- System  hervorge¬ 
bracht.  Diese  Form  von  Leiden  war  die  allgemein 
herrschende  in  diesem  Monate;  neben  ihr  wurden 
rheumatische  Krankheiten  aller  Art ,  auch  erysipela- 
tose ,  beobachtet.  Bei  Kindern  herrschten  Exantheme^ 
Masern,  Scharlach  und  verwandte  Krankheiten  ;  Keich» 
husten,  Entzündungen  der  Luftröhre,  der  Brusthäute; 
bei  Erwachsenen  Catarrhe ,  Anginen,  Pleuritis,  wie 
auch  Schleim-  und  Wurmfieber.  Es  würde  auch 
in. der  Hauptform  dabei  geblieben  seyn,  wenn  nicht 
Militär-Spitäler  und  Truppenmärsche  durch  allgemeine 
.Verbreitung  des  Typhus  cohtagiosüs  die  herrschende 
Constitution  gleichsam  in  eine  nervöse  umgebogeii 
hätten. 

Dem  ohngeachtefc  participirtö  selbst  der  anste¬ 
ckende  Typhus  unserer  Gegenden  von  der  herrschen¬ 
den  Constitution,  und  war  sowohl  in  der  Hauptstadt, 
als  auf  dem  Lande  (wie  die  hierüber  ein  geschickten 
Berichte  der  betreffenden  Physiker  zeigen)  überall 
ziemlich  gleich  ,  und  ohne  besondere  Bösartigkeit. 
Die  Sterblichkeit  war  auch  im  Civilstande  sehr  gering, 
desto  gröfser  in  den  Militär-Spitälern.  In  der  Stadt 
zeigten  sich  vorzüglich  in  jenen  Districten  typhöse 
Fieber,  die  den  Militär-Spitälern  zunächst  lagen  ;  auf 
dem  Lande  aber  in  den  Werbbezirken  Fonsbergj, 
Eggenberg  „  Lleben.au  ,  PVildon ,  St.  Georgen  >  Freyberg j 
Fürstenfeld  Loiperstorf  ^  Feiterneck  Grätzer  Kreises; 
Mallag j,  Citlen  und  <57.  Gallen  j,  Klagenfurter  Kreises/ 


Blättern-Epidemie  war  nur  eine  zu  Ferniz  im  W.  B. 
Stein  >  sporadisch  hingegen  zeigten  sie  sich  in  mehre¬ 
ren  Gegenden  dieses  Landes  und  Kärnthens \ 

Was  den  Verlauf  der  angeführten  Exantheme 
betrifft,  so  waren  sie  im  Ganzen  gutartig;  liefen  sie 
indessen  tödtlich  aus,  so  geschah  es  durch  Überladung 
der  Haut  mit  exanthematischem  Stoffe ,  oder  durch 
Entzündung  edler  Eingeweide,  oder  endlich  durch 
allgemeines  Zurücktreten  des  Krankeits  -  Processes 
auf  innere  edlere  Systeme«  Die  Methoden  waren  nach 
dem  verschiedenen  Charakter  sehr  verschieden.  Im  An¬ 
fänge  der  fieberhaften  Krankheiten  war  die  gelinde 
antiphlogistische  Methode  die  zweckmäfsigste ,  Ader¬ 
lässe  wurden  nur  selten  gemacht;  die  das  Hautorgan 
vorzüglich  erregenden  Mittel  zeigten  sich  im  All¬ 
gemeinen  am  nützlichsten  ;  bei  Entwicklung  des  ner¬ 
vösen  Charakters  die  diffusiblen  Keitzmittel  und  der 
Cortex;  im  Keichhusten  anfangs  *die  entleerende, 
bei  entzündlicher  Complication  die  blutentziehende  Me¬ 
thode,  zuweilen  die  Belladonna die  jedoch  bei  Schwäch¬ 
lichen  mit  aller  Vorsicht  angewendet  werden  mufste. 

Februar. 

Barometerstand,  höchster  den  si*ten  28  Z.  * —  L. 
»  niedrigster  den  lstena^  Z.  4  L. 

Thermometerstand,  höchster  den  1  oten  3  o. 

»  niedrigster  den  12 isten — i5  o. 

Ganz  heitere  Tage  19. 

Halbschöne  »  5. 

Trübe  »  1* 

Schnee  »  3, 

\ 

Im  Anfänge  dieses  Monates  waren,  der  Witterung 
zu  Folge,  Schnupfen,  Husten,  Catarrhe  sehr  allge¬ 
mein  ,  wozu  sich  mitunter  echt  entzündliche  Affectio- 


nen  der  Brust  und  des  Halses  gesellten,  die  nicht  sei« 
ten  die  Aderlässe  erforderten.  Schneller  als  im  vori¬ 
gen  Monate  gesellte  sich  zu  den  genannten  Krankhei¬ 
ten  der  nervöse  Charakter.  Der  ansteckende  Typhus 
setzte  seine  Verheerungen  in  der  Stadt  und  auf  dem 
Lande  fort,  und  aufser  den  früher  angeführten  zeigte 
er  sich  auch  in  den  Bezirken  Feldbach >  Wessdorf 
Thalberg ,  Grätzer  Kreises  ;  Mar  ein  und  Lorenzen »  Bru-> 
eher  Kreises.  Die  Sterblichkeit  in  den  Militär-Spitälern, 
nahm  täglich  zu,  so  wie  die  Zahl  der  Kranken  wuchs* 
Unter  den  Kindern  dauerte  der  Keichhusten  ,  die  Ma¬ 
sern ,  der  Scharlach  noch  immer  fort,  behielt  seinen 
gelinden  Charakter.»  und  kostete  nur  wenige  Opfer. 

März. 

Barometerstand  ,  höchster  den  i^ten  28  Z.  —  Li 
»  niedrigster  den  4ten  2b  Z.  11  L 

Thermometerstand,  höchster  den  23sten  ~j-  9. 

»  niedrigster  den  i8ten  —  b. 

Ganz  heitere  Tage  5. 

Halbschöne  »io. 

Trübe  mit  Will.  Reg.  8i 

Schnee  »  7* 

Regen  »  ii 

Die  herrschende  Constitution  blieb  noch  immer 
die  der  vorigen  Monate.  Schnupfen,  entzündliche 
Catarrhe  ,  Pleuritis  ,  Peripneumonie  ,  Hepatitis  kamen 
häufig  vor,  desgleichen  rheumatische  und  arthritische 
Krankei  Die  Nervenfieber  waren  nicht  selten  mit 
Lungenentzündungen  verbunden.  Schlagflüsse  und 
Lähmungen  ereigneten  sich  öfters,  und  bei  dem  ände- 
ren  Geschlechte  zeigten  sich  mitunter  Mutter- Blut¬ 
stürze,  so  wie  bei  den  Kindern  der  Keichhusten  ;  die 
Masern  und  der  Scharlach  nahmen  ab.  Der  Typhus 


eontagiosus  griff  um  sich,  und  ging  vorzüglich  von  den 
sieben  innerhalb  des  Stadt  -  Territoriums  gelegenen 
Militär-Spitälern  wie  von  einem  Brennpuncte  aus ,  von 
Welchem  derselbe  durch  Reconvalescenten  ?  Wärter, 
Ärzte  etc,  verbreitet  wurde.  Die  Sterblichkeit  in  die¬ 
sen  hatte  den  höchsten  Grad  erreicht.  Die  dazu  be¬ 
stimmten  Gebäude  konnten  die  Krankenzahl  kaum 

\ 

fassen ;  alles  lag  durch  einander,  das  gegenwärtige 
-feldärztliche  Personale  reichte  nicht  hin  ,  eine  solche 
Krankenzahl,  selbst  nach  dem  strengsten  Bedürfnisse,  zu 
besorgen.  Die  Besorgnisse  des  Publicums  über  eine 
pestartige  Verbreitung  des  Contag  ams  in  der  Stadt 
brachten  endlich  die  höchsten  Behörden  zu  dem  Ent¬ 
schlüsse,  die  Civil-Arzte  zur  Übernahme  derselben  auf¬ 
zufordern,  welches  auch  zu  Anfänge  d,  M,  in  Vollzug 
gesetzt  wurde. 

Die  catarrhaliscb  -  entzündliche  Constitution  be¬ 
hauptete  noch  immer  ihr  Vorrecht,  und  wenn  sie 
gleich  häufiger  und  schneller  ins  Nervöse  umsehlug  ; 
so  fehlte  es  doch  nicht  an  reiner  Form  derselben,  die 
jetzt  auch  den  Gedärmcanal  und  seihst  die  Leber 
ins  Mitleiden  zog.  Die  durch  die  sonst  hier  gewöhn¬ 
liche  Frühlings  -  Constitution  erzeugten  Wechselfie¬ 
ber  wurden  durch  die  Nervenfieber  ganz  verdrängt. 

April. 

Barometerstand,  höchster  den  qten  27  Z.  10  L. 
»  '  niedrigster  den  28sten  27  Z,  5  L. 

Thermometerstand,  höchster  den  21  sten-|~  16. 

»  niedrigster  den  3osten  —  1. 

Ganz  heitere  Tage  16. 

Halbschöne  »  3. 

Kegen  »  5. 

Trübe  mit  Wind  »  5. 

Donnerwetter  »  1. 
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Die  herrschende  Constitution  blieb  catarrhaliscli- 
entzündlich*  Die  Nervenfieber  nahmen  ab,  und  wur¬ 
den  gutartiger.  Der  Typhus  contagiosus  wurde  in- 
und  aufserhalb  der  Militär  -  Spitäler  seltner  und  we¬ 
niger  tödtlich*  Hartnäckig  jedoch  waren  die  Catarrh- 
fieBer,  und  Husten  bei  älteren  Leuten.  Lungen-,  Rip¬ 
penfell-  und  Augenentzündungen  und  Rosen  fanden 
sich  noch  häufig,  und  schlugen  seltener  ins  Nervöse 
um ;  die  Sehwindsüchtigen  endigten  ihre  Leiden  in 
diesem  Monate  5  Diarrhöen,  meistens  durch  Verkältun¬ 
gen  herbeigeführt,  beschäftigen  öfters  die  Ärzte.  Un¬ 
ter  den  Kindern  herrschte  noch  immer  der  Keichhu« 
sten ,  im  Brücker  Kreise  auch  Scharlach  und  Angina 
parotidea,  einzeln  die  häutige  Bräune ,  die  mehreren 
das  Leben  kostete.  Mehrere  Physiker  zeigten  in  die¬ 
sem  Monate  die  Beendigung  der  oben  angeführten 
Nervenfieber  -  Epidemien  an.  Insbesondere  die  Phy¬ 
siker  von  TdVaiz^  Hartberg Feldbach  j  Fürstenfeldj  Leib* 
jiitZj  Cilli  j  Mürzzuschlag,  Die  Physiker  von  Klagen- 
furtj  St.  Veit  j,  Friesach ,  Wolfsberg  zeigen  Menschen* 
blättern,  Masern-  und  Scharlach-Epidemien  unter  den 
Kindern  an,  und  bemerken,  dafs  noch  viele  Erwach¬ 
sene,  selbst  Kinder,  mit  Typhus  befallen  worden  seyen, 
dafs  mehrere  exanthematische  Fieber  herrschten,  und 
vielen  das  Leben  raubten. 

Mai. 

Barometerstand,  höchster  den  1 2ten  27  Z.  10  L 
»  niedrigster  den  23sten  a3  Z.  5  L* 

Thermometerstand,  höchsterden  7 ten  -j~  16. 

y>  niedrigster  den  i3ten  — ■ 1 

Ganz  heitere  Tage  5. 

Halbschöne  »  9. 

Regen  »  9. 

Trübe  mit  W.  u.  S.  7. 


Schönaus  der,  für  diesen  Monat  ganz  innor ma¬ 
len,  Witterungs  -  Beschaffenheit  geht  hervor,  dafs  es 
der  Kranken  viele  geben  mufste.  Die  Hauptformen 
waren  catarrhalische  und  rheumatische  Fieber,  nicht 
selten  in  Verbindung  mit  Local -Entzündungen  des  Ge¬ 
hirnes,  der  Lungen  ,  der  Baucheingeweide.  Wechsel¬ 
fieber,  die  sonst  um  diese  Zeit  häufig  vorkamen,  wur¬ 
den  fast  gar  nicht  beobachtet.  Schlagflüsse  ereigneten 
sich  mehrere.  Der  Typhus  contagiosus  wurde  in  Spi¬ 
tälern  und  auch  aufser  denselben  immer  seltener, 
und  die  noch  vorkommenden  Nervenfieber  waren  in 
Hinsicht  ihrer  Bösartigkeit  mit  denen  im  vorigen  Mo¬ 
nate  nicht  zu  vergleichen,  wichen  auch  leichter  dem 
gelinder  reitzenden,  und  tonischen  Heilplane.  Durch¬ 
fälle  mit  Kolikschmerzen  waren  im  Anfänge  bis  in 
die  Mitte  des  Monats  sehr  herrschend;  sie  wurden 
aber  leicht  durch  Brechwurzel  und  darauf  gereichte 
stärkende  Mittel  gehoben. 

Auch  rheumatisch- ischiatische  Beschwerden  sah 
man  häufig,  die  durch  Zugpflaster,  das  Einreiben 
der  flüchtigen  Campher-  Salbe  und  des  Terpenthins  ge¬ 
hoben  wurden« 

Juni. 

Barometerstand,  höchster  den  i5ten  27  Z.  2  L* 
»  niedrigster  den  qten  27  Z.  7  L. 

Thermometerstand,  höchster  den  i4ten  _j_ 

»  niedrigster  den  i4ten  -j~  8. 

Ganz  heitere  Tage  6. 

Halbschöne  »  7. 

Kegnichte  »  8. 

Donnerwetter  »  4* 

mit  Wind  » 
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Herrschende  Winde:  vorzüglich  Nordwest,  dann 
West  und  Südost. 

Ungeachtet  seit  Mannsgedenken  kein  so  kalter 
und  unfreundlicher  Junius  vorkömmt,  so  schienen  doch 
die  Krankheiten  im  Ganzen  eher  ab-  als  zuzunehmen. 
Der  herrschende  Genius  war  der  rheumatisch- ent¬ 
zündliche.  Der  bösartige  Charakter  der  Nervenfieber 
verschwand  ,  und  verwandelte  sich  in  anhaltend  nach¬ 
lassende  Fieber,  theils  von  rheumatisch  -  entzündli¬ 
cher,  theils  gastrischer  Natur.  Selbst  aus  den  immer 
mehr  evacuirten  Militär-Spitälern  verschwand  der 
Typhus  contagiosus,und  sie  enthielten  fast  nur  mit  Dian  « 
höen,  Dysenterien,  Hautausschlägen  und  chronischen 
Übeln  Behaftete.  An  hitzigen  Brustfiebern  litten  hie 
und  da  Kinder.  Gegen  das  Ende  des  Monats  wurden 
Halsweh,  Husten  und  Catarrhe,  sowohl  bei  diesen  ala 
bei  Erwachsenen ,  ziemlich  gemein. 

Juli. 

Barometerstand,  höchster  den  7tea  27  Z.  10  L. 
»  niedrigster  den  i8tea  27  Z.  7  L. 

Thermometerstand,  höchster  den  i8ten-f-  23. 

»  niedrigster  den  5ten  -[-  ioa 

Ganz  heitere  Tage  12« 

Halbschöne  »  5. 

Regen  »  3* 

Donnerwetter  »  8. 

Trübe  mit  Wind  »  3. 

Der  catarrhalisch  -  entzündliche  Charakter  ver¬ 
schwand  in  diesem  Monate  mehr,  hingegen  trat  der 
rheumatische  deutlicher  hervor.  Es  gab  demnach  häu¬ 
fig  Rosen,  Kopf-,  Hals- und  Hüftweh.  Die  Arthritis 
machte  hie  und  da  Versetzungen  auf  edle  Organe, 
welche  oft  durch  Sinapismen ,  an  die  Gelenke  der 


y 


/ 
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Extremitäten  gelegt,  glücklich  befreiet  wurden.  Häu¬ 
fig  kamen  auch  Saburral  -  Fieber  vor,  welche  anfangs 
mit  grofser  Entkräftung^  tiefsitzendem,  dumpfemKopf- 
schmerz ,  schlaflosen  Nächten,  Ohrensausen  verliefen* 
Hier  bekam  die  Brechwurzel,  anfangs  gereicht,  vor¬ 
trefflich,  auch  gelinde  Purganzen  mit  Rheo,  der  Spiefs- 
glanz  -  Wein  ,  das  Inf.  Arnic. ,  später  bittere  Mittel. 
Schon  fing  die  Ruhr  an  ihr  Haupt  zu  erheben  ,  und 
Wüthete  fast  in  allen  Theilen  dieses  Landes  und  Kam - 
ihens .  Unter  den  Kindern  des  Bracher  Kreises  herrsch¬ 
ten  mehrere  Hautkrankheiten,  und  unter  diesen  vor¬ 
züglich  die  Rötheln,  wobei  bei  einigen  eine  leichte 
Halsentzündung,  bei  andern  Übelkeiten  und  Erbre¬ 
chen,  mit  verbunden  war.  Gelinde  Diaphorefica  und  ein 
warmes  Verhalten  hoben  sowohl  diese  Krankheit,  als 
auch  die  Hautwassersucht ,  die  öfters  eine  Folge  da¬ 
von  war. 

Übrigens,  sagt  der  Physicus  dieses  Kreises,  sey 
es  ihm  besonders  merkwürdig,  dafs  beinahe  bei  allen 
Krankheiten,  die  ihm  zu  behandeln  vorkamen ,  ein  hö¬ 
herer  Grad  des  Erethismus  zu  beobachten  war,  der  sich 
durch  die  grofse  Geneigtheit  zu  Gehirn  -  und  Muskel¬ 
krämpfen,  und  Convulsionen  zu  erkennen  gab.  Auch 
sey  der  Hysterismus  bei  Frauenzimmern  sehr  häufig 
gewesen» 

Bei  einem  ledigen  Frauenzimmer  erschien  der 
Hysterismus  unter  der  Form  einer  Rabies ,  mit  der 
Begierde  zu  heissen,  und  die  Umstehenden  zu  bespu¬ 
cken,  und  mit  Hydrophobie j  welche  Zufälle  aberhald  den 
gewöhnlichen  reoellentibus  und  antispasticis  wichen. 

Nervenfieber  und  contagiöser  Typhus  zeigten  sieh 
nur  selten  mehr,  uud  letzterer  hier  und  dadurch  neu 
aufgenommenes  Contagium.  So  meldet  der  Physicus 
YOü  Hartberg i  dafs  im  W.  B.  Forau  durch  einen  Besuch  in 


einem  Hause,  wo  kurz  zuvor  ein  mit  einem  Typhus 
Behafteter  gelegen ,  die  Ansteckung  innerhalb  acht 
Tagen  fünf  Personen  ergriffen ,  wovon  der  Vater  der 
Familie  starb,  die  übrigen  aber  glücklich  gerettet 
wurden» 

August* 

Barometerstand  ,  höchster  den  i()ten  27  Zoll  1 1  Linien* 

»  niedrigster  »  s6sten  27  »  7  » 

Thermometerst. ,  höchster  den  2ten  -j-  22. 

»  niedrigster  »  ii)ten  -j-  9. 

Ganz  heitere  Tage  8. 

Halb  schone  »  7, 

Regen  »  5« 


Trübe  mit  Regen'  5». 

Donnerwetter  »  5* 

Ungeachtet  der ,  gegen  die  vorhergegangenen 
Monate,  viel  wärmeren -Witterung  war  der  Kranken¬ 
stand  in  diesem  Monate  viel  bedeutender  ,  als  er  in 

v 

anderen  Jahren  um  diese  Zeit  zu  seyn  pflegt.  Die  herr¬ 
schend  rheumatisch-entzündliche  Constitution  compli- 
cirte  sich  nun  mit  der  galliclxten,  wozu  in  der  anhal¬ 
tend  nafskalten  Witterung  der  vergangenen  Monate 
die  beste  Vorbereitung  war*  s 

Bei  der  Fortdauer  der  nämlichen  Schädlichkei¬ 
ten  ist  es  begreiflich ,  dafs  endlich,  der  Jahres-Consti- 
tution  gemäfs,  die  mit  den  vorher  leidenden  Organen, 
nämlich  der  Haut,  der  Schleim,  und  Serum  secerni - 
r, enden  Organe,  in  der  gröfsten  Sympathie  stehenden 
Eingeweide  des  Unterleibes  ergriffen,  und  zur  abnor¬ 
men  Thätigkeit  gebracht  wurden.  Sehr  auffallend  zeig¬ 
ten  sich  demnach  zu  gleicher  Zeit  Krankheits-Formen  , 
die  ihrem  Sitze,  nicht  aber  ihrer  Natur,  nach  wesent¬ 
lich  verschieden  erschienen»  Catarrhalis.clie  Übel » 
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hartnäckige  Husten  ,  falsche  Seitenstiche  mit  Fieber 
gingen  mit  Diarrhöen  und  Rühren  einher.  Diese , 
die  im  vorigen  Monate  nur  sporadisch  vorbamen , 
fingen  jetzt  schon  an  sich  epidemisch  zu  zeigen ,  und 
den  ursprünglich  rheumatisch-gallichten  Charakter  end¬ 
lich  in  den  nervösen  und  faulichten  zu  verwandeln. 
Solcher  Epidemien  erwähnen  in  diesem  Monate  der 
Physiker  zu  Leibniiz  im  W.  B.  Voran  und  Thalberg , 
Grätzer  Kreises  ,  und  der  Kreis  -  Physiker  zu  Marburg 
in  dem  W.  B.  Wildhaus .  Der  Physiker  von  FrieJ'sach 
geigt  eine  Menschen-Epidemie  an. 

September. 

Barometerstand,  höchster  den  i<)ten  28  Zoll  1  Linie. 

»  niedrigster  »  Qten  27  »  7  Linien. 

Phermometerst. ,  höchster  den  isten~|^  17. 

»  niedrigster  »  i3ten  ~j-  3. 

Die  Krankheits  -  Constitution  blieb  in  diesem  Mo¬ 
nate  dieselbe.  Pdieumatische  und  catarrhaliselie  Affecte 
aller  Art,  besonders  gegen  das  Ende  zu,  als  Hals¬ 
weh,  Seitenstechen ,  Piosen  ,  zeigten  sich  häufig;  bei 
vielen  Kranken  alte  Wechselfieber  ,  die  sich  durch 
periodische  Anfälle  von  Kopf-  und  Bauchschmerz, 
Schlafsucht  verriethen,  einen  ziegelmehlartigen  Harn- 
Absatz  hatten,  und  meistens  von  Leiden  der  Bauch- 
Eingeweide  herstammten.  Sie  waren  leicht  mit  gelinden 
Soiventibus  zu  heben,  und  blieben  gar  oft  schon, 
nach  einer  Gabe  der  Brechwurzel,  die  ein  Paar  Stun¬ 
den  vor  dem  Eintritte  des  Paroxismus  gereicht  wurde, 
für  immer  weg.  In  seltenen  Fällen  war  die  China  noth- 
wendig,'in  den  meisten  reichten  bittere  Mittel ,  mit 
aromatischen  versetzt,  hin.  Die  Ruhr  wurde,  sowohl 
sporadisch  als  epidemisch, in  diesem  Lande  und  Kärnthen 
immer  allgemeiner.  Fast  von  allen  Physikern  liefen 


Berichte  darüber  ein.  Die  bedeutendsten  und  verhee¬ 
rendsten  darunter  waren  die  in  den  W.  B.  Rohitsch 
und  [Reitens lein  Cyiler  Kreises,  die  zu  Millerdorf 
und  Kindberg ,  Bruch  er  Kreises,  und  in  den  Distric- 
ten  Sl.  Veit  ,  hVolfsberg  ,  Friesach  ,  Klagenfurter 
{Leises.  Die  gewöhnlichen  ruhrerzeugenden  äufseren 
Einüüsse  wurden  durch  Mifswachs,  schlechte  Nah¬ 
rungsmittel,  verbreitete  Ansteckungsstoffe  und  Kriegs- 
Calamitäten  aller  Art  erhöhet  Schon  die  vorausgegan¬ 
genen  Jahre  hatten  den  Landbewohnern  ärmerer  Ge¬ 
genden  allen  Muth  zum  Leben  geraubet;  dazu  kamen 
so  viele  mifslungene  Fechsungen ,  für  viele  kein  Er¬ 
werb  irgend  einer  Art.  War  schon  ehe  nichts  im 
häuslichen  Vorrathe,  und  alle  Erwartung  auf  dieses 
Jahr  geheftet ,  so  hat  sich  auch  dieses  in  seinem  gan¬ 
zen  Verlaufe  mehr  zerstörend  als  regenerirend  er¬ 
wiesen. 

Dieser  Schein  von  Sommer ,  kaum  einem  Herbste 
ähnlich,  und  die  letzten  Regengüsse,  einer  Süud- 
fluth  gleich,  hatten  noch  den  letzten  Keim  von  Hoff¬ 
nung,  und  zugleich  mit  ihr  vieles  Erdreich  bis  auf  den 
todten  Grund,  weggeschwemmt.  Diese  schwächenden 
Einflüsse  wirkten  vor,  und  während  der  Entstehung 
der  Ruhr,  und  trugen  hauptsächlich  zur  Entwicklung 
eines  bösartigen  Charakters  bei;  zu  dessen  Verschlim¬ 
merung  in  einzelnen  Fällen  noch  allgemeine  und  ört¬ 
liche  Verkältungen,  kalte  Getränke,  der  Genufs  des 
schlechten  Obstes  ,  Entbiössungen  w  ährend  der  Nacht, 
das  Abwarten  der  Ausleerungen  an  einem  kalten,  der 
Zugluft  ausgesetzten  und  feuchtem  Orte ,  der  Ge¬ 
brauch  starker  Laxier-  oder  jähe  stopfender  Mittel, 
gänzliche  Vernachlässigung  und  Mangel  passender 
Diät  mitwirkten.  Die  Heilmethode  war  zwar  nach  Ver¬ 
schiedenheit  des  Charakters  auch  verschieden  ,  doch) 


diesem  gemäfs  bei  den  meisten  Physikern  im  Wesentli¬ 
chen  conform.  Bei  nervösem  und  faul  lichtem  Charak¬ 
ter,  aromatische  Infusionen  mit  flüchtigen  Reitzmitteln 
in  Verbindung  mit  Campher,  dergleichen  Fomenta- 
tionen  über  den  Bauch.  Zur  Milderung  des  grolsen 
Schmerzens  ,  des  lästigen  Stuhlzwanges  ,  Clystiere 
von  schleimichten  Decocten ,  Milch,  Ohl,  allein  oder 
mit  Laudanumi  Zur  Verbesserung  der  rückgebliebe- 
ncn  Schwäche,  Decocte  von  Fiadix  T ormentilla ,  Co¬ 
lumba ,  ArniccLj  der  Cortex  Simaruba ,  Lichen  islandicus , 
nebst  leichter  gut  verdaulicher  Diät,  rothemWeine  etc. 


O  c  t  o  b  e  r. 

Barometerstand  ,  höchster  den  5te"  28  Zoll  —  Linie. 

»  niedrigster  »  25teu  27  »  4  Linien. 

Thermometerst. ,  höchter  den  28ten  12* 

»  niedrigster  »  1 2ten  -j-  2. 

Ganz  heitere  Tage  12. 

Halb  schöne  »  3. 

4 

Regen  »  1  o„ 

Trübe  mit  Nebel  und  Regen  3  Tage. 

Nebel  »  2. 

Donnerwetter  s>  1* 

Die  Constitution  neigte  sich  zu  der  rheumatisch- 
und  entzündlichen  Seite.  Die  rheumatischen  Beschwer¬ 
den  ,  welche  theils  die  Muskelfibern ,  theils  die  Or¬ 
gane  des  Unterleibs  befielen,  gaben  sich  sowohl  durch 
Koliken,  Diarrhöen,  als  auch  durch  Hüftweh ,  Zahn- 
und  Ohrenschmerzen  zu  erkennen.  Chronische  Ner¬ 
venleiden  ,  hysterische  Affectionen ,  Magen.-  und 
Darmkrämpfe  kamen  häufiger  als  sonst  vor,  auch  Läh¬ 
mungen  im  Gefolge  schlagflüssiger  Zufälle.  Die  durch 
die  häufigen  Regengüsse  des  vorigen  Monates  hervor¬ 
gebrachten  Überschwemmungen  brachten  durch  die 


in eplii tischen  Ausdünstangen ,  die  der  zurückgeks- 
sene  Schlamm  erzeugte,  und  durch  die  gröfsere  Feuch¬ 
tigkeit  der  niederen  Wohnungen  in  den  Flüssen  zu¬ 
nächst  gelegenen  Ortern  und  Gegenden,  Wechselfie¬ 
ber  mit  ein-  und  viertägigem  Typus ?  subconiinuas 
und  selbst  nervosas  hervor.  Dieses  war  der  Fall  im 

t 

Land-Districte  der  Hauptstadt.  Rheumatische  Rühren 
dauerten  in  mehreren  Gegenden  dieses  Landes  und 
Kärnthens  noch  immer  fort. 

November. 

Barometerstand,  höchster  den  i8ten  28  Zoll  — Linie. 

»  niedrigster  »  <)ten  27  »  3  Linien» 

Thermometerst. ,  höchster  den  <)ten  -J-  7 

»  niedrigster  »  i3ten  -J-  3 

Ganz  heitere  Tage  6. 

Halb  schöne  »  6* 

Nebelregen  »  5* 

Nebel  »  2. 

Regen  »  3. 

Trübe  mit  Wind 
Nebelschön  »  4* 

Die  herrschenden  hitzigen  Krankheiten  waren 
entzündlich  und  rheumatisch;  bei  einzelnen,  jedoch 
nicht  bei  vielen,  mit  einer  Neigung  zum  Nervösen. 
Der  Synochus  mit  gastrischer  Form  zeigte  sich  dann 
und  wann.  Entzündungen  der  Bauch-Eingeweide,  der 
Gedärme,  der  lieber,  ruhrartige  Durchfälle  kamen 
häufig  vor.  Aufser  diesen  hitzigen  rheumatischen  Be¬ 
schwerden  erschienen  auch  viele  ohne  merkliche 
Fieber  unter  den  Formen  von  Zahn-,  Gesichts-,  Oh¬ 
ren-  und  Hiiftschmerzen.  Ziemlich  häufig  zeigten  sich 
catarrhalische  Zufälle  aller  Art,  Entzündungen  des 
Halses,  mit  und  ohne  Vereiterung  der  Mandeln. 
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In  den  höheren  Gegenden  dieses  Landes  gab  es 
noch  Gallenfieber,  Rühren  ,  Nervenfieber  ,  Schlag- 
llüsse  und  Wassersüchten» 

Der  Kreis-Physiker  zu  Bruck  erzählt  einen  selte¬ 
nen  Fall  von  einem  1 4  Wochen  alten  Kinde  zu  Spital 
am  Semmerings  welchem  durch  einen  Fall  vom 
Arme  der  Mutter  ein  2  yz  Zoll  langes  Stück  des  auf¬ 
steigenden  Colons,  sammt  einem  Theiie  des  Caecus , 
in  den  querlaufenden  Theil  des  Colons  durch  eine 
Wunde  eingeschoben  ,  und  das  an  den  Zufällen  einer 
Gedärm-Entzündung  den  1  iten  Tag  dahin  gerafft  wurde. 

December. 

Barometerstand,  höchster  den  i8ten  28 Zoll  — Linie. 

« 

»  niedrigster  »  isten  27Z0II  3  Linien. 

Thermometers!. , höchster  den  iyten  -j-  7. 

»  niedrigster  »  2bsten  —  7. 

Ganz  heitere  Tage  8. 

Halb  schöne  »  6. 

Trübe  »  9. 

Regen  »  n 

Schnee  »  3. 

Nebel  »  2. 

Regen  mit  Schnee  s. 

Auch  in  diesem  Monate  war  der  rheumatisch.» 
nervöse  Charakter  der  vorherrschende ;  daher  ge¬ 
schah  es,  dafs  der  Gang  der  meisten  Krankheiten  zö¬ 
gernd  blieb,  und  zuweilen  auch  ganz  unerwartet  tödt- 
lich  wurde.  Häufig  kamen  rheumatische  Seitenstiche 
vor,  die  selten  Blutentziehen  forderten,  catarrha- 
lische  Beschwerden  aller  Art,  als  Husten,  Halsweh, 
Engbrüstigkeit ,  die  häutige  Bräune  waren  an  der  Ta¬ 
gesordnung.  In  den  höheren  Gegenden  des  Landes 
herrschten  noch  Entzündungen  mit  gallicht-  und  ner~ 
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vöscm  Charakter ,  rheumatische  Rühren ,  Keiehhu* 
sten,  und  hier  und  da  exanthematische  Fieber,  Rö~ 
theln,  Masern,  Scharlach.  Die  Entzüodungs -Krank¬ 
heiten  ,  welche  in  diesem  Monate  vorkamen,  waren 
selten  so  heftig  und  rein,  dafs  sie  Blutentziehungen 
erfordert  hätten. 


Einige  Betrachtungen  über  den  Typhus  unse¬ 
rer  Gegenden, 

Die  durch  Militär- Spitäler  und  Truppenmärsche 
uns  mitgetheilte  Krankheit  war  jener  Typhus,  wel¬ 
cher  schon  früher  in  verschiedener  Gestalt  einen  Theil 
von  Europa  verheerte  ,  in  seiner  gröbsten  Höhe  fast 
pestartig,  in  der  Mitte  mit  vorwaltenden  Nervenlei¬ 
den,  und  in  seinem  gelindesten  Verlaufe,  als  ein  Aus¬ 
schlagsfieber  erschien.  Höchst  auffallend  aber  war  die 
besonders  im  Anfänge  catarrhalisch-  entzündliche  Na¬ 
tur  des  Fleckenfiebers  auch  des  Typhus  nervosus,  der 
ganz  unter  der  Herrschaft  dieses  Charakters  zu  stehen 
schien. 

Der  Typhus,  in  der  gröbsten  Höhe,  war  eine  mit 
schnellem  Zersetzungsprocefs  begleitete  Krankheit, 
welcher  bis  zur  Bildung  eines  ansteckenden  Miasma 
fortschritt,  und  Gangrän  zur  Folge  hatte. 

Die  mittlere  Stufe  hatte  einen  langsameren  Gang, 
und  nicht  so  auffallenden  Zersetzungsprocefs ,  befiel 
vorzüglich  das  Nervensystem,  und  zeigte  im  Anfänge 
mehr  oder  weniger  Catarrhalisches  oder  Entzündliches* 
Die  unterste  Stufe,  das  Fleckfieber,  hatte  im  Gange 
mehr  die  Natur  der  herrschenden  entzündlichen  Exan¬ 
theme,  das  Ansteckende  verbreitete"  sich  weniger  als 
Contagium  ,  sondern  mehr  epidemisch.  Der  Zerset- 
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f.ungsprocefs  war  nicht  auffallend.  Die  Neigung  zu 
Localentzündungen,  z.  B.  der  Brust ,  des  Kopfes  ins* 
besondere ,  war  grofs. 

Das  Exanthem  erschien  auf  der  höchsten  Stufe 
des  Typhus,  später  neben  anderen  Zeichen  von  Auf¬ 
lösung  ,  und  sein  Erscheinen  hatte  auf  die  günstige 
Änderung  der  Krankheit  keinen  Einflufs,  Auf  der 
mittleren  Stufe  halte  es  schon  mehr  Bedeutung,  er¬ 
schien  früher  und  wirkte  auf  den  Gang  der  Krank¬ 
heit  verschlimmernd  ,  durch  Unregelmäfsigkeit  und 
Zurücktreten,  Auf  der  untersten  Stufe  bei  dem  Fleck¬ 
fieber  war  das  Exanthem  Hauptsache  geworden, 
erschien  gleich  in  den.  ersten  Tagen  der  Krankheit, 
und  verlief  fast  eben  so,  wie  andere  acute  Exantheme* 
Nach  dem  Erscheinen  desselben  wurde  die  Krank¬ 
heit  gewöhnlich  erleichtert*  Verschieden  aber  war  es 
dadurch  von  den  acuten  Exanthemen,  dafs  es  blofs 
Erwachsene  befiel,  einen  längeren  Verlauf  hatte  ,  in 
welchem  sich  immer  ein  Stadium  der  Nervosität  ein¬ 
fand  und  eine  Bösartigkeit  zeigte,  welche  auf  einer 
besonderen  Entmischung  der  Säfte  zu  beruhen  schien. 
Von  den  andern  Typhus  -  Arten  unterschied  sich 
das  einfache  Fleckfieber,  wie  sich  überhaupt;  eine 
mehr  cätarrhalisch  -  entzündliche  Krankheit  von  sol¬ 
chem  mit  nervösem,  colliquativem,  gangränösem  Cha¬ 
rakter  unterscheidet.  Es  fragt  sich  nun  :  ob  das  Fleck¬ 
lieber  oder  das  einfache  Petechial-Fieber  die  ein¬ 
zige  Grundform  aller  Typhus  -  Arten  ,  und  also  eine 
exaiithematische  Krankheit  sey;  in  der  Entwicklung 
des  nervösen,  gastrischen,  colliquativen  Charakters 
blofs  Abart  ist ,  oder  ob  demselben  ein  eigener  ur¬ 
sprünglicher  Zersetzungsprocefs  zum  Grunde  liege, 
aus  welchem,  durch  verschiedentüche  Modilieationen 
des  animalischen  Chemismus,  Miasmen  gebildet  Werden, 
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die  nach  ihrer  specifischen  Natur,  bald  contagiöse , 
oder  epidemische  Ansteckung  bewirken ,  und  sich 
dem  verschiedenen  epidemischen  und  endemischen 
Krankheits -Genius  zugesellen  und  aneignen  kön¬ 
nen?  Die  Entstehung  und  Verbreitung  dieser  Krank¬ 
heit  in  unseren  Gegenden  war  unstreitig  den  Trup- 
pen-Märschen ,  Kriegs-Calamitäten  aller  Art,  und  in 
den  Städten  vorzüglich  den  Militär-Spitälern ,  zuzu¬ 
schreiben. 

Von  diesen  ging  dieses  Contagium  immer  wie 
von  einem  Brennpuncte  aus ,  und  wirkte  auch  in 
der  Nähe  am  stärksten.  Die  Witterung  schien  kei¬ 
nen  directen  Einflufs  auf  die  Krankheit  zu  haben. 
Indefs  wirkte  die  Kälte  allerdings  nachtheilig,  theils 
durch  die  Vermehrung  der  vorbereitenden  Momente, 
uiid  ^Erhöhung  des  epidemischen  Charakters  ,  theils 
dadurch,  dafs  das  Lüften  der  Krankenzimmer  mehr 
vermieden,  und  durch  die  gröfsere  Zusammenhäu¬ 
fung  bei  stärkerem  Erwärmen  der  Zimmer  das  Con¬ 
tagium  concentrirter  auf  Gesunde  übergetragen  wurde. 
Schwer  wäre  es,  die  Art  der  Fortpflanzung  des  Con- 
tagiums  unter  bestimmte  Kegeln  zu  bringen.  Ge¬ 
wöhnlich  erkrankte  erst  ein  Glied  der  Familie,  und 
dann  nach  und  nach  die  übrigen  Ansteckungsfähi¬ 
gen.  Zuweilen  wurden  aber  auch  plötzlich  Mann, 
Frau  und  Kinder  auf  ein  Mal  von  der  Krankheit  er¬ 
griffen.  Sonderbar  war  es,  dafs  in  manchen  Fami¬ 
lien  eine  Person  krank  wurde,  und  nach  ihrer  Ge¬ 
nesung  öfters  mehrere  Wochen  verstrichen,  ehe 
ein  anderes  Glied  derselben  Familie  damit  befallen 
wurde.  Reinlichkeit,  Erneuerung  der  Luft,  Räuche¬ 
rungen  und  dergleichen  Vorsichtsregeln  schützten 
viele  Häuser,  oder  setzten  der  Verbreitung  Gränzen. 

Ein  einziger  Krankenbesuch  war  oft  hinläng- 
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lieh ,  ganzen  Häusern  den  Ansteckungsstoff  mitzu- 
theilen.  Doch  hielt  es  schwer ,  die  Ansteckungsart 
eines  ,  obgleich  vollkommenen  ,  Typhus  nachzuw  ei¬ 
sen.  Hier  schien  sie  auf  eine  für  den  Kranken  und 
seine  Angehörigen  unmerkliche  Weise  Statt  gefun¬ 
den  zu  haben.  In  den  Familien  der  höheren  Stande 
war  die  Krankheit  seltener.  Gröfsere  Reinlichkeit, 
Vorsicht,  kleinere  Menschenzahl  in  einem  Hause, 
seltene  Berührung  mit  Leuten  aus  der  niederen  Classe, 
und  gröfsere  Entfernung  vom  Militär  schützte  sie«. 
Wurden  Diener  krank  in  solchen  Häusern ,  so  ent¬ 
fernte  man  sie  schnell,  und  liefs  sie  anderswo  ver¬ 
sorgen.  Im  Bürgerstande  kam  der  Typhus  am  häu¬ 
figsten  vor.  Besonders  schlug  er  dort  seinen  Sitz 
auf,  wo  die  Einquartierungen  für  andere  übernom¬ 
men  ,  und  dieses  Geschäft  als  Erwerbszweig  be¬ 
trachtet  wurde. 

In  dem  Verlaufe  aller  drei  Hauptarten  des  Ty¬ 
phus  waren  vorzüglich  vier  Stadien  zu  unterschei¬ 
den.  Das  Stadium  der  Vorläufer,  der  Entzündung 
oder  Reitzung ,  der  Nervosität,  der  Abnahme  und 
Reconvalescenz.  Die  Beschreibung  der  einzelnen  Sta¬ 
dien  ist  von  vielen  gleichzeitigen  Meistern  so  voll¬ 
kommen  und  genügend  geleistet  worden ,  dafs  sie 
mit  geringen  Modificationen  auch  auf  den  in  unse¬ 
ren  Gegenden  beobachteten  Typhus  vollkommen  pafst. 

Unterscheidend  möchte  vielleicht  an  dem  in  un¬ 
serer  Hauptstadt  beobachteten  Typhus  die  gegen 
die  Mitte  des  Winters  zu  häufig  vorkommende  Nei¬ 
gung  zur  Colliquation ,  zu  Diarrhöen  und  Dysente¬ 
rien  seyn  ,  die  vielleicht  von  einem  vorwaltenden 
Einwirken  der  Schädlichkeiten  auf  die  Organe  des 
Unterleibes,  und  beim  Recruten  von  der  schlechten 
Bekleidung  des  Körpers  bei  angestrengten  Militär- 
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Exercitien  herrührte*  Hier  fing  nicht  selten  ein  Sta« 
dium  der  fortgesetzten  Colliquation  an  ,  welches 
beim  Aufhören  der  Fieber- Symptome  oft  in  eine 
Phthisis  intestinalis  überging ,  die  fast  nie  geheilt 
wurde. 

Die  Behandlung  dieser  Krankheit  wurde  nur 
von  demjenigen  mit  Glück  unternommen,  der  ohne 
alle  vorgefafste  Meinung,  und  ohne  einer  bestimm¬ 
ten  Cur-Art  zu  folgen,  jede  Veränderung  der  Kranke 
heit  auf  das  Genaueste  beobachtete  ,  die  Natur  nie 
gewaltsam  in  ihren  heilsamen  Operationen  störte, 
hingegen  mit  Thätigkeit  alle  Hindernisse,  die  die* 
sen  im  Wege  standen,  zu  entfernen  suchte* 

Je  mehr  die  Grundlage  der  Krankheit  ein  einfa¬ 
ches  Fleckfieber  war,  desto  mehr  mufste  die  Be¬ 
handlung  blofs  passiv,  und  nach  der  Verschieden* 
heit  der  Complieation  unterstützend  seyn ;  je  mehr 
sie  hingegen  von  diesem  einfachen  Fieber  abwich, 
und  als  selbstständige  ,  contagiöse  und  weniger  epi¬ 
demische  Krankheit  sich  zeigte ,  desto  eingreifen¬ 
der  mufste  auch  das  Verfahren  des  Arztes  seyn. 

Sehr  vielen  Tact,  und  glückliches  Ergreifen  der 
Stadien ,  erforderte  die  Krankheit  bei  Complieation 
mit  Local  -  Entzündungen ,  und  es  hing  hier  alles 
von  der  Behandlung  des  ersten  Stadiums  ab.  Selten 
gelang  die  Cur  im  Typhus  colliquativus ,  insbeson¬ 
dere  mit  Dysenterie ,  nie  wenn  beträchtliche  frühere 
Fehler  des  Gefäfs-Systems  zugegen  waren.  Das  ein¬ 
fache  Fleckfieber  mitgerechnet  ,  starb  anfänglich 
in  den  Spitälern  der  4te  bis  5to ,  gegen  das  Ende 
der  iote  bis  iete  ,  in  der  Privat -Praxis  im  Durch« 
schnitte  der  nte  bis  i2te*  Die  Heil-Methode  wurde 
zwar  von  einsichtsvollen  Ärzten  den  verschiedenen 

Stadien  der  drei  Hauptarten  des  Typhus  angepafst, 
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und  vorzüglich  in  der  Priyat-Praxis  oft  mit  glückli¬ 
chem  Erfolge  gekrönt,  doch  war  im  Allgemeinen 
die  reitzende  Methode  die  vorherrschende.  Allge¬ 
meine  und  örtliche  Blutentziehungen,  die  von  an¬ 
deren  so  gerühmten  kalten  Waschungen  und  Uber- 
giefsungen,  laue  Bäder,  die  Cauterien  wurden  nur 
selten,  und  nicht  in  dem  Umfange  angewendet,  der 
von  anderen  Ärzten  yorgeschrieben  wird;  desto  häu¬ 
figer  in  den  Stadien  der  Nervosität  und  Colliqua- 
tion  die  flüchtigen  durchdringenden  Beitzmittel,  der 
Campher  ,  Cortex  ,  der  Wein,  die  mineralischen 
Säuren,  Senfteige  und  Yesicatorien. 

Die  Verschiedenheit  des  Calculs  unserer  Ster¬ 
belisten  ist,  in  Vergleich  mit  anderen  bei  den  ge- 
rühmtesten  Methoden,  demnach  nicht  grofs,  derPri- 
vat-Praxis  yermuthlich  günstiger,  als  in  anderen 
Städten,  die  ein  gleiches  Schicksal  hatten.  Wenn 
die  Militär- Spitäler  vor  der  Übernahme  der  Civil« 
Ärzte  eine  wirklich  unverhältnifsmäfsige ,  der  Na¬ 
tur  der  Krankheit,  nicht  angemessene  Sterblichkeit 
hatten;  so  mufs  dieses  theils  dem  Mangel  an  feld- 
ärztlichem  Personale ,  theils  der  schnellen  Anhäu¬ 
fung  und  Überzahl  der  Kranken  in  beschränkten 
Räumen ,  theils  endlich  einem  zu  allgemeinen  Heil¬ 
verfahren  zugeschrieben  werden ;  wobei  weder  auf 
den  Charakter,  noch  auf  die  Stadien  der  Krankheit 
Rücksicht  genommen  wurde. 

Epizootien, 

Unter  den  Hornviehseuchen  dieses  Jahres  ver¬ 
dienen  vorzüglich  die  Löserdürre,  und  ein  Entzün¬ 
dungsfieber  catarrhöser  Natur  mit  Local  -  Affection 
der  Luftwege,  angezeigt  zu  werden.  Die  erste  zeigte 
sich  im  Monate  Mai  im  W.  B.  Hartneidstem ,  des 
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Physicats -Districtes  Wolfsberg.  Sie  wurde  am  24st£m 
d,  M.  in  dem  an  den  Lamprechtsberg  angrenzenden 
Weijsenberge  entdecket,  und  tödtete  in  sieben  Ta¬ 
gen  sämmtlichen  Viehstand,  in  Ö  Rindern  bestehend. 
Die  Entstehungsursache  war  unbekannt.  Sie  be¬ 
schränkte  sich  auf  den  Ort  durch  die  zweckmäfsi- 
gen  Vorkehrungen  des  W.  B.  Commissariats  und 
des  Physicus, 

Die  zweite  entstand  im  Mai  in  dem  W.  B.  Ad¬ 
mont  ,  Pfarre  Ordeing ,  Ort  Heit,  im  Physicats  -  Di- 
stricte  Liezen ,  raffte  den  gröfsten  Theil  des  dortigen 
Viehstandes  hinweg,  blieb  jedoch  auch  auf  diesen 
Ort  beschränkt.  Als  Ursache  wurde  die  anhaltend 
nafskalte  Witterung  bei  dem  Aufenthalte  des  Vie¬ 
hes  auf  den  Alpen,  der  Mangel  der  gehörigen  Haut¬ 
ausdünstung,  der  Genufs  eines  faulen  mit  Insecten 
angeschwängerten  Wassers,  eines  schlechten  Fut¬ 
ters,  der  Mangel  des  Salzes  angegeben.  Die  Symp¬ 
tome  hatten  von  den  in  den  Schriften  der  Thier¬ 
ärzte  angegebenen  nichts  besonderes.  Bei  der  Eröff¬ 
nung  zeigte  sich  Zunge  und  Gaumen  mit  gelb¬ 
lichem  Schleim  überzogen,  jedoch  ohne  Geschwüre , 
die  Lunge  weifs,  schlaff,  die  Leber,  Gallengänge 
und  Pfortader  verhärtet,  sandig,  bei  einigen  noch 
mit  lebendigen,  bei  anderen  mit  todten  Egelwürmern 
strotzend  angefüllt,  die  Gallenblase  übermäfsig  grofs. 
Der  I  jöser  war  braun,  die  Faltenhaut  desselben,  so 
wie  in  den  übrigen  Magen  und  im  Darm-Canale  leicht 
zerreiblich,  die  Gekrösdrüsen  verhärtet,  das  Fleisch 
gelblich.  Die  Behandlung  mit  Schiefspulver,  Essig, 
Absud  von  Kleien,  Wachholderbeeren,  Salz,  Wei¬ 
denrinde,  war  fruchtlos.  Die  Anwendung  des  Auf¬ 
gusses  der  Angelica-Wurzel  mit  Salzsäure ,  Campher 
und  Weidenrinde  nach  dem  Grade  der  Krankheit 
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gegeben,  schien  das  Vieh  länger  zu  erhalten,  doch 
nicht  zu  heilen;  nur  2  Stück  wurden  hergestellt, 
und  eins  bis  auf  den  ioten  Tag  erhalten. 

Die  dritte  brach  in  eben  diesem  Monate  im 
Markte  Leibnitz  im  Hause  des  Fleischers  Friesneg 
aus ,  und  wurde  bald  durch  die  guten  medicinisch- 
polizeilichen  Verfügungen ,  nicht  aber  durch  die  ge¬ 
rühmten  Arzneymittel  beschränkt  und  ganz  aufgeho¬ 
ben.  Das  erwähnte  Entzündungsfieber  zeigte  sich  im 
September  im  B.  Commissariate  Wieden,  Gemeinde 
Göritz  Brücker  Kreises.  Die  Krankheit  w7ar  von  fol¬ 
genden  Zufällen  begleitet.  Gänzlicher  Mangel  der 
Efslust  und  grofser  Durst,  ängstliches,  unterbro¬ 
chenes  und  ächzendes  Athemholen ,  ein  ungewöhn¬ 
lich  hoch  aufgetriebener  und  ausgedehnter  Bauch 
mit  Verstopfung  und  beständiger  Unruhe.  Die  Haare 
auf  dem  Bückten  sträubten  sich ,  die  Thiere  waren 
unruhig ,  viele  hatten  einen  trockenen  Husten ,  die 
Augen  waren  roth,  die  Lippen,  Zungen,  Bachen,  Na¬ 
senlöcher  und  die  Haut  trocken  und  wärmer  anzu¬ 
fühlen.  In  der  Folge  gesellte  sich  ein  Durchfall 
hinzu  ,  auf  welchen  sie  sich  zu  bessern  anfingen. 
Bei  der  Eröffnung  der  umgestandenen  Thiere  zeigte 
sich  eine  angewachsene  Lunge,  die  Magen  übrigens 
natürlich,1  nur  der  Löser  etwas  verhärtet,  die  Ge¬ 
därme  sehr  aufgetrieben,  und  eine  ziemliche  Menge 
übelriechendes  Wasser  in  der  Bauchhöhle  ergossen. 
Von  3i  erkrankten  Stücken  standen  nur  zwei  um, 
die  übrigen  genasen  alle.  Die  wahrscheinliche  Ur¬ 
sache  dieser  Krankheit  scheint  in  häufigen  voraus¬ 
gegangenen  Regengüssen ,  und  vorzüglich  in  dem 
schnellen  Wechsel  der  Temperatur  gelegen  zu 
seyn,  welchen  diese  Thiere  um  so  mehr  ausgesetzt 
sind,  weil  sie  zu  früh  bei  nafskalter ,  neblichter 


Witterung  auf  die  Weide  getrieben,  und  zu  spät  in 
die  Stallungen  zurückgebracht  werden. 

Krankenstand  in  den  Spitälern  der  Stadt  Grätz 
und  Klagenfurt  ?  und  in  den  Versorgungs- 

häusern. 

i.  Allgemeines  Krankenhaus  in  Grätz* 

Arzt:  Dr.  Bolza * 

a)  Auf  den  Krankensälen. 

Verblieben  noch  vom  Jahre  i8i3  Kranke  *  *  36 

Neu  aufgenommen  im  Jahre  1814  .  *  •*  .  649 

Zusammen  *  685 

Davon  wurden  entlassen  ****..♦  53() 

»  starben  ,*.*.*.*.**101 
Blieben  für  i8i5  in  der  Behandlung  *  4^ 

Zusammen  .  685 

Es  starben  demnach  i5  bis  16  von  100* 

<  1  . 

b)  Im  Gebärhause. 

Verblieben  vom  Jahre  181 3  Mütter  .  » ,  .  *  i3 
Neu  aufgenommen  im  Jahre  1814  Mütter  .  .  3?.8 

Zusammen  *  341 

¥  r 

Davon  wurden  entlassen  „  *  .  .  .  *  *  32& 
Blieben  für  das  Jahr  i8i5  *******  i3 

'T~T-  ■  —  »T  ■  ■  ■  ■■■  ■Wfa; 

Zusammen  4  341 

c)  Im  Irrenliause. 

Befanden  sich  im  Jahr  181 3  noch  in  der  Anstalt  4^ 
Neu  aufgenommen  im  Jahr  1814  *  *  *  .  «  i3 

Zusammen  *  58 


Davon  wurden  entlassen  .......  7 

»  starben  .***.«4.«..  5 

Blieben  für  181 5  in  der  Behandlung  *  .  4h 

Zusammen  ,  58 

Es  starb  daher  von  12  1. 

1» 

2 .  Siechenhaus  in  Gr  alz *  Arzt:  D  r .  Werte* 

Verblieben  noch  vom  Jahre  181 3.  *  .  .  .  220 

Wahrend  des  Jahrs  1814  hamen  hinzu  .  .  .  .  74 

Zusammen  .  294 

Davon  starben  ...........  81 

Aus  der  Verpflegung  traten  ......  8 

In  der  Versorgung  blieben  ......  2o5 

•  Zusammen  .  294 

Es  starben  demnach  27  von  100. 

a)  Ausliülfsspital  für  kranke  französische 
Deserteurs,  in  dem  nämlichen  Gebäude. 

Aufgenommen  wurden  mit  Typhus  und  Petechial- 

Fieber . .  61 

Davon  genasen  .  *  .  .  ♦  *  *  .  .  53 

»  starben  .  .  .  8 

Zusammen  .  61 

3.  Männerspital  der  barmherzigen  Brü¬ 
der  in  Gr  ätz.  Arzt:  Dr.  Ruckher . 

Verblieben  vom  Jahre  181 3  ......  47 

Neu  aufgenommen  im  Jahre  1814  ♦  .  .  .  916 

/  ■'  —  ■  '  — — — ■  ..  ■  ■■■N 

Zusammen  .  963 

Davon  wurden  entlassen  *  .....  .  808 

starben  ..  .........  1 08 

Blieben  für  18 1 5  in  der  Behandlung  ...  47 

Zusammen  .  963 


Es  starben  also  12  von  100. 


4.  Weib  erspital  der  Nonnen  zu  St,  Elisabeth 
am  Mühl  gange  zu  Gr  ätz,  Arzt:  Dr.  Edier  v. 

>  Frauenberg , 

Verblieben  vom  Jahre  i8i3  in  der  Behandlung  62 
Neu  aulgenommen  im  Jahr  1814  .  3 00 

Zusammen  «  332 

Davon  wurden  entlassen . *  262 

»  starben  «  . «  54 

Blieben  für  das  Jahr  i8i5  in  der  Behandlung  26 

Zusammen  ,  33o 

5,  W eiberspital  der  Nonnen  zu  St,  Elisabeth 

z  u  Klagenfurt. 

Verblieben  vom  Jahre  i8i3  in  der  Behandlung  2 5 
Neu  aufgenommen  im  Jahr  1814  ♦  *  *  .  147 

Zusammen  ,  172 

Davon  wurden  entlassen  i33 

»  starben  .**..*,.♦**  14 

Blieben  für  das  Jahr  i8i5  in  der  Behandlung  25 

Zusammen  .  172 

Es  starben  6  bis  7  von  100. 


Resultate  der  Trauungs-,  Geburts-  und  Tod 
tenlisten,,  von  der  Hauptstadt  und  dem  plattet 

Lande  im  Jahre  18 1 4» 


-Total- Summe  der  in  diesem  Jahre 


geschlossenen  Ehen 


gebornen 

Kinder 


Verstorbenen 


0966.  |  28780*  j  35714» 

Es  überstieg  daher  die  Zahl  der  Verstorbenen 
jene  der  Gebornen  um  6934*  Vergleicht  man  dieses 
Jahr  mit  dem  vorhergegangenen ,  so  ergibt  sicli, 
dafs  in  diesem  Jahre  um  443  Ehen  weniger  ge¬ 
schlossen,  um  2864  Kinder  weniger  geboren ,  hinge¬ 
gen  um  iO(j35  mehr  gestorben  sind,  als  im  Jahre  i8i3» 


Die  Ursache  der  minder  zahlreichen  Geburten  in  die¬ 
sem  Jahre  liegt  theils  in  der  geringeren  Anzahl  der 
geschlossenen  Ehen,  theils  in  dem  Mifswachs,  und 
dadurch  veranlafsten  Theuerung  aller  Lebensbedürf¬ 
nisse,  endlich  in  den  Kriegs  -  Calamitäten  aller  Art, 
wodurch  vorzüglich  die  grofse  Sterblichkeit  herbeige¬ 
führt  wurde«  Rechnet  man  nun,  dafs  3835  in  den  Mi¬ 
litär-Spitälern,  und  8462  an  epidemischen  Krankheiten 
und  Blattern  gestorben  sind,  so  wird  die  gröfsere 
Sterblichkeit  dieses  Jahres  leicht  erklärbar  seyn. 


Geburten« 


fl  Benennung  der 
Kreise. 

In  diesem 

Jahre  untergetheilt  nach 

Lebend. 

Todt. 

i 

Ehelich. 

1  Unehelich, 

J  Ehelich. 

Unehelich, 

i 

0 

3 

♦ 

! 

• 

♦ 

• 

• 

♦ 
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a 

X 

• 

0) 

ts 
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rG 

'S 

e 

& 

rQ 
•  <-« 

a> 

c 

fl 

•  m 

O 

s 

£ 

k 

£  i 

i 

£ 

& 

* 

Judenburg 

1074 

1006 

335 

33o 

10 

5 

4 

Bruck 

9 » 0 

827 

3o3 

269 

8 

16 

5 

9  S 

Gratz 

4459 

4»6» 

920 

833 

72 

39 

*9 

•  i3 

!  Mahr  bürg 

298h 

2792 

594 

544 

54 

34 

•7 

<3 

1  Uiili 

«834 

271  2 

3o8 

293 

88 

»7 

8 

6  ! 

l 

1  2263 |  1  13981)2460  | «269  |  182 

i  in 

1  63 

44  i 

28661  ||  4729  |  293  jj|  97  j 

Hieraus  geht  hervor,  dafs  fast  jedes  5fc®  Kind  ein 
uneheliches  sey. 

Unter  den  35714  Todten  waren: 

Von  der  Geburt  bis  zum  ersten  Lebensjahre  7088 
»  istenbis  zum  4tert  Jahre  «  4^78 

s>  4t<m  bis  zum  2oslen  Jahre  *  «  «  .  .  4*81 

»  2osten  bis  zum  4o8ten  Jahre  *  ,  «  6496 

»  4o8ten  bis  zum  6ostcn  Jahre  ♦  58ry5 

»  6o3t3n  weiter  hinab  747b 

Zusammen  .  35714 
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Von  ihnen  starben. 

An  gewöhnlichen  Krankheiten  .  *  * 

v  epidemischen  »  „ 

»  Blattern  »  *  .  .  . 

Durch  Selbstmord  **„*«.. 
An  Wasserscheu  ,*.*♦*.** 
Als  ermordet  von  andern  ♦ 

»  erschlagen  »  »««•««« 

Ertrunken  .......... 

Zusammen 

Hiezu  gerechnet  Todtgeborne  *  . 

Zusammen 


3 1 4  49 

8182 

1012 

8 

14 

24 
66 
_ _9 

35714 

890 

86104 


Schutzpocken-Impfung. 

Im  Jahre  1814  sind  18820  Kinder  mit  Erfoh 
geimpfet  worden ,  und  da  im  Jahre  1818  nur  eine  An 
zahl  von  io3Ö2  ausgewiesen  wurde;  so  ergibt  sich 
dafs  in  diesem  Jahre  um  8488  mehr  geimpfet  wurden 
Die  Unkosten  rücksichtlich  der  Diäten  und,  Vorspans 
für  Impfärzte  betrugen  6959  fl*  3i  J/2  kr* 
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Jahr  i  8  i  /(. 

Mähre 


Wi  1 1  e  r  un  g  s  -  C  o  n  s  ti  t  u  t  i  o  n  vom  Jahre  1  ß  i  4» 
liebst  einer  W  i  1 1  e  r  u  n  g  s  -  Übersichts- 

Tabelle. 


Welche  Witterungs-Constitution  im  Jahre  1814 
nach  dem  Barometer  und  Thermometer  beobachtet 
wurde,  zeiget  folgende  Übersichts- Tabelle. 
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^Monat. 

Barometerstand 

Thermo- 
meter- 
W  echsel 

Herrschen¬ 
de  Winde, 

WitteTun  gs-Con- 
stitution, 

- - - - - - - - *  [ 

| 

Jänner 

Der  höchste  27 
Zoll,  5  Linien , 
der  niedrigste 
27  Z.  3  L. 

5  Grad 
unter  0, 

1 2  Gr. üb, 
domselb. 

Nord  -  Ost  1 
und 

Nord-Süd. 

Anfangs  Nebel ,  nasse  1 
Luft,  dann  wenigSclinee, ! 
gegenEnde  trockeneKal- 
te  ,  Eis. 

i 

I  Febr. 

Der  höchste  28 
ZoU  ,  5  Linien, 
der  niedrigste 
27  Z,  3  L. 

6  Grad 
unter  0, 
SGr.fiher 
demselb. 

Nord-Nord 
Nord-W  est. 

(Anfangs  trockene  Bal¬ 
te,  heiter,  wenig  Schn»  e, 
um  die  Hälfte  mehr 
Schnee  und  Kälte. 

| 

i 

März, 

1 

Der  höchste  28 
Zoll,  4  1/2  Lin,, 
der  niedrigste 
27  Z.  2  1/2  L. 

5  Gr.  un¬ 
ter  0, 

1 1  Gr. 
üb.dems. 

Nord-Ost 

Süd-Süd. 

Anfangs  wenig  Schnee, 
reine  Luft,  um  die  Hälfte 
laues,  unbeständiges  Re¬ 
genwetter. 

April. 

1 

3  -1 

Der  höchste  28 
Zoll ,  3  Linien, 
der  niedrigste 
27  Z.  3  l/a  L. 

31/2  Gr, 
unter  0, 

1  2  Gr. üb, 
demselb. 

West-Süd 
Süd  -  Ost. 

- 

Ja  n  f  a  n  g  s  warme  trocke-' 
ne  W  itterune  ,  dann  an- 
genehme  Frühlingsluft,  j 

1 

Mai 

| 

Der  höchste  27 
Zoll,  3  Linien, 

,  der  niedrigste 

j  .7Z.-L. 

i7Gr.üb, 
demselb. 
2  1/2  Gr, 
detto 

Süd  -  Ost 
Nord-West. 

r  1 

Anfangs  warme  Ijuft , 1 
veränderlich,  nach  der 
Hälfte  etwas  kalt,  dann 
angenehm  warm. 

Monat. 

«Barometerstand 

Thermo¬ 

meter- 

Wechsel 

Herrschen¬ 
de  Winde . 

Witterungs-Con¬ 

stitution, 

j  Juni, 

Der  höchste  27 
Z.  5  i/2  Linien, 
der  niedrigste 
27  Z.  6  L, 

2 1  Grad 
über  0. 
9  1  J-&  Gr. 
über  0. 

Süd  -  West 
Ost  -  Süd. 

Anfangs  bald  kühl,  bald| 
warm,  bald  Regen,  nach! 
der  Hälfte  sehr  heifs , 
trocken. 

1  Juli. 

l 

Der  höchste  28 
Zoll,  1  Linie, 
der  niedrigste 
27  Z,  6  1/2  L* 

i4Gr.üb, 
demselb. 
37  Grad 
detto 

Nord-West 

West-Süd, 

Anfangs  bald  kühl , 
bald  warm,  bald  Regen, 
nach  d  Hälfte  sehr  heifs, [ 
trocken. 

f 

Aug. 

Der  höchste  28 
Zoll ,  2  Linien, 
der  niedrigste 
37  Z.  8  L. 

27  i/sGr, 
üb.dems, 
i3  Gr. 
detto 

Süd  -  West 
West  West 

A  n  f  a  n  g  s  veränderlich  , 
nach  der  Hälfte  grofse 
Hitze,  trocken,  am  Ende 
Regen, 

Sept. 

Der  höchste  28 
Z.  4  i/a  Linien, 
der  niedrigste 
27  Z.  5  L. 

«9  Gr,  üb. 
demselb. 
26  Grad 
detto 

Nord-West 

West-Süd. 

Anfangs  Winde,  Kälte, 
Nebel,  nach  der  Hälfte) 
warme  Luft ,  am  Ende 
grofse  Kälte, 

Oct. 

Der  höchste  28^ 
Zoll ,  2  Linien, 
der  niedrigste 

27  z,  4  L, 

1 4Gr.üb. 
demselb, 

2  Grad 
detto 

West  -  Ost 
Nord-West. 

Anfang»  mäfsig  kalte 
Luft,  dann  veränderlich, 
viel  Regen. 

Nov. 

Der  höchste  28 
Zoll,  4  Linien, 
der  niedrigste 
27  Z,  5  L, 

i 

1 2  Gr. üb. 
demselb, 

3 Gr.  unt. 
demselb. 

Ost  -  Süd 
Nord  -  Ost . 

I 

Anfangs  warm,  trocken 
wenig  Nebel,  dann  kalt,  1 
viel  Nebel,  endlich  reg-  1 
nerisch. 

■  Dec. 

1  1 

Der  höchste  28 Jj 
Z.  6  1/2  Linien, 
der  niedrigste 
27  Z.  6  L. 

9  Gr,  üb. 
demselb. 

2  1  /i  Gr, 
unt,  d. 

Nord-West 
West  -  Ost, 

Anfangs  Kälte  ,  neb- 
licht,  wenig  Schnee,  am 
Ende  trocheneKälte,  hei-i 
ter,  windig. 

.  \  # 

Aus  gegenwärtiger  Übersichts  -  Tabelle  ist  abzu¬ 


nehmen,  dafs  der  höchste  Barometerstand  in  diesem 
Jahre  auf  den  Monat  Februar  fiel ,  wo  er  28  Zoll ,  7  ifz 
Linie  betrug,  —  Die  gröjste  Kälte  war  im  Monat  Fe¬ 
bruar  mit  6  Grad  unterm  Eispuncte  nach  Reaum.  — 
Die  gröjste  Wärme  beobachtete  man  im  Monat  August 
mit  27  1/2  Grad  über  dem  Eispuncte  nach  Reaum , 
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Tliierkrankheit  e  n  * 

Im  Verlaufe  dieses  Jahres  wurden  theils  unter 
dem  Hornvieh  ,  theils  unter  den  Schafen  Krankheiten 
bemerkt.  Das  Hornvieh  im  Brunner  ^  Hradischer , 
Pi  ’ erauer  und  Olhriützer  Kreise  wurde  mit  der  Löser¬ 
dürre,  im  Iglauer  und  Teschner  Kreise  mit  der  Lun¬ 
genseuche  befallen.  —  Der  Znajmer  und  Troppauer 
Kreis  blieben  davon  verschont. 

Die  Löserdürre,  die  sich  in  mehrern  Örtern  des 
Brunner  >)  Hradrischer  Prerauer  und  Ollmützer  Kreises 
zeigte,  entstand  im  späten  Herbst,  wüthete  bald  durch 
ein  ,  bald  durch  2,  bald  durch  3  Monate,  ergriff  theils 
das  obrigkeitliche ,  theils  das  unterthänige  Hornvieh, 
und  raffte  von  dem  sämmtlichen  Betrage  pr.  277  Stück 
verschiedener  Obrigkeiten  dieser  4  erwähnten  Kreise 
*67  Stück  —  von  jenen  pr.  2868  Stück  verschie¬ 
dener  Unterthanen  4°5  Stück  hinweg,  so,  dafs  von 
dem  obigen  Betrage  des  obrigkeitlichen  Hornviehes 
110  Stück,  von  dem  unterthänigen  aber  i()63  Stück 
nach  geendigter  Seuche  übrig  blieben.  Als  Ursache  die¬ 
ses  Übels  wurde  die  im  Sommer  häufig  eingetretene 
Überschwemmung  der  Wiesen  ,  das  dadurch  verdor¬ 
bene  Futter,  der  darauf  erfolgte  nasse  und  kalte 
Herbst  ,  die  Überschwemmung  der  Hutweiden  , 
das  Austreiben  des  Hornviehes  auf  diese  schädlichen 
Stellen,  der  Genufs  des  faulen  Grases,  und  des  ste- 
henden  unreinen  Wassers,  angegeben.  Die  Zufälle 
waren  in  dieser  Krankheit  fast  in  allen  Orten,  wo  sie 
sich  zeigte,  bis  auf  einige  unbedeutende  Abweichun¬ 
gen,  fast  die  nähmlichen.  Es  erschien  Anfangs  ein  Frost 
mit  darauf  folgender  Hitze,  die  Ohren,  und  die  Wur¬ 
zeln  der  Ohren  waren  bald  kalt,  bald  warm  ;  es  äufserte 
sich  beim  Berühren  des  Kückens  eine  besondere  Em- 


pfindlichkeit,  die  Thiere  wurden  traurig,  niederge« 
schlagen,  senkten  den  Kopf ,  ihre  Haare  verloren  ih¬ 
ren  natürlichen  Glanz,  die  Milch  verminderte  sich ; 
die  Augen  wurden  trübe,  und  thränten  ;  die  Nasen¬ 
höhle  war  wenig  befeuchtet ,  hochroth  ,  die  Bänder 
der  Nase  etwas  trocken;  ein  Zittern  stellte  sich  vor¬ 
züglich  an  denHinterschenkeln  ein,  die  Frefslust  und  das 
Wiederkäuen  nahm  ab  ,  der  Mist  ging  meistens  fest 
ab;  das  Athmen  war  erschwert,  mit  Husten  begleitet* 
Bei  Zunahme  der  Krankheit  verschlimmerten 
sich  die  erwähnten  Zufälle,  es  verschwand  die  Frefs- 
lust,  das  Wiederkäuen  ,  die  Absonderung  der  Milch , 
die  Augen  trübten  sich  mehr;  die  Thränen  wurden 
dicker,  schleimiger;  aus  den  Nasenlöchern  flofs  ein 
eiterartiger  ,  aus  dem  Maul  ein  zäher  stinkender 
Schleim;  es  fand  sich  eine  Diarrhöe  mit  schmerzhaf¬ 
tem  Zwang  ein,  die  Kälte  erfolgte  am  ganzen  Körper, 
und  es  schlofs  der  Tod  diese  Scene, 

Bei  der  Obduclion  fand  man  die  Luftröhre  ,  und 
den  Kehlkopf  entzündet,  mit  blutigem,  schaumigem 
Schleim  überzogen,  das  Herz  und  die  Eingeweide 
welk,  schlaff;  der  iste  Magen  war  im  Innern  ein  we¬ 
nig  entzündet,  der  3te  aber  mit  hartem,  zerreiblichem 
kuchenförmigem  Futter  angefüllt,  entzündet,  brandig, 
der  4te  Magen  gegen  die  dünnen  Därme  jedesmal 
entzündet,  eben  so  die  dünnen  Därme,  ——  Heilart ♦  Ge¬ 
gen  diese  Krankheit  wurden  bald  flüchtige  ßeitz mit¬ 
tel ,  als:  Champher^  Baldrian  j  Angelica  etc . ,  bald 
kühlende  schleimige  Mittel,  als:  Mehltrank,  Salpe¬ 
ter  etc.,  bald  die  Salzsäure  nach  Pessinas  Anleitung 
angewendet;  äufserlich  wurden  auch Reitzmittel ,  als: 
Reibungen  des  Körpers,  Haarseile,  die  Gilbwurzel 
gebraucht,  obschon  sich  alle  erwähnten  Mittel,  nicht 


als  besonders  wirksam  bewährten  ,  indem  über  2/3  der 

% 

erkrankten  Thiere  zu  Grunde  gingen, 

MaaJ  sregeln  dagen  wurden  getroffen:  die  schnelle 
Absonderung  der  Bianken  von  den  Gesunden,  die 
strenge  Beobachtung  der  Contumaz ,  die  Anstellung 
der  politischen  Aufsichts -  Commissaire ,  die  passen¬ 
den  Nahrungsmittel  etc. 

Die  Lungenseuche,  die  sich  in  einigen  Orten  des 
Jgiauer  und  Teschner  Kreises  einfand,  wählte  theils 
das  Frühjahr,  theils  den  Sommer.  Sie  entrifs  aus  der 
Obrig  keit  Aachen  dem  Viehstande  von  53  Stück  nur  6 
Stück,  aus  dem  unterthänigen  von  4^4  Stück  nur  y3 
Stück,  so,  dafs  vom  ersteren  47  Stück,  vom  letzteren  4^  i 
übrig  blieben;  woraus  zu  schliefsen ,  dafs  sie  den 
zweckmäfsigen  Heilmitteln  ,  w7elche  die  betreffenden 
Partien  vorschriftmäfsig  anwendeten,  bald  wich.  Die 
Ursache  dieser  Krankheit  bestand  während  des  Früh - 
Jahres  in  der  kühlen  nassen  Witterung,  im  Mangel  an 
Steinsalz,  an  guter  Nahrung,  an  Bewegung,  im  zu 
frühen  Austreiben  ,  im  Genufse  eines  veralteten , 
faulen  ,  schlammigen  Grases. 

Zur  Zeit  des  Sommers  verfielen  sie  in  gedachte 
Seuche,  weil  sie  in  den  heifsesten  Stunden  des  Tages 
auf  der  Weide  ohne  Schatten,  ohne  Wasser  aushalten 
mufsten,  und  in  den  kühlen  Stunden  der  Nacht,  wo  sie 
ausgelassen  werden  sollten,  im  Stalldunste  gesotten 
wurden. 

Die  Zufälle  waren  in  der  reinen  Lungenseuche 
im  Anfänge  der  Krankheit  die  nähmlichen,  die  man 
bei  jeder Lungenseuche  anzutreffen  pflegt,  und  zwar: 
sträubige  Haare,  feurige  aufgetriebene  Augen,  starke 
Hitze,  heftige  Bewegung  der  Nasenlöcher,  das  ge¬ 
waltige  Schlagen  der  Flanken  ,  Husten  ,  worunter 
sich  Schmerzen  verriethen,  seltenes  Liegen. 


War  diese  Seuche  mit  der  Löserdürre  cömplicirt ) 
so  fanden  sieh  Thränen  in  den  Äugen  ein,  es  folgte 
Schleim  undBotz  aus  den  Nasenlöchern,  auch  äufserte' 
sich  ein  Zwang  sammt  dem  Laxiren,  wovon  die  Thiere 
selten  befreit  und  gerettet  wurden. 

Bei  Eröffnung  der  Todten  fand  man  aufs  er  der 
Lunge  des  Thieres  alle  Theile  überhaupt  gesund.  Die 
Lunge  war  nach  dem  Grade  der  Entzündung  und  Dauer 
derselben  bald  tief  braun ,  bald  bleifarbig ,  bald  dun¬ 
kel  ,  bald  schvrarz. 

Die  Heilung  dieser  Seuche  bestand  in  Aderläs¬ 
sen,  Haarseilen  an  der  Brust,  Gillwurz*  das  Brennen 
der  Haut  eben  allda  mit  einem  Thaler  breiten  glühen¬ 
den  Eisen  an  einem  oder  2  Örtern,  Mehltrank  mit 
Saliter  oder  Salzsäure ,  Heutrank  mit  Salz  und  etwas 
Honig,  saueren  Äpfeln  etc.  Mafsregeln :  Reinlichkeit, 
gute  Nahrung,  gute  Wartung,  Pflege  etc.  Unter  den 
Schafen  zeigte  sich  im  Ollmützer  Kreise  die  Krank¬ 
heit  ,  clie  Egelschnecken  genannt*  Sie  ergriff  nur 
obrigkeitliche  Thiere,  deren  Stand  vor  dem  Ausbru» 
che  in  5o2  Stück  bestand,  wovon  94  fielen,  mithin 
blieben  nach  Beendigung  dieser  Krankheit  408  Stück; 
sie  fing  an  im  Monat  December  1812,  und  dauerte  bis 
Ende  Mai  i8i3.  DieUrsache  war  verdorbene,  nasse, 
kalte  Luft,  niedrige  Weide;  Mangel  an  Salz,  feuchte, 
unreine,  dumpfige  Ställe,  schlechte  Wartung,  Pflege  etc«. 
Zufälle  waren  :  verlorene  Munterkeit,  langsames  Gehen 
beim  Austreiben,  das  Müdewerden;  Begierde  mehr 
nach  verdorrtem  als  grünem  Grase ,  Pflanzen  auf  der 
Weide;  trübe,  matte,  hieichsüchtige  Augen,  Thränen 
in  denselben,  geschwollener  Gaumen,  die  Zunge  sch  lei¬ 
mig,  faul,  das  Zahnfleisch  blafs ,  schwammig  ,  stin¬ 
kend,  leicht  blutend  beim  Berühren,  die  Zähne  lo¬ 
cker;  die  Wolle  sah  wie  abgestorben  aus,  und 
war  leicht  von  der  Haut  abzusondern  ;  zuweilen 


waren  Geschwülste  am  Halse ,  und  der  Bauch  auf¬ 
gelaufen. 

Bei  der  Obduction  fand  man  das  Fleisch  blafs, 
sehr  mürbe ;  die  Därme  bleich,  voll  Schleim;  die  Le¬ 
ber  weich,  wie  gekocht,  die  Milz  schlaff,  di*  Galle 
verdorben  ;  in  den  Adern  und  Gallengängen  unzählige 
dünne,  platte  Würmer,  die  man  Egelschnecken  nennt; 
die  Lunge  blafs ,  welk,  mit  Wasserblasen  besetzt; 
ein  gleiches  in  der  Bauchhöhle.  Die  Heilung  be¬ 
stand  in  hinlänglicher  Gabe  des  Steinsalzes  ,  mit 
Kleien,  gepül verte  Salbey,  Rosmarin,  Wermuth, 
Galgant,  Kümmelsamen,  Laugensalzen,  Eicheln  oder 
Knoppernmehl,  Spiefsglas ,  Alaun,  Campher  mit  Ei¬ 
chenrindenmehl  etc.  Maf sregeln  :  Absonderung  der 
Kranken  von  Gesunden,  Weide  auf  Anhöhen  und  Ber¬ 
gen ,  wo  bittere  gewürzhafte  Kräuter  wachsen,  Rein¬ 
lichkeit  der  Ställe,  gute  Wartung  und  Nahrung. 

Im  Iglauer  Kreise  äufserte  sich  die  Piuhr  unter 
den  Schafen  im  April ,  und  dauerte  einige  Wo¬ 
chen  ,  davon  wurden  aus  24  Stück  Schafen  nur  4 
krank ,  wovon  2  gefallen  und  2  reconvalescirten.  — 
Die  Ursache  derselben  war  eine  nasse,  feuchte, 
neblichte ,  laue,  dumpfige  Luft;  schlechtes  Futter, 
Weide,  Witterung  und  Pflege.  Zufälle :  verlorene 
Frefslust,  Traurigkeit^  matte  Augen,  steter  Hang 
zum  Liegen,  häufige  Durchfälle,  aufgelaufene  Bäu¬ 
che.  Bei  der  Obduction  fand  man  die  Gedärme  ent¬ 
zündet  ,  mifsfärbig ;  die  Leber  grofs ,  die  Galle  ver¬ 
dorben,  die  Bauchhöhle  mit  Luft  angefüllt.  Die 
Heilung  bestand  in  Mehl-  und  Kleientrank  ,  mit  bei¬ 
gemengter  Salzsäure,  später  gepulverte  Salbey, 
Rosmarin,  Wermuth,  Knoppernmehl  etc.  Maf  sre¬ 
geln:  das  Austreiben  bei  heiterer  Witterung  auf  ber« 
gigte  Gegenden,  Steinsalz,  besseres  Futter,  Pflege, 
Wartung,  Reinigung  der  Ställe  etc. 
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264  — 

Von  dem  Schutzpocken-Irnpfungsgeschäfte. 

Was  man  zur  allgemeinen  \  ei  breilung  der  Schutz« 
pocken- Impfung ,  und  im  Verlaufe  dieses  Geschäftes 
zur  Erhaltung  der  guten  Ordnung  veranlafste,  wurde 
im.  vorigen  Jahre  erwähnt. 

Im  Laufe  des  gegenwärtigen  Jahres  wurden  im 

ganzen  Lande.  ........  4^683 

geimpft,  worunter  Anomalien  haften  *  .  i54 

mithin  ohne  allen  Erfolg  geimpft  wurden  .  1482 

hievon  noch  zu  impfen  wären . i636 

Wenn  nun  diese  vom  obigen  Betrage  abge¬ 
zogenwerden;  so  ist  es  ersichtlich,  dafs  39047 
die  wahren  echten  Schutzpocken  hatten. 

Zu  den  i636  kommen  noch  die  Neugebor- 

nen, noch  nichtgeimpften  dieses  Jahres  i6533 
welches  zusammen  einen  Betrag  von  .  *  18169 

noch  zu  impfenden  Kindern  ausmacht. 


Hauptübersiclits  -  Tabelle  der  in  Mähren  und 

Schlesien  i.  J.  i8x3  an  natürlichen  Blattern  ge- 

» 

storhenen  Menschen. 


Gestorben 

Im  Brunner  Kreise . 

9 

»  Hradischer 

48 

»  Iglauer 

34 

»  Ollmutzer  »*«.«.*. 

94 

»  Znajmer 

7 

»  Troppauer 

56 

»  Pr  er  auer  ........ 

i43 

»  Teschner 

186 

Summa 

577 

,\ 


—  i65  —  * 

Die  Volks  -  Krankheiten. 

Jänner. 

In  diesem  Monate  erschienen  noch  einige  viertä¬ 
gige  Fieber  vom  Monate  December  v.  J. ,  die,  weil 
sie  von  dem  entzündungsartigen  im  Jänner  herrschen¬ 
den  Charakter  etwas  an  sich  zogen ,  der  gewöhnlich 
bewährten  Heilungsmethode,  welche  bei  einer  nal’s- 
kalten  Witterung ,  und  bei  zähen  ,  trägen  Säften  ohne 
Entzündung  mit  bestem  Erfolge  pflegt  angewendet  zu 
werden,  nicht  wichen,  sondern  eine  der  Complication 
entsprechende  combinirte  Heiiart  forderten*  Es  äus« 
serten  sich  ferner  Pleuresien  ,  Diarrhoeen  ,  Dysente¬ 
rien  ,  periodische  Zahnschmerzen  und  Rheumatismen  ; 
selbst  die  chronischen  Krankheiten  nahmen  Theii 
daran ;  auch  waren  oft  entzündungsartige  Fieber  be¬ 
merkbar,  die  die  Larve  der  Nervenfieber  annahmen, 
indem  sie  eine  Unreinigkeit  der  Zähne  ,  Ekel ,  Nei¬ 
gung  zum  Erbrechen  ,  Durchfall,  bald  harten,  starken, 
bald  weichen,  schwachen  Puls  und  nervöse  Symptome 
hervorbrachten  ,  die  sich  jedoch  nur  durch  die  antiphlo¬ 
gistische  Heilart  heben  iiefsen.  Wurden  solche  IM  er¬ 
venlieber  mit  der  antiseptischen  und  reitzenden  Me¬ 
thode  behandelt,  als:  mit  China ,  Moschus,  Opium, 
Brechmitteln  etc* ;  so  starben  die  Meisten  daran ,  weil 
die  Behandelnden,  vom  äulseren  Schein  getäuscht,  die 
Krankheit  nicht  richtig  erkannten*  Der  Schmerz  in. 
den  Pleuresien  war  äufserst  heftig,  nahm  einen  gros** 
sen  Theii  der  Lungen  ein,  und  dehnte  sich  nicht  sel¬ 
ten  bis  in  die  Hände  und  Füfse  aus;  das  Alhemholen 
war  bei  manchen  verkürzt ,  schnell ,  bei  manchen  lang¬ 
sam  ,  ruhig,  die  Zunge  war  bei  einigen  mit  Schleim 
überzogen;  einige  hatten  eine  trockene  Zunge,  und 
keinen  natürlichen  Geschmack  an  dem  Genossenen. 
Einige  brachen  im  Anfänge  der  Krankheit  einen  gal« 


* 
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Hgen  ,  schleimigen  Stoff  von  freien  Stücken ,  und  mit 
Erleichterung,  aus.  Es  plagte  diese  Kranken  nicht 
selten  ein  trockener  Husten  ;  das  Liegen  auf  der  lei¬ 
denden  Seite  war  unmöglich,  leichter  auf  der  gesun¬ 
den.  Der  Puls  war  an  der  Hand  der  schmerzhaften 
Seite  kleiner,  betrügerisch  schwach ,  zusammengezo¬ 
gen,  der  sich  aber  auf  den  kleinsten  Aderlafs  erhob 
und  stärker  wurde.  Die  mittlere,  minder  generöse, 
antiphlogistische  Methode  wurde  mit  bestem  Erfolge 
in-  und  äufserlich  angewendet,  worunter  kleine  Ader¬ 
lässe  von  vier  bis  fünf  Unzen,  Umschläge  ,  dann  Yesi- 
cantien  auf  den  leidenden  Theil  applicirt,  und  inner¬ 
licherweichende,  mit  Salpeter  und  Essig  oder  anderen 

Säuren  versetzte  Mittel  verstanden  werden.  Jedoch 

>  •  - 

durfte  man  die  gedachte  Methode  in  höherem  Grade  als 
erforderlich  war,  ohne  Nachtheil  der  Kranken  nicht 
anwenden,  sonst  ging  diese  Krankheit  in  das  Nerven¬ 
fieber  über.  Die  Krisis  geschah  bei  diesen  Pleuresien 
durch  alle  mögliche  Wege,  durch  Schweifs,  Urin 
und  durch  Stuhl.  Diese  Ausleerungen  durfte  man  nicht 
mit  Sturm  betreiben ,  sondern  nur  gelind  befördern, 
wenn  sie  von  selbst  anfingen.  Nicht  unbemerkt  kann 
hier  übergangen  werden,  dafs  sich  die  von  berühmten 
Autoren  gemachte  Beobachtung  über  das  Athemholen 
in  bösartigen  Krankheiten,  Entziindungs-  und  Ner¬ 
venfiebern,  durch  mehrere  neuerliche  Erfahrungen  be¬ 
währt  gefunden  habe;  so  dafs  man  hieraus  sicher  vor¬ 
her  sagen  könne,  ob  ein  solcher  Kranke  in  der  Gefahr 
des  Lebens  sey,  und  zwar:  Wenn  das  Athemholen 
in  gedachten  Krankheiten  unmerklich  klein,  und 
schnell  auf  einander  folget,  oder  plötzlich  kurz  und 
geschwind  wird,  so  ist  der  Zustand  des  Kranken, 
wenn  auch  die  übrigen  Zeichen  gut  sind  ,  höchst  ge¬ 
fährlich ;  ist  aber  diese  Abänderung  des  Athemholens 
ia  erwähnten  Krankheiten  nicht  zugegen ,  so  darf  man 
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nicht  alle  Hoffnung  sinken  lassen ,  wenn  gleich  böse 
Symptome  zum  Vorschein  kommen. 

Februar. 

Auch  in  diesem  Monate  waren  die  im  vorigen 
Monate  noch  herrschenden  rheumatischen  Krankhei¬ 
ten,  als:  rheumatische  Fieber  des  Kopfes,  Zahn-,  Au¬ 
genschmerzen  etc.  ähnliche  Koliken  ,  Durchfälle ,  Dy- 

# 

scnte^ien  etc.  an  der  Tagesordnung.  Die  Zufälle  wa¬ 
ren  bei  einigen  fieberhaft,  sie  klagten  über  Unreinig¬ 
keiten  im  Munde ,  die  schleimig,  geschmacklos,  bit¬ 
ter  waren  ;  sie  hatten  reifsende  Schmerzen ,  die  am 
Abende  und  zur  Nachtszeit  Zunahmen  ,  die  Gelenke 
schwollen,  zuweilen  auch  andere  Theile  des  Leibes. 
Die  Heilart  war  noch  gelind  antiphlogistisch,  wenig 
Schweifs  treibend. 

Mär  z. 

In  diesem  Monate  zeigte  sich  gleich  Anfangs  ein 
Nervenfieber,  das  mit  örtlichen  Entzündungen  ver¬ 
bunden  war,  welche  letztere ,  sobald  sie  durch  die 
antiphlogistische  Methode  gehoben  waren,  Zeit  genug 
übrig  liefsen ,  die  krankhaften  Stoffe ,  welche  das 
Fieber  unterhielten  ,  zu  heben  ,  und  die  entweder 
mit  Auflösmitteln ,  oder  zuweilen  mit  Brechmitteln 
weggeschafft  wurden ;  China,  Arnica,  aromatische  Sa¬ 
chen  und  alle  Arten  reitzender  Mittel  waren  sehr 
nachtheilig.  Die  Dauer  desselben  war  fast  den  ganzen 
Monat  hindurch. 

April. 

Auch  in  diesem  Monate  dauerten  bis  gegen  das 
Ende  noch  die  örtlichen  Entzündungen  fort;  waren 
sie  einfach ,  so  war  die  Heilart  nicht  erschwert ,  und 
die  Gefahr  nicht  grofs ;  das  Gegentheil  fand  Statt, 
wenn  sich  eine  Complication  dazu  gesellte.  Am  Ende 
dieses  Monats  erschienen  mehrere  tägliche  Fieber, 
oft  doppelte ,  dreitägige  ,  die  auf  ein  anhalten- 
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des  folgten*  Durch  fortgesetzte  auflösende  Mittel 
liefsen  sie  sich  nicht  heilen  ,  wohl  aber  durch  China 
und  bittere  Mittel* 

r  .  Mai* 

Im  Anfänge  des  Mai  äufserten  sich  die  Tertianr 
Fieber ,  theils  einfach  ,  theils  doppelt ,  welche  der  auf¬ 
lösenden  ,  dann  stärkenden  Methode  wichen.  Hierauf 
folgten  um  die  Mitte  des  Monats  Angina ,  Peripneu¬ 
monien ,  Pleuresien  ,  Enteritiden  ,  Masern ,  Scharlach 
etc. ,  welche  Anfangs  mit  antiphlogistischen  ,  dann  ge- 
lind  abführenden  Mitteln  zu  behandeln  waren.  Am 
Ende  des  Mai  zeigten  sich  einfache  Gallen  -  Fieber, 
welche  mit  häuflgen  auflösenden,  bitteren,  gelind  stär¬ 
kenden  Mitteln  gehoben  wurden*. 

J  u  n  i» 

Der  Juni,  welcher  kälter  und  unfreundlicher  war, 
als  er  in  anderen  Jahren  zu  seyn  pflegt,  brachte  meh¬ 
rere  rheumatische  Fieber,  mit  etwas  Galle  und  Entzün¬ 
dung  complicirt,  hervor,  welcher  Stoff,  wenn  er  edle 
Theile  befiel ,  gefährliche  Zufälle  verursachte;  daher 
das  schwere  Athmen,  heftige  Husten,  Beklemmungen, 
Blutauswurf,  Catarrhe,  Diarrhoeen  etc.  ihren  Ursprung 
hatten.  Wider  diese  Zufälle  dienten  mit  bestem  Erb¬ 
folge  kleine  ßlutentleerungen ,  wenn  die  Entzündung 
prädominirte  ,  nach  denselben  Blasenpflaster ,  rothma- 
chende  Mittel ,  Pieibungen  ,  Bähung  der  G!  iedmafsen, 
Compiler,  laue  säuerliche  Getränke,  auch  am  Ende 
gelinde  Purgantia. 

J  u  1  i. 

Es  herrschten  in  diesem  Monate  Krankheiten ,  die 
beinahe  alle  mit  einander  verwandt,  von  einerlei  Classe, 
auch  von  einerlei  UrstofI  entsprungen ,  und  nur  blofs 
ihrer  Gestalt  nach  verschieden  waren.  Der  Stoff  wTar 
mehr  gallig  ,  aber  fast  immer  mit  etw  as  rheumatischer 
Entzündung  vergesellschaftet.  Er  wurde  durch  die 


Witterungs  -  Constitution  erzeuget;  die  Gestalt  aber 
desselben  hing  von  der  Lebensart ,  natürlichen  An¬ 
lage  etc.  ab.  So  erschienen  Dysenterien,  Rosenfie¬ 
ber  ,  wobei  das  Gesicht ,  das  Zahnfleisch  und  der  ganze 
innere  Mund  anschwoll,  einfache  gallige  Fieber ,  auch 
mit  Ausschlägen,  als  :  Petechien,  Masern  etc.  Bei  der 
Heilung  mufste  man  stets  auf  die  verflochtene  Entzün¬ 
dung  Rücksicht  nehmen ;  war  diese  bedeutend ,  so 
mufste  vor  allen  die  antiphlogistische  Methode  pas¬ 
send  angewendet  werden ;  nach  dieser  war  gegen  die 
Wirkung  der  Galle  ein  Brechmittel  sehr  heilsam. 

August, 

Die  Dysenterien  ,  Rosen  und  rheumatischen  Fie¬ 
ber  mit  verschiedenen  Ausschlägen  setzten  ihren  Lauf 
bis  zur  Hälfte  des  Monats  August  fort;  dann  erschie¬ 
nen  rheumatisch  -  gallige  Pleuresien  ,  Lungenentzün¬ 
dungen,  Husten  oft  mit  einem  blutigen  Auswurfe ,  die 
von  eben  der  Beschaffenheit,  wie  die  Dysenterien 
waren ,  von  denen  sie  sich  einzig  durch  ihre  Gestalt 
unterschieden.  Vorzüglich  war  die  gelinde  antiphlo¬ 
gistische  Methode  anwendbar,  nicht  minder  die  ge- 
lind  schweifstreibende* 

September. 

* 

Es  gab  in  diesem  Monate  äufserst  wenig  kalte  Fie¬ 
ber;  der  Krankheits  -  Charakter  war  in  denselben 
zusammengesetzt,  nämlich :  entzündungsartig ,  schlei¬ 
mig,  scharfgallig,  so,  dafs  bald  dieser,  bald  jener 
die  Oberhand  hatte. 

Die  Fieber  waren  im  Anfänge  inflammatorisch- 
rheumatischer  Art,  gingen  dann  in  rheumatisch- ner- 
vöseüber,  bei  deren  Verlaufe  linsenförmige  oder  ma¬ 
sernartige  Petechien ;  ja  auch  Scharlach  ausbraehen  ; 
selten  traf  man  reingallige  an»  Die  Symptome  in  die*? 
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sen  Krankheiten  waren  eben  jene  ,  die  man  sonst  in 
diesen  Gattungen  Fiebern  anzutreffen  pflegt. 

Die  Krankheitsursache  davon  war  in  der  Witte¬ 
rungs  -  Constitution  zu  suchen ,  welche  damals  sehr 
veränderlich  war,  und  die,  wenn  sie  übersehen.,  oder 
nicht  scharf  beobachtet  wurde  ,  den  Übergang  aus  die¬ 
ser  in  die  andere  Krankheit  nicht  so  sichtbar  und  offen 
darstellte  ,  daher  auch  die  Heilungs-Methode  unsicher 
machte.  Die  Heilart  mufste  nach  der  Complication 
oder  Reinheit  des  Krankheits  -  Charakters  bestimmt 
werden;  so  war  bald  die  antiphlogistische,  bald  die 
auflösende,  bald  jene  mit  antiseptischen  Mitteln  und 
Mineralsäuren  verbundene  Methode  vonnöthen ,  be¬ 
sonders  wenn  Schlafsucht ,  Stumpfheit  der  Sinne, 
Abgeschlagenheit  der  Glieder,  das  Sinken  des  Pulses 
etc.  sich  äufserten.  Der  Sitz  der  örtlichen  Krankhei¬ 
ten  war  verschieden ,  bald  der  Kopf,  Hals,  bald  die 
Brust,  bald  der  Unterleib,  bald  die  Glieder,  nach 
welchen  sie  auch  benannt  wurden. 

O  c  t  o  b  e  r. 

Die  rheumatisch  -  nervösen  und  schleichenden 
Nervenfieber  dehnten  sich  bis  in  diesen  Monat  aus  ,  und 
hatten  auch  etwas  an  sich  von  dem  entzündlichen  Cha¬ 
rakter.  Die  Symptome,  als:  eine  trockene  Zunge, 
Durst,  verfallene  Efslust  ,  Mattigkeit,  Schlafsucht, 
Stumpfheit  der  Sinne,  etwas  geschwinderer  Puls, 
Irrereden,  der  Abgang  des  Stuhles  ohne  Wissen  etc. 
waren  bei  diesen  Kranken,  aber  in  keinem  heftigen 
Grade.  Bei  manchen  erschienen  Petechien,  bei  an¬ 
deren  der  Frieselausschlag,  bei  einigen  Haisdrüsen- 
Geschwiilste,  leztere  gewöhnlich  mit  gröfstem  Nach¬ 
theile.  Die  Cur  bestand  in  gelinden  schweifstreiben¬ 
den  und  antiphlogistischen  Heilmitteln;  auch  Mineral¬ 
säuren  und  Campher  dienten  hier  vorzüglich ;  wirk¬ 
sam  re  Uzende  und  stärkende  Arzneien  vertrugen  sich 


nicht.  Um  den  halben  Oetober  entstanden  die  Febres  * 

jf" 

lenlae ,  wenn  der  Schleim  im  ganzen  Körper  verbrei¬ 
tet  war,  Husten  mit  Auswurf,  Halsweh,  falsche  Lun¬ 
genentzündung,  Asthma,  Hüftweh,  zuweilen  auch 
Ausschläge  etc.  Die  Heilart,  wenn  keine  Entzündung 
gegenwärtig  war,  war  die  eröffnende,  auflösende, 
Ekel  erregende,  bei  Entzündungen  die  antiphlogisti¬ 
sche  ,  schweifstreibende. 

November. 

Es  kamen  in  diesem  Monate  viele  Kranke  mit 

r 

rheumatischen  Gliedergeschwülsten,  Schmerzen  in  den¬ 
selben,  Keichhusten  ,  entzündlichen  Pieuresien ,  Gelb¬ 
sucht  und  rheumatischen  Fiebern  vor;  welches  dem 
Wechsel  der  Witterung  ,  die  bald  trocken,  bald  nafs, 
bald  kalt  war,  zuzuschreiben  ist,  wodurch  die  Aus¬ 
dünstung  des  Körpers  theils  gehemmt,  theils  unter¬ 
drückt  wurde,  und  gedachte  Zustände  zur  Folge  hatte, 

Der  Krankheits-Charakter  war  nicht  rein  ,  einfach, 
sondern  immer  entweder  mit  dem  entzündlichen  oder 
galligen  vermengt,  wodurch  die  Krankheit  mehr  oder 
weniger  bedeutend  wurde.  Die  Heilart  war  nach  der 
Complication  eingerichtet,  bald  gelind  antiphlogistisch, 
bald  auflösend ,  bald  schweifstreibend ,  bald  abfüh¬ 
rend.  Besonders  wirksam  zeigte  sich  der  Aufgufs  der 
Wolferleiblüthen  (Arnica)  im  hartnäckigen  Gliederreis- 
sen  ,  wenn  keine  Entzündung  oder  Fieber  damit  ver¬ 
bunden  war.  Auch  in  der  sogenannten  Febris  lenta 
nervosa  rheurri.  j  die  in  dieser  Jahrszeit  zum  Vor¬ 
scheine  kam,,  und  von  jener  Febris  nervosa  hiliosüj 
die  aus  galligen  Stoffen  zu  entstehen  pflegt,  zu  unter¬ 
scheiden  ist,  leistete  er  gute  Dienste,  vorzüglich,  wenn 
alle  anderen  Hülfsmittel  vergebens  angewendet  wurden* 

D  e  c  e  m  b  e  r. 

Die  Gichtflüsse,  das  Gliederreissen  herrschten  auch 
in  diesem  Monate  allgemein  5  aber  heftiger  und  hart- 


nackiger  als  in  allen  übrigen  Monaten  des  1.  J*  War 
ein  Fieber  denselben  zugesellet;  so  hatte  es  den  An¬ 
strich  des  inflammatorischen ,  und  diese  Kranken  wur¬ 
den  durch  die  antiphlogistische  Heil- Methode  und 
ein  Blasenpilaster  viel  schneller  hergestellel ,  als  alle 
übrigen  ,  die  bei  ihren  Schmerzen  kein  Fieber  hat¬ 
ten*  Dieser  Genius  nahm  verschiedene  Gestalten  an, 
je  nachdem  die  Krankheit  sich  auf  diesen  oder  jenen 
Theil  des  Körpers  hinwarf;  so  erschien  er  bald  als 
ein  pleuritischer  Schmerz ,  bald  als  eine  Engbrüstig¬ 
keit  ,  bald  als  eine  Lähmung  eines  Armes  ,  oder  als 
eine  krampfhafte  Erstarrung  der  Kinnlade,  oder  als 
ein  Krampf ,  der  den  Hals  vorwärts  zog;  bald  unter 
den  Zufällen  eines  Leibschmerzens ,  Lendenwehes, 
verhindertem  Urinlassen  etc*  etc*  sich  zeigte*  In  die¬ 
sen  widerspenstigen  Krankheiten  brachten  die  sonst 
wirksamen  alterirenden ,  ausleerenden,  ableitenden 
Heilmittel  sehr  wenig  Linderung  hervor;  sondern  die 
antiphlogistica,  aber  nicht  von  der  generösen  Methode, 
die  erweichenden,  lauen ,  anfeuchtenden  Mittel ,  auch 
Campher  und  das  Decoct  von  Flor *  Arnicae  machten, 
nebst  Vesicatoren,  gute  Wirkung. 

Wenn  man  nun  alle  Monate  dieses  Jahres  durch¬ 
blickt,  so  findet  man,  dafs  die  rheumatischen  Krank¬ 
heiten  fast  in  jedem  Monate  erschienen,  mithin  die 
Oberhand  erhielten  ,  und  als  einheimisch  anzusehen 
seyen;  ferner,  dafs  sie  kein  Alter  schonten,  sich 
zu  den  chronischen  nicht  selten  gesellten,  und  durch 
ihre  Verbindung  den  Krankenstand  gefährlicher  mach¬ 
ten  ,  ja  oft  den  früheren  Tod  brachten. 
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auptübersichts- Tabelle  der  in  den  unten  benannten  Kreisen  im  J.  i8i4  epidemisch 

geherrschten  Krankheiten. 
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Anmerkung  und  kurze  Beschreibung  der 

Krankheiten» 

* 

Die  Ursache  dieser  Krankheiten  schrieb  man  den 
in  den  meisten  hier  genannten  Ortschaften  errichtet 
gewesenen  !VJ  llitärspitälern — oder  den  in  denselben  ein« 
f  quartirten  kranken  Kriegsgefangenen —  oder  den  nicht 
vollkommen  reconvalescirten  Entlassenen  —  oder  den 
Krankenwärtern  ,  die  im  Erkrankungsfalle  zu  den  Ihri¬ 
gen  zurückkehrten  —  oder  der  damaligen  üblen  Witte- 
terung  zu.  Symptome:  Fast  die  nämlichen,  die  von 
Nervenfiebern  bekannt  sind,  als:  Kopfschmerzen,  ver¬ 
lorene  Efslust,  Bitterkeit  des  Mundes,  trockene  Zunge, 
Durst,  manchmal  beschwerter  Athem,  wenn  das 
Rheumatische  innere  edlere  Theile  befiel,  das  Lei 
den  desselben  mit  einem  Schmerz  von  Stechen  oder 
Beschwernifs  etc.  verbunden  war  5  bei  einigen  ein  Ab¬ 
weichen  ;  bei  einigen  die  Constipation  ,  anhaltendes 
Fieber,  Abgeschlagenheit  der  Glieder,  manchmal 
ein  Reissen ,  bei  Zunahme  der  Krankheit  der  Ver¬ 
lust  der  Sinne,  das  Irrereden,  Ausschläge,  der 
Puls  schnell,  schwach,  auch  in  heftigen  rheumati¬ 
schen  inflammatorischen  Affectionen. 

Die  Kranken  starben  gewöhnlich  zwischen  7 
und  1 1  Tagen ,  am  längsten  dauerte  die  Krankheit 
21  Tage.  — -  Es  wurde  kein  Alter  verschont  —  die 
Sterblichkeit  im  Ganzen  genommen  war  nicht  grofs. 

Die  Cur  wurde  nach  der  Reinheit  oder  Compli- 
cation  der  Krankheit  eingeleitet ;  daher  sie  bald  an¬ 
tiphlogistisch  ,  minder  generös ,  bald  reitzend ,  bald 
antiseptisch ,  bald  gelind  eröffnend  oder  schweifstrei¬ 
bend  war. 


Thierkrankheiten» 

Das  Hornvieh  wurde  in  diesem  Jahre  theils  mit 
der  Löserdürre ,  mit  der  Ruhr ,  theiis  mit  der  Magen- 
tind  Lungenseuche  befallen. 

Im  Ilradischer  und  Jglauer  Kreisamte  herrschte 
die  Löserdürre  allein.  Sie  zeigte  sich  im  Jglauer 
Kreise  im  August,  und  dauerte  bis  im  October  d,  J. ; 
im  Ilradischer  Kreise  entstand  sie  im  October  und 
endete  im  December  d.  J.  Diese  Krankheit  ergriff 
nur  das  unterthähige  Hornvieh  und  tödtete  im  Jglauer 
Kreise  von  4^5  St.  92 ,  im  Hradischer  Kreise  von 
273  St.  i3i.  Im  Brunner  Kreise  entstanden  unter 
dem  Hornviehe  in  mehreren  Ortschaften  Krankhei¬ 
ten  von  verschiedener  Gattung. 

Von  1762  Stücken  fielen  47 5.  Die  Ursache 
dieser  Seuche  war:  das  verdorbene  Futter  nach  er¬ 
littenen  Überschwemmungen ,  die  nasse  kalte  Wit¬ 
terung  und  der  Genuls  des  schädlichen  Grases.  Die 
Symptome  waren:  Traurigkeit,  verminderte  Frefs- 
lust,  Aufhören  des  Wiederkäuens,  Hitze  im  Kopfe, 
das  Haar  glanzlos,  Schmerz,  wenn  man  mit  der 
Hand  über  den  Rücken  fuhr,  der  Mund  trocken, 
trübe  Augen  ,  ein  Zittern  an  den  hinteren  Schenkeln, 
bei  einigen  festes  Misten,  bei  einigen  Diarrhoe. 

Bei  der  Obduction  fand  man  zuweilen  die 
Luftröhre  und  den  Kehlkopf  entzündet,  den  ersten 
Magen  wenig  entzündet  ,  den  dritten  mit  hartem, 
zerreiblichem, kuchenförmigem  Futter  angefüllr,  nebst 
einigen  brandigen  Stellen,  den  vierten  Magen  sammt 
den  dünnen  Därmen  auch  entzündet.  Heilart  inner¬ 
lich*.  Man  verordnete  schleimige  Getränke  nebst  bit¬ 
teren  Mitteln  ;  auch  stärkender  Rindenabsud  mit  Ger¬ 
stenschrot  und  etwas  Steinsalz  geschwängert,  wur¬ 
den  dargereicht;  selbst  das  gesäuerte  Kraut,  und 
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davon  das  Wasser  wurde  mit  gutem  Erfolge  ange» 
wendet.  —  Äufserlich :  das  Reiben  des  Körpers,, 
Haarseile,  nebst  Aderlässen,  wo  man  starke  Ent¬ 
zündungen  wahrnahm.  Maßregeln  :  Die  strenge  Be¬ 
obachtung  der  yorschriftsmäfsigen  Contumaz, 
schnelle  Absonderung  der  Kranken  von  den  Gesun¬ 
den  mineralische  Räucherungen  ,  Lüftung  der 
Ställe  ,  passende  Nahrungsmittel  etc.  Unter  dem 
Schaf (>iehe  ereignete  sich  in  Tischnowitz ,  nach  An-  t 
zeige  des  Brunner  Kreisamtes,  eine  Enteritis  rheu - 
rrialico  inflammatoria  Anfangs  Mai  unter  den  Scha¬ 
fen  in  der  Hayecker  Schäferei,  woran  in  wenig  Ta¬ 
gen  22  Stück  fielen.  Als  Ursache  dieser  Krankheit 
wurde  angegeben :  die  schlechte  Lage  der  Schäferei 
und  der  Weide,  der  rauhe,  kalte,  nasse  Frühling 
—  das  frühzeitige  Austreiben  der  Schafe  in  gedach¬ 
ter  Jahrszeit  ,  die  für  diese  Witterung  und  für 
die  dortige  Gegend  zu  früh  vorgenommene  Schaf¬ 
schur. 

Symptome :  Das  Aufhören  der  Frefslust  und  des 
Wiederkäuens ,  ein  öfteres  Misten,  wobei  der  Koth 
nicht  geformt  in  Kügelchen  ,  sondern  dünn,  aufgelöst 
undziemlich  gefärbt  abging  ;  ein  bemerkbarer  Schmerz 
im  Innern,  indem  sie  sich  gekrümmt  auf  den  Boden 
niederwarfen,  um  sich  herum  in  die  Erde  bissen9 
und  dann  in  wenig  Stunden  zu  Grunde  gingen.  Bei 
der  Section  waren  alle  Eingeweide  in  der  Kopf-,  Brust- 
und  Bauchhöhle  vollkommen  gesund,  keine  Ergies- 
sungen  in  dieselben,  noch  Würmer  waren  vorhanden; 
sondern  nur  in  den  Gedärmen  war  ein  flüssiger, 
aufgelöster,  scharfer  Koth  vorhanden,  der  den  na¬ 
türlichen  Gedärmschleim  aufgelöst  und  die  innere 
Fläche  der  Gedärme,  besonders  des  Grimmdarmes  ,  so 
sehr  geätzel  hatte,  dafs  sich  dieselbe  bei  einem  leichten 
II,  Bd„  1 2 
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Berühren  sogleich  lostrennte ,  auch  brandige  Stellen 
sich  sehen  liefsen. 

Cur :  Man  rieth  zum  Trank  Brunnenwasser  mit 
geröstetem  Brote  abgelöscht,  oder  mit  Weitzenkleien 
gemengt,  bittere,  mit  Weitzenkleien  und  Branntwein 
vermischte,  Arzneien,  Steinsalz  zum  Lecken;  dann 
zur  Nahrung  gutes  Heu  mit  Haberschrot  gemengt. 

Mafsregeln;  Das  Austreiben  des  Schafviehes  durfte 
nur  bei  warmen  ,  heiteren  Tagen  erst  um  10  Uhr  Vor¬ 
mittags  geschehen,  und  um  4  Uhr  Nachmittags  wieder 
der  Eintrieb ;  bei  rauher,  kalter,  regnerischer  Wit¬ 
terung  durfte  es  gar  nicht  aus  dem  Stalle  gelassen 
werden ,  und  da  diese  Krankheit  nicht  für  contagiös 
gehalten  wurde;  so  sind  lediglich  die  ärztlichen Hülfs- 
mittel ,  nicht  aber  die  strenge  Contumaz  veranlafst 
worden.  Unter  den  Pferden  wurden  in  diesem  Jahre 
keine  Krankheiten  beobachtet. 


Hauptiibersichts  -  Tabelle  der  in  Mähren  und 
Antheile  Schlesiens  i.  J.  18 1 4;  an  natürlichen 
Blattern  verstorbenen  Menschen. 


Verstorbne  j 

Im  Brunner  Kreise  ...... 

7 

»  Hradischer  . 

»9 

»  Iglauer 

1 1 

»  Ollmützer  »  .  ,  .  ... 

74 

»  Prerauer  ........ 

27 

»  Znajmer 

1 

»  Troppauer  ........ 

23 

»  Teschner 

43 

S  u  m  m  a  . 

21 5 
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Von  dem  Schutzpocken -Impfungsgeschäfte. 

Vermöge  dem  hier  Landes  geimpft  wurden  47470 


JJarunter  hatten  Anomalien 

®  *  * 

194 

ferners  hafteten  gar  nicht  *  » 

®  9  n, 

141 5 

Mithin  waren  noch  zu  impfen 
Wenn  nun  diese  1609  vom  obigen 
pr.  47470  abgezogen  werden  , 

* 

Betrage 
so  wird 

1609 

es  klar ,  dafs . 

die  wahren  regelmäfsigen 

•  ♦  ❖ 

Schutz- 

4586  a 

pocken  hatten. 

Zu  den  nochmals  zu  impfenden 

*  ♦  ♦ 

1609 

kamen  noch  die  neugebornen  Kinder 
dieses  Jahrs  Zuzuschlagen  ,  die  zusam- 

»7*37 

men  den  Betrag  von  ♦ 

•  ♦  * 

18746 

ausmachen. 

Im  Vergleiche  mit  dem  vorigen 

Jahre  sin 

d  im  ge» 

genwärtig  laufenden  6787  Kinder  mehr  geimpfet 
worden. 
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Böhmen . 

t  '  ’  
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* 

Meteorologische  Beobachtungen, 

Xm  Monate  Jänner  war  der  höchste  Barometerstand 
am  isten  mit  27  Zoll,  10  Linien  2/10;  der  niedrigste 
am  i8ten  mit  26  Zoll,  9  Linien  ö/ 10;  mittlerer  Stand 
27  Zoll,  3  Linien  9/10;  die  gröfste  monatliche  Ände¬ 
rung  12  Linien  ö/10.  Thermometerstand  war  am  i9ten 
~j-  6  Grad,  am  1 2ten  17  Grad  s/io?  Mittelstand  — 

2  Grad  9/10;  die  gröfste  monatliche  Änderung  28  Grad 
5/10«  Hygrometersland  am  2isten  6ij2  Grad  feucht,  am 
' 3ten  1 52  Grad  feucht ;  die  mittlere  Feuchtigkeit  war 
341  Grad  2/10;  die  gröfste  monatliche  Änderung  54o 
Grad.  Die  herrschenden  Winde  waren  S.W.  und  N.  O. 

Im  Monate  Hornung  war  der  höchste  Barometer¬ 
stand  am  2o8ten  mit  27  Zoll,  1 1  Linien  ;  der  niedrigste 
am  7ten  mit  27  Zoll,  o  Linien  8/10 ;  Mittelstand  27  Zoll, 
5  Linien  9/10 ;  die  gröfste  monatliche  Änderung  10  Li¬ 
nien  2/10.  Thermometerstand  war  der  höchste  am  nten 
mit  -}-  4  Grad  8/10;  der  niedrigste  am  23sten  mit  —  17 
Grad  2/10  5  Mittelstand  — 4  Grad  87/100  ;  die  gröfste 
monatliche  Änderung  22  Grad.  Hygi  ometerstand  war 
am  9ten  die  gröfste  Feuchtigkeit  365  Grad;  am  8ten  die 
geringste  Feuchtigkeit  i35  Grad;  die  mittlere  233 
Grad  3/10 ;  die  gröfste  monatliche  Änderung  23o  Grad. 
Herrschende  Winde  waren  N.  W. ,  N.  O.  und  S,  W. 


Im  Mortale  März  war  der  höchste  Barometerstand 
am  i^8tea  mit  87  Zoll,  11  Linien  3/10;  der  niedrigste 
am  i4ten  mit  26  Zoll,  8  Linien  ö/10  ;  der  Mittelstand 
mit  27  Zoll,  4  Linien;  die  gröfste  monatliche  Ände¬ 
rung  » 4  Linien  7/10«  Thermometerstand  war  der  hoch- 
ste  am  3isten  mit  8  Grad  5/io?  der  niedrigste  am 
i8tenmit- — i3Grad4/10;  Mittelstand  -j-  o  Grad  9/10 ;  die 
gröfste  monatliche  Änderung  21  Grad  °/10.  Hygrome- 
terstand  am  28sten  die  gröfste  Feuchtigkeit  mit  53o 
Grad;  am  19*®“  die  niedrigste  mit  i5o  Grad;  derMit- 
telstand  3 »4  Grad  Y10 ;  die  gröfste  monatliche  Ände- 
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rung  38o  Grad.  Die  herrschenden  Winde  S.  O. ,  ab¬ 
wechselnd  mit  N.  und  O. 

Im  Monate  April  war  der  höchste  Barometerstand 
am  293ten  mit  27  Zoll,  9  Linien  y/10;  der  niedrigste  am 
5ten  mit  27  Zoll,  3  Linien  Y10?  der  Mittelstand  war 
27  Zoll,  6  Linien  5/10;  die  gröfste  monatliche  Ände¬ 
rung  6  Linien  8/ 10.  Thermometerstand  war  der  höchste 
am  aisten  mit  19  Grad  5/ 10;  der  niedrigste  am  29stea 
mit  - —  15/io  Grad;  Mittelstand  -j-  8  Grad  ö/iooj  die 
gröfste  monatliche  Änderung  20  Grad  7/10.  Hygrome- 
terstand  zeigte  auf  die  gröfste  Feuchtigkeit  am  5tea 
mit  4-3  o  Grad;  auf  die  kleinste  am  2isten  mit  1 38  Grad 
trocken;  Mittelstand  war  126  Grad  8/10  feucht;  die 
gröfste  monatliche  Änderung  568  Grad.  Die  herr¬ 
schenden  Winde  waren  S.  O.  N.  und  N.  O. 

Im  Monate  Mai  war  der  höchste  Barometerstand 
am  nten  mit  27  Zoll,  1  o.  Linien  4/10 ;  der  niedrigste 
am  23sten  mit  26  Zoll,  11  Linien  °/i0?  Mittelstand  27 
Zoll,  5  Linien  ^/ioo?  die  gröfste  monatliche  Ände¬ 
rung  10  Linien  5/10.  Thermometerstand  war  der  höch¬ 
ste  am  23sten  mit  — J—  q  1  Grad  ;  der  niedrigste  am  i2teu 
und  i3tenmit  —  iGrad5/io?  Mittelstand -(-9  Grad  ~7/100  ? 
die  gröfste  monatliche  Änderung  22  Grad  5/10.  Hygro- 
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aneterstand  zeigte  am  gten  die  gröfste  Feuchtigkeit  mit 
226  Grad;  die  kleinste  am  223ten  mit  1 55;  Mittelstand 
4  Grad  5/10  trocken;  die  gröfste  monatliche  Änderung 
38 1  Grad«  Herrschende  Winde  waren  N.  O.  undN.W* 

Im  Monate  Juni  war  die  gröfste  Barometerhöhe 
am  i5ten  mit  27  Zoll,  10  Linien  4/io5  die  niedrigste 
am  20sten  mit  27  Zoll,  2  Linien  7/10  j  Durchschnitt  27 
Zoll,  6  Linien  4/io>  die  gröfste  monatliche  Änderung 
7  Linien  4/10.  Thermometersland  war  der  höchste  am 
4  4ten  mit-]-  21  Grad  4/10;  der  niedrigste  am  7ten  mit  8 
Grad;  Durchschnitt  1 2  Grad  ö3/10O ;  die  größte  monat¬ 
liche  Änderung  i3  Grad  4/10«  Hygrometer  zeigte  die 
gröfste  Feuchtigkeit  am  28stenmit  336  Grad  ;  die  klein¬ 
ste  am  1 6ten  mit  206  Grad  trocken ;  Mittelstand  war 
35  Grad  2/10;  die  gröfste  monatliche  Änderung  542 
Grad«  Vorherrschende  Winde  N.  und  N*  O. 

Im  Monate  Juli  war  der  höchste  Barometerstand 
am  24sten  mit  27  Zoll,  9  Linien  3/10;  der  niedrigste  am 
i7ten  mit  27  Zoll,  4  Linien  3/10;  Mittelstand  27  Zoll, 
6  Linien  8/J0;  die  gröfste  monatliche  Änderung  mit 
5 Linien*  Thermometerstand  war  der  höchste  am  nten 
mit  24  Grad ;  der  niedrigste  am  3ten  mit  -j-  9  Grad 
a/4  0 ;  mittlere  Wärme  war  1 5  Grad  00 ;  die  gröfste 
monatliche  Änderung  14  Grad  8/10.  Hygrometerstand 
zeigte  die  gröfste  Feuchtigkeit  am  i8ten  itait  287  Grad ; 
die  kleinste  am  nlen  mit  174?  die  mittlere  war  26 
Grad  4/10;  die  gröfste  monatliche  Änderung  mit  461 
Grad.  Herrschende  Winde  aus  S.  O.  N.  und  N«  W. 

Im  Monate  August  war  der  höchste  Barometerstand 
am  i2t<?n  mit  27  Zoll,  9  Linien  4/10;  der  niedrigste  am 
26sten  mit  27  Zoll,  4  Linien  5/10;  Mittelstand  mit  27 
Zoll,  6  Linien  8/10;  die  gröfste  monatliche  Änderung 
4  Linien  6/i0*  Thermometerstand  war  der  höchste  am 
%t€n  mit  -j-  2 3  Grad ;  der  niedrigste  am  iyten  und  28£ten 
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mit  ~\~  10  Gracl;  der  Mittelstand-]-  i5Grad  33/100  ;  die 
gröfste  monatliche  Änderung  i3  Grad.  Hygrometer- 
stand  zeigte  die  gröfste  Feuchtigkeit  am  3osten  mit  3o4 
Grad;  die  kleinste  am  iolenmit  178 Grad  trocken  ;  Mit¬ 
telstand  war  14  Grad  5/10;  die  gröfste  monatliche  Än¬ 
derung  482  Grad*  Die  Winde  waren  veränderlich,  am 
meisten  anhaltend  S.  W.  und  N.  W. 

Im  Monate  September  war  der  höchste  Barometer¬ 
stand  am  9ten  mit  27  Zoll,  11  Linien  5/10 ;  der  nied¬ 
rigste  am  ioten  mit  27  Zoll,  3  Linien  5/10;  Mittelstand 
27  Zoll,  7  Linien  5/t0 ;  die  gröfste  monatliche  Ände¬ 
rung  8  Linien.  Thermometerstand  war  am  höchsten 
am  2si8ten  mit  -j-  16  Grad;  am  niedrigsten  am  i6ten  und 
i8ten  mit  6  Grad  ;  Mittelstand  10  Grad  i9/ioo  5  die 
gröfste  monatliche  Änderung  10  Grad.  Hygrometer 
zeigte  die  gröfste Feuehtigkeit  am  27*ten  mit  345  Grad; 
die  kleinste  am  isten  mit  82  Grad;  Mittelstand  war  128 
Grad  7/1&;  die  gröfste  monatliche  Änderung  877  Grad* 
Herrschende  Winde  waren  S.  O.  N.  und  N.  W. 

9 

Im  Monate  Octobev  war  der  höchste  Barometer- 
stand  am  4teu  mit  27  Zoll ,  10  Linien  ö/10;-  der  nied¬ 
rigste  am  25sten  mit  27  Zoll,  1  Linie  7/IOO ;  Mittelstand 
war  27  Zoll,  6  Linien  5/100;  die  gröfste  monatliche  Än¬ 
derung  8  Linien  ö/10.  Thermometerstand  war  am  höch¬ 
sten  am  7ten  mit-]-  18  Grad.  5/10;  am  niedrigsten  am 
1  iten  mit  —  iGradö/10;  Mittelstand  war-]- 6  Grad  45/100  ; 
die  gröfste  monatliche  Änderung  i5  Grad  4"/10.  Hygro¬ 
meter  zeigte  den  29stei?  die  gröfste  Feuchtigkeit  mit 
494  Grad  ;  die  kleinste  am  <)ten  mit  65'  Grad  trocken  ; 
Mittelstand  war  2 2.5  Grad  6/10;  die  gröfste  monatliche 
Änderung  55<)  Grad*  Die  Winde  waren  abwechselnd5 
am  meisten  N.  O.  N.  und  N.  W.  anhaltend. 

Im  Monate  November  war  der  höchste  Barometer¬ 
stand  am  i7ten  mit  27  Zoll,  ^Linien  .s/10 ;  der  niedrigste 
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am  3osten  mit  26  Zoll,  11  Linien  4/10  ;  Mittelstand  war 
27  Zoll ,  4  Linien  45/100  j  die  gröfste  monatliche  Än¬ 
derung  10  Linien  */ 10.  Der  höchste  Thermometer¬ 
stand  war  am  7ten  mit  -j-  8  Grad ;  der  niedrigste  am 
i()ten  mit  —  1  Grad  5/10 ;  Mittelstand  3  Grad  97/100  ;  die 
gröfste  monatliche  Änderung  9  Grad  5/10.  Hygrometer 
zeigte  am  s4sten  die  gröfste  Feuchtigkeit  mit  628  Grad; 
die  kleinste  den  i7ten  mit  1  »2  Grad;  Mittelstand  war 
319  Grad  4/10;  die  gröfste  monatliche  Änderung  5i6 
Grad.  Herrschende  Winde  waren  S.  W.  und  O. 

Im  Monate  December  war  der  höchste  Barometer¬ 
stand  am  17*®“  mit  27  Zoll,  9  Linien  ö/10;  der  nied¬ 
rigste  am  isten  mit  26  Zoll,  11  Linien  5/ioi  Mittelstand 
war  mit  27  Zoll,  4  Linien  55/100?  die  gröfste  monat¬ 
liche  Änderung  10  Linien  1/iQ4  Der  höchste  Thermo¬ 
meterstand  war  am  i3ten  mit  -j-  11  Grad  2/10;  der 
niedrigste  am  25sten  mit  - —  7  Grad  4/10;  Mittelstand 
-j-  2  Grad  52/ioo5  die  gröfste  monatliche  Änderung 
18  Grad  6/10.  Hygrometer  zeigte  die  gröfste  Feuchtig¬ 
keit  am  1  iten  mit  £07  Grad;  die  kleinste  am  i9ten  mit 
75 Grad;  Mittelstand  284 Grad  4/10;  die  gröfste  monat¬ 
liche  Änderung  43a  Grad.  Herrschende  Winde  waren 
S.  W. 

Der  mittlere  Barometerstand  durch  das  ganze 
Jahr  war  27  Zoll,  6  Linien;  der  höchste  27  Zoll, 
11  Linien  9/10;  der  niedrigste  26  Zoll,  8  Linien  7/10; 
die  gröfste  Änderung  1  Zoll,  3  Linien  a/10.  Mittlere 
Wärme  des  ganzen  Jahres  6  Grad  ö/10 ;  die  gröfste 
Kälte  mit  17  Grad  5/10;  die  gröfste  Wärme  24  Grad; 
die  gröfste  Änderung  4l  Grad  5/10.  Mittlere  Feuch¬ 
tigkeit  des  ganzen  Jahres  war  170  Grad  5/10?  die 
grölste  692  Grad;  die  gröfste  Trockenheit  206  Grad; 
die  gröfste  Änderung  898  Grad.  Der  vorherrschende 
Wind  in  diesem  Jahre  war  S.  W. ,  diesem  zunächst 


kam  N. ,  und  der  geringste  war  S*  So  waren  die 
meteorologischen  Beobachtungen  in  der  Hauptstadt» 

II. 

,,  i  . 

Übersicht  des  Gesundheitsstandes. 

Die  Übersicht  des  Gesundheitsstandes  in  der 
Hauptstadt  ist  aus  dem  Ausweise  des  Primar-Arztes 
des  allgemeinen  Krankenhauses  und  Professors  der 
Klinik ,  Johann  Höge?'  für  das  Land  aus  den  Relatio¬ 
nen  der  Kreis-Physiker  genommen  worden.  In  dem 
Prager  allgemeinen  Krankenhause  war  die  herrschende 
Krankheitsform ,  welche  zugleich  als  der  sicherste 
Mafsstab  für  jene  der  Hauptstadt  gelten  kann ,  fol¬ 
gender: 

Im  Monate  Jänner  gastrisches  Nervenfieber.  Ton 
358  Kranken  starben  45,  folglich  10  bis  n  von  100; 
wenn  die  4  sterbend  Eingebrachten  und  7  Lungen- 
süchtigen  abgezogen  werden,  9  von  100. 

Im  Monate  Hornung  gast  risches  Nervenfieber.  Ton 
5i8  Kranken  starben  55,  folglich  10  von  100;  und 
nach  Abzug  der  3  todt,  8  sterbend  Eingebrachten  und 
7  Schwindsüchtigen,  nur  8  von  too. 

Im  Monate  März ,  so  wie  auch  in  den  folgenden 
Monaten,  herrschte  gleichfalls  das  gastrische  Ner¬ 
venfieber,  mit  dem  Unterschiede,  dafs  dasselbe  sich 
im  Monate  Juni  in  viel  geringerem  Grade  äufserte. 
Im  März  starben  von  557  Kranken  57,  folglich  10 
von  100*  Nach  Abzug  des  1  todt.,  der  5  sterbend 
Eingebrachten  und  9  Schwindsüchtigen  8  bis  9  von  ioo. 

Im  Monate  April  starben  von  358  Kranken  37, 
folglich  10  von  100;  nach  Abzug  der  7  sterbend 
Eingebrachten  und  Schwindsüchtigen  8  von  100. 

Im  Monate  Mai  starben  von  264  Kranken  89, 


folglich  14  bis  i5  von  100;  nach  Abzug  der  8  ster¬ 
bend  Eingebrachten  urld  12  Schwindsüchtigen  8  bis 
9  yon  100. 

-v. 

Im  Monate  Juni  starben  von  120  Kranken  22, 
folglich  18  von  100;  nach  Abzug  der  3  sterbend 
Eingebrachten  und  11  Schwindsüchtigen  7  von  100* 
im  Monate  Juli  starben  von  90  Kranken  9,  folg¬ 
lich  9  von  100;  nach  Abzug  der  2  sterbend  Einge¬ 
brachten  und  2  Schwindsüchtigen  nur  5  von  100. 

Im  Monate  August  starben  von  119  Kranken  16, 
folglich  i3  von  100;  nach  Abzug  des  1  sterbend 
Eingebrachten  und  6  Schwindsüchtigen  10  von  100. 

Im  Monate  September  starben  von  12c  Kranken 
iS,  folglich  11  von  100 ;  nach  Abzug  der  5  Schwind¬ 
süchtigen  nur  9  von  100. 

im  Monate  October  starben  von  111  Kranken  i3? 
folglich  11  von  100  ;  nach  den  2  sterbend  Einge¬ 
brachten  und  6  Schwindsüchtigen  nur  5  von  100. 

Im  Monate  November  starben  von  112  Kranken 
*8,  folglich  1 5  von  100;  nach  Abzug  des  1  sterbend 
Eingebrachten  und  5  Schwindsüchtigen  etwa  12  von  100, 
Im  Monate  December  starben  von  102  Kranken 
10,  folglich  10  von  100;  nach  Abzug  der  6  Schwund- 
süchtigen  nur  4  von  100‘  Mit  Ende  December  181 3 
verblieben  im  allgem«  Krankenbause  Kranke  .  i3y 
durch  das  Jahr  18 14  sind  zugewachsen  .  .  i334 

Summa  sammt  Zuwachs  .  1471 
Hievon  sind  gestorben  335 

folglich  22  bis  28  von  100;  rechnet  man  aber  die 
todt  und  sterbend  Eingebrachten  mit  45 »  und  die 
Schwindsüchtigen  mit  84  davon  ab ,  so  starben  nur 
\l\  von  100  ;  hiernach  fällt  die  gröfste  Sterblichkeit 
auf  den  Monat  Juni*  und  die  kleinste  auf  den  Mo¬ 
nat  1  ui  I4 


Nach  der  Äulserung  des  supplirenden  Primär- 
Arztes  ,  Dr.  Pelikan  ^  hatte  die  gröfsere  Sterblich¬ 
keit  ihre  Quelle  überhaupt  in  der  Überfüllung  der 
Krankenzimmer  mit  unheilbaren  chronischen  Kran¬ 
ken  j  denn  in  diesem  Jahre  wurden  5o  Tabes, 
loi  Lungensuchten ,  81  Wassersüchten,  *28  Zelirfie- 
her  nebst  noch  anderen  unheilbaren  Krankheiten  zur 
Behandlung  eingebracht. 

Die  gröfsere  Sterblichkeit  des  herrschenden  Ner- 

« 

yenfiebers  lag  in  der  Natur  der  Krankheit  selbst,  vor¬ 
züglich  aber  in  der  Vernachlässigung  der  Kranken 
in  der  ersten  Periode  der  Krankheit  ;  denn  gewöhn-» 
lieh  kamen  die  Kranken  erst  am  achten,  zehnten, 
eilften,  auch  vierzehnten  Tage  ihrer  Krankheitsdauer 
an,  aus  welcher  Ursache  ihnen  die  Übertragung  selbst 
höchst  nachtheilig  ward  ,  und  hiedurch  der  Tod  be¬ 
fördert  werden  mulste ,  daher  auch  dieselben  gewöli- 
lich  den  dritten,  vierten,  höchstens  den  fünften  Tag 
nach  der  Aufnahme  gestorben  sind. 

Auf  dem  Lande  war  der  Gesundheitszustand  in  den 
verschiedenen  Kreisen  auch  verschieden,  und  von 
jenem  der  Hauptstadt  bald  mehr  bald  weniger  ab¬ 
weichend. 

Im  Berauner  Kreise  haben  nach  dem  Berichte  des 
Kreis-Physikus ,  Med.  Dr.  Ignaz  Dürnbacher ,  im  Mo¬ 
nate  Jänner,  Februar  und  März  noch  dieselben  typhö¬ 
sen  und  nervösen  Fieber  unter  den  Menschen  ge¬ 
herrscht  ,  welche  schon  im  vorigen  Jahre  im  Monate 
November  angefangen  haben,  und  eine  Folge  der  so 
häufigen  Durchmärsche  und  Einquartierungen  der 
französischen  Kriegsgefangenen  waren.  Unter  dem 
Hornviehe  herrschte  in  diesen  Monaten  auch  die  Lö¬ 
serdürre  auf  den  Dominien  Zahradka *  ChlumetZj  IV i- 
soka  und  Nalzowitz  sehr  verheerend.  Im  Monate  April: 


liefsen  diese  Krankheiten  theils  wegen  der  reinen  Luft, 
theils  wegen  der  besseren  Bequemlichkeit  der  Kranken 
rücksichtlich  der  Vertheilung  gänzlich  nach,  und  es 
herrschte  in  den  Monaten  Mai  bis  Deceinber  weder 
eine  endemisehe  noch  epidemische  Krankheit. 

Unter  demHornviehe  äufserte  sich  blofs  die  Lun¬ 
genseuche  auf  der  Herrschaft  Zbierow  und  Tocznik , 
welchem  Übel  jedoch  durch  ärztliche  Mittel,  mit  blofsem 
Verluste  von  l\  Stücken  bei  4°  Kranken,  abgeholfen 
wurde.  Auf  dem  Gute  Lochowitz  äufserte  sich  bei 
5  Stücken  die  Löserdürre,  welche  auch  gefallen,  und 
verscharrt  wurden  5  das  Übel  hat  sich  aber  nicht  ver¬ 
breitet ,  und  es  ist  durch  die  getroffene  Anstalt  kein 
Stück  angegriffen  worden.  — -  Die  gröfste  Sterblichkeit 
war  in  den  ersten  drei  Monaten ;  denn  es  starhen  in 
der  Epidemie  allein  891.  An  natürlichen  Blattern 
sind  89  gestorben  ;  wenn  nun  angenommen  wird,  dafs 
von  10  Blätternden  eines  stirbt,  so  haben  in  diesem 
Jahre  wahrscheinlich  890  natürlich  geblättert. 

In  dem  Bidschower  Kreise  waren  nach  dem  Berichte 
des  Kreis-Physikus  ,  Med.  Dr.  Bartl,  natürliche  Blat¬ 
tern,  Fraisen,  Friesei,  rheumatische  Catarrh-  und  Ent- 
zündungs-,  dann  Nervenlieber ,  rheumatische  Augen- 
und  Halsentzündungen,  Abzehrungen,  Lungensucht 
und  Seitenstechen  herrschend.  Der  Krankheits-Cha¬ 
rakter  war  in  dem  ersten  Vierteljahre  entzündlich,  im 
zweiten  entzündlich  und  catarrhalisch,  im  dritten  gal¬ 
licht  ,  und  im  letzten  Quartal  rheumatisch. 

Die  gröfste  Sterblichkeit  war  im  Monate  Jänner, 
das  Verhältnifs  ist  aber  nicht  angegeben.  Im  Monate 
April  waren  vorzüglich  Brustentzündungskrankheiten 
herrschend.  Die  natürlichen  Blattern  sind  auf  mehre- 
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ren  Dominien  ausgebrochen,  an  welchen  184  Kinder 
gestorben  sind.  Wenn  man  diese  184  an  Blattern  ver~ 


storbenen  Menschen  mit  jenen  des  vorigen  Jahres  mit 
616  vergleicht ;  so  ergibt  sich  eine  Verminderung  ge» 
gen  das  vorige  Jahr  i8i3  von  482,  Nach  der  besseren 
Angabe  der  Impfungs-Commission  sind  in  diesem  Jahre 
im  Bidschower  Kreise  114  Kinder  an  Blattern  gestor¬ 
ben.  Von  Thierseuchen  wird  nichts  gemeldet. 

ln  dem  Budweiser  Kreise  herrschten  gemafs  des  Be¬ 
richts  des  Kreis-Physikus,  Med.  Dr.  Johann  Ebenhoch , 
im  ganzen  Kreise  epidemische  Nervenfieber,  ferner 
sind  natürliche  Menschenblattern  ausgebrochen  ,  und 
ein  bösartiger  Frieselausschlag  unter  den  Kindern, 
woran  einige  gestorben  sind ;  auch  zeigten  sich  in  die¬ 
sem  Jahre  vorzüglich,  und  epidemisch,  die  Masern,  die 
jedoch  gutartig  waren  ,  und  rheumatische  Fieber»  Die 
grölste  Sterblichkeit  war  im  Monate  März ;  wie  viele 
von  den  Erkrankten  gestorben  sind,  ist  nicht  bestimmt 
angegeben.  An  Blattern  sind  146  gestorben  ,  folglich 
gegen  das  Jahr  i8i3  um  172  weniger.  Von  der  Im¬ 
pfungs-Commission  aber  werden  161  an  Blattern  ge¬ 
storbene  Kinder  ausgewiesen.  Von  Thierseuchen  wird 
auch  hier  nichts  gemeldet. 

In  dem  Bunzlauer  Kreise  herrschten  im  Anfänge 
dieses  Jahres  epidemische  Krankheiten  unter  den  Men¬ 
schen  ,  welche  meistens  mit  einem  rheumatisch- catar- 
rhalischen,  oder  rheumatisch-gallichten  Fieber  begon¬ 
nen,  welches  aber  sehr  bald  in  ein  nervöses  und  fau- 
lichtes  überging.  Auf  der  Herrschaft  Schopka  erreichte 
es  die  gröfste Bösartigkeit.  Es  starben  jedoch  in  Allem 
von  3784  Kranken  nur  878,  folglich  23  von  100.  Un¬ 
ter  dem  Rindviehe  herrschte  die  Löserdürre,  welche 
durch  die  Ansteckung  von  dem  damit  behafteten  rus¬ 
sischen  Schlachtviehe  sich  verbreitete;  der  Verlust, 
welchen  dieses  bösartige  Übel  bewirkte,  beläuft  sich 
auf  3oo  Stück.  Natürliche  Blattern  brachen  hie  und 


da  häufig  aus,  machten  aber  keine  zu  grofsen  Verhee¬ 
rungen;  der  Total- Verlust  bestellt  in  34 1  Kindern* 

Im  Chrudimer  Kreise  entwickelte  sich  nach  dem 
Berichte  des  Kreis- Physikus,  Med.  Dr.  Joseph  Kosejk , 
in  dem  Monate  Jänner  das  'Nervenfieber ,  welches  die 
militärischen  Transport  leistenden,  von  der  Armee  zu¬ 
rück^  ehrenden  Unter; hanen  befiel,  und  so  sich  in  vie¬ 
len  Familien  verbreitete.  Dieses  Fieber  war  in  seiner 
Form  einfach ,  ohne  Ausschläge  und  Flecken ,  und 
tödtete  nicht  so  leicht.  Man  rechnete  unter  21  ähnli¬ 
chen  Kranken  kaum  einen  Todten. 

Im  Monate  Februar  und  März  äufserte  sich  Gicht 
mit  und  ohne  Fieber,  Entzündungen  der  Augen,  Oh¬ 
ren,  und  des  Halses  ;  äufserst  selten  waren  Brustent¬ 
zündungen*  Im  April  brachen  die  Menschenblattern 
aus,  und  dauerten  bis  zur  Hälfte  des  Mai.  Unter  i5 
Blätternden  starb  ein  Kind,  und  zwar  im  flachen  Lande 
mehr  als  ira  Gebirge  ;  in  allem  sind  98  Kinder  an  Blat¬ 
tern  gestorben,  folglich  haben  ungefähr  1470  Kinder 
geblättert.  Im  Juni  liefsen  die  Blattern  nach,  und  im 
Juli  und  August  war  ein  Frieselausschlag,  welcher 
selten  tödtliche  Folgen  hatte;  das  einzige  war  dabei 
bemerkenswerth,  dafs  bei  vielen,  die  zu  früh  während 
der  Abscliälungs-Periode  ins  Freie  gelassen  wurden, 
die  Hautwassersucht  ein  getreten  ist.  Im  Monate  Sep¬ 
tember  und  October  hörte  zwar  der  Friesei  auf,  es 
kam  aber  an  dessen  Stelle  bei  Kindern,  die  nicht  ge* 
frieselt  hatten ,  eine  w  ässerige  Halsgeschw  ulst.  Sie 
fing  an ,  sich  in  der  Gegend  der  Ohrdrüse  zu  bilden, 
und  nahm  nach  und  nach  den  ganzen  Hals  ein.  Frei 
eingetretene,  oder  durch  Arznei  bewirkte  SchweifsO 
hoben  das  Übel  binnen  48  Stunden.  Im  Monate  Novem¬ 
ber  und  December  herrschten  Wechselheber ;  diese 
hatten  mehr  den  nervösen  Charakter }  waren  hart- 
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näckig,  und  dauerten  bei  vielen  über  den  Dezember ; 
dazu  gesellten  sieb  Brust-  und  Bauchwassersüchten, 
welche  bei  den  Alten  häufig  tödtlich  wurden.  Von 
den  Thierseuchen  wird  nichts  gemeldet. 

Im  Czaslauer  Kreise  dauerte  nach  dem  Berichte 
des  Kreis-Fhysikus ,  Med.  Dr.  Reich  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  noch  die  im  vergangenen  Jahre  be¬ 
schriebene  Typhus-Epidemie  ,  und  erlosch  allmählich 
unter  dem  wohlthätigen  Einflüsse  des  Frühlings.  Nebst 
dem  zeigten  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  unter 
den  Kindern  häufig  Scharlachfieber  und  Keichhusten 
mit  unbedeutender  Sterblichkeit.  Der  herrschende 
Charakter  war  gröfstemtheils  catarrhalisch.  An  natür¬ 
lichen  Blattern  starben  nur  i3  Kinder.  Die  Löser¬ 
dürre  zeigte  sich  auf  einigen  Dominien,  wurde  aber 
immer  durch  die  getroffenen  Contumaz-Anstalten  bald 
erstickt. 

In  dem  Eibogner  Kreise  wüthete  nach  dem  Berichte 
des  Kreis-Physikus,  Med.  Dr.  Fuhrmann ,  der  im  Jahre 
181 3  durch  die  gefangenen  Franzosen  fast  allgemein 
verbreitete  Typhus  contagiosus  im  Monate  Jänner,  Fe¬ 
bruar  und  März  immerfort ,  nahm  aber  weder  in  sei¬ 
ner  Heftigkeit  zu ,  noch  brachte  er  eine  Änderung  in 
seinem  Charakter  hervor;  es  kamen  zwar  oft  zu  die¬ 
sem  ansteckenden  Nervenfieber  auch  catarrhalisehe 
Zufälle,  änderten  aber  den  Charakter  dieses  Typhus 
nicht;  nur  in  der  Wahl  der  Heilmittel  ,  so  wie  im. 
Heilverfahren  selbst,  machten  diese  Zufälle  einige 
Abänderung  nothwendig.  Aufser  den  contagiösen  herr¬ 
schenden  Krankheiten  bemerkte  man  auch  hie  und  da 
reine  nervöse  Fieber  ohne  alle  Ansteckung,  besonders 
da,  wo  die  Erdäpfelfrucht,  als  Hauptnahrung  mehre¬ 
rer  armen  Gebirgsgegenden,  mifsrieth.  Im  Mittel¬ 
gebirge  und  tiefer  auf  dem  flachen  Lande  dieses  Kr  ei* 
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ses ,  wo  schon  bessere  Nahrung  den  Einwohnern  zu 
Gebote  steht,  waren  schon  mehr  die  Witterungskrank¬ 
heiten  als  die  catarrhalisch-rheumatischen  Krankhei¬ 
ten ,  Ohren-,  Hals-,  Lungen- Leber-  und  Rippen¬ 
fellentzündungen,  deren  Charakter  entzündlich-rheu¬ 
matisch,  mitunter  selbst  nervöser  Art  zu  seyn  pflegte, 

* 

bemerkbar.  Die  Kindsblattern  zeigten  sich  am  Ende 
dieses  Jahres  sporadisch,  an  denen  jedoch  wenige  star¬ 
ben.  Nach  dem  Ausweise  der  ehemaligen  Impfungs- 
Commission  starben  im  Eibogner  Kreise  keine  Kinder 
in  diesem  Jahre  an  Blattern.  Die  Löserdürre  unter 
dem  Horn viehe ,  als  eine  Folge  des  Krieges,  dauerte 
auch  noch  in  diesem  Jahre  in  ihrer  Heftigkeit  fort, 
und  wüthete  selbst  zur  Winterszeit  stark  und  unauf¬ 
haltsam;  die  meisten  Verheerungen  richtete  sie  an  der 
Militärstrafse  an^  vermuthlich  weil  die  Einwohner  da¬ 
selbst  wegen  zu  grofser  Beschäftigung  mit  den  durch¬ 
ziehenden  Truppen  dieser  Seuche  weniger  Aufmerk¬ 
samkeit  schenken  konnten.  Diese  Krankheit  dauerte 
bis  zum  Monate  März,  und  schien  in  diesem  Monate 
auf  einmal  ganz  aufzuhören  ;  im  Monate  Mai  brach  sie 
plötzlich  auf  der  Königswarther  Herrschaft  wieder  aus, 
wurde  aber  bald  glücklich  erstickt,  ohne  dafs  sie  noch 
grofse  Verwüstungen  anriehtete;  dann  brach  sie  im 
Monate  August  zu  Unterlosau. ,  und  im  September  zu 
Stelzengrün  aus;  die  angeordneten  Mittel  hatten  zu 
Unterlosau  nicht  so  den  glücklichen  Erfolg  wie  zu  Stel- 
zengriin ;  denn  im  ersten  Orte  raffte  diese  Krankheit 
ein  Stück  nach  dem  andern  wreg  ohne  Unterlafs,  ver- 
xnuthlich  weil  die  Egerischen  Unterthanen,  so  sehr  sie 
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eine  schöne  Viehzucht  zu  schätzen  wissen,  doch  träge 
und  unfolgsam  in  Anwendung  der  verordneten  Mittel 
sind;  in  Stelzengrün  hingegen  wurde  die  Seuche  durch 
die  angewandten  Mittel  bald  gehoben,  und  es  sind 


unter  1 6  Stück  nur  zwei  Kiihe  an  dieser  Krankheit  um« 
gestanden. 

Im Kaurzi nier  Kreise  waren  die,  durch  das  Eindrän- 
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gen  der  kranken  und  verwundeten  Soldaten  der  com- 
binirten  Armee  veranlafsten,  Fieber  durch  die  zweck- 
mäfsigen  Anstalten  so  sehr  in  Abnahme,  dafs  man  de* 
ren  gänzlichen  Beendigung  entgegensah  ;  allein  der 
Durchzug  der  in  Dresden  in  die  Gefangenschaft  gera- 
thenen  französischen  Garnison  fachte  diese  verderb¬ 
liche  Krankheit  in  einem  weit  höheren  Grade  wieder 
an;  das  Contagium  entwickelte  sich  so  schnell,  dafs 
binnen  14  Tagen  2422  neue  Kranke  zugewachsen,  und 
durch  die  Propagation  mehr  als  60  Ortschaften  damit 
angesteekt  worden  sind.  Dieser  Krankheit  konnte,  un¬ 
geachtet  der  eingetretenen  Kälte  und  aller  angewand¬ 
ten  Yorsichtsmafsregeln,  nicht  Einhalt  gethan  werden; 
sie  dauerte  durch  mehrere  Propagationen  unaufhalt¬ 
sam  bis  Ende  Mai  fort  ,  zu  welcher  Zeit  sie  gänzlich 
aufgehört  hat.  Im  Ganzen  hatten  sich  die  Nervenfie¬ 
ber  auf  io3  Ortschaften  verbreitet.  Kranke  waren  8066, 
davon  sind  genesen  .  .  .  ,  .  ,  *  .  ,  73 1 5, 
davon  gestorben  .*.*•♦*  .  ,  * 

Im  Herbste  waren  die  intermittirenden  Fieber, 
vorzüglich  in  den  am  Elbe -  und  Moldau*-!? hisse  gelege¬ 
nen  Ortschaften ,  die  häufigsten ,  jedoch  ohne  einen 
bösartigen  Charakter  angenommen  zu  haben.  Unter 
den  Kindern  war  die  Masern-  und  Scharlachkrankheit 
die  vorherrschende.  Auch  zeigten  sich  mehrere  Fälle 
von  der  häutigen  Bräune,  wovon  mehrere  Kinder  we¬ 
gen  Verspätung  der  Hülfe  starben.  An  Blattern  sind 
54  Kinder  gestorben.  Die  unter  dem  Hornviehe  im 
Herbste  des  Jahres  181 3  durch  fremdes  Schlachtvieh 
veranlafste  Hornviehpest  hat  zwar  durch  die  Thätig- 
keit  der  dabei  angestelltcn  Beamten  und  Wundätzte 
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der  Extensität  nach  abgenommen  ,  auf  die  Malignität 
derselben  hatte  aber  die  eingetretene  Kälte  keinen  be¬ 
sonderen  Einflufs ;  sie  tödtete  während  ihrer  ganzen 
Dauer  die  Thiere  ohne  Unterschied  des  Alters,  Ge¬ 
schlechtes  und  der  Farbe.  Im  Ganzen  war  die  Löser¬ 
dürre  über  89  Ortschaften  verbreitet.  Der  Viehstand 
in  diesen  Ortschaften  bestand  in  .  .  4^90  Stücken. 

(  erkrankt  i5s4  » 

Davon  sind  J  genesen  *  .  *  «.  .  47$  9 

^  gefallen  . 1046  » 

Im  September-Monate  äufserte  sich  in  den  Gebirgs¬ 
gegenden  um  JA^laschin  und  Kammerburg  unter  dem 
Hornyiehe  die  Lungenseuche,  die  aber  bei  zweckmäs¬ 
siger  Behandlung  der  Thiere  bald  wieder  aufgehört 
hat. 

Im  Klattauer  Kreise  herrschte  nach  dem  Berichte 
des  Kreis-Physicus ,  Med.  Dr.  Anton  Grabensteiner ,  in 
den  Monaten  Jänner,  Februar,  März  und  April  das 
epidemische  Nervenfieber,  welches  in  manchen  Orten 
ganze  Familien  ergriff,  und  einen  oder  mehrere  aus 
ihnen  tödtete  ;  auch  Kinder  von  dem  zartesten  Alter 
nicht  verschonte  ,  die  dann  meistens  das  Opfer  seyn 
mufsten.  Der  Kreisarzt  berichtet,  dieses  epidemisch¬ 
herrschende  Fieber  in  zweierlei  Gestalt  bemerk^;  zu 
haben,  nämlich  ohne  bestimmt  aussetzende  Anfälle, 
die  den  Verlauf  eines  schleichenden  Nervenfiebers  an- 
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nahmen  ,  und  gröfstentheils  mit  gutem  Erfolge  endig¬ 
ten  j  dann  mit  bestimmt  aussetzenden  Anfällen  ,  die 
den  Verlauf  eines  vollkommenen  nervösen  Wechsel¬ 
fiebers  beobachteten,  und  den  Kranken  durch  die  sie 
begleitende  heftige  Anfälle  meist  in  die  höchste  Ge¬ 
fahr  des  Lebens  versetzten.  An  einem  Kranken  wur; 
den  diese  Anfälle  unregelmäfsig  mit  soporösen  Zufäl¬ 
len  beobachtet ,  und  die  Krankheit  nahm  einen  tödt* 
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liehen  Ausgang.  Der  Kreisarzt  bemerkt  noch  ,  dafs 
der  nervöse  Charakter  dieser  epidemisch  herrschen- 
den  Krankheit  in  den  Monaten  April  und  Anfangs 
Mai  mit  Petechien  sehr  epidemisch  werden  zu  wollen 
schien,  und  in  diesem  Zusammentritte  sehr  heftig  und 
hartnäckig  war,  und  mehreren  Kranken  das  Leben 
raubte ;  aber  im  Juni  veränderte  sich  auf  ein  Mal 
die  nervöse  Anlage,  und  das  Nervenfieber  ward  selte¬ 
ner.  Mit  dieser  Krankheit  sind  befallen  worden  654 
Personen;  davon  sind  genesen  5n,  und  gestorben 
182.  Bei  den  Kindern  zeigten  sich  gleich  im  Anfänge 
dieses  Jahres  die  Masern  ,  die  jedoch  überall  gutartig 
waren,  in  kurzer  Zeit  ohne  Gefahr  verliefen,  und 
äufserst  selten  tödteten.  Im  Monate  September,  Oc- 
tober ,  November  und  December  war  eine  nafskalte  , 
trübe  und  nebliche  Witterung  ,  und  erzeugte  viele 
rheumatische  Übel.  Am  häufigsten  zeigte  sich  die 
Brustentzündung,  die  aber  nur  abgelebte  oder  Brust¬ 
schwache  Subjecte  ergriff,  und  sie  bei  dem  ihrer  Or¬ 
ganisation  eigenthümlich  zukommenden  Schwächungs* 
grade  nicht  selten  tödtete* 

Thierseuchen  wurden  gleich  Anfangs  des  Jahres 
in  diesem  Kreise  bemerkt,  und  zwar  die  Löserdürre 
auf  einigen  Dominien ,  die  mit  Anfang  April  nachge¬ 
lassen  hat;  dann  im,  April  die  Egelkrankheit  unter 
den  Schafen,  im  August  der  Milzbrand,  und  ira  Oc* 
tober  und  November  die  Lungenseuche  unter  dem 
Hornvieh.  Im  Monate  Jänner,  Februar  und  März 
zeigten  sich  auf  der  Herrschaft  Hradisch  Chucienitz 
und  in  der  Stadt  Taujs  die  natürlichen  Blattern,  im 
Monate  October  aber  äufserte  sich  diese  Kinderkrank¬ 
heit  vorzüglich  auf  dem  Gute  Wichorzan *  und  in  den 
angrenzenden  Ortschaften  ;  jedoch  wurden  dieser 
Epidemie  durch  die  tbätigst  vorgenommene  Impfung 
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Schranken  gesetzt,  und  es  starben  rmr  16  Kinder  an 
dieser  Krankheit,  nach  dem  Ausweise  der  ehemaligen 
Impfung*  -  Commission  aber  nur  ly.  Bei  dem  sich  auf¬ 
fallend  zeigenden  Unterschiede  in  der  Angabe  der  an 
Blattern  verstorben  seyn  sollenden  Kinder  glaubt 
man  bemerken  zu  müssen,  dafs  diese  Angaben  fast  durch¬ 
gehende  äufserst  unzuverlässig  sind,  und  hieraus  kein 
gründliches  Resultat  rücksichtlich  der  Ab-  oder  Zu¬ 
nahme  der  Blatternkrankheit  geschöpft  werden  könne; 
weil  auf  dem  Lande  in  jenen  Ortschaften  ,  wo  sich 
kein  Arzt  befindet ,  die  Todtenbeschau  nur  von  Laien 
vorgenommen  wird ,  und  die  Altern  sowohl ,  als  auch 
der  Todtenbeschauer  selbst  jeden  Hautausschlag  bei 
einem  verstorbenen  Kinde  für  Blattern  annehmen , 
und  bald  als  solche,  bald  aber  als  Ausschlag  angehen  , 
wodurch  die  Verschiedenheit  in  den  Ausweisen  er¬ 
zeigt  wird. 

Im  Königgrätzer  Kreise  herrschten  im  Monate  Jän¬ 
ner  rheumatisch -catarrhalische  Krankheiten,  im  Mo¬ 
nate  Hornung  waren  mehr  entzündliche  Krankheiten, 
im  März  viel  Schleim-  und  Tertian-Fieber,  w  elche  auch 
im  April  noch  anhielten ;  auch  starben  in  diesem  Mo¬ 
nate  viele  Lungen-  und  Wassersüchtige  ;  der  Mai  hatte 
weniger  Kranke ;  im  Juni  herrschten  Wechselfieber, 
im  Juli  und  August  waren  unbedeutende  Krankheiten, 
im  September  waren  Gallen-  und  Quartan-Fieber  herr¬ 
schend;  im  October  haben  sich  rheumatische ,  catar¬ 
rhalische,  und  auch  viele  Nervenfieher- Kranke  ge¬ 
zeigt,  welche  auch  im  November  noch  fortdauerten, 
denen  aber  durch  zweckmafsige  Behandlung  Einhalt 
gethan  wurde.  Auch  starben  in  diesem  Monate  viele 
Lungen-  und  Wassersüchtige. 

Im  Monate  December  waren  wenige  Krankheiten 
zu  beobachten.  Im  Durchschnitte  genommen  war  die- 


ses  Jahr  in  Sanitäts  -  Hinsicht  nicht  das  ungünstigste. 
An  Menschenblattern  sind  n3  gestorben,  wenn  ange¬ 
nommen  wird,  dafs  von  10  Blätternden  i  stirbt,  so 
mögen  ii3o  geblättert  haben. 

Im  Leitmeritzer  Kreise  währte  nach  dem  Berichte 
des  Krfeis  -  Physicus  ,  Med.  Dr.  Kottnauer  j  im  Monate 
Jänner  der  Typhus  fort,  contagios  zu  seyn,  die  Sterb¬ 
lichkeit  nahm  etwas  ab ,  und  viele  catarrhalische 
Krankheiten  nahmen  einen  inflammatorischen  Charakter 
an,  die  Lungensüchtigen  bekamen  häulig  Blutspeien» 
Im.  Monate  Februar  war  die  Constitution  rheumatisch- 
catarrhalisch ,  der  Typhus  dauerte  fort  ,  besonders 
häufig  in  den  Gegenden,  wo  die  in  Dresden  gefange¬ 
nen  elend  typhösen  kranken  Franzosen  den  Weg  durch 
nahmen.  Auch  fielen  in  diesem  Monate  zwei  Croups 
vor,  wovon  ein  Fall  tödtlich  ablief.  Im  Monate  März 
nahm  der  Typhus  merklich  ah,  die  rheumatisch  und 
catarrhalische  Constitution  blieb  die  herrschende,  es 
ereigneten  sich  auch  mehrere  Schlagflüsse.  Im  April 
währte  die  catarrhalische  Constitution  fort,  es  ereig¬ 
neten  sich  mehrere  Hämorrhagien,  bei  Kindern  Wurm¬ 
krankheiten  ,  und  der  Typhus  verlor  sich»  Im  Mai  und 
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Juni  waren  leichte  und  wenige  catarrhalisch  Kranke. 
Im  Juli  waren  leichte  Gallenruhren,  Pleuropneumonien 
gallichter  Art,  derlei  Fieber  ,  häufige  Diarrhöen, 
viele  bedeutende  Hämorrhoidal-  Zufälle.  Im  Monate 
August  und  September  dauerten  die  Diarrhöen  und 
Gallenruhren  fort,  und  es  zeigten  sich  öftere  chro¬ 
nische  Leber- Affectionen  im  nördlichen  Theile  des  Krei¬ 
ses.  Im  September  erschienen  im  nördlichen  Theile 
Menschenblattern ,  welche  durch  blätternde  Bettel¬ 
kinder  aus  der  Lausitz  hereingebracht  wurden.  Die 
Verbreitung  derselben  wurde  durch  schnelles  Impfen 
gehindert.  Im  October,  November  und  December 


herrschte  auffallend  die  catarrhalisch  -  rheumatische 
Constitution 5  daher  Brustlieber,  Diarrhöen,  Rheu¬ 
matismen,  Gicht  sporadisch,  selten  ein  nervöses  Fie¬ 
ber  vorkamen.  Die  Menschenblattern  vermehrten  sich 
in  diesem  Monate,  und  würden  eine  ungeheure  Ver¬ 
wüstung  nach  sich  gezogen  haben  ,  w  enn  nicht  in  die¬ 
sem  Jahre  die  Anzahl  der  Geimpften  auf  die  bedeu¬ 
tende  Summe  von  18923  gestiegen  wäre,  Nach  der 
Angabe  des  Kreisarztes  sollen  721  Kinder  an  Blat¬ 
tern  gestorben  seyn  ,  woran  er  selbst  zweifelt,.  In  dem 
Ausweise  der  ehemaligen  Impfungs- Commission  wer¬ 
den  nur  92  angeführt ,  welche  Angabe  auch  verläfsli- 
cher  und  richtiger  ist;  der  Grund  des  Unterschiedes 
ist  derselbe,  wie  bereits  oben  angeführt  wurde.  Von 
Thierseuchen  wird  nichts  bemerkt. 

Im  Pilsner  Kreise  griff  nach  dem  Berichte  des  Kreis- 
Physicus,  Med.  Dr„  Taschner ,  im  Monate  Jänner  das 
Nervenfieber  stark  um  sich,  richtete  im  Februar  die 
gröfste  Niederlage  an  ,  fing  im  März  an  abzunehmen  , 
und  endete  im  April  gänzlich.  Im  Mai  äufserten  sich 
Wechselfieber,  mitunter  auch  nervöser  Art ;  im  Juni 
waren  Masern  und  Scharlachfieber,  und  im  Juli  Frie¬ 
selausschläge  häufig  ;  im  August  Durchfälle  eatarrhali- 
scher  Natur,  wozu  sich  im  September  noch  die  Wech- 
selfiebcr  und  Wassersüchten  gesellten  5  im  October 
setzte  das  Wechselfieber  fort.  Im  November  äufserten 
sich  hin  und  wieder  Menschenblattern,  die  aber  durch 
die  vorgenornmene  Impfung  erstickt  wurden  ;  im  De- 
cernber  traten  Entzündungs-Krankheiten  ein,  Diesem- 
nach  war  die  gröfste  Sterblichkeit  im  Monate  Februar, 
und  die  kleinste  im  Monate  August.  Von  Thierseu¬ 
chen  geschieht  keine  Meldung, 

Im  Prachiner  Kreise  herrschte  nach  dem  Berichte 
des  Kreis-Physicusj  Med.  Dr.  Purmann,  in  dem  ersten 
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Quartale  dieses  Jahres  auf  mehreren  Dominien  dieses 
Kreises  das  Nervenfieber,  als  eine  Folge  der  im  Jahre 
i8i3  durch  die  Kriegs  Verhältnisse  entstandenen  Epi¬ 
demie.  Die  Mortalität  war  von  der  gewöhnlichen  nicht 
viel  verschieden,  denn  der  Charakter  und  Verlauf 
derselben  war  im  Allgemeinen  gutartig.  Zu  dieser  Ner- 
venfieber- Epidemie  gesellte  sich  auch  im  Anfänge  Jän¬ 
ner  in  manchen  Gegenden  des  Kreises  eine  Scharlach¬ 
fieber-- Epidemie  nervöser  Art  unter  den  Kindern,  zu 
deren  nervösen  Natur  wahrscheinlich  der  allgemein 
herrschende  nervöse  Charakter  die  Gelegenheitsur¬ 
sache  gegeben  haben  mag. 

Derselbe  war  in  den  meisten  Fällen  äufserst  bös¬ 
artig,  und  demnach  die  Mortalität  häufiger*  Im  zwei¬ 
ten  Quartale  waren  die  Nervenfieber  noch  herrschend, 
jedoch  schon  mehr  gutartig.  Im  dritten  Quartale  kam 
in  verschiedenen  Gegenden  des  Kreises  der  Frieseln 
ausschlag  unter  den  Kindern  znm  Vorschein,  der  in 
Ansicht  seiner  Bösartigkeit  und  dadurch  erfolgten 
Mortalität  eine  Epidemie  bildete.  Der  Krankheits-Cha¬ 
rakter  war  in  diesem  Quartale  entzündlich.  Im  vierten 
Quartale  waren  Brüstkrankheiten  die  herrschendsten. 
Die  natürlichen  Blattern  sind  dort  nirgends  epidemisch 
herrschend  gewesen. 

Im  Monate  Jänner  herrschte  auf  einigen  Domi¬ 
nien  die  Lungenseuche  unter  dem  Hornviehe,  deren 
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Charakter  faulichter,  chronischer  Art  war.  Im  Monate 
Juni  kam  in  der  Stadt  Blattna  eine  Seuche  unter  dem 
Hornviehe  hervor,  deren  Ursache  ein  am  248tea  Juni 
i8i3  schädlich  auf  das  Leben  derThiere  einwirkender 
Thau  gewesen  war,  und  deren  Natur  unbekannt  blieb. 

Im  Rakonitzer  Kreise  entwickelte  sich  in  dem  er«* 
sten  Quartale  auf  der  Raudnitzer ,  Kolleschowitzer  und 
JVolleschner  Herrschaft  das  Nervenfieber,  an  dem  ganze 


Dorfschaft  en  darnieder  lagen.  Die  Entstehungsur¬ 
sache  war  theils  in  den  schädlich  wirkenden  Einflüs¬ 
sen  der  Atmosphäre,  theils  in  der  durch  die  Kaiser]» 
russischen  Spital-Transporte  verbreiteten  Ansteckung 
zu  suchen.  Die  Krankheit  erschien  gewöhnlich  mit 
Entzümlungs-Affeetionen  des  Kopfes  ,  der  Brust,  mit 
schnellem  Verfall  der  Kräfte,  Überhandnehmen  der 
Störung  aller  organischen  Functionen  und  Petechial- 
Hautausschlägen  ,  und  dauerte  mit  bedeutender  Sterb¬ 
lichkeit  bis  zum  April,  besonders  da,  wo  die  ärzt¬ 
liche  Hülfe  vernachlässigt  wurde,  wozu  das  Beisam- 
menwohnen  der  ganzen  Familien  viel  beigetragen  hat. 

i 

Erst  zu  Ende  April  liefsen  die  epidemischen  Faul-  und 
Nervenfieher  nach  ;  im  dritten  Quartale  kamen  blofs 
sporadische  Krankheiten  ,  als  Diarrhöen  mit  und  ohne 
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Fieber  zum  Vorschein  ;  im  Monate  November  wurden 
viele  Kinder  auf  der  Herrschaft  Kruschowilz  und  Korn¬ 
haus  mit  FriesehExanthem  befallen,  das  einen  gelin¬ 
den  Verlauf  nahm,  und  in  der  Ahtrockungs  -  Periode 
mit  gefährlicheren  Zufällen  begleitet  war.  Von  den 
Thierkrankheiten  wird  blofs  in  dem  Dorfe  Lischan 
Herrschaft  Kruschowilz  ,  einer  epidemischen  Maul- 
seuche  des  Hornviehes,  die  aber  bald  gehoben  wurde, 
erwähnt. 

Im  Saazer  Kreise  war  nach  dem  Berichte  des  Kreis* 
Physicus  ,  Med.  Dr.  Fischer ,  die  im  Jahre  1 B 1 3  aus¬ 
gebrochene  Nervenfieber-Epidemie  zu  Anfang  dieses 
Jahres  noch  heftig ,  gegen  Ende  Februar  liefs  sie  all¬ 
mählich  nach  ,  endigte  mit  der  Hälfte  Mai  gänzlich. 
In  den  Frühlings-  und  Sommermonaten  herrschte  die 
Masern  -  Epidemie  unter  den  Kindern,  die  von  ent¬ 
zündlich  catarrhalischer  Natur  war,  nnd  wegen  der 
ungünstigen  nassen  ,  kühlen  Witterung  vielfältig  böse 
Nachwehen,  aber  doch  keine  auffallende  Sterblich- 
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keit  hatte.  Der  herrschende  Krankheits-Charakter  war 
im  ersten  Quartale  nervös  mit  .Nervenheber.,  im  Mai 
und  Juni  catarrhalisch  -  entzündlich  mit  Masern,  und 
in  den  übrigen  Monaten  catarrhalisch  -  rheumatisch. 
Natürliche  Blattern  herrschten  hie  und  da  nur  spora¬ 
disch.  Die  gröbste  Sterblichkeit  war  im  Monate  Jän¬ 
ner  ,  die  kleinste  im  Monate  September.  Von  Thier¬ 
seuchen  geschieht  keine  Meldung. 

Im  Taborer  Kreise  dauerten  nach  dem  Berichte 
des  Kreis- Physicus,  Med.  Dr.  Mayer ,  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  1 8  s  4  noch  immer  die  im  Herbste 
1 8 s 3  ausgebrochenen  epidemischen  Krankheiten,  gal¬ 
licht  schleimige  Nervenfieber,  fort;  sie  wütheten  im 
Monate  Jänner  am  heftigsten  ;  in  den  Monaten  Februar 
und  März  zeigte  sich  die  gröbste  Sterblichkeit ,  die 
sich  in  dem  folgenden  Monate  verminderte ,  und  bis 
zum  i5ten  Mai  gänzlich  beendigte.  Es  erkrankten  an 
diesen  epidemischen  Fiebern  42675  davon  starben  44$* 
worunter  108  Kinder  waren.  Der  Krankheits-Charak¬ 
ter  war  im  Jänner  der  nervöse,  und  herrschte  durch¬ 
aus  bei  den  gallicht  schleimigen  Fiebern  ,  die  seit 
dem  Herbst  i8i3  epidemisch  waren.  Im  Monate  Fe¬ 
bruar  und  März  herrschte  noch  immer  der  ner¬ 
vöse  Charakter  bei  epidemischen  Fiebern  ,  auch 
kamen  örtliche  Beschwerden  catarrhös  -  rheumati¬ 
scher  Natur  allein ,  und  in  Verbindung  mit  dem 
epidemischen  Fieber  vor.  Im  Monate  April  kam 
der  nervöse  Charakter  seltener  vor,  dagegen  zeigte 
sich  der  catarrhös  -  rheumatische  häufiger  ,  und. 
machte  verschiedene  örtliche  Beschwerden  ,  bei 
Kindern  insbesondere  Ohrendrüsen,  Geschwülste, 
Diarrhöen  ,  Keichhusten  und  krampfhafte  Anfälle 
leichter  Art.  Im  Monate  Mai  und  Juni  verlosch  der 
nervöse  Charakter,  dagegen  wurde  der  catarrhös« 
rheumatische  herrschend  ,  es  zeigten  sich  häufig  Oh-, 
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renstcchen  ,  Halsweh  ,  einfache  Catarrhe  ,  falsche 
Entzündungen  des  Rippenfelles ,  der  Lungen  ;  mitun¬ 
ter  kamen  vor,  Saburral-  und  Wechselfieber ,  die 
alltägig  oder  dreitägig  wurden.  Im  Juli  war  der  Krank¬ 
heits-Charakter  rheumatisch-gallicht;  im  August  mehr 
rheumatisch ;  im  September  catarrhös-rheumatisch.  Im 
Monate  October  w  ar  der  herrschende  Krankheits-Cha¬ 
rakter  rheumatisch- schleimig  ;  im  November  rheu¬ 
matisch;  im  December  catarrhös-rheumatisch  entzünd¬ 
lich.  Die  Krankheiten  der  2ten  Hälfte  des  Novembers, 
und  die  des  Decembers  ,  hatten  einen  regelmäfsigen 
Verlauf,  eine  kürzere  Dauer,  und  hielten  sich  mehr 
als  sonst  an  die  bestimmten  kritischen  Tage  ;  sie  waren 
meist  anhaltende  Fieber,  und  mitunter  gefährlich. 

Die  gröfste  Sterblichkeit  war  in  den  Monaten  Fe¬ 
bruar  und  März ,  wo  die  epidemisch- gallicht -schlei¬ 
migen  Nervenfieber  wütheten ;  im  Februar  starben 
65 1  ,  und  im  März  8o5  Menschen.  Die  natürlichen 
Blattern  äufserten  sich  an  einigen  Orten  des  Kreises , 
wurden  ^ber  bald  durch  die  vorgenommene  Impfung 
Ijesehränkt  und  getilget;  es  starben  nur  58  Kinder  an 
Blattern.  Im  December  1814  äufserten  sich  auf  der 
Herrschaft  Bechin,  im  Dorfe  Hodonitz ,  unter  dem  Horn- 
’  vieh  Lungenseuchen  entzündlicher  Art;  es  wurden 
jedoch  bei  Zeiten  die  nöthigen  Vorbeugungs-  und  Hei¬ 
lungs-Anstalten  getroffen,  von  den  10  erkrankten 
Stücken  standen  2  Stück  um,  die  übrigen  genasen. 

III. 

Krankenstand  der  Spitäler. 

Der  Krankenstand  des  allgemeinen  Kran- 
/  kenhauses  in  Prag. 

Mit  Ende  des  Jahres  »8*3  sind  verblieben  „  187 

Im  Jahre  1814  zugewachsen  ......  i334 

Summa  sammt  Zuwachs  *  *  *  «  «,  *  *  1471 
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in  diesem  Jahre  war  das  contagiöse  Neryenfieber* 
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Medicinische  Klinik  für  Wundärzte. 

Verblieben  mit  Ende  i8i3  ,  «  4  4  ,  ,  11 

Zugewachsen  Anno  1814  .......  119 

Summa  sammt  Zuwachs  .......  i3o 

Genesen  . . 107 

Gestorben  . .  9 

Übersetzt  ............  5 

Summa  des  Abgangs  ........  121 

Verblieben  mit  Ende  des  Jahres  1814.  •  «  9 

Anmerkungen. 

Der  Anfang  des  Jahres  a  8 1  3  war  durch  die  immer 
weiter  sich  verbreitende  Typhus-Seuche  in  ärztlicher 
Hinsicht  ausgezeichnet.  Diese  in  den  Annalen  der 
Heilkunde  sehr  merkwürdige  Epidemie  (schon  darum, 
weil  in  dieser  zuerst  der  von  jeher  verkannte  Unter¬ 
schied  von  Typhus  und  Nervenfieber  unumstöfslich 
für  alle  künftige  Zeit  festgesetzt  wurde) ,  änderte  in 
ihrem  Verlaufe  dreimal  ihren  Charakter.  Die  Jahres¬ 
beschaffenheit,  der  nasse  als  streng  kalte  Winter,  die 
noch  fortwährende  Überfüllung  der  Spitäler,  der  jetzt 
häufig  eintretende  kalte  Brand  der  Verwundeten, 
machten  den  Typhus  vom  November  18*2  bis  Mitte 
Jänner  i8i3  am  fürchterlichsten.  Nun  war  das  nervöse 
Stadium  ausgezeichnet  heftig ,  gänzliche  Erschöpfung 
der  Lebenskraft  nicht  selten. 

In  diesen  Monaten  war  allgemein  in  der  Stadt 
und  auf  dem  Lande  die  Sterblichkeit  am  höchsten.  So 
wie  die  einzelne  Krankheit ,  eben  so  hat  auch  jede 
Epidemie  ihre  Stadien,  des  Eintrittes,  der  Zunahme, 
Höhe  und  Abnahme.  Offenbar  näherte  sielt  jetzt  der 
Stadium  Acmes ,  der  Charakter  war  im  Allgemeinen 
gastrisch- nervös.  Nach  der  Hälfte  Jänner  trat  mehr 
der  entzündliche  Charakter ,  veranlafst  durch  die 


Witterungs-Constitution  ,  hervor,  der  subinflammato- 
rische  Charakter  bezeichnete  mehr  die  ersten  Stadien, 
der  nervöse  als  Folge  -  Charakter  war  schon  viel  mil¬ 
der.  Merkwürdig  war  es,  dafs  der  Verfasser  in  die¬ 
sem  Jahre  nie  üble  Folgen  von  den  häufigen  Diar¬ 
rhöen  sah ,  welche  doch  in  den  Typhus-Seuchen  von 
i8o5  und  1809  die  furchtbarsten,  häufig  den  Tod  herbei¬ 
führenden,  Symptome  darstellten.  Gegen  Ende  F ebruars 
wurde  die  Heftigkeit  des  Typhus  überhaupt  viel  mil¬ 
der  ,  gewöhnlich  war  nun  im  ersten  Stadium  der  Cha¬ 
rakter  catarrhös,  ging,  gehörig  geleitet ,  sanft  in  den 
nervösen  Wendungspunct  über,  und  behielt  überhaupt 
einen  normalen  Verlauf.  Mehrere  Schüler  des  Ver¬ 
fassers  wurden  jetzt  angesteckt,  und  in  der  Klinik  be¬ 
handelt;  da  sie  gleich  im  Anfänge  der  Krankheit  ein¬ 
traten  ,  so  reichten  wenige  gelinde  der  Indication  ent¬ 
sprechende  Mittel  hin ,  den  Verlauf  normal  zu  erhal- 
ten.  Ja  zwei  von  ihnen  stellten  ein  seltnes  schönes  Bild 
eines  zwar  heftigen  aber  ganz  normalen  Typhus  dar. 
Gleichzeitig  in  Verlauf  der  Epidemie  herrschten 
rheumatische,  catarrhalische  und  gastrische  Fieber, 
ja  auch  die  heftigsten  Entzündungen  waren  nicht  sel¬ 
ten.  Bei  letztem  mufste  die  antiphlogistische  Methode 
oft  in  ganzer  Kraft  angewendet  w  erden  ,  und  es  ge¬ 
währte  oft  einen  sonderbaren  Anblick,  kräftige  Ader¬ 
lässe  und  zahlreiche  Blutegel  an  einem  Bette  ,  am  an¬ 
dern  die  belebende  Methode  mit  den  kräftigsten  Mit¬ 
teln  angewendet  zu  sehen.  Die  beiden  äufserst  hefti¬ 
gen  Puerperal-Fieber  wurden  gerettet.  Der  Verfasser 
wird  seine  Ansichten  über  diese  so  furchtbar  von  jeher 
geschilderte  Krankheit  einst  öffentlich  darstellen.  Er 
glaubt,  dafs  die  Natur,  sich  selbst  überlassen,  in  dieser 
Krankheit  nur  unglücklichen  Ausgang  durch  Exsuda- 
tjon  hervorbringe ,  dafs  es  daher  unverzeihlich  sey , 


ein  ganz  passives  Verhalten  zu  beobachten.  Mit  Kraft 
mufs  die  Kunst  eirttreten ,  dann  rettet  sie  gewifs  in 
den  meisten  Fällen ;  aber  ja  nicht  auf  einerlei,  oder 
durch  stimulirende  Methode,  daher  die  häufigen  un¬ 
glücklichen  Fälle,  über  die  noch  neulich  Hecker  und 
andere  klagen.  —  Von  den  i3o  behandelten  Kranken 
starben  9,  es  erhielten  daher  in  diesem  Jahre  von  100 
Kranken  94  ihre  Genesung,  6  starben. 

Pro/.  Bischof 


Chirurgische  Klinik. 

Bei  Eröffnung  der  chirurgischen  Klinik  war  der 
Stand  23,  beide  Semester  hindurch  wurden  aufgenom- 
men  142;  Summa  1 65.  Hievon  sind  genesen  io5,  gestor¬ 
ben  23 ,  übersetzt  zu  Internisten  2 ,  auf  die  chirur¬ 
gische  Abtheilung  i5j  so  verblieben  beim  Schlüsse 
der  Klinik  zurück  20. 

G  e  b  ä  r  h  a  u  s. 

Mit  letzten  December  181 3  sind  im  Hause 

verblieben . 69 

Zugewachsen  sind  Anno  1814  ......  4()3 

Summa  sammt  Zuwachs  .  . 55 2 

Hievon  sind  Personen  in  das  Krankenhaus 

übersetzt  worden  ........  34 

Als  schwanger  ausgetreten  ......  4 

Als  genesen  nach  der  Entbindung  entlassen  .  4^9 

Gestorben  ..........  ,  342^r  ^ 

In  die  auswärtige  Pflege  übergeben  .  .  .  i63j  " 

Hiezu  kommt  der  verbliebene  Stand  1814  •  47 

Anmerkung.  Nebstdem  sind  24  Todte  und  6  mit 
der  Nothtaufe  versehene  Kinder  geboren  worden. 


Mit  letztem  December  i8i 3  sind  verblieben  .  8ö 
Sind  zugewachsen  Anno  1814  *  *  *  *  «  4° 

Summa  sammt  Zuwachs . *  *  *  120 

Rcconvalescirte  ***«**.»  *  ♦  22 

Transferirt  auf  den  Carlshof  *.*♦».  11 

Entwichen  ^  *  1 

Gestorben  .*.**.*♦•**.  12 

,  9  --  _ „ 

Summa  des  Abgangs  .  .  4h 

Verblieben  mit  Ende  des  Jahres  1814  im  Stand  74 

Allgemeines  Siechenhaus» 


Den  3  iseen  December  181 3  sind  verblieben  « 

Vom  i8ten  Jänner  bis  3isten  Dee«  1814  sind  zu¬ 
gewachsen  .  ,  .  . ♦ 

Summa  sammt  Zuwachs  *.*»*.*. 
Abgegangen  und  gestorben  | 

Freiwillig  ausgetreten  »«/***** 

Verblieben  sonach  mit  Ende  December  1814  292 

Das  Verhältnis  der  Mortalität  zur  Reconvalescenz 
ist ,  wie  i5  zu  4* 


35() 

67 


\  enerischcs  Cur  - II aus  am  Carlshof e» 

Verbliebener  Stand  mit  ult«  December  181 3  *  34 

Im  Jahre  1814  sind  zugewachsen  225  ,  genesen 
2i5  ,  transferirt  7,  gestorben  3.  Die  herrschende 
Krankheit  war  dieses  Jahr  Chancre.  Die  Mortalität 
verhält  sich  zur  Reconvalescenz  wie  1  zu  ioo*  Darun¬ 
ter  befinden  sich  chronische  10. 

In  dem  Spitale  der  barmherzigen  Brüder  in  Prag* 
sind  mit  Ende  December  i8i3  119  Kranke  verblieben* 
im  Jahre  1814  sind  zugewachsen  1289.  Summa  sammt 
Zuwachs  1408 

Hievon  sind  gestorben  ,  s63 


\ 
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worunter  21  sterbend  Eingebrachte  milbe  griffen, 
sind* 

In  dem  Spitale  der  Elisabethincrimien  in  Prag , 
verblieben  mit  Schlufs  des  Jahres  181 3  4.9  Kranke.  Im 
Jahre  1814  sind  zugewachsen  814*  Summa  sammt  Zu¬ 
wachs  863.  Hievon  sind  genesen  788,  gestorben  84?. 
somit  mit  Ende  181  I  verblieben  46.  Der  Arzt  ist  Med* 
Dr.  Diaubalik ,  der  Wundarzt  Serwant . 

In  dem  Prager  jüdischen  Spitale,  welches  der 
jüdische  Stadt-Physicua  Med.  Dr.  Porges  besorgt,  sind 
im  Jahre  1814  »48  Kranke  behandelt  worden.  Die 

vorherrschenden  Krankheiten  unter  den  acuten,  waren 

% 

katarrhalische,  nervöse  Fieber,  rheumatische  mit 
und  ohne  topische  A  ffectionen  ,  gastrische  und  exan- 
thematische  ;  unter  den  chronischen  waren  Lungen¬ 
sucht,  Krämpfe,  Wassersucht,  Gicht*  Hievon  sind 
genesen  106,  gestorben  28,  ungeheilt  entlassen  5, 
mit  Ende  des  Jahres  im  Spitale  verblieben  .  .  9 

In  den  Kreisen  Beraun  Bunsl.au  ^  Chrudim  Czas- 
lauj,  Kaurzim  ' Klattau  j  Rakonilz  und  Tabor ,  gibt  es 
keine  Krankenhäuser.  Im  Bidschower  Kreise  sind  zwei 
kleine  Krankenanstalten,  nämlich  in  dem  Orte  Hniew- 
thowes  auf  der  Herrschaft  Czerekwitz  ,  welche  der 
Bidschower  Stadtarzt  Med.  Dr.  JT^enzely ,  und  dann  in 
der  Stadt  Podiebrad  y  welche  der  Podiebrader  Stadp- 
wundarzt  Dittrich  besorget,  ln  den  ersteren  sind  mit 
Schlufs  des  Jahres  1814  6  Kranke  besorgt  worden. 

In  Podicbrad  sind  mit  Schlufs  des  Jahres  j  8 1 3 

Kranke  verblieben  . . 3 

Im  Jahre  1814  zugewachsen  ......  7 

Summa  .  .  10 

wovon  1  entlassen  und  9  gestorben  sind.  Von  diesen 
9  gestorbenen  waren  7  an  Typhus  ,  und  2  wegen  I10- 
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hem  Alter.  Eben  so  kleine  Krankenanstalten  bestehen 
in  dem  Budweiser  Kreise ,  und  zwar  in  der  Stadt 
Krumau  zwei ,  wovon  die  eine  fürstlich  Schwarzen* 
ber gisch  j  die  andere  städtisch  ist,  und  eine  in  der 
Stadt  Budweis.  Der  ersteren  steht  der  Med.  Dr.  Eben~ 
höh ,  der  anderen  Med.  Dr.  Zickler  vor.  In  die  ersteren 
wurden  im  Jahr  1814  um  2  weniger  aufgenoramen , 
als  im  Jahre  181 3,  entlassen  um  3  mehr,  und  gestor¬ 
ben  ist  1  mehr;  in  die  zweiten  sind  um  3  mehr  auf« 
genommen,  und  4  mehr  entlassen  worden,  und  ge¬ 
storben  ist  um  1  weniger.  In  das  Budweiser  städtische 
Krankenhaus  sind  im  Jahre  1814  25  Kranke  aufge- 
nommen  worden,  wovon  20  entlassen,  und  5  ge« 
storben  sind. 

Im  Eibogner  Kreise  bestehen  zwei  Spitäler ,  das 
eine  in  Carlsbad  unter  der  Obsorge  des  Med.  Dr.  und 
Badearztes  Bernard  Mitterbacher ,  das  andere  in  Eger 
unter  der  Obsorge  des  Med.  Dr.  Adam  Köstler ,  Eg  er¬ 
sehen  Stadt-Physicus.  ln  dem  ersteren  wurden  im  Jahre 
1814  —  117  Kranke  aufgenommen,  und  alle  ent- 
lassen.  In  dem  letzteren  sind  im  Jahre  1814  —  4?  Kranke 
aufgenommen  worden ,  von  diesen  und  denen  mit 
Schlafs  des  Jahres  181 3  verbliebenen  1 5  Kranken  sind 
5o  entlassen  worden ,  und  12  gestorben. 

Im  Königgratzer  Kreise  befinden  sich  zwei  Spitä- 
ler  der  barmherzigen  Brüder,  das  eine  in  Kukus j, 
Gradlitzer  Herrschaft  ,  das  andere  in  Neustadt  an  der 
Meltau ,  welche  beide  von  geprüften  Barmherzigen, 
selbst  besorgt  wrerden. 

In  dem  Kukus  er  Spitale  sind  mit  Ende  Decem« 

her  181 3  Kranke  verblieben  ....  57 

Im  Jahre  181 4  sind  aufgenommen  worden  .  533 

Summa  .  .  5vjo 


11.  sa. 
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Hievon  sind  entlassen  .  . . .  5i3 

Gestorben  .«*«.».  ****** 

Verblieben  mit  Ende  des  Jahres .  18 

Unter  den  Verstorbenen  waren  10  sterbend  ein- 
gebrachte,  10  am  Nervenfieber,  4  an  der  Lungenentzün¬ 
dung,  9  am  Bluthusten,  5  an  der  Ruhr,  8  an  der  Wasser¬ 
sucht ,  io  an  Altersschwäche  ,  3  an  äufserlicher  Ver¬ 
wundung.  Das  Verhältnis  der  Sterblichkeit  war  von 
5o  bis  7. 

In  dem  Neustädter  Spitale  sind  mit  Ende  des 

Jahres  181 3  Kranke  verblieben  ....  22 

Im  Jahre  1814  sind  aufgenommen  worden  «  i54 

Summa  .  .  17b 

Von  diesen  sind  entlassen  145,  gestorben  7,  ver¬ 
blieben  24.  Unter  den  Verstorbenen  waren:  1  am  Ner¬ 
venfieber,  1  an  der  Lungenentzündung,  2  an  derLungen- 
sueht,  2  an  der  Wassersucht,  1  an  Entkräftung.  Das 
Verhältnis  der  Sterblichkeit  war  von  5 o  2  bis  3. 

Im  Leitmeritzer  Kreise  befindet  sich  ein  Kranken- 
Spital  in  dem  Badeorte  Tepliiz.  Dieses  Spital  besorgt 
der  dortige  Badearzt  Med.  Dr.  Stephan  Gegenbauer .  In 
dieses  Spital  sind  im  Jahre  1814  14h  Kranke  aufge¬ 
nommen  worden ,  von  diesen  sind  genesen  48  ,  etwas 
gebessert  64  >  ungeheilt  geblieben  33  ,  und  ge¬ 
storben  1. 

Im  Pilsner  Kreise  befindet  sich  in  der  Kreisstadt 
Pilsen  eine  Krankenanstalt,  unter  der  Benennung  La- 
zareth ,  in  welches  sowohl  Heil-  als  Unheilbare  oder 
Sieche  aufgenommen  werden.  Diesem  Spitale  steht 

vor  der  M.  und  (Chirurgie  Dr.  Peter  Tuschner .  Mit 

•* 

Ende  181 3  verblieben  Kranke  .....  47 

im  Jahre  1814  sind  aufgenornmen  worden  .  187 

Summa  sammt  Zuwachs  .  .  284 


/ 
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Hieven  sind  geheilt  entlassen  ...... 

Gestorben  .♦♦»«•»»*»  ..  56 

\>  . 

Yerbiieben  mit  Ende  181 4  Kranke  «...  29 

Es  starben  von  100  Kranken  24. 

In  dem  Prachiner  Kreise  befindet  sich  in  der  Pise - 
her  Vorstadt  ein  kleines  Krankenhaus,  in  welches  im 
Jahre  1814  *6  Kranke  aufgenommen  worden,  und  da¬ 
von  8  genesen  und  8  gestorben  sind. 

In  dem  Saazer  Kreise  befindet  sich  in  der  Stadt 
Kaaden  ein  Elisabethinerinneii-Sipital ,  welches  der  M* 
Dr.  Sigismund  Regelsperger  besorgt.  In  dieses  Spital 
sind  im  Jahre  1814  aufgenommen  worden  79  Kranke, 
wovon  63  gesund  entlassen ,  und  1 1  gestorben  sind. 

IV. 

Trauungs-,  Geburts-  und  Serbelisten  ?  von  der 
Hauptstadt  und  dem  flachen  Lande. 

Im  Jahre  181 4  sind  Ehen  geschlossen 

worden .  22733 

Im  Jahre  18 i3  wurden  .....  1938»  Ehen 

geschlossen,  folglich  im  Jahr  1814  um  335a  mehr. 
Im  Jahre  i8i3  sind  geboren  worden  137194 
Im  Jahre  1814  •  .  *  .  *  .  .  ♦  i25o35  , 

folglich  weniger  um  .  .  .  .  .  .  12159 

Im  Jahre  181 3  sind  gestorben  .  .  .  100674 

Im  Jahre  1814  »•••«>»•  122467 
folglich  nach  Abschlag  der  .  .  .  io85todtgeb» 

um  .  * . ...»  20708  mehr. 

t  .  I 

Unter  den  Gehörnen  waren: 

Ehelich . *  .  .  .  .1116  io 

Unehelich  .........  12184 

folglich  beinahe  jedes  iote  Kind  unehelich. 
Todtgeborn©  waren  ......  1241 

14  * 


2l2 


Unter  den  Gestorbenen  waren: 

An  gewöhnlichen  Krankheijen  ♦  ♦  ♦  .  109869 


»  Blattern  . . .  «  .  2253 

»  Epidemie . .  8829 


»  Selbstmörder  ,  .  . . .  io3 

Von  anderen  Ermordete  .  ♦  .  .  *  .  5a 

An  der  Hundswuth .  33 

Durch  Unglücksfälle  .  »  '♦  *  .  .  .  243 

Schlägt  man  zu  den  Gestorbenen  die  io85  Todt- 
gebornen  zu,  so  sind  im  Jahre  1814  um  2568  mehr 
Geborne.  VermÖg  des  Ausweises  der  k.  Staatsbuch¬ 
haltung,  an  welchen  man  sich  hierorts  gehalten  hat, 
ist  die  Anzahl  der  an  Blattern  Verstorbenen  mit  2253 
angegeben;  nach  dem  Ausweise  der  ehemahligen 
Schutzpocken  -  Impfungs  -  Commission  aber  nur  auf 
1128  nach  zuverläfsigei  en  Daten  beschränkt. 

► 

V. 

Jährlicher  Ausweis  über  die  Schutzpocken¬ 
impfung. 

Im  Jahre  1814  sind  65904  Kinder  geimpft  wor¬ 
den,  folglich  um  58359mehr,  als  im  Jahre  i8i3. 


Geschichte. 

des 

Pestausbruches  zu  Ostrova ,  einem  Gränz- 
orte  des  k.  deutsch  -banatischen  Regiments., 
im  Jahre  1814  und  i8i5. 

r  11  — =_— *>  y 

Beschrieben 

von 

Dr.  Andreas  Pfisterer  > 

k.  Bathe  und  Protomedicus  des  Königreichs  Ungern  5  mit 
einigen  Anmerkungen  vom  Prof.  Bernt  1 )» 


Einleitung. 


Die  k*  k.  Österreichischen  Staaten,  insbeson¬ 
dere  das  Königreich  Ungern ,  sind  in  den  neueren 
Zeiten ,  der  bestehenden  Gränz-Schutzwehr  ungeach¬ 
tet,  mehrmals  aus  dem  Ottomanischen  Reiche  von  der 
orientalischen  Pest  heimgesucht  worden.  Die  verhee¬ 
renden  Folgen  dieser  Besuche  gegen  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  (1738  bis  1744)  hat  Franz  von 
Sckraud  aus  dem  Archive  der  ungerischen  Hofkanz¬ 
lei  ausgezogen,  und  diese,  so  wie  auch  die  Pestfälle 
in  eben  demselben  Königreiche  bis  auf  das  Jahr  1770, 
in  seiner  Geschichte  der  Pest  in  Syrmien  in  den  Jah¬ 
ren  1795  und  1796,  nebst  einem  Anhänge  über  die 
Pest  in  Ostgalizien  in  den  Jahren  1797  und  1798  (wo¬ 
bei  er  als  dirigirender  Pestarzt  für  sämmtliche  k.  k. 


*)  Die  mit  einem  Sternchen  bezeichncten  Anmerkungen 
stammen  vom  Herrn  Berichterstatter  her. 


Erbländer  das  Pesttilgungsgeschäft  geleitet  hat)  ,  be¬ 
schrieben. 

Als  die  Pest  in  den  Jahren  1812  ,  i8i3  und  1814 
in  der  Moldau  *  Wallachei ,  in  Bosnien  und  Serviert 
mit  ungewöhnlicher  Heftigkeit  wüthete,  brach  sie  zu 
Kronstadt  in  Siebenbürgen  aus,  und  wurde  durch  die 
Mugen  Vorbereitungen  des  siebenburgischen  Landes- 
Guberniums,  und  nachher  durch  die  Operationen  Sr. 
Excellenz  des  Borsoder  Comitats  -  Obergespanns  ,  be¬ 
vollmächtigten  h.  Commissärs  Herrn  Joseph  von  Klo- 
busiczkj  j  am  16.  April  1814  getilgt  *). 

Sie  brach  im  Jahre  1814  in  der  Hauptstadt  Ser - 
viens  zu  Belgrad  ,  aus  ;  die  Gränzen  des  Königreich 
Ungerns  forderten  vor  der  nahen  drohenden  Gefahr 
Sicherstellung  ,  welches  Geschäft  von  Sr.  Majestät 
demselben  h.  Commissär  aufgetragen  wurde. 

Im  Monate  August  und  September  181 3  zeigte 
sich  die  Pest  in  der  unexponirten  Contumaz  Semlins , 
Belgrad  gegenüber;  sie  wurde  jedoch  durch  die  schleu¬ 
nigsten  Anstalten  des  hohen  h.  k.  Hofkriegsrathes 
und  die  Bemühungen  des  k.  k.  slavonischen  General- 
Commandos  in  ihrer  Entstellung  erstickt.  Indessen 
wurde  Sr.  Excellenz  dem  Borsoder  Comitats  -  Ober¬ 
gespann  v.  Klobusiczky  die  Oberleitung  aller  die  Pest 
und  Sanität  betreffenden  Gegenstände  nicht  blofs  in 

Da  Se.  k.  k.  Majestät  der  Kaiser  sicli  damals  in  Frank¬ 
reich  befanden,  ordneten  Höehstdieselbcn  eine  aufser- 
ordentliche  Sanitäts-Commission  zu  Wien  an,  welche 
aus  dem  Decan  Dr.  Hieber ,  dem  Vice-Director  (Ritter 
v.)  Matoschek  ,  den  Professoren  v.  Hildenbrand ,  Rit¬ 
ter  v.  Scherer ,  Rietz ,  Hartmann ,  Raimann  und 
JBernt  bestand,  welcher  alle  Pestberichte  eingeliefert, 
und  von  der  die  zu  ergreifenden  Mafsregeln  vorge- 
sclilagen  wurden. 


Provinciali,  sondern  auch  in  den  beiden  slavonischen 
und  banatischen  Militär-Gränzen  übertragen.  Um  die¬ 
ses  Geschäft  auf  der  ganzen  ausgedehnten  Linie  gegen 
die  Gränze  Serbiens  und  Bosniens  leichter  zu  überse¬ 
hen,  wurde  die  Aufsicht  über  die  Pro  vincial  -  Behör¬ 
den,  die  Gespannschaften  und  königl.  Freistädte,  den 
besonders  aufgestellten  k.  Commissären,  und  zwar  im 
Banate  dem  Bicharer  Comitats-  Obergespanns  -  Admi¬ 
nistrator,  Herrn  Grafen  y.  Rhedey ,  in  Croatien  aber 
dem  Agramer  Comitats  -  Obergespann  und  Vice-Ba- 
nus,  Herrn  y.  Lukavsky,  anvertraut;  dem  k.  k.  Hof- 
Commissär  v.  Klobusiczky  aber  (mit  dem  die  beiden  k. 
Commissärs  im  Banat  und  in  Croatien  in  der  engsten 
Dienstverbindung  zu  stehen  hatten)  die  unmittelbare 
Leitung  des  Provincial  -  Centrums  ,  als:  der  Bacser  3 
Syrmier  ?  Verötzer  und  Poseganer  Gespannschaften  f 
sammt  den  darin  befindlichen  k.  Freistädten,  über» 
diefs  auch  die  Oberleitung  an  den  slavonischen  und  ba¬ 
natischen  Militär-Gränzen,  beibelassen. 

Am  27.  October  1814  erhielt  der  k.  Rath  und 
Landes  -  Protomedicus,  Andreas  v.  Pfisterer ,  durch  die 
hohe  k.  ungerische  Hofstatthalterei  den  Auftrag,  sich 
unverweilt  nach  Neusatz  ,  dem  Sitze  der  k.  Hof- Com¬ 
mission,  zu  begeben.  Er  verfügte  sich  mit  Anfang 
November  auf  Befehl  Sr.  Excellenz  des  k.  k.  Hof-Com- 
missärs  nach  Semlin ,  um  die  dortige  Contumaz -An¬ 
stalt ,  und  die  noch  nicht  vollkommen  von  einer  Pest¬ 
beule  geheilte  Kranke,  Sultana  Jovicsin ,  zu  besichtigen. 

Am  17.  November  d.  J.  langte  die  Nachricht  ein: 
dafs  zu  Ostrava  (einer,  auf  einer  Insel  der  Donau  nahe 
an  Servien  gelegenen,  zu  dem  deutsch  -  banatischen 
Gränz-Regimente  gehörigen  Ortschaft)  pestverdächtige 
Krankheiten  ausgebrochen  wären.  Er  erhielt  den  Auf¬ 
trag,  sich  eilends  nach  Pancsova  zu  begeben  ,  und 
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nach  gepflogenem  Einverständnis  mit  dem  dort  sta- 
tionirten  Herrn  General  und  Brigadier  v.  Rodiczky 
nach  Ostrova  abzugehen ,  den  Charakter  der  abge¬ 
brochenen  Krankheit  sowohl,  als  die  Quelle  des  Ent¬ 
stehens  und  die  diefsfalls  getroffenen  Anstalten  zu 
untersuchen  ,  und  darüber  umständlichen  Bericht  zu 
erstatten. 

Als  in  der  Folge  diese  Krankheit  für  die  wirk¬ 
liche  Pest  erklärt,  und  zu  Pancsova  eine  Sanitäts- 
Commission  organisirt  worden  war,  wurde  ihm  die 
Leitung  des  medicinisch-polizeilichen  Faches  anver¬ 
traut,  und  gegen  das  Ende  des  Pesttilgungs  -  Geschäf¬ 
tes  auch  die  Ausarbeitung  der  Pestgeschichte  aufge¬ 
tragen. 

Es  ist  jedoch  vorläufig  zu  bemerken :  dafs  die 
Ohrendrüsengeschwülste  und  die  Krätze  die  frequente¬ 
sten  Krankheiten  auf  der  Insel  Ostrova  waren ;  dafs 
sowohl  die  Communität  zu  Pancsova  ,  als  überhaupt 
die  Gegend  des  deutsch-banatischen  Gränz-Begimentes, 
gesünder  sey  ,  als  sie  es  wegen  der  ziemlich  häufigen 
Sümpfe  seyn  könnte;  dafs  die  das  deutsch  -  banatische 
Gränz-Regiment  einnehmende  ganze  Ebene  gröfsten 
Theils  von  der  Donau,  zum  Theil  vom  Temes  -  Flusse 
begränzt,  von  den  nahen  Gebirgen  Serbiens  eine  reine 
Luft  erhalte,  und  die  Winde  hier  gewöhnlich  von 
Osten  nach  Westen  wehen,  und  die  ganze  Ebene  sel¬ 
ten  anhaltend  bestrichen  werde:  dafs  die  Sterblich- 
keit  dieser  Regiments-Nummer  von  82,618  Menschen 
im  Durchschnitte  wie  1  — •  235  sich  verhalte,  die  im  Pan - 
csooaer  Comitate  von  ungefähr  8,000  Seelen  etwas  stär¬ 
ker  sey;  dafs  die  meisten  Brunnenwasser  ungesund 
seyen,  den  Fremden  öfters  Magenkrämpfe,  Koliken, 
Durchfälle,  Erbrechen  verursachen,  und  dieselben, 
nach  des  Comitats-Physieus  Angabe,  häufigen  Sele- 


nit  enthalten  sollen  ;  dafs  wahrscheinlich  defshalb  die 
älterenBewohner  dieser  Gegend,  die  Illyrier  und  Wal- 
lachen ,  das  Temesch  -  Wasser  dem  Brunnen- Wasser 
vorgezogen  haben  ^  dieses  aber  matt,  unrein  sey,  und 
durch  das  Filtriren  verbessert  werden  könnte;  dafs 
hier  viele  Menschen  ein  Alter  von  80  bis  100  Jahren 
erreichen,  besonders  die,  die  geistigen  Getränke  nicht 
mifsbrauchenden ?  einfach  lebenden  Wallachen,  zum 
Theil  auch  die  Illyrier;  dafs  letztere  den  gröfsten 
Theil  der  Einwohner  ausmachen,  dann  Deutsche  und 
nur  wenige  Ungern  ;  dafs  die  Wallachen  und  ärmeren 
Illyrier  gröfsten  Theils  aus  türkischem  Weitzen  zube¬ 
reitete  Kuchen  ( Groja )  und  Mufs  ( Kalja ),  eine  Art 
Polenta  ,  geniefsen, 

Geschichte  der  Pest  zu  Ostrova ,  im  Jahre 

1814  und  1 8 1 5, 

Unter  den  vielen  Inseln  der  Donau  an  der  servi« 
sehen  Gränze  haben  sich  in  dem  Gränzorte  Ostrava 
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auf  der  Insel  gleichen  Natnens  in  ungefähr  70  Häu¬ 
sern  700  Einwohner ,  durchaus  der  griechisch  nicht- 
unirten Kirche  zugethane  Illyrier ,  angesiedelt,  die  mit 
den  Serviern  eine  Sprache  und  Religion  haben,  und 
durch  Verwandtschaften  mit  einander  in  Verbindung 
stehen« 

Eben  defshalb,  und  weil  diese  Insel  nur  durch 
einen  schmalen  Arm  der  Donau  von  den  jenseitigen 
Ufern  getrennt  ist,  mufste  man  bei  aller  Anstrengung 
und  Wachsamkeit  des  Gränz-Cordons ,  da  die  Pest  im 
Jahre  1814  in  mehreren  Gränzorten  Serbiens  anhaltend 
wüthete  ,  die  Einbringung  des  Ansteckungsstoffes 
durch  Überläufer ,  Schleichhändler  u«  d«  gl,  befürch¬ 
ten,  Es  stellte  daher  der  Contumaz-Director  von  Pan - 


csova  *)  ,  Franz  Bencsevics  ,  mit  Genehmigung  des 
Herrn  Generals  und  Brigadiers  v.  Rodiczky  ,  im  Mai 
1814  für  diese  Insel  einen  Reinigungsdiener  auf;  da¬ 
mit  er  neben  der  Aufsicht  über  den  Schleichhandel 
auch  über  den  Gesundheitsstand  wache. 

Als  dieser ,  Mathea  Sekulich  ^  am  7.  November 
1814  sich  von  Haus  zu  Haus  nach  Kranken  erkundigte, 
erfuhr  er  vom  Ortspfarrer,  einem  griechischen  Geist¬ 
lichen:  Es  sey  ihm  der  Bruder  Paula  Lasich  ^  23 
Jahre  alt ,  am  6.  November ^  und  die  Schwester  Jelena 
La  sich  den  7.  November  gestorben  ;  beide  seyen  in  den 
türkischen  Weitzenfeldern  gewesen ,  dort  erkrankt ;  je¬ 
ner  sey  am  sechsten ,  diese  am  siebenten  Tage  der  Krank¬ 
heit  gestorbent 

Diefs  schien  dem  Contumaz -Diener  wichtig  ge¬ 
nug,  es  noch  an  demselben  Tage  dem  Orts-Comman- 
danten  ,  Lieutenant  Dragojev ,  zu  melden.,  der  nach  be¬ 
stätigter  Anzeige  das  Haus  des  Familien-Vaters  Achim 
Lasich  bewachen ,  und  hierüber  seinem  Compagnie- 
Commandanten  des  nahe  gelegenen  Inselortes  Kubin 
die  Anzeige  machen  liefs. 

Der  zur  Besichtigung  der  zwei  noch  unbegrabe- 
nen  Leichen  vom  Compagnie-Commandanten ,  Haupt¬ 
mann  Smith  am  8.  November  angelangte  Oberarzt 
Blasius  Thür  erklärte  — •  nachdem  er  diese ,  die  3jäh- 
rige  kranke  Angelia  Lasich  (eine  Tochter  des  ver¬ 
storbenen  griechischen  Geistlichen  tKusman  aus  Pa- 


J)  An  der  Contumaz  zu  Pancsova  im  Banat  sind  ge¬ 
genwärtig  angestellt:  Bencsevics  Franz,  Contumaz- 
Director;  Dr.  Straufs  Johann ,  Contumaz-Arzt $  Dr. 
Trappl  Franz,  Communitäts-Physicus ;  Thür  Blasius , 
Comraunitäts  -  Wundarzt.  (Siehe  Verzeichnifs  sämmtli- 
cher  Feldärzte  derk.  k,  österr.  Arme'e.Wien  1819.8.  91.) 


scharooacz  ,  welche  mit  ihrer  Mutter  Nasta  Lasich , 
vor  einem  Jahre  herüber  gekommen  war  )  ,  die  Mutter 
des  eben  erwähnten  Kindes  Nasta  Lasich  und  die 
Lanka  y  alle  in  einem  und  demselben  Hause  ihres 
Krankheitszustandes  halber  untersucht  hatte  —  den 
aus  dem  ganzen  Orte  zusammengerufenen  und  über 
die  anderweitigen  Krankheiten  befragten  Hausvätern  , 
und  erstattete  auch  dem  Compagnie  -  Comrnandanten 
den  Bericht:  es  sey  hier  nichts  Verdächtiges  oder  Ge¬ 
fährliches  ,  und  die  diesem  Hause  angelegte  Sperre  wie- 
der  auf  zuheben  y  welcher-  vom  Orts-Commandanten  vom 
8.  bis  13.  auch  vollzogen  wurde. 

Nach  der  Landessitte  erschienen  nun  bei  dem 
Seelen-  oder  Todten-Mahle  ( Precada ,  Saclusbina )  meh¬ 
rere  Verwandte,  und  hier,  in  einem  der  angesehen¬ 
sten  Häuser  im  Orte ,  beinahe  aus  jedem  Hause  eine 
Person ,  wenigstens  ein  Kind  1). 


*)  Über  diese  Begräbnifsgebräuche  (welche  zur  Ver* 
'  breitung  einer  ansteckenden  Krankheit  allerdings  Än- 
lafs  geben  können)  verdient  gelesen  zu  werden  :  JDi's- 
sert.  inaug .  hist,  medic.  de  funeribus  plebejis  Daco - 
Romanorum  sive  hodiernorum  Valachorum .  Auctore 
La  di  sh  Basil .  Papp.  (M.  et.  Phil.  Doct.  Phys> 
Coronensii)  Viennae ,  1817.  4^°-  Eine  Gewohnheit,  von 
der  Francisci  in  seinem  ausgefertigten  Krain,  und  Dr. 
H.  C.  Abeli  in  seinem  medieinischen  Gewissens  -  Spie¬ 
gel  ( Franhf  \  am  Mayn ,  1720  S.  75.)  Erwähnung 

macht,  ist  dem  Herrn  Dr.  Papp  dennoch  entgangen. 
Es  heifst  a.  a.  O.  :  »Von  den  Ußochen  oder  Wallachen 
wird  gemeldet ,  dafs ,  wann  sie  ein  Kind  begraben,  so 
trage  die  Mutter  die  Wiege  auf  dem  Kopfe ,  indem 
man  das  Kind  einscharret,  fluche  sie  erschrecklich 
auf  den  Tod,  dafs  er  ihr  Kind  gefressen,  er  sollte 
die  Wiege  nun  auch  fressen,  werfe  darauf  die  Wiege 
*ufs  Grab ,  und  zertrete  sie  in  kleine  Stücken  « 


22Q  *-~<y 

9 

Der  Reinigungsdiener  Sehnlich  maclite  jedoch  an 
das  Pancsovaer  Contumaz-Amt  die,  am  1 1 .  November 
eingetroffene,  Anzeige  :  Es  habe  sich  im  Las  ic  h’ scheu 
Hause  die  Krankenzahl  vermehrt ,  und  indessen  auch  ein 
neuer  Sterbefall  ergeben .  Damit  eilte  der  Contumaz-Di- 
rector  Bencsevics  zum  Herrn  General  und  Regi¬ 
ments-Brigadier  v 4  Rodiczhy ,  und  dieser  ernannte 
auf  der  Stelle  eine  aus  dem  Regimentsarzte  V enger , 
Gomitats  -Physicus  Trapp el  und  Cotumaz  -  Arzte  Much - 
schischeck  5  und  dem  Vorsitzenden  Major  Babogredacz^ 
bestellende  Commission. 

.Diese  traf  am  12.  November  zu  Ostrova  in  dem 
berüchtigten  Hause  ein  Mädchen,  Ivana und  dessen 
Mutter  sammtSchwiegertochter  des  Hauswirthes,  Naslaj, 
in  einem  hohen  Grade  des  Typhus,  und  an  der  letz¬ 
teren  in  der  Leistengegend  eine  Beule  an;  sie  erfuhr, 
dafs  schon  am  1 5.  October  die  10jährige  Tochter  der 
Nasta  nach  einem  dreitägigen  Krankenlager  im  Delirio, 
und  der  23jährige  Sohn  aus  dem  Hause  Pania  Lasich , 
am  7ten  Tage  gestorben  sey ;  dafs  die  Krankheit  gewöhn¬ 
lich  mit  Betäubung ,  heftigem  Kopfschmerz  und  Er¬ 
brechen  angefangen  habe,  am  dritten  Tage  Bewufst- 
losigkeit  eingetreten  sey ;  dafs  die  Cadaver  gelb ,  nach 
8  bis  10  Stunden  schwarz  geworden  seyen,  nach  24 
Stunden  einen  aashaften  Gestank  verbreitet  haben , 
aus  Mund  und  Nase  aufgelöstes  Blut  ausgeflossen  sey 
(Erscheinungen ,  welche  auch  in  der  Pest  von  Sjr- 
inien  1795  und  1796,  dann  jetaer  zu  Odessa  im  Jahre 
1812  im  Anfänge  der  Krankheit  beobachtet  worden 
6ind)  ;  sie  erfuhr,  dafs  am  12.  November  und  zehnten 
Tage  der  Krankheit  die  im  verflossenen  Jahre  nach 
Serviert  emigrirte  1 5jährige  Landmannstochter  Damjan 
Lasich  an  einer  Krankheit  mit  ähnlichem  Verlaufe, 
jedoch  ohne  Erbrechen  gestorben ,  die  Leiche  aber 
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nicht  so  schnell ,  und  nicht  unter  den  erwähnten  Er« 
scheinungen,  in  Fäulnifs  übergegangen  sey;  sie  über¬ 
zeugte  sich  von  dem  am  9.  November  wirklich  Statt 
gefundenen  Tode  des  3jährigen  Mädchens  Nasia.  Am 
i3.  November  starb  auch  die  oben  erwähnte  Ivanka , 
und  wurde  durch  den  Tod  ebenfalls  ganz  entstellt. 
An  der  noch  lebenden  Nasta  Lasich  war  die  Beule 
dunkler  *)♦ 

Der  Umstand  nun ,  dafs  in  einem  von  vierzehn 
Seelen  bewohnten  Hause  vom  1 5.  October  bis  i3.  No» 
vember  fünf,  und  zwar  innerhalb  sieben  Tagen  vier 
Personen  schnell,  unter  fast  gleichen  Zufällen  gestor¬ 
ben  waren,  dafs  die  Nasta  nebst  einem  bösartigen  Ner¬ 
venfieber  in  der  Leistengegend  eine  Beule  hatte, 

welche  der  Beule  des  in  der  Semliner  Contumaz,  nach 

% 

der  Erklärung  der  dortigen  üntersuchungs- Commis¬ 
sion  ,  an  der  Pest  erkrankten  Weibes,  Sultana  Jovi- 
csin ,  ganz  ähnlich  war,  und  im  jenseitigen  türkischen 
Gebiethe  die  Pest  herrschte ,  bestimmten  die  Commis¬ 
sion  :  diese  Krankheit  ebenfalls  für  höchst  verdächtig  zu 
erklären  ;  sie  ordnete  daher  die  Absonderung  der  Kran¬ 
ken  von  den  Gesunden  ^  die  Absperrung  des  Hauses  Nro „ 
61.  von  den  übrigen  Dorfbewohnern,  und  des  Dorfes 
von  den  übrigen  Ortschaften  an.  Das  Lasicli  sehe  Haus 
wurde  also  am  22.  November  zum  zweiten  Mahle  ge¬ 
sperrt  $  und  der  Oberarzt  Thür  mufste ,  weil  er  sich 
unvorsichtiger  Weise  mit  der  Nasia  Lasich  vermischt 
hatte,  als  exponirt  auf  der  Insel  bleiben. 

Nachdem  Se.  Excellenz  der  k,  k.  Hof-Commissär 


*)  Die  Illyrier  führen  ein  patriarchalisches  Leben  $  Grofs- 
ältern,  Altern,  Kinder  und  Kindeskinder  leben  ge¬ 
wöhnlich  unter  einem  Dache,  und  machen  nur  eine 
Familie  aus. 
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durch  eine  Note  vom  i5.  November  von  diesem  Vor¬ 
fälle  in  Kenntnifs  gesetzt  worden  war,  erhielt  der 
Landes-Protomedicus  v.  Pfisterer  den  Auftrag:  sich  ei¬ 
ligst  nach  P a  nc  s  o  v  a  zu  begeben um  dort  von  aem 
Herrn  General  und  Brigadier  ^  dem  dortigen  Contumaz » 
Hirector  alle  erforderliche  Auskünfte  einzuhohlen  nach 
Erheischung  der  Umstände  sich  selbst  nach  Ostrava 
zu  verfügen ,  und  an  Ort  und  Stelle  (unter  Beobach¬ 
tung  der  Sanitäts-Vorschriften  und  Vermeidung  aller 
Vermischung  mit  dem  verdächtigen  Hause) 

1)  über  die  Beschaffenheit  und  den  Charakter 
dieser  verdächtigen  Krankheit  ; 

2)  über  die  Zuläuglichkeit  oder  Unzulänglichkeit 
der  bis  jetzt  getroffenen  Anstalten;  und,  im  Falle  die 
Krankheit  wirklich  für  die  Pest  erkannt  würde  , 

3)  über  die  Ursache  und  Quelle  der  Entstehung 
derselben  zu  Ostrava  bestimmte,  überzeugende  Nach¬ 
richten  einzuziehen  ;  im  leizteren  Falle  aber  dafür  zu 
sorgen:  dafs  alle  jene  Personen,  welche  mit  den  Ver¬ 
storbenen  unter  einem  Dache  gewohnt,  oder  sich  mit 
ihnen  vermischt  haben  ,  in  abgesonderten ,  wohlver- 
wahrtenGemachern  untergebracht  werden  ;  dafs  sow  ohl 
diese ,  als  die  übrigen  Einwohner  des  abgesperrren 
Ortes ,  die  nölhige  Verpflegung  erhalten ,  mit  der 
Peinigung  des  geleerten  impestirten  Hauses  der  An¬ 
fang  gemacht  werde;  dafs,  wenn  sich  noch  mehrere 
Pestfälle  in  diesem  Orte  ergeben  hätten,  ohne  wei¬ 
ters  ein  oder  auch  mehrere  Häuser  gewählt  würden , 
in  welche  die  Pestkranken  unterzubringen,  unter  der 
Aufsicht  der  exponirten  Reinigungsdiener  und  Ärzte 
gehörig  zu  behandeln  wären;  dafs  hierüber  estafetali- 
ter  Bericht  erstattet,  und  dieser,  sofern  wegen  des 
Ausbruches  der  Pest  kein  Zweifel  bliebe ,  auch  noch 
mehr  beschleunigt  werde. 


Mit  diesen  Aufträgen  und  Weisungen  traf  er  am 
20«  November  bei  anbrechendem  Tage  zu  Pancsova 
ein ,  verfügte  sich  mit  dem  Herrn  General  v.  Ro - 
diczky  noch  an  eben  diesem  Tage  in  Begleitung  des 
Contumaz-Directors  v.  Bencsevics ,  dem  Regiments- 
Arzte  v,  V enger ,  Comitats  -Physicus  v.  Trappei  nach 
Kubitz,  am  21.  November  überdiefs  in  Begleitung  des 
Oberstwachtmeisters  von  Babogredaz  ,  und  Bauhaupt¬ 
mannes  v.  Czozek ,  auf  die  Insel  Ostrova, 

Bei  dem  Eintritte  in  diese  Ortschaft  sahen  sie 
die  sämmtlichen  Einwohner  auf  das  eifrigste  mit  der 
Reinigung  ihrer  Habsehaften  beschäftigt,  allenthalben 
die  Umzäunungen  der  Häuser  mit  Leingeräthe ,  Klei¬ 
dungen  und  Teppichen  (welche  die  Illyrier  selbst 
verfertigen  ,  lebhaft  und  dauerhaft  zu  färben  wissen) 
behängen,  Fenster  und  Thüren  geöffnet,  den  gan¬ 
zen  Ort,  wie  eine  Stube,  rein  gekehrt,  das  impe- 
stirte  Haus  Achim  LasicK’s  (in  dem  sieh.,  da  indefs  die 
Nasta  Lasich  am  14.  November  mit  Tode  abgegangen 
war,  dermalen  kein  Kranker  befand)  mit  einem  Gra¬ 
ben  umgeben,  und  mit  Wachen  besetzt* 

Der  Protomedicus  traf  unter  den  ihm  angezeigten 
Kranken  des  Ortes  keinen  Pestverdachtigen  an.  Da 
aber  Tages  vorher  die  Nachricht  eingetrofifen  war,  es 
sey  auch  ein  Kind  aus  dem  Hause  Nro.  23,  lautRapport 
vom  i<pen  blofs  an  einem  Catarrhal  -  Fieber  erkrankt, 
schon  am  aosteQ  gestorben  5  so  liefs  er  sich  die  nackte 
Leiche  dieser  2  jährigen  Buditika  Millivojevich  vorzei¬ 
gen  ,  und  bemerkte  unter  der  linken  Leistengegend 
eine  runde,  dunkelrot  he  wunde  Stelle  mit  schwärzli¬ 
chen  Rändern  von  der  Gröfse  eines  Kupferkreuzers,  die 
nebenliegenden  Theile  angelaufen,  zum  Beweise,  dafs 
jene  bei  Lebzeiten  gröfser  gewesen  seyn  müsse,  obgleich 
im  Rapporte  davon,  keine  Erwähnung  geschehen  ist 
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Die  Herleitung  von  Seiten  der  Angehörigen  und 
des  Oberarztes  Thür ,  von  Urin ,  war  unwahrschein¬ 
lich  ,  da  die  Schamlippen  rein ,  nicht  entzündet , 
nicht  fratt  waren  5  und  die  Entschuldigung  des  schnel¬ 
len  Todes  :  es  habe  sich  das  Kind  vor  8  Tagen 
durch  einen  Fall  das  Genick  gebrochen,  konnte  kei¬ 
nen  Glauben  finden ,  da  sie  weder  durch  die  Merk¬ 
mahle  amCadaver,  noch  durch  den  Inhalt  desKran- 
ken-Rapportes  bestätigt  wurde*  Nach  dem  einstimmi¬ 
gen  Urtheile  aller  Commissions-Glieder  wurde  jene 
wunde  Stelle  für  einen  ausgebildeten,  vielleicht  ab¬ 
sichtlich  etwas  gestörten  Carbunkel ,  oder  eine  grös¬ 
sere  Pestbeule  erklärt  *) ,  von  dem  die  Haut  weg- 
gestreift  worden  sey. 

Es  wurde  daher  angeordnet:  das  ganze  Haus 

und  alle  Effecten  zu  lüften ,  zu  räuchern  und  zu 

\ 

reinigen  ,  die  Kleidungsstücke ,  das  leinene  Gerätbe, 
das  Bettzeug  des  Kindes  zu  verbrennen,  die  Asche 
sammt  dem  Kinde  auf  dem  Pest-Todtenacker  zu  ver¬ 
scharren  ;  vor  allem  aber  (da  die  Contureaz- Hütten 
noch  nicht  fertig  waren,  um  die  Vermischung  mit 
anderen  Ortsbewohnern  zu  verhüthen)  das  Haus 
mit  einem  Graben  zu  umgeben ,  und  auf  der  Stelle 
vor  dasselbe  eine  Wache  zu  setzen.  —  Auf  wel- 


*)  Obgleich  den  Behauptungen  eines  Samoilouätz  ,  und 
somit  auch  jener  :  »dafs  bei  mit  der  Pest  behafteten 
Säuglingen  und  zarten  Kindern  keine  Pestbeulen  ent¬ 
stehen  ,«  nicht  immer  zu  trauen  ist;  so  hätte,  da  Bu¬ 
bonen  ihren  Sitz  stets  in  Drüsen  haben  sollen,  bei 
vorliegendem  Cadaver  der  Zweifel,  ob  die  genannte 
wunde  Stelle  eine  Pestbeule  ,  oder  ein  Carbunkel,  und 
überhaupt  so  etwas  dergleichen  war,  durch  einen,  vom 
exponirten  Oberarzte  Thür  vorzunehmenden ,  Messer¬ 
schnitt  gehoben  werden  können  und  sollen» 


chem  Wege  die  Ansteckung  in  dieses  Haus  gelangt 
sey,  konnte  nicht  ausgemittelt,  und  mulste  von  der 
allgemeinen  Vermischung  bei  dem  Seelenmahle  nach 
der  übereilten  Aufhebung  der  ersten  Sperre  herge¬ 
leitet  werden* 

Es  wurden  hierauf  von  der  Commission  die  Wohn¬ 
gebäude  des  Ortes  in  der  Absicht  untersucht,  um 
einige  davon  zu  Sanitätsgebäuden  zu  verwenden,  alle 
aber  zu  klein  ,  niedrig,  von  ganzen  Familien  bewohnt, 
unordentlich  gelagert  und  zerstreut ,  somit  weder  zu 
einem  Lazareth,  noch  zu  einer  Contumaz  geeignet 
befunden  ;  für  diese  daher  von  dem  dirigirenden  Pest¬ 
arzte  schickliche  Plätze  aulser  dem  Orte  gewählt,  und 
zu  deren  baldiger  Zustandebringung  durch  den  Herrn 
Brigadier  am  i5.  November  der  Bau  -  Direction  der 
Auftrag  ertheilt* 

Der  Protomedicus  gab  nun  den  exponirten  Ärzten 
den  Befehl,  in  Hinkunft  alle  während  der  Ortssperre 
Verstorbenen  auf  den  schon  von  der  ersten  Commis¬ 
sion  bestimmten,  in  einiger  Entfernung  vom  Orte 
errichteten,  Pest-Gottesacker  begraben  zu  lassen  ;  w  eil 
die  frühere  Erfahrung  gelehrt  hatte ,  dafs  sich  die 
Pest  oft  mit  anderen  Krankheiten  verbinde,  und 
gleichsam  unter  der  Larve  eines  Schlagflusses  ,  einer 
Halsentzündung ,  Ruhr  u.  d.  gl.  tödte  *)  ,  solche  Ver¬ 
storbene  sodann  ohne  diese  Vorsicht  auf  dem  gewöhn¬ 
lichen  Gottesacker  aus  Irrung  begraben  würden  ; 

1)  Die  Pest  hat  sich  zwar  zu  verschiedenen  Zeiten  ,  ge¬ 
wöhnlich  aber  zu  Anfang  ihres  Ausbruches  ,  Unter 
mancherlei  Gestalten,  ja  selbst  als  Wechselfieber,  nie 
aber  zu  einer  und  derselben  Zeit,  an  einem  und  dem¬ 
selben  Orte  ,  unter  so  mannigfaltigen  Larven  gezeigt, 
dafs  man  Grund  hätte,  jeden,  an  einem  pestverdäch¬ 
tigen  Orte  Verstorbenen,  für  pestverdächtig  zu  erklären. 
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welche  Vorsicht  zu  Oslrova  wegen  Verwechslung  der 
Pestbeulen  mit  den  auf  dieser  Insel  epidemisch  herr¬ 
schenden  Ohrendrtisen-Geschwülsten ,  wenigstens  im 
Anfänge  der  Krankheit ,  um  so  nothwendiger  sey. 

Den  Auftrag:  auszumitteln ,  wie  das  Pest-Conta- 
gium  nach  Ostrova  gekommen  sey?  konnte  der  diri- 
girende  Pestarzt  nur  zum  Theil  erfüllen ,  weil  er  der 
illyrischen  Sprache  nicht  kundig  ist,  und  defshalb  eine 
eigene  militärische  Commission  ernannt  w7ar ,  welche 
aber.,  laut  ihrem  eingesendeten  Aufnahms-Protokolle, 
der  Sache  ebenfalls  nicht  tiefer  auf  den  Grund  kam. 
Die  verständigeren  Ortsbewohner,  selbst  der  Fami¬ 
lienvater  Lasich  des  impestirten  Hauses  ,  und  sein 
Sohn,  der  Ortspfarrer,  meinten:  es  sey  der  im  Juni 
nach  Serviert  emigrirte  Schwager  des  Pantelia ,  und 
leibliche  Bruder  seines  Weibes.,  Viscentie  Millivojevichj 
in  die  Felder  des  türkischen  Weitzens  im  hiesigen 
Gebiethe  gekommen,  und  müsse  sich  hier  mit  seinen 
Verwandten ,  welche  beide  krank  zurückgekommen 
und  bald  darauf  gestorben  sind  ,  vermischt  haben. 
Wenn  nun  bei  dieser  Zusammenkunft  dem  Pantelia 
Lasich  Kleidungsstücke  oder  andere  giftfangende  Ef¬ 
fecten  übergeben  worden  sind,  so  läfst  sich  das  frü¬ 
here  Erkranken  des  Pantelia  und  der  Jelena  Lasich  j 
auch  der  Ausbruch  der  Krankheit  im  Lasich3 sehen 
Hause  ,  erklären. 

Einfältige  behaupteten :  der  Smay  (ein  feuriger 
Drache)  sey  in  die  Popadia  (Frau  des  Ortspfarrers)  ge¬ 
fahren  ,  somit  der  Urheber  des  Unglückes  dieses  Hau¬ 
ses.  Diese  Popadia ,  eine  hagere  ,  melancholische, 
seit  mehreren  Jahren  an  Infarctus  im  Unterleibe  lei¬ 
dende  Person  ,  w7elche  öfters  von  einem  feurigen 
Jünglinge,  der  sie  beschlafe,  träumte,  war  selbst  von 
diesem  Wahne  eingenommen.  Sie  wurde  daher  als 


die  Quelle  des  Unglückes  im  Orte  verachtet*  verfolgt* 
und  selbst  von  ihrem  Gatten  vernachlässigt. 

Später  hatte  man  einen  dreifachen  Cordon  aufge¬ 
stellt  y  einen  gegen  Serviert  von  92  Gemeinen  vom 
Feldwebel  abwärts  *  und  2  Officieren  ;  einen  zweiten 
um  den  Ort  Ostrova ,  von  $63  Gemeinen  ,  und  4  Offi« 
eieren;  einen  dritten  auf  dem  Continente  des  deutsch- 
banatischeii  Gränz  -  Regimentes  gegen  Kubin  zu.  Zu¬ 
gleich  waren  alle  Wasserfahrzeuge  bis  auf  die  zum 
Dienst  der  Mannschaft  erforderlichen  eingezogen  wor¬ 
den  ,  so  dafs  nun  die  Donau  selbst  von  beiden  Seiten 
eine  natürliche  Sperrungslinie  bildete  ;  welches  alles 
dem  Commando  des  Hauptmannes  von  Smith ,  der  vom 
16.  November  an  auf  dieser  Insel  campirte*  anver¬ 
trauet  war. 

Im  Orte  selbst  w’ar  jede  Zusammenkunft  in  Beth-* 
Schenkhäusern*  Schulen  u.  s.  w.  eingestellt,  eine 
tägiicheKranken-Visitation  und  Rapport-Erstattung  ein¬ 
geführt  ,  die  allgemeine  Lüftung  und  Reinigung  der 
Häuser,  Utensilien  und  Effecten,  unter  der  Leitung 
des  Herrn  Contumaz-  Arztes  Mückschülzeck,  und  der 
Reinigungsdiener  anempfohlen  :  auch  wurde  die  aus  der 
Populace  nach  Ostrova  beorderte  Anzahl  von  i5oHolz- 
Schlägern,  wie  auch  das  Commando  von  29  Gemei¬ 
nen  und  2  Officieren,  wegen  zu  besorgender  Vermi¬ 
schung  mit  den  Einwohnern  von  Ostrova ,  abgesondert 
und  beobachtet. 

Kaum  war  der  von  allen  auf  diesen  Gegenstand 
Bezug  habenden  Umständen  in  Kenntnifs  gesetzte  di- 
rigirende  Pestarzt  nach  Kubin  zurückgekehrt ,  so  er- 
fuhr  er  :  es  sejen  Bewohner  von  Ostrava  am  7,  No¬ 
vember  (somit  zu  einer  Zeit ,  wo  die  Pest  daselbst 
schon  ausgebrochen  war)  zu  Kubin  auf  dem  Markte 
gewesen ;  sie  hätten  sich  da  mit  den  K  ub  in  er n  und 
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anderen  Bewohnern  dieser  Provinz  vermischt .  —  Da¬ 
gegen  wurde  nun,  unter  der  Leitung  des  Ober-Donau- 
Cordons- Commandanten ,  Major  v.  Babogredaz ,  die 
Einiheilung  des  Ortes  in  Viertel,  die  Aufstellung 
mehrerer  Chirurgen ,  eine  verschärfte  tägliche  Kran-? 
kenuntersuchung  und  Todtenbeschau  ,  eine  dreitägige 
Rapport-Erstattung,  die  allgemeine  Lüftung  und  Rei¬ 
nigung  u.  s.  w.  angeordnet,  und  dabei  dem  Regiments- 
Arzte  PVenger  die  Eintheilung  und  Instruirung  der 
Ärzte  übertragen. 

Der  Bericht  des  dirigirenden  Pestarztes  an  Se* 
Excellenz  den  h.  k.  Hof- Commissär  über  den  Vollzug 
der  Aufträge  war  im  Wesentlichen  folgenden  In¬ 
haltes:  In  Erwägung  der  Umstände ,  dafs  in  dem  be¬ 
nachbarten  Servieji  schon  seit  geraumer  Zeit  die  Pest 
wüthet;  dafs  die  Insel  Ostrova  nur  durch  einen  schma¬ 
len  Donau-Arm  vom  jenseitigen  Ufer  getrennt  ist ,  die 
diefsseitigen  Einwohner  durch  Sprache  ,  Religion, 
Verwandtschaft  u.  d.  gl.  mit  den  jenseitigen  Serviern 
in  Verbindung  stehen,  und  gleichsam  eine  Nation 
ausmachen  ,  somit  aller  Wachsamkeit  des  Cordons  un¬ 
geachtet  zwischen  den  beiderseitigen  Bewohnern  leicht 
eine  Vermischung  Statt  finden  konnte;  dafs  die  schnel¬ 
len  Todesfälle  sich  alle  in  einer  Familie  zugetragen 
haben,  die  Nasta  eine  Beule  gehabt  hat,  die  Kranken 
alle  beinahe  von  gleichen  Zufällen  befallen  wtui  den  , 
während  übrigens  im  Orte  sonst  der  beste  Gesund¬ 
heitsstand  herrschte;  dafs  die  Erscheinungen  bei  dem 
Kinde,  dessen  Cadaver  er  selbst  besichtigt  habe,  ver¬ 
dächtig  gewesen  seyen  u.  d.  gl.:  müsse  er  diese  Krank¬ 
heit  als  höchst  wahrscheinlich  für  die  Pest  erklären , 
und  das  Ergreifen  aller  jener  Mafsregeln  und  'S  orsichten 
anempfehlen  ,  welche  gegen  dieses  verheerende  Übel 
die  Grundsätze  der  medicinischen  Polizei,  die  Erfah- 
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rung,  die  Local-Umstände  und  Vernunft  an  die  Hand 
geben.  Es  sey  zu  diesem  ßehufe  nothwendig,  die 
Vorkehrung  zu  treffen  :  dafs 

1)  das  Contagium  auf  keinen  anderen  benachbar¬ 
ten  Ort  dieser  Insel  verpflanzt  werde  ; 

2)  dasselbe  im  Hause  Nro.  61  festgehalten,  und 
wenn  es  in  einem  anderen  ausbräche,  sogleich  ent¬ 
deckt  ; 

3)  das  entdeckte  alsobald  zur  weiteren  Verbrei¬ 
tung  ungeschickt  gemacht;  dann 

4)  zu  Vorsichten  und  Mitteln  geschritten  werde, 
welche  die  Pest  in  der  möglichst  kürzesten  Zeit  zu 
tilgen  im  Stande  sind ;  —  wozu  jedoch  bereits  die 
zweckmäfsigsten  Anstalten  getroffen  worden  seyen. 

Man  hatte  nach  dem  letzten  verdächtigen  Todes¬ 
fälle  am  20.  November,  an  welchem  das  Kind  JBudinka 
Millivojevich  gestorben  war,  die  Prüfungsperiode  für 
den  ganzen  Ort  bereits  angefangen;  als  am  29.  d,  M* 
die  Nachricht  eintraf :  es  sey  Janko  Mich ,  aus  dem 
Hause  Nro.  24  am  25*ten  erkrankt,  am  2()steo  gestorben , 
und  nach  dem  Tode  auf  dem  Rücken  seiner  Hand  ein 
Carbunkel  entdeckt  worden;  während  es  in  den  Rap¬ 
porten  blofs  hiefs :  dafs  er  an  einem  gastrischen  Fie¬ 
ber  mit  einer  Halsentzündung  leide.  Die  Zufälle  und 
der  Übergang  der  Entzündung  in  Brand  machten  es 
wahrscheinlich  ,  er  habe  auch  am  Halse  einen  Carbun- 
bel  oder  eine  Beule  gehabt. 

Am  20.  November  bekam  auch  der  alte  Achim  La - 
sich ,  aus  dem  berüchtigten  Hause  Nro.  61  ,  links  über 
dem  Schlüsselbeine  eine  Geschwulst  von  der  Gr  Öls  e 
eines  Kronthalers ,  von  der  es  im  Rapporte  hiels:  sie 
sey  kaum  merklich  entzündet,  hart  anzufühlen  gewe¬ 
sen,  und  später  in  Eiterung  übergegangen.  Der  Kranke 
war  im  December  genesen.  Vermuthlich  hat  derselbe 


in  der  Folge  seine  Erhaltung  dieser  Beule  zu  verdan¬ 
ken  ,  weil  nicht  leicht  Jemand  in  einer  und  derselben 
Pest  zum  zweiten  Mahle  angesteckt  wird  *),  denn  von 
den  14  Personen  dieses  Hauses,  blieben  am  Ende 

nur  5 ,  und  darunter  der  alte  Lasich ,  am  Leben.  Da- 
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mals  hatte  man  noch  nicht  die  Überzeugung  ,  dafs 
sich  die  Inwohner  dieses  Hauses  von  Nro«  24  mit  je¬ 
nen  von  Nro.  61  oder  Nro.  s3  (in  welchem  kürzlich 
das  pestverdächtige  Kind  gestorben  war)  vermischt 
haben,  und  hielt  also  den  Ausbruch  der  Pest  für  eine 
Folge  der  allgemeinen  Vermischung. 

Der  Aufmerksamkeit  Sr,  Excellenz  des  k.  k.  Hof- 
Commissärs,  dem  die  Sanitäts-  Rapporte  täglich  ein¬ 
geschickt  wurden,  war  indefs  das  Versehen  der  Arzte 
hei  Janko  Mich  nicht  entgangen ;  sie  erhielten  ,  nebst 
einem  Verweise,  den  verschärften  Befehl,  die  Kran¬ 
ken  fleifsig  und  immer  am  entblöfsten  Körper  zu  un¬ 
tersuchen.  Gegen  dieses  Haus  wurde  jede  Sanitäts- 
Vorsicht,  sowohl  in  Hinsicht  der  Bewachung,  Abson¬ 
derung  u.  s.  w- ,  als  auch  der  Reinigung  ,  Beerdigung 
u.  d.  gl.  beobaehtet. 

Diese  beiden  unerwarteten  Pest-Todesfälle  erreg¬ 
ten  die  Besorgnifs :  es  dürfte  durch  die  vom  7.  —  12.  No¬ 
vember  geschehene  allgemeine  Vermischung  das  Pest- 
Contagium  mehreren  Bewohnern  dieser  Ortschaft  mit- 
getheilt  würden  seyn,  und  die  Pest  wohl  noch  in  meh¬ 
reren  Häusern  ausbrechen,  Se.  Excellenz  der  k.  k* 
Hof-  Commissär  errichtete  daher  zu  Vancsova  eine 


1)  Dieser  Meinung  ist  vorzüglich  Samoilozvitz, ,  unter 
der  Bedingung,  dafs  die  Krankheit  in  ihrem  Verlaufe 
nicht  unterbrochen  worden  scy ,  zum  Theil  Chenot 
und  Rüssel ;  doch  ist  die  Sache  hei  weitem  noch 
nicht  aufs  Reine  gebracht. 


permanente  Sanitäts-Commission ,  ernannte  durch  ein 
Rescript  den  Herrn  General  und  Brigadier  v.  Rodicz - 
ky  zum  Präses  ;  den  Landes-Protomedicus ,  Andrt  pt 
Pfisterer ,  zum  Leiter  des  medicinisch-polizeilichen  Fa¬ 
ches  ;  zu  Mitgliedern  den  Hauptmann  und  Bürgermei¬ 
ster  von  Hamfpogel ,  Contumaz-Direetor  v.  Bencsepics > 
Regiments- Arzt  v*  Wenger  und  den  Comitats  -  Physi- 
cus  v.  Trappei ;  zum  Actuar  den  Oberlieutenant  und 
Brigade  -  Adjutant*  v.  Liebhard.  Dadurch  wurden  die 
Geschäfte  mehr  auf  einen  Punct  hingeleitet,  zugleich 
die  vorkommenden  Gegenstände,  als;  Vorschläge, 
Anzeigen ,  Instructionen  und  andere  Dispositionen  , 
zweimal  in  der  Woche  in  gemeinschaftliche  Berathung 
gezogen  ,  und  geprüft,*  wobei  der  dirigirende  Arzt  re- 
ferirte ,  und  das  Protokoll  führte ;  der  aber  bis  zur 
sc)8ten  Sitzung  abgerufen,  auch  mit  der  Abfassung  der 
Pestgeschichte  beauftragt,  in  diesem  Geschäfte  aber 
vom  Oberlieutenant  v*  Liebhard  abgelöst  wurde* 

Am  3.  December  waren  drei  Contumaz  -  Hütten 
fertig;  diese  wurden  von  den  Familien  Lasich  und 
Millivojev ,  am  5*  December  von  der  Familie  Mich  be¬ 
zogen  ,  hierauf  wurde  die  Absonderung  der  drei  ver¬ 
dächtigen  Häuser  Nro.  61 ,  e3  und  24  bewerkstelligt. 
Doch  waren  diese  breternen  Hütten  nicht  geeignet , 
bei  dieser  Jahreszeit  vor  Kälte  zu  schützen ;  es  wur¬ 
den  daher  später  mit  Rohr  gedeckte  Erdhütten  errich¬ 
tet,  welche  wärmer  sind,  und  an  die  diese  Nation 
mehr  gewohnt  ist.  An  eben  diesem  Tage  wurde  der 
Tod  wegen  Entkräftung  des  80jährigen  Krucza  Ninko~ 
pich  aus  dem  Hause  Nro.  34  angezeigt,  und  da  der¬ 
selbe  aus  Versehen  in  dem  gewöhnlichen  Gottesacker 
begraben  worden  ist,  diefs  den  Ärzten  mit  dem  wie- 
derhohlten  Aufträge  verwiesen,  während  der  Orts- 


sperre  ans  obigen  Gründen  alle  Verstorbene  in  dem 
Pest-Gottesacker  zu  begraben. 

Der  Kranken-Bapport  vom  5.  December  enthielt 
die  Anzeige:  die  schon  seit  14  Jahren  von  Nerven¬ 
zufällen  geplagte  Kata  Läsich  y  Gattinn  des  Orts- 
pfarrers  ,  sey  am  3ten  von  Frost  und  allgemeinen 
heftigen  Zuckungen  befallen  worden  ,  habe  ihr  Be- 
wufstseyn  verloren  ,  am  4tei1  über  Übelkeiten ,  Kopf¬ 
schmerz  u.  d.  gl.  geklagt.  Der  sie  fortwährend  als 
eine  hysterische  behandelnde  Herr  Oberarzt  Thür 
berichtete  am  11.  December:  es  hätten  sich  ihre 
Nervenzufälle  auf  einen  Gran  Opium  vollends  ge¬ 
bessert;  allein  es  sey  ober  der  rechten  Brust  eine 
sich  nach  rückwärts  ziehende ,  beträchtliche ,  kalte  , 
rheumatische  Geschwulst  entstanden ,  und  die  Pa- 
tientinn  am  i3teQ  mit  Tode  abgegangen.  (Wahr¬ 
scheinlich  war  diefs  jedoch  eine  Beule  unter  der 
Achsel  mit  einer  consensuellen  Geschwulst  auf  der 
Brüst,  dergleichen  auch  an  der  später  zu  erwäh¬ 
nenden  Elisai’ka  Millivojevich  wahrgenommen  wor¬ 
den  ist.)  Die  Leiche  war  nicht  entstellt  *)  ,  und  die 
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1)  Mehrere  Pestärzte  versichern ,  dafs  die  an  dieser 
Krankheit  Verstorbenen  sehr  entstellt  aussehcn  sol¬ 
len.  So  macht  Dr.  Gorg ,  der  in  der  Wiener  Pest 
1713  von  der  medicinischen  Facultät  zur  Eröffnung 
dreier  an  der  Pest  verstorbener  Leichen  beordert 
worden  war,  von  der  ersten  folgende  Beschreibung: 
»Es  war  eine  Weibsperson  ,  eines  blühenden  Alters  , 
mit  zerrütteten  Haaren,  offenen  Augen,  mit  etwas 
grausam  drohenden  Lefzen  des  Mundes,  mit  wenig 
schwarz  herausgestreckter  Zunge  ,  die  übrige  Gestalt 
nicht  unfreundlich.«  (Höchst  nothwendige  und  nütz¬ 
liche  Erinnerung.  Anno  1692.  S.  257.)  Fürchterlich 
sollen  jene  Leichen  aussehen ,  in  deren  Gesichte  Blut¬ 
striemen  \yibices)  aufgefahren  sind.  (Bussd,) 
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Geschwulst  nach  dem  Tode  verschwunden,  —  Der 
dirigirende  Arzt,  welcher  damals  über  die  zu  Oslrova 
gleichzeitig  mit  der  Pest  grassirenden  Ohren¬ 
drüsengeschwülste  noch  keine  Aufklärung  hatte , 
schlug  vor:  die  von  den  Ärzten  bisher  für  unbe¬ 
deutend  gehaltenen  rheumatischen  Geschwülste  mit 
der  gröbsten  Aufmerksamkeit  zu  behandeln  ,  die 
Kranken  von  den  Gesunden  abzusondern. 

Am  10.  December  hatten  die  erwähnten  i5o 
Holzschläger  und  die  sie  begleitende  Mannschaft 
ihre  Prüfungs -Periode  glücklich  überstanden;  sie 
wurden  nun  nochmal  am  enlblöfsten  Körper  visi- 
tirt,  mit  reinen  Kleidern  versehen,  und  zu  den  Ih¬ 
rigen  entlassen«  Auch  zu  Kubin  war  die  Prüflings» 
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Periode  glücklich  abgelaufen  ,  und  dieser  volkreiche 
Ort  nach  einer  nochmaligen  allgemeinen  Reinigung 
aller  Effecten  u.  d.  gl.  am  1 5.  December  unter  der 
Leitung  eines  Reinigungsdieners  der  Observation 
glücklich  enthoben. 

Die  eingelaufenen  Saniläts-  Rapporte  vom  17, 
s8.  und  K).  December,  veranlafsten  den  dirigiren- 
den  Arzt  mehrmals  ,  seinen  Unwillen  und  seine  Un¬ 
zufriedenheit  mit  den  Einsendern  derselben  laut 
werden  zu  lassen.  So  meldete  einer  von  ihnen  am 
17.  d.  M. :  » Elisabetha  Millivojevich  ,  aus  dem  Hause 
Nro.  28,  sey  an  einer  entzündlichen  Geschwulst  in 
der  rechten  Achselhöhle ,  an  einer  kleinen  Krätze 
über  der  rechten  Brust,  mit  Kopfschmerzen,  Schwin¬ 
del  ,  Neigung  zum  Erbrechen  erkrankt,;  .das  Fieber 
drohe  in  ein  Nervenfieber  über  zu  gehen.«  , 

Obgleich  diese  Krankheitszufälle  für  sich  die 
Pest  nicht  andeuten ,  so  mufste  doch  der  Pestver¬ 
dacht  durch  den  Umstand  vergröfsert  werden  ,  dafs 
die  Patientinp  die  Mutter  des  von  der  Commission 
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als  pestverdächtig  erklärten,  und  am  20.  November 
gestorbenen  Kindes  Budmka  war  ;  dennoch  hatte 
Thür  seinem  Rapporte  die  Worte  beigefügt:  » Nichts 
Pestverdächtiges.G  —  Um  die  Übeln  Folgen  eines  sol¬ 
chen  Irrthumes  zu  verhüthen ,  und  die  noch  immer 
über  die  Gegenwart  der  wirklichen  Pest  obwalten¬ 
den  Zweifel ,  welche  von  Tag  zu  Tag  mehr  Anhän- 
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ger  gewannen  ,  vielleicht  ein  Ende  zu  machen , 
schlug  der  dirigirende  Arzt  der  Sanitäts-Commission 
vor :  in  eigener  Person  mit  dem  Contumaz-Director 
von  Bencsevics ,  dem  Regiments  -  Arzte  v.  Wenger^ 
und  Comitats- Physicus  v.  Trappei  nach  Ostrova  zu 
gehen,  um  selbst  zu  untersuchen,  und  aus  eigener 
Überzeugung  zu  urtheilen  *). 


*)  Die  Moskauer  Ärzte  (von  Mertens  und  Samoilowitr, ), 
und  die  Österreichischen  (Canestrini ,  Schraud )  u.  a. 
sagen  über  die  wichtige  Amtshandlung  bei  Entschei¬ 
dung  der  Frage:  Ob  eine  ausgebrochene  verdächtige 
Krankheit  die  Pest  sey  oder  nicht  ?  viel  Lehrreiches  , 
was  jeder  zum  Pestdienste  abgeordnete  Arzt  oder 
Wundarzt  beherzigt  haben  sollte.  Cardinal  Pastaldi 
liefert  aus  der  Pest  zu  Rom  i.  J,  i656  ein  Beispiel, 
was  die  hartnäckigen  Läugner  der  Pest  mitunter  für 
grofse  Helden  sind.  Der  Stadt-Physicus  Johann  Bres¬ 
cia  war  einer  von  jenen,  der,  ungeachtet  der  obrig¬ 
keitlichen  Warnung,  die  Entstehung  dieser  gefährli¬ 
chen  Krankheit  blofs  von  der  Theuerung  und  dem 
Genüsse  schädlicher  Nahrungsmittel  herleitete  ,  und 
durch  die  Ausbreitung  dieser  Meinung  das  Volk  irre 
machte.  Als  er  zur  Strafe  in  das  Pestspital  gethan 
wurde,  um  daselbst  Krankendienste  zu  leisten,  be¬ 
fiel  ihn  eine  solche  Furcht,  dafs  er  sich  in  den  Glo¬ 
ckenthurm  des  nahen  Bartholomäus-Klosters  flüchtete, 
um  vor  Verfolgung  sicher  zu  seyn  den  letzten  Ab¬ 
satz  der  Leiter  nach  sich  zog,  und  am  andern  Mor» 
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Bei  ihrer  Ankunft  referirten  die  expomrten 
Ärzte  dem  dirigirenden  Arzte :  Elisabeth  Millipojec 
sey  vom  Schwindel,  Kopfschmerzen,  Betäubung  be¬ 
fallen  ,  und  bereits  ins  Lazareth  gebracht  worden. 
Er  selbst  fand  überdiefs  über  der  rechten  Brust 
zwei  kleine  dunkelrothe  Blattern  mit  einem  entzün¬ 
deten  Kreise,  einen  kleinen,  braunen,  mit  vielen 
Bläschen  besetzten  Fleck,  von  der  Gröfse  einer  ge¬ 
wöhnlichen  Bohne,  aus  welchem  sich,  nach  Larrey’s 
Beobachtung  ,  lauter  kleine  Carbunkeln  zu  bilden 
pliegen  ;  so  wie  denn  auch  die  Behauptung  eben 
desselben  durch  eine  ,  von  der  Achselhöhle  über 
die  ganze  Brust  ausgebreitete,  Geschwulst  in  diesem, 
und  in  dem  nachherigen  Falle  ,  eine  Bestätigung 
fand:  dafs  die  Pestbeulen  nicht  eigentlich  die  Drüsen 
angreifen ,  sondern  diese  Geschwülste  blofs  Folgen  hef¬ 
tiger  Entzündungen  im  Zellengewebe  seren  x)4 


gen  diesen  Schlupfwinkel  nicht  eher  verliefs  ,  als  bis 
man  ihn  durch  den  Rauch  von  angezündetem  Stroh 
heraustrieb.  Er  besuchte  nun  einige  Kranke  mit  über¬ 
triebener  Vorsicht,  liefs  eine  brennende  Fackel  und 
ein  Gefäfs  mit  Essig  vor  sich  hertragen,  und  tauchte 
in  den  letzteren  vor  dem  Pulsgreifen  seine  Finger, 
hüllte  sich  in  eine  Kleidung  von  neu  gewichster  Lein¬ 
wand  ,  nahm  aber  bald  wieder  seine  Zuflucht  zu  dem 
Glockenthurme  5  erklärte  die  herrschende  Krankheit  für 
die  wahre  Pest ,  und  verkündigte  die  gänzliche  Ver¬ 
heerung  der  Stadt.  Nur  auf  anhaltendes  Einen  seiner 
Freunde  liefs  der  Gesundheitsrath  den  öojährigen 
Mann  endlich  aus  dem  Pestspitale ,  in  welchem  er 
aus  Furcht  vor  der  Ansteckung  blofs  Brot,  Eyer  und 
Wasser  zu  sich  genommen  hatte. 

*)  Am  zweckmäfsigstcn  wäre  es  gewesen,  die  Richtig¬ 
keit  dieser  Behauptung  durch  ,  auf  der  Stelle  vorge¬ 
nommene,  Leichenöffnungen  nachzuweisen;  zu  deren 
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Die  Commission  erklärte  in  Gegenwart  der  ex- 
ponirten  Ärzte  die  Krankheit  für  die  wirkliche  Pest, 
empfahl  ihnen  die  genaue  Befolgung  ihrer  Pflichten, 
und  ermahnte  insbesondere  den  Oberarzt  Thür ,  sich 
über  seine  Zweifel  aufklären  zu  lassen,  wenigstens 
seine  Ansichten  nicht  etwa  den  Ortseinwohnern  oder 
Reinigungsdienern  zu  offenbaren.  Gleichwohl  be¬ 
diente  er  sich  im  nächsten  Rapporte  des  Ausdru¬ 
ckes:  » Elisabeth  Millwojevich  sey  zwar  verdächtig, 
aber  nicht  pestverdächtig.,« 

Als  am  21.  December  ihr  Tod  angekündiget 
wurde,  beschlofs  die  Commission  abermals,  sich 
nach  Oslrova  zu  begeben,  um  sich,  zur  Begegnung 
aller  Zweifel  und  Einwürfe ,  in  die  Kenntnifs  der 
Erscheinungen  an  der  Leiche  zu  setzen,  indem  man 
zu  einem  Menschen  ,  der ,  entweder  aus  Unkunde 
oder  Eigensinn,  die  Gegenwart  der  Pest  in  Ostro - 
va  nicht  zugab  ,  ferner  kein  Vertrauen  haben 
konnte.  —  Sie  fand  an  der  nackten  Leiche  die  Ge¬ 
sichtszüge  entstellt;  die  Blattern  blauschwarz,  mit 
blauen  Streifen  umgeben,  den  braunen  Fleck,  zum 
Theil  auch  die  Geschwulst  ,  gröfsten  Theils  ver¬ 
schwunden.  Ihrem  Gatten ,  der  ihr  im  Lazarethe  bis 
zum  Tode  beistand ,  sie  nie  verliefs,  sich  stets  un- 
gescheut  der  Ansteckung  ausgesetzt  hatte ,  wurden 
die  Kleider  abgenommen ,  sein  Körper  wurde  ge¬ 
waschen  ,  mit  Öhl  eingerieben ,  er  sodann  in  einer 
abgesonderten  Contumaz-Hütte  untergebracht  —  eine 
Vorsichlsmafsregel,  die  sowohl  bei  ihm  ,  als  bei  an¬ 
deren  Pestverdächtigen  einen  guten  Erfolg  hatte  ; 
denn  er  blieb  nach  dieser  Behandlung  vollkommen 


Vornahme  sich  ganz  gevvifs  Herr  Thür  bereitwillig 
bezeigt  haben  würde. 


i 


gesund*  Auch  die  in  demselben  Rapport  krank  ge¬ 
meldete  und  von  Pest- Symptomen  befallene  Sara 
Jovichin ,  aus  dem  Hause  Nro.  2 5,  wurde  von  dem 
dirigirenden  Arzte  und  Regiments-Arzte  ff^enger  be¬ 
sucht  ,  wegen  ihrer  Schwäche,  und  weil  sie  zu  ih* 
rer  Bedienung  eine  eigene  Person  hatte,  in  ihrer 
ohnehin  abgesonderten  Wohnung  gelassen.  Sie  en¬ 
dete  schon  am  24,  December  am  Pest-Typhus  ihr 
Leben,  wo  sodann  erst  häufige  schwarze  Petechien 
von  verschiedener  Gröfse ,  selbst  der  eines  Kupfer¬ 
kreuzers  ,  erschienen* 

Um  die  exponirten  Ärzte  wiederhohlt  auf  die 
Kennzeichen  der  Pest  aufmerksam  ,  und  mit  den  Er¬ 
scheinungen  am  Cadaver,  welche  man  in  der  Schraud - 
sehen  Instruction  vermifst  ,  bekannt  zu  machen, 
wurde  eine  umständliche  Beschreibung  derselben 
zur  Darnachachtung  herausgegeben  *). 

Auch  einzelne  Pest-Blattern  ( vesica  Pestis)  kamen 
an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  vor;  sie  sind 
blau,  schwarz,  haben  einen  rothen  Kreis,  gehen  in 
keine  Eiterung  über*  Ältere  Schriftsteller  haben  sie 
sammt  dem  Anthrax  auch  Carbunkel  genannt  2).  Die 


*)  Die  Kennzeichen  der  Pest  bei  Lebenden  ,  welche 
wörtlich  aus  Schraud* s  Werke  entlehnt  sind,  überge¬ 
hen  wir,  als  unseren  Lesern  bekannt.  Schraud s  Be¬ 
hauptung,  dafs  die  Geschwülste  unter  den  Achseln 
und  in  den  Leisten,  bei  anderen,  von  keinem  Pest¬ 
gifte  herrührenden,  Fiebern,  nicht  so  früh,  wie  bei 
der  Pest  den  ersten  und  fünften  Tag,  erscheinen,  err 
klärt  der  Herr  dirigirende  Pestarzt  für  unrichtig) 
denn  die  Parotidcn,  die  man  auch  zu  Ostrava  beob¬ 
achtet  habe,  kämen  ohne  merkliches  Fieber,  uwd 
plötzlich,  wie  die  Pestbeulen,  zum  Vorschein. 

2)  Häufiger  finde  ich  bei  den  Alten  die  Benennung 
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Pestersehemimgen  sind  nach  dem  Tode  weniger 
sichtbar;  die  Geschwülste,  Flecken,  rothlaufartigen 
Entzündungen  verschwinden  öfters  gänzlich ;  aber 
nicht  seiten  ist  der  Körper  nach  dem  Tode  ganz 
entstellt;  die  Augenlieder,  Nasenflügel,  Lippen  und 
Nägel  sind  viel  blauer  und  schwärzlicher ,  als  bei 
anderen  Todten. 

/ 

Um  diese  Zeit  erschien  eine  verläumderische 
Schrift,  durch  welche  man  bemüht  war  zu  bewei¬ 
sen,  dafs  zu  Ostrova  keine  Pest  herrsche,  und  dem 
höchsten  Ararium  nur  unnütze  Auslagen  gemacht 
würden.  Man  kannte  den  Verfasser  derselben;  da 
sie  jedoch  vor  der  Zeit  vernichtet  wurde,  und  die 
permanente  Sanitäts-Commission  mit  zu  widrigen  An¬ 
gelegenheiten  beschäftigt  war ,  überging  sie  die 
ganze  Sache,  und  trug  aus  wichtigen  Gründen  auf 
die  Ablösung  des  Oberarztes  Thür  *)  von  diesem 
Posten  an,  welche  auf  Veranlassung  Sr.  Excellenz 
des  k.  k.  Hof-  Commissärs  durch  Befehl  des  hohen 
banatischen  General-Comm andos  erfolgt  ist. 

Von  der  Zeit  an  —  wo  Thür  sich  krank  ge¬ 
meldet,  die  Last  der  Geschäfte  der  Contumaz  -  Arzt 
Mückschülzeck  bis  zum  27.  Jänner,  nachher  aber 
der  Oberarzt  Koch  ,  übernommen  hatte  —  w7aren 
die  Kranken- Rapporte  bestimmter  und  besser,  nur 
über  die  Geschwüre  noch  nicht  hell  genug.  Am  25. 
December  erkrankte  die  1 6jährige  Latinka  Togo- 
scharszky  mit  einer  Ohrendrüsen  -  Geschwulst  ohne 


Phiyrctaenae ,  a  cpAuxr aivovv-cr-i,  in  pnstulas  eruropo  ,  vel 
«Tco  -von  (p/ukty  rel  <pbj£&!V,  quod  bullire  et  fervere  est. 
')  Herr  Blasius  Thür  ist  gegenwärtig  irn  Banat  zu  Pan* 
csova  Comm unitäts- Wundarzt,  (Verzeichn,  sämmtlicher 
Feldärzte.  Im  Mai  1819.  S.  91,) 


Entzündung.  Gewohnt,  diese,  die  sich  sonst  so  leicht 
durch  trockene  Umschläge  zertheilen  lassen  ,  für 
unbedeutend  anzusehen  ,  hielt  man  die  Patientinn 
ebenfalls  nicht  für  pestkrank  ;  allein  sie  starb  am 
3i.  December  früh  mit  den  deutlichsten  Merkmah¬ 
len  der  Pest. 

Die  wiederhohlten  Pestausbrüche  in  Familien 
und  Häusern,  welche  die  Prüfungs -Periode  über¬ 
standen  hatten  und  gereinigt  worden  waren  ,  er¬ 
regten  die  Vermuthung,  dafs  daselbst  entweder  un¬ 
erlaubte  Vermischungen  geschehen,  oder  mit  impe- 
stirten ,  nicht  yorschriftmäfsig  gereinigten ,  oder  der 
Reinigung  entzogenen  Effecten ,  Berührungen  Statt 
gefunden  haben.  Es  wurde  von  Sr.  Excellenz  dem 
k.  k.  Hof-Commissär  eine  strenge  Untersuchung  und 
Absperrung  mehrerer  Häuser  in  einer  Reihe  anem¬ 
pfohlen  5  diese  wurde  wegen  ungünstiger  Jahreszeit 
den  exponirten  Ärzten  aufgetragen  wobei  nichts 
entdeckt,  und  nur  die  Art  der  ersten  Vermischung 
mit  dem  Lasich* sehen  Hause  mehr  aufgeklärt  wurde. 
Man  mufste  sich  vor  der  Hand  begnügen,  alles  der 
allgemeinen  Vermischung  zuzuschreiben. 

Gegen  das  Ende  dieses  Monathes  hatten  die  Fa¬ 
milien  Lasich  j  Millivojevich  und  Mich  ihre  Prü¬ 
fungs-Periode  glücklich  überstanden,  und  wurden, 
nachdem  sich  die  exponirten  Ärzte  von  der  Statt 
gefundenen  Reinigung  ihrer  Wohnungen,  von  der 
Gesundheit  ihres  Körpers  durch  Besichtigung  über¬ 
zeugt  hatten,  aus  den  kalten  Hütten  in  ihre  Woh¬ 
nungen  abgeführt. 

Doch  lief  schon  am  3.  Jänner  die  Nachricht 
ein:  dafs  die  70jährige  Ingia  Gruich  ,  Mutter  der 
verstorbenen  Nasta  aus  dem  Hause  Nro.  61,  an 
einer  starken  Entkräftung  mit  einer  rothlaufartigen 


Entzündung  auf  dem  Rücken  ,  und  einem  Carbunkel 
auf  -der  linken  Wade,  erkrankt  und  schon  am  5tea 
gestorben  sey.  An  eben  diesem  Tage,  und  in  dem¬ 
selben  Hause,  erkrankte  der  8jährige  hach  Lasich  , 
und  starb  schon  in  24  Stunden  mit  Pestzufällen; 
am  i4ten  erkrankte  Pelagia  Lasich ,  und  starb  nach 
43  Stunden  wahrscheinlich  an  der  Pest:  am  ?5ten 
erkrankte  Singia  Rogoscharshy ,  ein  38jähriges  Weib, 
und  starb  am  folgenden  Tage  mit  allen  Merkmahlen 
der  Pest. 

Um  die  wahre  Ursache  dieser  neuen  Pestaus¬ 
brüche  zu  erforschen  und  fernere  zu  verhüthen  , 
sollten  einige  Mitglieder  der  permanenten  Sanitäts- 
Commission  nach  Ostrova  zur  Untersuchung  abge¬ 
schickt  werden  ,  um  die  Einwohner  durch  Verspre¬ 
chungen,  Drohungen,  Eidesablegung  zum  Geständ- 
nifs  zu  bringen.  Diefs  wurde  jedoch  durch  die  ein¬ 
getretene  Kälte,  das  häufige  Eis  verhindert,  und 
diefs  Geschäft  den  exponirten  Ärzten  ,  und  dem 

1  ' 

Lieutenant  Dragojev  aufgetragen» 

Der  Communitäts  -  Physicus  Trappei  machte  am 
3o.  Jänner  die  Anzeige  :  es  sey  ein  einjähriger 
Knabe  in  dem  Hause  eines  Bürgers  und  Handels¬ 
mannes  aus  Pancsopa ,  der  gestern  noch  gesund  war, 
erkrankt  und  gestorben;  an  der  Oberfläche  seines 
Körpers  bemerke  man  unzählige  kleine  Flecke  von 
der  Gröfse  einer  Linse,  darunter  schwarze  Pete¬ 
chien  ;  auf  dem  linken  Handrücken  einen  braun¬ 
schwarzen  Fleck  von  einem  Zoll  im  Durchmesser; 
er  lasse  daher  das  Haus  bis  auf  weitere  Anordnung 
bewachen.  Als  dieses  Kind  der  mit  den  übrigen 
ärztlichen  Commissions- Gliedern  hei  beigeeilte  diri- 
girende  Arzt  beobachtete,  und  aufser  den  Petechien 
auch  im  Gesichte  erhobene  Flecken  fand,  vermu- 


thete  er  die  Gegenwart  der  Blattern ,  und  erfüllt: 
nun ,  dafs  sich  in  einem  benachbarten  Bürgershause 
ein  Kind  mit  gutartigen  Blattern  befinde,  mit  web 
che-rn  die  Familie  des  nun  verstorbenen  Kindes  Um» 
gang  gepflogen  batte« 

Um  dieser  Krankheit  Einhalt  zu  thun ,  wurden 
an  beiden  diesen  Häusern  die  schwarzen  Warnungs* 
Tafeln  aufgehangen  ,  das  Bettzeug  und  Leinenge- 
räthe  verbrannt  ,  die  Reinigung  und  Lüftung  des 
ganzen  Hauses,  unter  der  Leitung  des  Communi- 
täts-Physicus  Trappl ,  vorgenommen  5  der  bestehende 
hofkriegsräthliehe  Befehl  in  allen  Kirchen  republi- 
cirt ,  und  durch  den  Landes- Protomedicus  die  Schutz- 
pocken-lmpfung  anempfoh'en  ,  auch  bei  der  Beerdi¬ 
gung  alle  Vorsicht  beobachtet*  Der  Magistrat  dieser 
Communität  hat  den  Bürger  mit  achttägigem  Haus¬ 
arreste  bestraft*  weil  er  den  Ausbruch  der  Blattern 
anzuzeigen  verabsäumt  hat,  und  diefs  um  so  billi¬ 
ger,  da  gefordert  worden  ist,  dafs  in  diesen  Zeit- 

umständen  sowohl  von  der  Communität,  als  auch 

*  ' 

von  allen  Ortschaften  des  deutsch-banatischen  Gränz- 
Regiments  die  Kranken  in  den  Sanitäts  -  Rapporten 
der  permanenten  Sanitäts-Commission  angezeigt  wer¬ 
den  sollten« 

Zu  eben  dieser  Zeit  traf  aus  einem  Gränzorte 
dieses  Regiments  die  Nachricht  ein:  es  sey  Maria 
Socscnansu  >  das  Weib  eines  Granzers  ^  gestorben* 
und  an  der  Leiche  eine  grofse  schwarze  Blase  ent* 
deckt  worden.  Der  dahin  abgeschickte  Regiments- 
Arzt  von  TVenger  brachte  die  Nachricht,  letztere 
sey  die  Folge  der  Fäulnifs  ,  indem  der  Wundarzt 
die  Todtenbeschau  erst  am  dritten  Tage  vornehmen 
konnte*  Die  permanente  Sanitäts  -  Commission  glich 
in  der  ganzen  letzten  Zeit  ihres  Geschäftes  den  Vor® 
ii.  na.  16 
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posten  im  Kriege  ,  die  vom  Feinde  Öfters  allarmirt 
werden,  und  wenn  sie  ihm  entgegen  eilen,  keinen, 
oder  keinen  so  mächtigen,  wie  den  bereits  einge¬ 
sperrt  gehaltenen,  antrafen* 

Am  12.  Februar  erkrankte  die  8jährige  Ivana  Ro~ 
goscharsky ,  und  starb  am  i6ten  ;  sie  war  ebenfalls  aus 
einer  Familie,  die  aus  den  Contumaz- Hütten  in  ihre 
gereinigte  Wohnung  zurückgekehrt  war.  Auch  zeigte 
der  Sanitäts-Rapport  an,  dafs  die  Ortshebamme,  Anicza 
Rogoscharsky ,  welche  durchaus  keine  Empfänglich¬ 
keit  für  dieses  Contagium  zu  haben  schien ,  an  der 
Pest  erkrankt  sey.  Da  der  mit  Ungeduld  erwartete  Be¬ 
richt  über  die  im  Jänner  dem  Orts-Commandanten  und 
den  exponirten  Ärzten  aufgetragene  Untersuchung 
noch  immer  nicht  eingetroffen  war,  begab  sich  der 
dirigirende  Arzt  mit  dem  Contumaz-Director  Bencse- 
vics  und  dem  Regiments-Arzte  TVenger ,  ungeachtet 
des  grofsen  Wassers,  auf  einen  Tag  nach  Ostroca.  Sie 
erführen,  dafs  am  i6ten  durch  den  Contumaz*  Arzt 
Mückscisek ,  uncT  einen  Reinigungsdiener,  in  den 
Häusern  Nro*  19,  und  besonders  Nro.  25,  verschie¬ 
dene  giftfangende  Effecten,  als:  Kleider,  Leinge- 
räthe ,  Flachs ,  Teppiche  u.  d.  gl. ,  welche  an  der 
Pest  verstorbenen  Personen  gehörten  ,  auf  das 
schlaueste  verborgen,  und  zum  Theil  vergraben, 
entdeckt  worden  sind.  Insbesondere  wurde  die  er¬ 
krankte  Hebamme  als  die  Entwenderinn  und  Ver- 
hehlerinn  derselben  angegeben.  Diese  lag  im  Laza- 
reth  an  einem  Pest -Typhus^  beinahe  sprachlos  und 
bew7ufstlos ,  von  der  man  daher  nichts  weiter  erfah¬ 
ren  konnte.  Wahrscheinlich  hat  sie  den  Pestzunder 
im  Lasich'  sehen  Hause  gebohlt,  wo  sie  im  November 
die  ersten  Opfer  der  Pest,  Panta  und  Jellena  ,  nach 
dem  Tode  gewaschen,  ihnen  die  Sterbekleider  ange- 
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legt  hat,  und  durch  entwendete  Kleider  vön  einem 
Hause  in  das  andere  herumgeschleppt  und  verbrei¬ 
tet  ^.Am  i3.  November,  durch  die  abgeschickte  Com* 
mission  in  Observation  gesetzt,  wufste  sie  dennoch 
schlau  die  Aufsicht  zu  hintergehen,  kam  in  das  Haus 
Nro.  a3  zu  dem  kranken,  am  20*  November  an  der 
Pest  verstorbenen,  Kinde  Badinka  Millivojevich  *  das 
sie  entweder  geschmiert  oder  berührt  hat. 

Am  ü59tea  starb  in  dem  benachbarten  Hause  Nro«, 
24  ganz  unvermuthet  ihr  (der  Hebamme)  Schwie¬ 
gersohn,  Janko  lllich*  an  einer  gangränösen  Halsent¬ 
zündung  und  einem  Carbunkel  auf  der  Hand.  Alan  be¬ 
schuldigte  ihn  überdiefs  eines  sehr  vertrauten  Umgan¬ 
ges  mit  der  Elisabeth  Millwojecich ,  Mutter  der  am  20® 
November  verstorbenen  Budinka.  Auch  diese  ist,  wie 
erwähnt,  entweder  von  ihrem  Kinde,  oder  von  Janko 
lllich  angesteckt  erkrankt,  und  am  21.  December  im 
Lazareth  gestorben.  Auch  von  dem  Schwiegersöhne 
hatte  sich  die  Hebamme  die  besten  Sachen  zugeeignet, 
und  in  ihr  Haus  Nro.  u)  gebracht  ,  in  welchem  nach¬ 
her  mehrere  durch  die  Pest  hin  gerafft  wurden,  / 

In  Jovicsins  Haus  Nro  25  gelangte  das  Conta- 
gium  dadurch,  dafs  Pavel  Jovicsin  (der  sich  noch  im 
Lazarethe  mit  allen  Merkmahlen  der  Pest  befand,  und 
aufser  dem  alten  Lasich  allein  mit  dem  Leben  davon 
kam)  öfters  in  das  Haus  Nro.  19  kam  ,  um  dem  Haus¬ 
vater  Rogoscharsky  in  seiner  Kürschnerarbeit  zu  hel¬ 
fen  ,  und  zugleich  daselbst  einen  vertrauten  Umgang 
zu  p liegen. 

In  das  LasichJsche  Haus  kam  es  wahrscheinlich 
aus  1 Serviert,  und  wurde  sodann  durch  die  Todten« 

*)  Wie  konnte  nun  diese  Person  so  lange  der  Aufmerk¬ 
samkeit  der  Sanitäts-Commission  entgehen  ? 
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Mahle ,  die  allgemeine  Vermischung  ,  oder  spater 
durch  die  Ingia  Kruich ,  welche  die  verstorbene,  nicht 

für  pestkrank  gehaltene,  Kala  an  gekleidet  hatte,  ver- 

* 

feitet.  Auch  konnte  zu  neuen  Ausbrüchen  der  Pest 
durch  die  Berührung  einiger  ,  nicht  gehörig  gereinig¬ 
ter  oder  verborgener ,  Effecten  bei  der  Kückkehr  in 
die  Häuser  Gelegenheit  gegeben  worden  seyn.  Insbe¬ 
sondere  war  das  dem  Beinigungsdiener  Kupascharo- 
i >ich  anvertraute  Lasicli  sehe  Haus  keineswegs  befrie¬ 
digend  gereinigt;  der  dirigirende  Arzt  fand  selbst 
noch  im  Monate  Hornung  in  den  Winkeln  der  Woh¬ 
nung  ganz  staubige  ,  vielleicht  nie  gewaschene  Klei¬ 
dungsstücke.  —  Daher  kam  es  auch  ,  dafs  nach  der 
am  i.  Jänner  erfolgten  Rückkehr  der  Lasich’ sehen  Fa¬ 
milie  in  ihre  Wohnung  schon  am  2.  Jänner  die  Ingia 
Graich  erkrankte ,  und  schon  am  5teu  starb ;  dafs  am 
4ten  Jovo  Lasich  erkrankte  ,  und  nach  24  Stunden 
starb,  und  diesem  die  Pelagia  Lasich  vom  i4ten  bis 
zum  i8ten  nachfolgte. 

Alle  Nachforschungen ,  ob  in  den  berüchtigten 
Häusern,  besonders  in  dem  Lasich’ sehen ,  nicht  auch 
etwas  verborgen  sey,  selbst  die  Drohung  mit  der  Zer¬ 
störung  ihrer  Häuser,  war  fruchtlos.  Sie  erwiederten , 
dafs  sie  ohnehin  das  Haus  ,  in  welchem  so  viel 
Unglück  über  ihre  Familien  gekommen  sey,  nicht 
mehr  bewohnen  wollten.  Es  wurde  daher  noch 
eine  allgemeine  Reinigung  der  Häuser,  vorzüglich 
des  letzteren,  angeordnet,  und  die  verborgen  gehalte¬ 
nen  Effecten  wurden  verbrannt. 

Man  untersuchte  gelegenheitlich  auch  den  ge¬ 
wöhnlichen  Gottesacker  ,  auf  welchem  vor  Errichtung 
des  Pest-Todtenhofes  einige  Pestverdächtige  beerdigt 
worden  sind.  Man  hätte  zwar  die  wenigen  Leichen 
mit  Vorsicht  ausgraben,  und  auf  den  Pest-Gottesacker 
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begraben  lassen  können,  da  Tausende  von  Leichen 
in  der  Pest  zu  Moskau  und  auf  der  Insel  Malta ,  mit 
Sanitätsvorsichten,  die  aber  die  Todtengräber  in  Sir - 
mien  bei  demselben  Geschäfte  ungestraft  vernachläs« 
sigt  haben,  ausgegraben  wurden.  Bei  dieser  Gelegen¬ 
heit  kann  jedoch  ein  entwickeltes  typhöses  Contagium 
leicht  Unheil  stiften  ;  defshalb  hatte  der  dirigirende 
Arzt  vorgeschlagen,  die  Gräber  solcher  Leichen  mit 
einer  Mauer  zu  umfassen.  Über  alles  dieses  wurde 
Sr.  Excellenz  dem  k.  k.  Hof-Commissär  ein  vollstän¬ 
diger  Bericht  erstattet ,  und  auf  die  Zerstörung  der 
berüchtigten  Häuser  angetragen.  Der  selbst  nach 
Ostroaa  gekommene  k.  k.  Hof-Commissär  ordnete 
nach  gepflogener  Reinigung  der  Häuser  und  Effecten 
eine  nochmahlige  Untersuchung  unter  militärischer 
Leitung,  und  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Majors 
v.  Babogredaz ,  durch  den  Auditor  v.  Glafser ,  und 
vor  seiner  Abreise  das  allgemeine  Reinigungs-  und 
Demolirungs  -  Geschäft  der  drei  Häuser  Nro.  19,  s5 
und  61  an;  die  Aufsicht  darüber  wurde  dem  Cordons- 
Commandanten ,  Hauptmann  Smith ,  die  Leitung  dein 
Contumaz-Director  Bencsevics  aufgetragen* 

An  der  ebenfalls  an  der  Pest  verstorbenen  Aniza 
Rogoscharsky  bemerkte  der  dirigirende  Pestarzt  bei 
ihrer  Lebenszeit  an  mehreren  Stellen  ihres  Körpers 
mit  einem  dunkeln  Serum  gefüllte  Blasen  von  ver¬ 
schiedener  Gröfse  ( Pemphigus  pestis )  ,  die  nachher  ei¬ 
nen  dunkelrothen  Kreis  bekamen.  Sie  war  die  Ursache 
wiederhohlter  Pestausbrüche,  das  letzte  Opfer,  ihr 
Tod  das  Ende  der  Pest  zu  Östrova  *). 

r  ■ .  '  — "  1  - . .  ■  ■— 1 ■■  «—  —  '  ■■■»■■—.  i.  1  ■  -■«* 
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l)  Die ,  wie  es  sich  nach  der  Theorie  mehrerer  Loimo- 
graphen  erklären  läfst,  wegen  Mangel  einer  pestilen- 
tialischen  Luft-Constitution  nicht  epidemisch  geworden 
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Tor  3er  Zerstörung  des  Hauses  entdeckte  der 
alte  Lasich:  »Es  seyen  gegen  5oo  Gulden  C.  M. .  ein 
türkisches  Gewehr,  ein  Handschar,  zwei  Pistolen, 
das  ihm  vielleicht  allein  bekannte  Eigenthum  der 
Nasta ,  unter  dem  Dache  des  Hauses  verborgen.«  Man 
fand  überdiefs  einige  Lumpen,  darunter  ein  Hemde 
mit  Blutflecken,  das  der  am  Bluthusten  leidenden, 
und  im  November  an  der  Pest  gestorbenen  Panta  ge¬ 
hört  haben  soll;  etwas  in  ein  Stück  Leinwand  einge¬ 
bundenen  Hanfsamen  ,  von  dem  der  hiesige  Aber¬ 
glaube  sagt,  dafs,  wenn  ein  Mädchen  diesen  eine 
Zeit  lang  bei  sich  trägt,  dann  irgendwo  im  Hause  ver¬ 
birgt  ,  es  bald  einen  Mann  bekomme* 

Der  um  diese  Zeit  abgerufene  dirigirende  Arzt 
v  ujgde  durch  den  Regiments  -  Arzt  Dr*  Joseph  Orell 
vertreten,  dieser  nach  der  baldigen  Rückkehr  des  er- 
steren  nach  Ostrova  exponirt,  um  die  allgemeine  letzte 
Reinigung  und  Visitirung  zu  leiten.  Mittlerweile  wurde 
aus  liomolitz ,  einem  in  dieser  Regiments-Nummer  ge¬ 
legenen  Orte  ,  angezeigt:  Es  sey  daselbst  ein  seit  län¬ 
gerer  Zeit  kränkelnder  Knabe  von  einem  Fieber  mit 
einer  grofsen  Brandblatfer  am  rechten  Fufse  befal¬ 
len  worden  ,  und  am  dritten  Tage  darnach  gestorben« 
Der  sogleich  mit  dem  Regiments-Arzte  Weriger ^  und 

1 

dem  Contumaz-Direetor  Bencsevics  herbeigeeilte  dirigi¬ 
rende  Arzt  fand:  Es  seyen  bei  dem  jungen  Menschen 
nach  einem  Wechselheber  Verhärtungen  der  Unter- 
leibseingeweide ,  nachher  die  Gelb-  und  Wassersucht, 
im  Frühjahre  eine  schnell  in  Brand  übergegangene 
I  eberentzüiiflung ,  sofort  auf  dem  rechten  Eufse  ein 
ebenfalls  in  den  Brand  übergegangener  Blasen-Roth- 


ist,  da  es  ihr  übrigens  hier  an  Gelegenheiten  nicht  ge¬ 
mangelt  hat,  sich  weiter  auszubreitem 
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lauf  entstanden.  Vorsichtshalber  wurde  dieses  Haus 
durch  20  Tage  in  Contumaz  gesetzt,  die  Leiche  mit 
Umsicht  beerdigt,  das  Bettzeug,  die  Wäsche  und  die 
Kleider  des  Verstorbenen  verbrannt. 

Nachdem  die  allgemeine  Reinigung  ,  Untersu¬ 
chung,  die  Demolirung  der  drei  Häuser  in  Ostrova 
beendigt  war^kein  neuer  Pestfall  sich  ergab,  im  La- 
zarethe  sich  nur  noch  Pavel  Jövicsm  befand,  dessen 
Geschwüre  nach  allen  Erfahrungen  nicht  mehr  für 
ansteckend  zu  halten  waren  ,  und  das  Lazareth  sich 
aufserhalb  des  Ortes  befand  ,  wurde  Sr.  Exceilenz 
dem  k.  k.  Hof-Commissär  der  Vorschlag  gemacht:  Es 
sey  dieser  Pavel  Jovicsin  naefi  einer  zweimaligen  VisL 
tirung  aller  daselbst  befindlichen  Menschen  am  ent- 
blöfsten  Körper  und  hierüber  eingeschickten  eidlichen 
Zeugnifs,  am  1 5.  März  mit  den  Contumaz-Arzten ,  ei¬ 
nem  Reinigungsdiener  und  seinem  Krankenwärter,  in 
die  Contumaz  nach  Pancsova  abzuschicken,  nach  sei- 
ner  gänzlichen  Herstellung  noch  durch  20  Tage  in 
Contumaz  zu  halten  ,  und  dann  erst  völlig  frei  zu 
lassen;  der  Oberarzt  Koch  aber  noch  durch  einen  gan¬ 
zen  Monat  auf  der  Insel  zu  belassen,  damit  er  über 
den  Gesundheitszustand  wache;  dann  erst  seyen  die 
Bewohner  dieser  Insel,  welche  das  Frühjahr  zu  ihren 
Feldarbeiten  einladet  ,  nach  einem  feierlichen  Te 
Deam  von  der  lästigen  Sperre  zu  befreien. 

Dieser  Vorschlag  wurde  mit  dem  Beisätze  gut 
geheifsen  :  Es  sollen  aus  den  Sanitätsgebäuden  nur  die; 
Bettstellen  im  Lazareth ,  die  Todtentruhe  sammt  dem 
Todtenwagen,  die  blofs  mit  Schilfrohr  bedeckte  Con- 
tumaz-Hütte  durch  Feuer  vertilgt,  das  übrige  noch 
ganz  neue  und  brauchbare  Holzwerk  aber  durch  drei¬ 
tägiges  Liegen  im  Wasser,  vierzehntägige  Lüftung 
gereinigt,  sodann  sammt  dem  Eisenwerk  durch  off  ent- 
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liehe  Versteigerung  veräufsert,  die  Leitung  dieses 
Geschäftes  dem  Regiments- Arzte  Orell  aufgetragen, 
es  sollen  die  dabei  arbeitenden  Zimmerleute  sodann 
durch  30  Tage  in  Contumaz  gesetzt  werden* 

Am  5«  April  begaben  sich  die  Glieder  der  per¬ 
manenten  Sanitäts- Commission  nach  Kubirij  mit  an¬ 
brechenden  folgendem  Tage  nach  Ostrova *  Diesen 
letzten  feierlichen  Act  leitete,  in  Abwesenheit  des  Ma¬ 
jors  v.  Babogradez ,  der  Major  v.  Vucsetich *  Die  Cor- 
dons- Mannschaft  war,  von  Hauptmann  Smith  ange¬ 
führt,  unter  Gewehr;  und  nachdem  auch  den  in  den 
Contumaz-Hütten,  und  in  den  bewachten  Häusern,  sich 
Befindenden  die  Freilassung  durch  die  Commissions- 
Glieder  angekündigt  worden  war,  versammelten  sich 
die  sämmtliehen  Ortsbewohner  unter  freiem  Himmel* 
An  diese  hielt  zuerst  der  Major  Vucsetich ,  dann  der 
Pan'csovaer  griechische  Pfamer  Costa  Arsenievich  j,  eine 
Anrede,  worin  ihnen  ans  Herz  gelegt  wurde  ,  wie 
sehr  sie  sich  in  Hinkunft  vor  dieser  schrecklichen 
Krankheit  in  Acht  zu  nehmen  hätten;  wie  viel  sie  der 
Güte  und  väterlichen  Sorge  des  besten  Monarchen  für 
ihre  Erhaltung  schuldig  seyen.  Dann  wurde  unter  drei¬ 
maliger  Abfeuerung  der  Füller,  und  einer  dreimali¬ 
gen  Salve  von  der  ganzen  unter  Gewehr  stehenden 
Mannschaft,  ein  feierliches  Hochamt  gehalten,  Hier¬ 
auf  begleitete  die  ganze  Volksmenge  die  Commissions- 
Glieder  unter  lauten  Segenswünschen  und  Äufserun- 
gen  des  Dankes  bis  an  das  Ende  des  Ortes* 

Krankengeschichten* 

o 

/.  Elisabetha  Milli vojevich  —  3o  Jahr,  von  mittle¬ 
rer  Gröfse ,  sters  gesund,  Eheweib  des  Granzers 
Janko ,  aus  dem  Hause  Nro.  33,  Mutter  von  vier  Kin¬ 
dern-— klagte  am  i6«.I)ecember  1814  über  Kopfschmer- 


zen ,  Betäubung,  Ebel,  Neigung  zum  Erbrechen, 
Drücken  im  Magen  ;  sie  haue  eine  weifsgelb  belegte 
Zunge,  in  der  rechten  Achselhöhle  eine  nicht  entzün¬ 
dete  ,  hlofs  bei  der  Refühlung  schmerzhafte  Ge¬ 
schwulst  von  der  Gröfse  eines  Hühnereies ,  die  sich 
bis  auf  die  rechte  Brust  ausdehnte,  und  diese  um  vie¬ 
les  vergrofserte  ;  unter  dieser  Brust  eine  höhnen- 
grol’se  ,  braune,  entzündete,  mit  kleinen  Bläschen 
besetzte  Steile,  aus  welchen  nach  Larrey* s  Beobach¬ 
tung  kleine  Carbunkeln  entstehen*  Auf  eine  Gabe  Ipe - 
cacuanha  erbrach  sie  Schleim  und  Galle;  sie  erhielt 
hierauf,  um  sie  in  Schweifs  zu  hringen,  einen  Aufgufs 
von  aromatischen  Mitteln ,  auf  das  Genick  ein  Zug¬ 
pflaster* 

Am  i<7ten  wurde,  bei  gleichen  Zufällen,  mehr  ro- 
ther ,  aber  trockener  Zunge,  innerlich  ein  Aufgufs 
von  Baldrian  mit  Campher  gebraucht;  am  i8tcn  war 
die  Betäubung  schwächer ,  das  Auge  heller  ,  die 
Sprache  vernehmlicher;  am  st)ten  die  Geschwulst  in 
der  Achselhöhle  kleiner,  der  Schweifs  stärker,  all¬ 
gemeiner;  die  Kranke  richtete  sich  während  einer 
kurzen  scheinbaren  Besserung  im  Bette  auf ,  und 
konnte  allein  sitzen  ;  doch  waren  über  der  rechten 
Brust  zwei  linsengrofse  ,  dunkelrothe  ,  von  einem 
rothen  Kreise  eingefafste  Blattern,  mit  Anschwellung 
der  benachbarten  Brust  zum  Vorschein  gekommen, 
während  die  linke  erschlafft  herabhing. 

Ara  2osten  hatten  sich  die  Zufälle  des  Typhus,  be¬ 
sonders  des  Abends,  verschlimmert,  die  Bläschen 
auf  der  braunen  Stelle  vergröfsert,  die  Geschwulst 
unter  der  Achsel  ,  über  den  ganzen  Brustmuskel  bis 
zum  Schlüsselbein  ausgebreitet  ;  am  si8ten  sich  um 
die  Geschwulst  ein  halbmondförmiger  entzündeter 
Streifen  mit  einigen  blaurotheil  Flecken  gebildet:  der 
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hohe  Grad  der  Krankheit,  gegen  welchen  zuletzt  B1&- 
senpflaster  auf  die  Arme  und  Waden  ,  dann  die  vori¬ 
gen  Arzneien  verstärkt  angewendet  wurden,  hatte  die 
Patientinn  sprachlos  gemacht,  und  Vormittags  um  10 
Uhr  (somit  am  6ten  Tage  der  Krankheit)  getödtet« 

An  der  Leiche  waren  die  Gesichtszüge  ganz  ent¬ 
stellt,  die  Erscheinungen  auf  der  Oberfläche  des  Kör¬ 
pers,  besonders  die  Geschwulst,  weniger  sichtbar, 
die  Nägel  und  Lippen  nicht  blau« 

II.  Sara  Jocicsin  —  45  Jahr,  ziemlich  grofs,  ha¬ 
ger,  Eheweib  des  Gränzers  Schivko  aus  dem  Hause 
25,  Mutter  von  neun  Kindern —wurde  am  22.  Decem- 
ber  von  heftigen  Kopfschmerzen,  Betäubung,  Übel¬ 
keiten  u.  d,  gl.  befallen,  und  war  wegen  Schwäche 
und  Trockenheit  der  Zunge  unvermögend,  die  an  sie 
gestellten  Fragen  zu  beantworten;  sie  hatte  in  der 
Nacht  auf  den  22slen  öfters  Galle  erbrochen  ,  und 
grüne  Stühle  abgesetzt,  auf  der  Oberfläche  des  Kör¬ 
pers  aber  keine  Pesterscheinungen.  Nach  der  Anwen¬ 
dung  grofser  Zugpflaster  auf  das  Genick  und  auf  die 
Waden,  den  Gebrauch  einer  Emulsion  mit  zwölf  Gran 
Campher,  kam  sie  etwas  zu  sich,  und  antwortete  ver¬ 
nehmlicher. 

Den  24sten  waren,  ungeachtet  des  fortgesetzten 
Gebrauchs  der  Arznei,  die  Zufälle  verschlimmert; 
die  Kranke  verlor  bis  io  Uhr  allmählich  die  Sprache, 
vnd  starb  gegen  Mittag.  Bald  nach  ihrem  Tode  erhob 
sich  eine,  vorher  blols  entzündet  gewesene,  Stelle 
am  rechten  Oberschenkel  gleich  unter  der  Leiste  zu 
einer  Geschwulst;  und  an  den  unteren  Theilen  des 
Körpers  kamen  mehrere  blaue  Flecke  (Petechien), 
mitunter  von  der  Gröfse  eines  Kupferkreuzers,  zum 
Vorschein. 

UL  Catinka  Rogoscharsky  —  ein  Mädchen  von  16 


ö5l 


Jahren,  ivohl  genährt,  von  mittlerer  Gröfse  —  bekam 
am  25.  Deeember  1814  Nachmittags  auf  der  linken 
Seile  ohne  Entzündung  und  Schmerz  eine  Ohrendrü¬ 
sengeschwulst ,  mit  der  sie  im  Hause  herumging.  In 
der  Nacht  auf  den  2b*ten  fiel  sie  (wahrscheinlich  vom 
Schwindel  ergriffen)  aus  dem  Bette,  man  fand  hei  der 
Morgen- Visite  auf  der  linken  Seite  des  Gesichtes  eine 

Hautabschürfung,  (Quetschung,  und  ein  mit  einer 

* 

rothlaufartigen  Geschwulst  umgebenes  Geschwür  (das 
leicht  ein  nicht  gehörig  beobachteter  Carbunkel  seyn 
konnte). 

Bis  zum  27st<>«  war  die  Entzündung  gröfser,  dunk¬ 
ler;  am  28sten  ergofs  das  Geschwür  Eiter,  die  Kranke 
ging  noch  herum;  vom  2t)sten  bis  3oKten  wurde  Entzün¬ 
dung  und  Geschwulst  gröfser;  es  «eigte  sich  der 
Brand,  in  der  Nacht  eine  Entzündung  in  der  rechten 
Leiste  ohne  heftige  Schmerzen,  später  auf  der  Mitte 
der  entzündeten  Leistengeschwulst  ein  dunkelrother 
Knoten  von  der  Gröfse  einer  Bohne,  und  Nachmit¬ 
tags  die  Entzündung  in  der  Leistengegend  blässer. 
Erst  am  letzten  Abende  klagte  die  Kranke  über  Schmer«, 
zen  und  heftiges  Brenner»  auf  der  rechten  Seite  im 
Unterleibe,  fing  um  8  Uhr  an  irre  zu  reden,  und 
starb  des  Morgens  um  5  Uhr. 

Diese  Kranke  war  im  Ordinations-  Zettel  als  eine 
an  der  Ohrendrüsengeschwulst  leidende  aufgeführt, 
und  ihr  Folgendes  verordnet  worden:  trockene  Um¬ 
schläge  mit  Campher ,  emplastrum  adhaeswum ,  infu^ 
sum  angelicae  cum  sale  volalili  et  camphora . 

Sie  war  nach  dem  Tode  nicht  besonders  entstellt, 
die  Entzündung  im  Gesichte  und  in  der  Leiste  ver¬ 
schwunden,  dort  die  Gangrän  deutlich  und  hier  eine 
weifsgelbliche  Geschwulst  wahrzunehmen  ,  welche 
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den  halben  Schenkel,  den  unteren  Theil  des  Unter¬ 
leibes  und  die  Schamlippe  einnahm, 

IV.  Ingia  Gruich  —  aus  Ravanistie ,  70  Jahr  alt, 
mittlerer  Gröfse,  Mutter  von  neun  Kindern  ,  aus  dem 
JLasicK sehen  Hause  Nro.  61  —  erkrankte  am  2.  Jän¬ 
ner  18 15  (nachdem  ihre  Tochter  Nasla  am  14*  No¬ 
vember  v.  J.  an  der  Pest  gestorben  war,  sie  selbst 
24  Tage  in  der  Contumaz,  und  27  Tage  in  einer  Col- 
libe  gesund  zugebracht  hatte)  an  einer  rothlaufartigen 
Geschwulst  auf  dem  Rücken  von  der  Gröfse  eines  Oc- 
tavblattes,  wogegen  man  trockene  Fomente  mit  Cam- 
pher,  innerlich  schweifstreibende  warme  Getränke 
und  warmes  Verhalten  anordnete. 

Am  3*ea  wurde  über  etwas  Kopfschmerz, geklagt, 
an  der  rothlaufartigen  Geschwulst  wurden  viele  Bläs¬ 
chen  entdeckt,  diese  der  Wirkung  der  Ofenwärme 
zugeschrieben.  Man  hatte  die  Geschwulst  mit  empla - 
sirum  adhaesivum  bedeckt,  diese  aber  nachher  ver- 
gröfsert ,  die  Bläschen  rothblau  und  schwärzlich ,  ge¬ 
gen  Abend  unter  der  linken  Wade  ein  Blutgeschwür 
(Carbunkel)  von  der  Gröfse  einer  Erbse  angetroffen. 
Am  4ten  platzten  die  Bläschen  auf  ,  sonderten 
Blut  und  Serum  ab,  und  bildeten  ein  Geschwür;  das 
Blutgeschwür  hatte  die  Gröfse  eines  Kronguldens  er¬ 
reicht  ,  war  bläulich,  mit  entzündeten  Rändern  einge- 
fafst.  Des  Abends  war  die  Kranke  betäubt  und  sprach¬ 
los;  auf  dem  Geschwüre  erschien  ein  Bläschen  mit 
einem  schwarzen  Puncte  in  der  Mitte.  Man  legte  der 
Kranken  ein  Blasenpflaster  aufs  Genick,  und  gab  in¬ 
nerlich  injusum  valerianae  cum  campkora . 

Am  5ten  war  die  Kranke  fortwährend  betäubt, 
und  so  entkräftet,  dafs  sie  den  Kopf  nicht  aufrecht 
halten  konnte;  dasBläschen  dunkelblau  und  zur  Gröfse 
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einer  Haselnufs  herangewachsen ;  um  5  Uhr  trat  Be- 
wufstlosigkeit ,  und  um  7  Uhr  der  Tod  ein* 

Die  Leiche  war  ganz  entstellt,  das  Gesicht  oli¬ 
vengelb,  die  Lippen  und  Nägel  schwarzblau,  der  Bü¬ 
cken  blauroth ,  der  Carbunkel  daselbst  in  ein  tiefes , 
mit  Brandflecken  besetztes  Geschwür  mit  einem  dun¬ 
kelblauen  Umfange  umwandelt,  die  Blase  an  der  Wade 
noch  nicht  geborsten. 

} T/r.  Ivan  Lasich  —  aus  dem  Hause  Nro.  61  ,  8 
Jahre  alt,  aus  Poscharowacz  in  Servien  gebürtig,  von 
gesundem  Körperbaue  und  munterer  Laune,  Sohn  der 
aus  eben  dem  Hause  am  14.  November  1814  an  der 
Pest  verstorbenen  Nasla  — **  kam  am  1.  Jänner  eben¬ 
falls  aus  der  58tägigen  Observation ,  und  erkrankte 
am  3ten  Abends  um  10  Uhr* 

Man  bemerkte  an  ihm  den  4ten  Neigung  zum  Er¬ 
brechen ,  eine  weifsgelb  belegte  Zunge,  den  Verfall 
der  Kräfte  ;  er  klagte  über  Kopfschmerzen  ,  und  er¬ 
brach  auf  den  Gebrauch  der  Ipecacuanha  Galle  mit 
Schleim  und  einen  Spuhlwurrn;  Nachmittags  war  sein 
Aussehen  entstellt ,  die  Betäubung  so  stark  ,  dafs  er 
zum  Theil  auch  wegen  der  Schmerzen  hinter  dem  rech¬ 
ten  Ohre  den  Kopf  nicht  aufrecht  halten  konnte.  Abends 
bemerkte  man  daselbst  eine  Pestbeule  von  der  Gröfse 
eines  Hühnereies ,  linker  Seits  eine  etwas  kleinere. 
Er  starb  um  11  Uhr  unter  Convulsionen. 

Nach  dem  Tode  waren  die  Beulen  hinter  den  Oh¬ 
ren  blauroth,  die  Lippen  und  Nägel  schwarzblau. 

VI.  Pelagia  Lasich  —  aus  dem  Hause  Nro.  61,  26 
Jahre  alt,  Mutter  zweier  Kinder,  ihrer  Angabe  nach 
im  sechsten  Monate  schwanger  ,  von  mittel mäfsiger 
Gröfse  ,  und  hysterisch  —  war  ebenfalls  52  Tage  lang 
in  Observation  ,  und  wurde  am  14.  Jänner  gegen  5 
Uhr  Abends  Yon  Frost,  Kreuzschmerzen,  Erbrechen 


t 


I 


)*— *  s54  — 

Befallen;  dazu  gesellte  sich  am  i5ten  Aufgetriebenheit 
des  Unterleibes,  auf  den  Gebrauch  eines  infusum  men- 
thae  cum  laudano  und  eines  fomenLum  aromaticu.  n 
Abends  zwischen  7  und  8  Uhr  vorübergehendes  irre- 
reden  ,  Schmerz  in  der  Herzgrube,  am  i5ten  ein  tie¬ 
fer  Schlaf  ,  der  nur  durch  das  Erbrechen  einer  häufi¬ 
gen  grünen  Flüssigkeit  unterbrochen  wurde. 

Am  ibten  war  das  Fieber  heftig,  das  Athmen 
schnell  und  bis  zum  Ersticken  erschwert,  die  Kranke 
ohnmächtig,  und  um  die  Mittagszeit  nach  43  Stunden 
todt.  Das  verdächtige  Haus,  das  Erbrechen  und  der 
schnelle  Tod  bew7ogen  den  dirigirenden  Arzt,  dieselbe 
ebenfalls  den  Opfern  der  Pest  beizuzählen,  obgleich 
an  der  Leiche  nichts  Pestverdächtiges  wahlgenommen 
wurde  J). 

VII.  Singla  Piogoscharsky  — ~  aus  dem  Hause  Nro. 
19,  38  Jahr  alt,  Mutter  von  fünf  Kindern,  mit  einem 
Säuglinge  an  der  Brust  ,  von  mittelmäfsiger  Gröfse 
und  schlecht  genährt  —  klagte  am  iS.  Jänner  über 
Frost,  Abgeschlagenheit  der  Glieder ,  Schwindel,  und* 
taumelte  im  Gehen.  Man  gab  ihr  ein  emelicum ,  ver¬ 
suchte  das  Begiefsen  mit  kaltem  Wasser,  und  legte 
ihr  Abends  ein  Zugpflaster  auf  das  Genick.  Am  i6tera 
verloren  sieb  der  Schwindel  und  alle  Zufälle  in  dem 
Grade  ,  dafs  sie  aus  dem  Hospitale  entlassen  zu  wer¬ 
den  verlangte.  Gegen  Abend  befiel  sie  Frost,  Drücken 
in  der  Herzgrube  ,  zwischen  9  und  10  Uhr  starb  sie 
ohne  Pestzeichen  auf  der  Oberfläche  des  Körpers. 


*)  Sonst  abortiren  gewöhnlich  Schwangere  während  des 
Verlaufes  der  Pest-  Ob  man  die  schwangere  Leiche 
eröffnet  habe,  davon  geschieht  im  Berichte  keine  Er¬ 
wähnung. 
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Die  Leiche  war  entstellt,  die  Lippen  und  die  Nä¬ 
gel  der  Finger  cchwarzblau. 

VIIL  Ivana  Tw  go  schar  sky  —  ebenfalls  aus  dem 

-41 

Hause  Nro.  19,  ein  Mädchen  von  8  Jahren,  schwa- 
ehern  Hörperbaue  ,  bleichem  Aussehen  —  war  mit 
ihrem  Vater  Mirko ,  und  ihrem  Bruder  Joso  am  1.  Jän¬ 
ner  i8i5  in  die  Collibe  Nro.  3  übersetzt,  daselbst  den 
5ten  an  einer  Ohrendrüsengeschwulst ,  die  sich  nach¬ 
her  ganz  zertheilte ,  erkrankt ,  und  sodann  in  ihre 
Wohnung  zur  Bestehung  der  Prüfungs-Periode  über¬ 
getreten.  V 

Am  1 2tea  wurde  sie  des  Abends  vom  Schwindel 
und  Erbrechen  befallen,  wodurch  unverdautes  Brot 
mit  etwas  Wasser  ausgeleert  wurde  ;  am  i3ten  ver¬ 
schwanden  diese  Zufälle,  sie  wurde  munterer ;  be¬ 
kam  aber  in  der  rechten  Achselhöhle  eine  harte , 
schmerzhafte  Beule  von  der  Gröfse  eines  Taubeneies 
mit  einer  entzündeten  Stelle  in  der  Mitte;  des  Abends 
kehrte  der  Schwindel  zurück.  Sie  bekam  wie  gestern 
Thee  aus  Chauco  und  Mentha ,  und  überdiefs  infusum 
angelicae  cum  aethere  vitrioli . 

Am  *4ten  war  der  Schwindel  anhaltend,  das  Aus¬ 
sehen  zerstört,  die  Kräfte  waren  gänzlich  gesunken , 
die  Efslust  verloren ,  der  Schlaf  unruhig ;  die  Ge¬ 
schwulst  hatte  sich  ohne  Entzündung  über  die  dritte 
bis  fünfte  Bippe  ausgebreitet;  sie  bekam  die  nähm- 
liche  Arznei  mit  Campher;  am  i5ten  waren  die  Zu¬ 
fälle  verschlimmert,  die  Geschwulst  und  Beule  ver¬ 
schwunden;  doch  klagte  sie  über  fixen  Schmerz  und 
empfindliches  Spannen  beim  Aufheben  des  Oberar¬ 
mes.  Die  Arznei  wurde  fortgesetzt.  Gegen  Mittag 
wurde  zäher  Schleim  ausgebrochen  ;  und  um  2  Uhr 
Nachmittags  starb  sie. 

IX »  ArizaRogo  schar  $ky  —  aus  dem  Hause  Nro.  19, 
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8 o  Jahre  alt,  entkräftet,  Mutter  von  eilf  Kindern  * — 
hatte  Wärtersdienste  bei  ihrem  an  der  Pest  verstor¬ 
benen  Schwiegersöhne ,  Janko  Mich,  verrichtet,  war 
nachher  mit  den  zurückgebliebenen  Waisen  in  die 
Contumaz  -  Hütte  ,  den  1.  Jänner  in  das  Haus  Nro»  24 
in  Observation  gebracht  worden,  und  trug  sich  so¬ 
dann  freiwillig  als  Wärterinn  ihrer  erkrankten  und 
nachher  gestorbenen  Schwiegertochter  Singia  Rogo- 
scharskj  an« 

/ 

Als  solche  erkrankte  sie  ira  Hause  Nro.  iq,  am 
16.  Februar;  klagte  Nachmittags  über  Schwindel  und 
so  heftige  Betäubung,  dafs  sie  sich  kaum  aufrecht  ei\? 
halten  konnte«  Man  gab  ihr  ein  infu&um  valerianae  cum. 
liquore  minerali  Hoffinanni  und  aromatischen  Thee. 

Am  i7tett  schlief  sie  anhaltend,  klagte  mitunter 
mit  veränderter  Stimme  über  einen  stumpfen  Schmerz 
(wahrscheinlich  im  Kopfe)  ,  Abneigung  gegen  alle 
Nahrungsmittel  und  Getränke,  und  konnte  von  dem 
ihr  verordneten,  alle  drei  Stunden  zu  sechs  Tropfen 
zu  nehmenden,,  spirilus  salis  ammoniaci  causticus  3  und 
dem  aromatischen  Thee  nur  wenig  nehmen. 

Sie  war  zwar  am  i8tea  etwas  munterer,  dennoch 
die  Nacht  hindurch  unruhig  ,  ihr  Reden  kaum 
verständlich,  die  Zunge  mit  weifsem  Schleim  belegt, 
die  Stuhlentleerung  schwarz.  An  den  beiden  Unter¬ 
schenkeln  kamen  mehrere  gröfsere  und  kleinere  Bla¬ 
sen,  die  eine  dunkelgelbe  Feuchtigkeit  zu  enthalten 
schienen,  und  weiter  nach  abwärts  auch  blaurothe 
Striemen  (r hhices )  mit  Verschlimmerung  aller  Zufälle, 
zum  Vorschein. 

Am  iqten  hatte  der  Typhus  den  höchsten  Grad  er¬ 
stiegen  ;  die  Blasen  hatten  einen  entzündeten  Grund, 
die  Blutstriemen  eine  dunklere  Farbe;  die  Kranke, 
die  des  Morgens  bereits  das  Bewufstseyn  verloren 


hatte ,  starb  um  die  Mittagszeit*  —  Ihre  Leiche  wa£ 
ganz  entstellt,  die  Blasen  waren  alle  aufgesprungen  j 
die  Blutstriemen  unverändert. 

X  Pavel  Jövicsin  —  ein  gesunder,  starker,  ißjäh- 
riger  Jüngling,  von  mittlerer  Gröfse,  Sohn  der  am 
24.  Becember  yt  J.  verstorbenen  Sara  —  war  mit  den 
übrigen  Familiengliedern  seit  24*  Becember  in  der 
Erdhütte  Nro.  5  in  Observation ,  wo  man  an  ihm  den 
Versuch  des  Begiefsens  mit  kaltem  YYasser  gemacht 
hatte. 

Am  7.  Jänner  klagte  er  über  heftige  Kopfschmer- 
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zen  ,  starken  Schwindel,  Neigung  zum  Erbrechen  bei 
einer  weifs  belegten  Zunge*  Auf  ein  ihm  im  Laza- 
rethe  gereichtes  Brechmittel  erbrach  er  eine  Menge 
Galle  und  einen  Spulwurm  ;  gleichwohl  war  er  am 
8ten  und  9ten  noch  mehr  betäubt,  die  Sprache  verän¬ 
dert«  Er  erhielt  ein  infusum  radicis  angelicae  cum  spi~ 
ritu  viirioli  tenui  und  Campher-Pulyer. 

Am  1  oten  war  die  Schwäche  grofs,  die  Betäubung 
und  Verstimmung  der  Sprache  vermehrt,  so  dafs  er 
den  Kopf  nicht  aufrecht  halten  konnte«  An  der  hinte¬ 
ren  Fläche  des  linken  Oberschenkels  zeigte  sich  ein 
sehr  schmerzhafter  brauner  Fleck  von  der  Gröfse  ei¬ 
nes  Kupferkreuzers,  mit  drei  linsengrofsen  Bläschen 
und  einem  purpurrothen  Rande,  somit  ein  Carbunkel. 
Des  Abends  hatten  alle  Zufälle  zugenommen  ;  dem 
Kranken  gingen  Stuhl-  und  Harnentleerungen  unwill¬ 
kürlich  ab.  Er  erhielt  die  vorige  Arznei  mit  einem 
halben  Quentchen  Campher* 

Am  nteil  war  die  Stimme  gebrochen,  das  Gesicht 
entstellt,  bald  roth,  weifs,  bald  gelb;  der  Kranke 
redete  irre;  die  zerplatzten  Bläschen  des  Carbunkels 
sonderten  eine  braune  Feuchtigkeit  ah.  Diese  Stelle 
wurde  mit  einem  camphorirten  Hauspflaster  belegt, 
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und  innerlich  der  vorige  Aufgufs  mit  einer  gröfseren 
Gabe  Campher  gereicht. 

Am  1 2ten  lag  er  seitÖ  Uhr  imbeständigenSchweifse, 
um  10  Uhr  traten  Convulsionen,  und  hierauf  ein  förm¬ 
licher  Speichelflufs  ein;  am  i3ten  liefsen  alle  Zufälle 
nach;  der  Carbunkel  hatte  sich  in  ein  flaches  ,  4  Zoll 
langes  und  3  Zoll  breites,  Geschwür  umgestaltet,  das 
eine  braune  Gauche  absonderte;  am  i4ten  verlangte 
er  etwas  Wein  oder  Branntwein ,  äufserte  aber  noch 
keine  Efslust.  Während  dieser  Zeit  wurde  die  inner¬ 
liche  Arznei  fortgebraucht,  auf  jeden  Arm  ein  Zug¬ 
pflaster  ,  und  auf  das  Carbunkelgeschwür  das  obige 
Pilaster  gelegt. 

Am  i5ten  äufserte  sieh  auch  etwas  Efslust ;  in  der 
linken  Leistengegend  zeigte  sich  eine  entzündete  Ge¬ 
schwulst,  drei  Zoll  unter  derselben  ein  brauner  er¬ 
habener  Fleck ,  auf  dem  Rücken  zwischen  den  zwei 
letzten  Lendenwirbeln  ein  neuer  Carbunkel ,  auf  wel¬ 
chem  nachher  eine  Blase  entstand,  nach  deren  Bela¬ 
stung  ein  brandiges  Geschwür  zurückblieb;  während 
der  früher  entstandene  nur  wenig  eiterte,  am  i8teD 
aber  schwarzes  stinkendes  Eiter  absonderte. 

Am  i9ten  gingen  drei  Spulwürmer  ab.  Die  Car- 
bunkeln  wurden  vermittelst  Canthariden  gereitzt,  und 
am  2osten  mit  Campher  -  Pulver  bestreut ;  sie  eiterten 
in  den  folgenden  Tagen  stärker.  ( 

Am  248ten  sonderte  sich  die  brandige  Stelle  des 
am  ioten  entdeckten  Carbunkels  ab,  eine  vorher  be¬ 
merkte  Entzündung  am  rechten  Brustmuskel  ging  in 
Eiterung  über,  und  die  mit  Frostbeulen  besetzten, 
mit  zertheilenden  Fomenten  behandelten  Zehen  des 
rechten  Fufses  wurden  brandig.  Man  verordnete  in¬ 
nerlich  infusum  Valerianae  cum  aeth .  vitr. ,  Champlier 
und  China. 
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Erst  am  1.  Februar  sah  man  ein,  dafs  die  Ent¬ 
zündung  und  Eiterung  am  rechten  Brustmuskel  eine 
Folge  der  in  Eiterung  übergegangenen  Beule  in  der 
Achselhöhle  gewesen  ist  ;  so  wie  denn  auch  nun 
die  Leistenbeule  in  Eiterung  überging.  Am  2ten  son¬ 
derten  sich  die  brandigen  Schorfen  der  Carbunkeln, 
und  vom  3ten  bis  ntefl  die  brandigen  Zehen  ab. 

Vom  1.  bis  21.  März  ging  es  mit  der  Besse¬ 
rung  immer  vorwärts;  nur  mit  der  Vernarbung  und 
Heilung  des  der  Zehen  beraubten  Vorderfufses  zog 
es  sich  in  die  Länge.  Da  jedoch  der  Patient  seine 
vorige  Heiterkeit  und  sein  gutes  Aussehen  wieder 
erlangt  hatte;  so  wurde  er  am  5.  April  in  die  Con- 
tumaz  nach  Pancsova  abgeschickt. 

0  Bemerkungen  über  die  Pest. 

1)  Das  schnelle  Auffahren  der  Beulen  zu  einer 
beträchtlichen  Grolse  ist  gewöhnlich  ein  schlimmes, 
das  Verziehen  oder  schnelle  Einsinken  derselben 
ein  Zeichen  des  nahen  Todes. 

2)  Der  Speichelf] ufs  scheint  in  der  Pest  zuwei¬ 
len,  wie  oben  bei  Pavel  Jovicsin ,  und  in  der  Pest 
zu  Damiette  i,  J.  1800,  eine  kritische  Entleerung  zu 
seyn.  Man  sollte  daher  versuchen ,  die  Pest  durch 
künstlich  (Mercurial-Frictionen  oder  Dämpfe)  erreg¬ 
ten  Speichelflufs  zu  heilen  *). 

3)  Da  wir  bisher  kein  specifisches  Mittel  gegen 
das  Pest- Contagium  besitzen,  und  die  Wirksamkeit 
desselben  nach  Verschiedenheit  des  Subjectes,  des 
vorzüglich  afficirten  Theils ,  des  Temperaments,  Al¬ 
ters  ,  Klimas ,  der  Jahrszeit  u*  s.  w~.  sich  verschie- 


*)  Schrciud  hat  bereits  das  Calomel  als  ein  Präservativ- 
Mittel  empfohlen. 
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den  äufsert;  so  mufs  sich  die  symptomatische  Hei¬ 
lung  nach  allem  diesem,  d.  i.  nach  der  individuel¬ 
len  Form,  unter  welcher  die  Pest  erscheint,  richten; 
daher  die  Eintheilung  der  Pest  in  die  entzündliche , 

j'anlichte  9  nervöse  u.  s.  w.  *)♦ 

4)  Der  Pest-Typhus  tödtet  öfters,  ohne  dafs  seine 
eigenthümlichen  Geschwülste  und  Ausschläge  zum 
Vorschein  kommen  $  die  letzteren  erscheinen  oft  erst 
nach  dem  Tode. 

5)  Das  Pest-Contagium  afficirt  oft,  und  gleich  im 
Anfänge  der  Krankheit,  das  Gehirn;  daher  beiden 
meisten  Pestkranken  der  Schwindel  ,  die  Betäubung, 
das  Erbrechen  ;  ist  das  Gehirn  nicht  ergriffen,  so 
inangeln  diese  Zufälle. 

6)  Die  während  des  Verlaufes  der  Pestkrankheit 
erscheinenden  Bläschen  sind  Brandblattern  ,  die  Car- 
bunkeln  sind  mit  Erscheinungen  des  Brandes  beglei¬ 
tet,  die  erfrornen  Zehen  Pavel  Jovicsins  wurden  wäh¬ 
rend  seiner  Krankheit  brandig  :  die  Pestkrankheit 
scheint  demnach  im  menschlichen  Körper  eine  Nei¬ 
gung  zum  Brande  hervorzubringen. 

7)  Die  Beulen  ergreifen  gewöhnlich  nur  das  Zel¬ 
lengewebe,  nicht  die  Drüsen  selbst,  wie  schon  Lar * 
rej  beobachtet  hat;  doch  scheint  diefs  nicht  immer  der 
Fall  zu  seyn ,  und  die  Substanz  der  Drüsen  in  selte¬ 
nen  Fällen  selbst  zu  leiden  2). 

*)  Diese  Eintheilung  war  den  alteren  Pestärzlen  gänzlich 
unbekannt;  daher  ihr  Streit  über  den  Nutzen  oder 
Nachtheil  der  Aderlässe,  Brech  -  und  Abführmittel; 
sie  hat  Chenofn  blofs  dunkel  vorgeschwebt,  und  ist, 
meines  Wissens,  von  Mertens  zuerst  zur  Öffentlichen 
Sprache  gebracht,  aber  von  seinem  Gegner  Samoilo • 
tvitz  sogleich  getadelt  worden. 

3)  In  der  Marseiller  Pest  1720  pliegten  mehrere  Wrund- 
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8)  Der  bei  üevAniza  Rogoscharsky  vorgekommen© 
Pest  -  Pemphygus  gehört  unter  die  seltenen  Pestaus¬ 
schläge. 

g)  Die  Türken  verkündigen  aus  Erfahrung  das 
baldige  Nachlassen  der  Pest,  wenn  sich  während  der¬ 
selben  Seuchen  unter  den  Thieren  äulsern. 

10)  Der  Oberarzt  Blasius  Thür ,  der  einst  einen 
sporadischen  Carbunkel  hatte,  ist  zu  Ostrova  mit  Pest¬ 
kranken  öfters  in  Berührung  gekommen ,  und  nicht 
an  gesteckt  worden.  Ist  nun  der  in  Ungern  öfters  voi^ 
kommende  sporadische  Carbunkel  ein  Abkömmling 
des  Pest-Contagiums  *)? 

•v 

Bemerkungen  über  die  Ohrend rüsen-Ge- 
schwülste  und  die  Krätze* 

Aufser  den  gewöhnlichen  sporadischen  Krank¬ 
heiten  plagten  die  Einwohner  dieser  Insel ,  gleichzei-r 
tig  mit  der  Pest ,  noch  zwei  andere  :  die  Kratze  und 
die  Ohrendrüsen-Geschwülste .  Die  erstere  konnte  wohl 
nicht  leicht  verkannt  werden ,  und  schien  in  einer  an-t 
deren  Hinsicht  merkwürdig;  die  letzteren  aber  gaben 


ärzte  in  die  Leistenbeulen  Einschnitte  zu  machen,  und 
die  brandig  gewordene  Geschwulst  zu  cxslirpiren.  Hier 
konnte  man  es  also  bestimmt  wissen ,  dafs  die  leiden¬ 
den  Theitle  Drüsen  waren.  Wenn  es  nun  noch  ,  nach 
Rüssel  u.  A.  unechte  Bubonen  gibt,  die  sich  in  Hin^ 
sicht  ihres  Sitzes  nicht  wie  die  unechten  blofs  auf  die 
Leisten  -  Ohrengegend  und  die  Achselgrube  beschrän¬ 
ken  ,  sondern  an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers 
«um  Vorschein  kommen;  so  läfst  sich  blofs  der  von 
den  Loimographen  bereits  ausgesprochene  Satz  auf¬ 
stellen  :  die  echten  Bubonen  ergreifen  bestimmte  Drü¬ 
sen  ,  die  unechten  nur  das  Zellengewebe. 

’)  Oder  wohl  gar  ein  Schutzmittel  vor  der  Pest  ?. 


* 
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zu  Hypothesen  und  Irrungen  Anlafs ,  bevor  sich  der 
dirigirende  Pestarzt  hierüber  die  nöthige  Aufklärung 
verschafft  hatte.  Nach  den  Rapporten  und  Berichten 
aus  Ostrova  kamen  rheumatische  Geschwülste  an  ver¬ 
schiedenen  Theilen  des  Körpers ,  vorzüglich  aber  am 
Halse  vor 5  man  nannte  sie  bald  kalt,  bald  entzünd¬ 
lich,  und  erklärte  sie  für  so  gutartig,  dafs  sie  sich , 
gewöhnlich  binnen  vier  oder  fünf  Tagen  durch  tro¬ 
ckene  warme  Umschläge,  ohne  weitere  Folgen  zer- 

theilen  liefsen.  Da  aber  nachher  manche  Kranke  ,  die 

♦ 

in  den  täglichen  Rapporten  als  mit  solchen  Geschwül¬ 
sten  behaftet  angeführt  worden  waren,  in  wenig  Ta¬ 
gen  darauf  mit  den  Merkmahlen  der  Pest  starben;  so 
mufste  diefs  die  Aufmerksamkeit  des  dirigirenden  Pest¬ 
arztes  um  so  mehr  erregen,  da  er  über  die  Natur  die¬ 
ser  Geschwülste  nach  den  erhaltenen  Nachrichten  mit 
sich  nicht  einig  werden  konnte.  Er  kam  daher  auf  die 
Vormuthungen:  es  könnten,  nachdem  im  November 
zu  Ostroca  mit  dem  Lasich! sehen  Hause  eine  allge¬ 
meine  Vermischung  der  Einwohner  Statt  gefunden 
batte  ,  vielleicht  alle  in  den  Rapporten  angeführten 
Geschwülste  von  dem  Pest-Contagium  herrühren  ,  das 
durch  irgend  eine  Potenz  verändert  und  entmischt , 
und  nicht  mehr  auf  den  menschlichen  Organismus  so 
zerstörend  zu  wirken,  und  nur  eine  leichte  Krankheit 
hervorzubringen  vermochte  *)  ;  es  könnte  vielleicht 

J)  Von  Pestkranken ,  die  aufser  den  Beulen,  vorzüglich 
in  den  Leisten,  über  keine  Krankheitszufälle  kla¬ 
gen,  wie  sonst  ihren  Geschäften  nachgehen,  sich  un¬ 
ter  die  Gesunden  mischen ,  oft  die  Ärzte  in  ihren 
Wohnungen  aufsuchen ,  um  sich  über  ihre  örtlichen 
Übel  zu  berathen,  machen  die  meisten  Pestbescbrei- 
,  her  Mejdung,  und  eben  diese  Patienten  zur  Hebung 
des  Festverdachtes  die  Besichtigung  des  nackten  Kör- 
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die  Krätze  das  Pest-Contagium  so  unwirksam  gemacht 
haben,  indem  sich,  einigen  Nachrichten  zufolge,  die 
Europäer  in  Ägypten  und  Syrien  durch  künstliche  Ge- 
schwüre  und  Ausschläge  vor  der  Pest  schützen  sollen* 
Der  letzteren  widersprach  die  Beobachtung  in  der  Pest 
zu  Damiette  i,  J.  1800,  nach  welcher  die  Kratzigen 
und  Venerischen  eben  so  wenig  ,  als  die  mit  künstli¬ 
chen  Geschwüren  Versehenen  vor  der  Krankheit  ge¬ 
schützt  waren.  Er  kam  auf  die  Vermuthung,  dafs,  da 
sich  die  Einwohner,  den  eingezogenen  Nachrichten  zu 
Folge,  zur  Vertreibung  der  Krätze  einer  Quecksilber» 
Salbe  bedienen  ,  das  Quecksilber  bei  diesen  Geschwül¬ 
sten  vielleicht  eine  Hauptrolle  spiele,  über  dessen  in= 
nerlichen  Gebrauch  Dr.  Hütel  in  der  Pest  von  Sirmien 
einige  Beobachtungen  angestellt  hat;  allein  es  klärte 
sich  in  der  Folge  auf,  dafs  sie  sich  zu  diesem  Behufe 
des  Quecksilbers  seilen  oder  nie ,  wohl  aber  einer 
aus  Schwefel,  Galizenstein ,  Fett  u.  d.  gb  bereiteten 
Salbe  bedienen. 

Im  Hornung  hatte  der  dirigirende  Arzt  auf  der 
Insel  an  dem  Kinde  eines  Reinigungsdieners  mit  einer 
solchen  Geschwulst  die  Gelegenheit,  sich  zu  überzeu¬ 
gen  ,  dafs  die  hier  herrschenden  Geschwülste  wahre 
Ohrendrüsen-Geschwülste  (Parotides) ,  von  den  Deut¬ 
schen  Mumps  genannt,  seyen;  und  zugleich  die  Nach¬ 
richt  einzuziehen ,  dafs  dieselben  vor  zwei  Jahren 
hier  herrschend,  aber  nicht  so  gutartig  gewesen  sind, 
mehrere  dabei  ihr  Leben  eingebüfst  haben.  Es  wurde 
ihm  nun  wahrscheinlich  :  dafs  diejenigen  Kranken 

pers  nothwendig.  Sie  kommen  meistens  zu  Anfang 
oder  am  Ende  einer  Pest-Epidemie,  überhaupt,  wie 
dafür  gehalten  wird,  bei  der  Abwesenheit  einer  pe- 
stilenzialischen  (d.  i.  die  Pest  begünstigenden)  Luft* 
heschaffenheit  vor» 


welche  so  leicht  durchgekommen,  an  gutartigen  Oh- 
rendrüsen-Gesehwülsten ,  jene  hingegen,  welche  ge¬ 
storben  sind,  entweder  an  keinen,  oder  mit  der 
Pest  complicirten  Parotiden  ,  endlich  die ,  welche  an 
anderen  Theilen  des  Körpers  mit  Geschwülsten  be¬ 
haftet  gewesen  sind.*  an  wahren  Pestbeulen  gelitten 
haben  mögen. 

Übrigens  ist  es  schwer,  die  Ohrendrüsen- Ge¬ 
schwülste  bei  ihrer  ersten  Entstehung  von  den  Pest- 
heulen  am  Halse  zu  unterscheiden;  denn  man  ist  in 
Betreff  der  ersteren  noch  nicht  einig,  ob  die  An¬ 
schwellung  die  eigentlichen  Drüsen  selbst ,  oder  nur 
das  sie  umgebende  Zellengewebe  betreffe,  was  nach 
Larrey  auch  der  Fall  mit  den  Pestbeulen  seyn  soll; 
eine  wie  die  andere  von  diesen  Geschwülsten  ent¬ 
stehet  oft  schnell  und  ohne  sichtbare  Entzündung; 
wefshalb  den  Ärzten  hinsichtlich  der  Diagnose  grofse 
Vorsicht  zu  empfehlen  ist,  und  von  ihnen  vorläufig 
folgende  Unterscheidungs-  Merkmahle  zu  bemerken 
sind : 

1)  Die  Parotiden  kommen  nur  am  Halse,  die 
Pestbeulen  in  den  Achselhöhlen  und  in  den  Lei¬ 
stengegenden  vor  ; 

2)  bei  den  ersteren  fehlen  die  übrigen  Erschei¬ 
nungen  der  Pest,  die  Carbunkeln,  Pestblattern  u,  s.  w. ; 

3)  Pestkranke  werden  gewöhnlich  von  Kopf¬ 
schmerz,  Schwindel,  Betäubung,  Neigung  zum  Er¬ 
brechen  u.  d.  gl.  ,  nicht  aber  die  mit  den  Ohren¬ 
drüsen  Behafteten  befallen  ; 

4)  die  Parotiden  ergreifen  gewöhnlich  nur  jün¬ 
gere  Menschen  ,  die  Pest  hingegen  schonet  keines 
Alters,  Geschlechts  u.  s.  w. ; 

5)  auf  die  Zertheilung  der  Pestbeulen  folgt  ge- 
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wohnlich  der  Tod ,  nicht  aber  auf  die  der  öhren^ 
drüsen-Geschwiilste  ;  t 

6)  die  letzteren  haben  das  Eigentümliche,  dafs 
sie  gern  Versetzungen  auf  die  Geburtstheile  machen, 
was  man  bei  der*  Pestbeulen  nicht  beobachtet  hat, 
Was  die  Krätze  betrifft,  so  ist  diese  bei  den 
Illyriern  und  Wallachen  sehr  gemein»  Es  wohnen 
bei  diesen  Völkern  mehrere  Menschen  in  engen, 
niedrigen  Häusern  beisammen;  ihre  Weiber  verfer¬ 
tigen  aus  Wolle  die  meisten  Kleidungsstücke ,  selbst, 
die  Hemden  für  sich  und  ihre  Männer ,  und  im  Be¬ 
sitze  der  Kunst ,  lebhaft  zu  färben  ,  auch  Teppiche , 
Kopfputz  und  verschiedene  andere  wollene  Zeuge. 

Ob  und  unter  welchen  Umständen  nun  diese 
chronische  Hautkrankheit  das  Pest-Contagium  unwirk¬ 
sam  zu  machen  im  Stande  ist  ?  verdient  von  Ärzten 
noch  naher  untersucht  zu  werden.  Bemerkenswerth 
w  ar  bei  dem  diefsmahligen  Pestausbruche ,  dals  die 
Geschwülste  in  jenen  Häusern,  wo  die  Krätze  ange¬ 
troffen  wurde ,  sehr  gelinde  und  gut  abliefen ;  hin¬ 
gegen  in  den  fünf  berüchtigten  Häusern ,  wo  man 
keine  Krätze  antraf,  dieselben  einen  bösen  Ausgang 
hatten  ;  blofs  von  der  verstorbenen  Millivojev  wollte 

1 

man  behaupten ,  dafs  sie  vor  einem  halben  Jahre 
die  Krätze  gehabt  habe»  Welcher  Gewinn  wäre  es 
für  die  Menschheit ,  eine  so  fürchterliche  Krankheit 
zu  einem  unbedeutenden  Leiden  herabzustimmen; 
dann  könnte  man  mit  Recht  von  dieser  Krankheit 
mit  Lentin  sagen ;  »So  sehr  herabgew7orfen  die  Krätze 
ist,  so  erhob  sie  sich  doch  zuweilen  in  die  Sphäre,  wo 
alles  glänzt;  jedoch  schämt  man  sich  der  Merkmahle 
des  Ordens  der  Prui  ienten ,  und  opfert  lieber  Ge¬ 
sundheit,  manohmahl  auch  das  Leben  selbst  auf,  als 
dafs  man  für  einen  Socium  erkannt  seyn  will ;  und 


s66 


doch  hat  sie  eine  noch  nicht  genug  geschätzte  Salu- 
brität ,  die  gar  leicht  die  Geneskraft  manches  weit 
ausgeschrieenen  Bades  übertreffen  mag.« 

Bemerkungen  über  die  Pestpolizei. 

Die  k.  k.  österreichischen  Staaten  stehen  durch 
eine  Landgränze  von  mehreren  hundert  Meilen  mit 
den  türkischen  Provinzen  in  Verbindung.  Zur  Ab¬ 
haltung  des  Pest-Contagiums  sind  der  Gränz-Cordon, 
die  Contumaz-  und  Bastell-Anstalten  eingeführt,  und 
diese  bestehen  auch  im  Normativum  Sanitaiis  vom 
Jahre  1770,  und  einige  nachher  von  Chenot  u.  a.  in 
Vorschlag  gebrachte  Verordnungen, 

Wenn  die  Pest  durch  diese  Anstalten  und  Vor¬ 
sichtsmaßregeln  von  den  österreichischen  Staaten 

stets  abgehalten  werden  könnte ;  so  würden  alle 

/ 

weitere  Anstalten  überflüssig  seyn,  und  das  erwähnte 
Normativum  Sanitatis  könnte  mit  einigen  wenigen 
Abänderungen,  die  sich  auf  spätere  ausgemachte  Er¬ 
fahrungen  gründen ,  noch  ferner  beibehalten  werden. 
Allein  da  die  Erfahrung  lehrt ,  dafs ,  aller  Anstren¬ 
gung  und  Wachsamkeit  des  Gränz-Cordons  ungeach¬ 
tet ,  das  Pest- Contagiunr  dennoch  öfters  den  diefs- 
seitigen  Ortschaften  mitgetheilt  wird;  so  ist  es  die 
natürliche  Folge,  dafs  auch  für  den  Fall,  wenn  die 
Pest  in  den  österreichischen  Staaten  ausbräche  ,  ein 
Normativum  bestehen  sollte.  Allein  dieses  fehlt  noch 

t 

gänzlich  ;  es  bestehen  zwar  hier  und  da  Vorschrif¬ 
ten  ,  aber  sie  sind  in  keinen  Körper  zusammenge- 
bracht;  es  nimmt  daher,  so  oft  eine  Pest  ausbricht, 
des  Schreibens  kein  Ende;  es  werden,  wenn  nicht' 
ein  einsichtsvoller,  erfahrener  k.  k,  Commissär  (wie 
bei  der  dermaligen  Pestangelegenheit)  die  Leitung 
überhommt,  dem  höchsten  Ararium  auch  grofse  und 
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unnütze  Auslagen  gemacht.  Es  müfste  also  eine  Pest- 
polizei,  d.  i.  Vorschriften  zur  Verhiithung  der  Aus» 
breitung  und  Tilgung  der  Pest,  festgesetzt,  und  in  ; 
den  Provinzen  bekannt  gemacht  werden. 

Da  die  Abfassung  eines  Werkes  dieser  Art 
keine  leichte  Aufgabe  ist;  so  könnte  zu  diesem  Ge¬ 
schäfte  (Falls  man  es  einem  Einzelnen  nicht  anver¬ 
trauen  wollte)  eine  Commission  von  sachverständi¬ 
gen  Männern  ernannt  werden ,  zu  welchen  Indivi¬ 
duen  von  politischen  Behörden ,  vom  Militäre ,  be¬ 
sonders  Ärzte  gewählt  werden  müfsten. 

Diese  pestpolizeilichen  Vorschriften  müfsten  un¬ 
ter  besondere  Abtheilungen  gebracht  werden :  für 
die  Gränze ;  für  die  Provinzen;  für  die  k.  k.  Com» 
missäre ;  für  die  dirigirenden  Ärzte ;  für  die  expo- 
nirten  Ärzte;  für  andere  zur  Pesttilgungs  -  Operation 
zu  verwendende  Beamte  und  Untergeordnete. 

Da  ferner  die  Todtenbeschau  bei  jedem  Pest¬ 
ausbruche  die  Hauptsache  ist ;  so  sollten  in  Betreff 
dieser  vorzüglich  gute  Vorschriften  bestehen  ,  und. 
diese  unverweilt  an  der  Gränze  eingeführt  werden ; 
denn  um  die  weitere  Ausbreitung  der  Pest  zu  hin¬ 
dern,  kommt  alles  vorzüglich  darauf  an,  ihren  Aus¬ 
bruch  zeitig  zu  entdecken.  Es  ist  eben  nicht  nöthig, 
dafs  der  Staat  zu  diesem  Geschäfte  viele  Wundärzte 
anstelle ;  in  jedem  Dorfe  findet  man  hiezu  taugliche 
und  zuverlässige  Einwohner ,  die  darüber  zu  beleh¬ 
ren  sind  ,  unter  welchen  Umständen  der  nächste 
Wundarzt  zur  Leichenbesichtigung  herbei  zu  ru¬ 
fen  sey. 

Die  an  der  Gränze  bei  den  Contumaz-  Ämtern 
und  in  den  Communitäten  angestellten  Wundärzte 
sollten  geprüft  seyn ;  der  dirigirende  Pestarzt  hat 
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nur  ungeprüfte  angetroffen  *);  diefs  ist  mit  den 
Ober-  und  Unterärzten  meistens  der  Fall.  Liefse 
sich  hierin  keine  Abänderung  treffen  ;  so  sollten 
diese  Individuen  wenigstens  einen  bestimmten  Un¬ 
terricht  über  die  Kennzeichen  der  Pest  bei  Leben¬ 
den  und  Verstorbenen  ,  über  die  Anlegung  der 
Sperre,  die  Beerdigung  ,  Reinigung  u.  d.  gl.  er¬ 
halten. 

Diese  pestpolizeilichen  Vorschriften  würden  dem 
Staate  die  Vortheile  gewähren,  dafs  die  Pest  immer 
gleich  entdeckt  und  getilgt,  der  Handel  nicht  so  oft 
unterbrochen  würde.  Von  der  zur  Ausarbeitung  der 
Pestpolizei-Gesetze  aufgestellten  Commission  wäre  zu¬ 
gleich  die  Frage  zu  erörtern;  Ob  nicht  eine  eigene 
permanente  Sanitäts-Commission  im  Lande  zu  organi- 
siren  sey ,  welcher  die  Leitung  der  Pestangelegenhei¬ 
ten  ,  der  Contumaz-  und  Rastell-Anstalten  u.  s.  w.  an¬ 
zuvertrauen  wäre *  2)  ? 

Neusatz  den  i  3*  April  i8i5. 


*)  Gegenwärtig  werden  zu  Con^umaz-Ärzten  Doctoren 
der  Medicin  ,  oder  Magister  der  Chirurgie  gewählt. 

2)  Die  medic.  Jahrbücher  des  k.  k.  österr.  Staates  (B. 
V.  St.  I.  S.  8.)  enthalten  bereits  die  Notiz ,  dafs  der 
Professor  der  Staatsarzneikunde  mit  der  Bearbeitung 
einer  Pest-Polizeiordnung  für  das  feste  Land  und  für 
die  Seeprovinzen  beauftragt  worden  ist» 
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Geschichte 

der 

*  '  • 

Pest  zu  Skochaj ,  einem  zu  dem  Bezirke 
des  löblichen  Ottochaner  Gränz4nfanterie~ 
Regiments  gehörigen  Dorfe* 


Den  28.  Octoher  i8i5  starb  zu  Skochay  plötz* 
lieh  ein  njähriges  Mädchen  (Mare  Perfsa )_,  angeblich 
an  den  Folgen  eines  Pferdschlages ,  welchen  dasselbe 
einen  Tag  zuvor,  den  24sten?  erhalten  haben  Rollte.  Der 
zur  Leichenbeschau  herbeigerufene  Arzt  Zboray  fand 
auf  der  rechten  Hüfte,  dann  in  der  Leiste  derselben 
Seite  zwei  blaue  Fleche  von  ansehnlichem  Umfange, 
übrigens  aber  kein  ungewöhnliches  Merkmahl« 

Die  Altern  der  Verstorbenen  erzählten  ihm,  dafs 
dasselbe  gleich  nach  erhaltenem  Pferdschlage  von  hefti¬ 
gen  Krämpfen  des  Unterleibes  befallen  worden  sey,  zu 
welchen  sieb  häufige  Ohnmächten  gesellt  hätten,  und 
so  wäre  dann  unter  dem  Emporsteigen  dieser  bösen 
Zufälle  in  der  sechsten  Stunde  nach  der  Verletzung 
der  Tod  erfolgt. 

Mehrere  Dörflinge  bestätigten  diese  Aussage, 
keiner  widersprach  derselben,  wefswegen  sich  der  Arzt 
für  berechtiget  hielt,  in  den  angeführten  Flecken 
nichts  anders,  als  Zeichen  des  Schlages  zu  sehen,  der 
auf  d  iese  Theile  angebracht  war. 

So  Wurde  denn  auch  noch  desselben  Tages  diefs 

_  1 

Ereignils  dem  Herrn  Cordons-Coramandanten  nach  Za- 
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palie  einberichtet ,  welcher  sogleich  beschlofs  ,  sich, 
begleitet  von  dem  Herrn  Contumaz-Director  und  ei¬ 
nem  Oberarzte,  zur  Prüfung  dieser  Angabe  nach 
Skochaj  zu  begeben. 

Man  fand  die  Leiche,  wie  schon  angeführt  wor¬ 
den,  und  hörte  von  den  Altern  dieselbe  Erzählung50 
des  Unfalles  und  seiner  Folgen.  Aber  aus  dem  ersten 

Verhöre  derjenigen  Dörflinge,  die  als  Nachbarn  öder 

» 

Verwandte  wohl  auch  etwas  mit  den  näheren  Umstän¬ 
den  dieses  schnellen  Todfalles  bekannt  seyn  konnten, 
ergab  sich,  dafs  eigentlich  Niemand  im  Dorfe,  aufser 
den  Altern  des  Kindes,  Zeuge  der  Verletzung  dessel¬ 
ben  gewesen  war,'  man  wufste  die  Geschichte  dieses 
Unfalles  und  der  zuerst  darauf  erfolgten  Zufälle  nur 
aus  dern  Munde  der  Letzteren,  die  vielleicht  Ursachen 
haben  konnten,  die  wahre  Ursache  des  Todes  der  Ver¬ 
storbenen  hinter  erdichteten  Vorgebungen  zu  verber¬ 
gen  — -  denn  die  Gegenwart  sowohl,  als  auch  der  Sitz 
der  blauen  Flecke  konnten  eben  den  Verdacht  einer 
hier  obwaltenden  Verheimlichung  des  Pestübels  erre¬ 
gen ,  als  selbe  geeignet  waren,  als  Folgen  des  ange¬ 
gebenen  Pferdschlages  zu  erscheinen. 

Es  wurde  daher  die  verdächtige  Familie  sogleich 
in  ihrem  Hause  inContumaz  genommen,  unter  Wacht- 
aufsicht  gestellt,  die  Leiche  liefs  man  sodann  ohne 
kirchliche  Ceremonie  durch  die  Altern  derselben  mit 
YVachtbegleituiig  und  unter  Aufsicht  eines  Arztes  an 
einem  abgelegenen  Orte  tief  eingraben. 

Des  andern  Tages,  den  2b8tf,n ,  beschwerte  sich 
in  dem  gesperrten  Hause  ein  i3jähriger  Knabe  (Mate 
Perfsa)  zuerst  über  stechende  Schmerzen  in  der  rech¬ 
ten  Leiste,  dann  über  Frösteln,  Müdigkeit  und 
Kopfweh. 

Den  27.  October  bis  zum  3.  November  nahmen 


Kopfschmerz  und  Mattigkeit  bedeutend  zu,  das  anfangs 
liehe  Frösteln  ging  bald  in  brennende  Hitze  über,  die 
mit  heftigem  Durste  verknüpft  war  ;  Zunge  und  Mund¬ 
höhle  ,  zuerst  mit  weifslichtem  Schleime  und  Feuchte 
überzogen ,  wurden  trocken ,  und  mit  einer  bräun¬ 
lichen  Binde  bedeckt.  Es  stellten  sich  Sinnesverwir¬ 
rungen  und  Irrereden  ein ,  auch  wurde  der  Schmerz 

in  der  Leiste  immer  heftiger,  und  schon  um  die  Mitte 

* 

der  angesetzten  Periode  zeigte  sich  an  dem  schmerz¬ 
haften  Orte  eine  erhabene  blafsrothe  Stelle. 

Den  3.  November  erkrankten  neuerdings  in  dem 
gesperrten  Hause  ein  Sojähriges  Weib  ( Mare  Perfsa) 
und  ein  i8jähriger  Jüngling  ( Dujo  Perfsa )\  auch  hier 
stellte  sich  gleich  Anfangs  bei  Letzterem  der  Schmerz 
in  der  Leiste  ein ,  genau  verknüpft  mit  eben  solchen 
Zufällen,  wie  oben  bei  dessen  Bruder  bemerkt  wurde. 

Bei  dem  Weibe  hingegen  stiegen  gleich  Anfangs 
Mattigkeit ,  Schmerzen  in  den  Gliedern,  Hitze,  Kopf¬ 
weh,  Sinnesverwirrungen,  Magendrücken  und  Erbre¬ 
chen  mit  sich  zerstörender  Heftigkeit,  dafs  der  Tod 
der  Patientirm  schon  in  der  drei  und  vierzigsten  Stunde 
der  Krankheit  erfolgte.  Kurz  vor  ihrem  Ende  wurde 
das  Gesicht ,  der  Hals ,  und  die  Brust  dieser  Person 
mit  grofsen  tintenschwarzen  Petechien  bedeckt ,  wel¬ 
che  sowohl,  als  auch  die  auffallende  Verzerrung  ihrer 
Gesichtszüge  ,  die  Leiche  entstellten. 

Am  5ten  erkrankten  in  demselben  Hause  JelaPerfsa^ 
46  Jahre  alt,  Schwiegermutter  der  Verstorbenen  ;  Tom * 
Perfsa ,  3a  Jahre  alt,  Mann  der  Verstorbenen  *  ihre  Kin¬ 
der  Jania  Perfsa ,  2  Jahre  alt,  und  Kate  Perfsa,  ein 
halbes  Jahr  alt.  Alle  mit  offenbar  ähnlichen  Zufällen 
der  bereits  an  drei  Personen  bemerkten  Krankheit, 
und  es  war  jetzt  in  diesem  Hause  nur  noch  ein  einzi¬ 
ger  Gesunder,  nämlich  der  60jährige  Hausvater  (Mil* 


Perjsa )*  Der  schnelle  Tod  des  am  3t#n  erkrankten  Wei¬ 
bes,  das  Aussehen  ihrer  Leiche,  und  die  Leistenbeüleii 
der  beiden  Knaben,  verbunden  mit  der  schnellen  A  us¬ 
breitung  des  Übels  unter  den  Gliedern  dieser  unglück¬ 
lichen  Familie,  bezeichneten  unverkennbar  in  der  aus¬ 
gebrochenen  Krankheit  das  Daseyn  des  Pestübels. 

Ein  neuer  Beleg  dieser  traurigen  Überzeugung 
fand  sich  noch  an  demselben  Tage  ;  es  erkrankte  nämlich 
in  einem  anderen  Hause  ein  lSjähriger  Knabe  (Gergo 
Tichacz)  mit  Frösteln,  grofser  Mattigkeit,  Glieder¬ 
schmerzen,  Kopfweh  und  Schwindel.  Man  vernahm 
zugleich,  dafs  dieser  Knabe  kurz  vorher,,  ehe  noch 
das  Haus  des  Perjsa  gesperrt  war.,  dort  gewesen  sey$ 
diefs  Haus  wurde  nun  auch  unter  Wachtaufsicht  ge¬ 
stellt,  und  indem  man  unverzüglich  den  hohen  Behör¬ 
den  Bericht  über  den  Pestausbruch  zu  Skochay  abstat¬ 
tete ,  bestrebte  man  sich  zugleich,  jene  Belehrungen 
äuszuführen  ,  die  der  Herr  Oberst  v.  Jyyubibratich  als 
Interims-Brigadierund  wirklicher  Regiments-Comman- 
dant  des  löbl.  Ottochaner-Regiments  für  diesen  Fall 
mit  unwiderlegbarer  Bestimmtheit  und  Vollständigkeit 
hinausgegeben  hatte. 

Von  nun  an  sey  es  erlaubt,  die  genauere  Darstel¬ 
lung  dieses  Pestfiebers  in  einzelnen  Individuen,  so  wie 
auch  die  Beschreibung  der  Heil-Methode,  und  den  Er¬ 
folg  abgesondert  vorzutragen,  und  hier  zuförderst  die 
Geschichte  der  ferneren  Ausbreitung  und  Unterdrü¬ 
ckung  der  Pest  in  ununterbrochener  F olge  fortzusetzen. 

Vor  allem  ward  Skochciy  in  einer  angemessenen 
Entfernung  von  Wachtposten  umstellt  und  eingeschlos¬ 
sen  ;  sodann  wurden  noch  in  der  Nacht  zwischen  dem 
6.  und  7.  November  zwei  an  dem  rechten  Flügel  des 
Dorfes  abgesondert  stehende  Häuser  ausgeräumt  und 
jedes  für  sich  mit  einem  dichten  Zaun  umgeben.  Eines 


dieser  Häuser  ward  zur  Aufnahme  der  Kranken,  das 
andere,  welches  in  zwei  Abtheilungen  getheilt  war, 
deren  jede  einen  besonderen  Eingang  hatte,  zur  einst¬ 
weiligen  Unterkunft  für  die  Vermischten  und  Verdäch¬ 
tigen  bestimmt. 

Die  gesunden  Dörflinge  erhielten  den  strengsten 
Befehl ,  alle  Zusammenkunft  zu  vermeiden ;  und  um 
diesem  Befehle  Folge  zu  verschaffen,  ward  aus  den 
verläfslichsten  Männern  der  unverdächtigen  Häuser 
eine  Art  von  Polizei-Körper  gebildet,  welcher  über  die 
Aufführung  derselben  zu  wachen  den  ernsten  Auftrag 

hatte. 

» 

Nach  der  schon  früher  geschehenen  Vertilgung 
der  Hunde  und  Katzen,  wurde  auch  alles  Geflügel  so¬ 
gleich  todtgeschlagen,  das  Vieh  aber  eingesperrt.  Un¬ 
ter  diesen  Arbeiten  und  Vorbereitungen  zu  dem  Ge¬ 
schäfte  der  Pestunterdrückung  verstrich  der  5.  Novem¬ 
ber  ,  den  Skochayern  ein  unvergefslicher  Tag  des 
Schreckens. 

Den  6ten  früh  zeigten  sich  neue  Fortschritte  der 
Krankheit. 

Die  Nacht  über  befiel  in  dem  am  5ten  gesperrten 
Hause  das  Pestübel  die  Mutter  des  unterm  5ten  erkrank¬ 
ten  Knaben  (Jela  Tichacz) j  32  Jahre  alt,  sammt  zwei 
Kindern,  Mare  und  PVujo  Tichacz . 

Dann  brach  die  Pest  auch  in  dem  Hause  eines 
Schwiegersohnes  des  alten  Perfsa  aus,  und  es  erkrankte 
MUe  Minarichj,  der  Hauswirth  ,  38  Jahre  alt;  Annicct 
Minarich ,  dessen  Weib  ,  3o  Jahre  alt;  und  Ivica  Mi - 

•  i 

narichj  dessen  Sohn,  is  Jahre  alt. 

Mit  grauendem  Tage  wurden  alle  Kranke  mit  ih¬ 
ren  Betten  und  getragenen  Kleidern  durch  ihre  Ange¬ 
hörigen  in  das  zum  Spital  bestimmte  Haus  gebracht; 
zugleich  auch  die  Verdächtigen  und  Vermischten,  eilf 
“•  18 


an  der  Zahl ,  in  das  vor  der  Hand  die  Contumaz  vor¬ 
stellende  Gebäude  abgeführt,  und  in  ihren  Abthei¬ 
lungen  untergebracht. 

Das  Vieh  dieser  Menschen  trieb  man  in  eine  auf 
dem  Felde  errichtete  Verzäunung. 

Zur  Besorgung  der  Kranken  wurde  ein  exponir- 
ter  Arzt  bestimmt,  dem  man  in  der  Nähe  des  Spitals 
eine  Erdhütte  errichtet  hatte,  nebst  zwei  Krankenwär¬ 
tern  ,  denen  im  Spitale  selbst  ihre  Unterkunft  ange¬ 
wiesen  war;  diese  Krankenwärter  hiefsen  Mile  Perfsa 
und  Mate  Tichacz ,  und  sind  die  Hausväter  der  impe- 
stirten  Familien. 

Das  Vieh  wollte  man  Anfangs  reinigen,  sodann 
durch  einen  gesunden  Mann  aus  dem  Orte  verpflegen 
lassen  ;  allein  da  sich  alle  weigerten ,  die  Beschäfti¬ 
gung  zu  übernehmen,  so  mufste  man  es  geschehen  las¬ 
sen,  dafs  einer  von  den  Verdächtigen  unter  Aufsicht 
täglich  zu  bestimmten  Stunden  das  Vieh  füttern  solle. 
Das  hiezu  nöthige  Futter  erhielt  dasselbe  aus  dem  ge¬ 
sunden  Theile  des  Ortes. 

Ferner  wurden  die  Thüren ,  Fensterläden  und 
sonstigen  Öffnungen  der  drei  impestirten,  und  nunmehr 
ausgeleerten  ,  Häuser  verkeilt ,  und  sammt  den  Hof¬ 
plätzen  derselben  in  einer  Umzäunung  eingeschlossen; 
überdiefs  vor  jedes  noch  eine  Wache  aufgestellt,  für 
welche,  so  wie  für  die  Wachen  der  Contumaz  und 
des  Spitales  ,  Erdhütten  errichtet  wurden  ;  dann  wies 
man  einen  abgelegenen  Ort  zur  Begräbnisstätte  für 
die  Pestleichen  an,  und  liefs  denselben  umzäunen;  die 
beiden  Krankenwärter,  die  damahls  auch  den  Dienst  der 
Todtengräber  zu  versehen  hatten,  begruben  noch  den¬ 
selben  Tag  die  Leiche  des  verstorbenen  Weibes  Mare 
Perfsa ,  sammt  der  Asche  ihrer  verbrannten  Kleidungs¬ 
stücke  und  gebrauchten  Bettgewandsachen  unter  Auf- 
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sicht  des  exponirten  Arztes,  nackt  in  eine  acht  bis  neun 
Fufs  tiefe  Grube  des  neuen  Freithofes.  Auch  wurde 
festgesetzt,  täglich  zwei  Mahl  den  ganzen  Ort  und  die 
Contumaz  durch  den  unexponirten  Arzt  yisitiren  zu 
lassen.  Nim  vernahm  man  endlich — -  was  vorher  Vor- 
urtheii  und  Furcht  yor  gesetzlicher  Ahndung  so  hart¬ 
näckig  verschweigen  hiefs  —  das  den  a5.  Octo- 
her  verstorbene  Mädchen  habe  in  einem  nahe  an  der 

Gränzlinie  sich  befindenden  Gebüsche  ein  rothes  tu- 

* 

chenes  Leibei  mit  etlichen  Stücken  Silbergeld  gefun¬ 
den  ,  und  nach  Hause  gebracht ;  Tags  darauf  sey  diefs 

* 

Mädchen  nach  sechsstündiger  Krankheit  gestorben, 
worauf  sodann  die  Grofsmutter  der  Verstorbenen  die 
anderen  im  Hause  beredet  haben  soll,  vorzugeben,  diefs 
Kind  sey  von  einem  Pferde  geschlagen  worden.  Auch 
wurde  noch  in  Erfahrung  gebracht,  dafs  kurz  vor  der 
Sperrung  der  Familie  Tichacz  den  5,  November  früh 
zwei  Soldaten  von  der  Cordons-Wachtmannschaft  in 
das  Haus  des  Tichacz  gekommen  seyen ,  um  einen 
Kochtopf  und  eine  hölzerne  Schüssel  auszuborgen, 
w  elche  Sachen  dieselben  erhalten,  und  auf  ihre  Posten 
getragen  hätten.  Diese  beiden  Soldaten  sowohl,  als 
auch  alle,,  die  sich  mit  ihnen  vermischten,  fünfzehn 
Mann  an  der  Zahl,  wurden  sogleich  in  Observation 
genommen,  sodann  in  die  Contumaz  nach  Zavalie  ab¬ 
geschickt.  In  keinem  dieser  Menschen  hat  sich  in  der 
Folge  die  Pestkrankheit  entwickelt,  und  es  sind  alle 
nach  Verlauf  der  sechswöchentlichen  Contumaz -Pe¬ 
riode  gesund  entlassen  worden. 

Den8teu  war  kein  neuer  Zuwachs ;  im  Spitale  star* 
ben  diesen  Tag  vier  Personen,  nämlichGer^o  Tichacz,  i3 
Jahre  alt,  zugewachsen  am  5.  November;  an  dessen 
Leiche  bemerkte  man  eine  unausgebildete  linkseitige 
Parotis ,  auf  welcher  sich  blaue  Streifen  befanden, 
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Jela  Perfsdj  46  Jahre  alt,  zugewachsen  den  5.  No¬ 
vember  ;  an  dessen  Leiche  bemerkte  man  eine  unaus« 
gebildete  rechtseitige ,  ebenfalls  so  wie  die  vorige  mit 
blauen  Streifen  überzogene ,  Parotis. 

Tf^ujo  Tichacz ,  5  Jahre  alt,  zugewachsen  den  6.  No¬ 
vember  ;  an  dessen  Leiche  sind  in  den  Weichen  dun¬ 
kelbraune  Flecke.,  und  mit  Striemen  bezeichnete  Pest¬ 
beulen  bemerkt  worden. 

Jever  Tichacz ,  3a  Jahre  alt.,  zugewachsen  den 
6.  November,  war  mit  häufigen  schwarzen  Petechien 
gleichsam  übersäet,  vorzüglich  aber  am  Halse,  auf  der 
Brust  und  dem  Rücken ;  nebstbei  sind  an  den  Paro- 
tiden  Pestbeulen,  mit  dunkelblauen  Flecken  bezeichnet, 
bemerkt  worden. 

Die  Gesichtszüge  aller  dieser  Leichen  waren  auf 
die  seltsamste  Art  entstellt  und  verzerret;  Kleider, 
Betten  und  das  Stroh  der  Verstorbenen  wurden  plötz¬ 
lich  verbrannt,  die  Asche  saramt  den  Leichen  aber 
des  folgenden  Tages  mit  der  schon  angeführten  Pre- 
caution  begraben. 

Den  ()ten  kein  Krankenzuwachs ;  im  Spitale  starb 
Mare  Tichacz ,  2  Jahre  alt,  zugewachsen  den  6.  No¬ 
vember  ;  die  Leiehe  dieses  Kindes  war  ohne  Pestflecken, 
selbst  ohne  die  sonst  bei  Pestleichen  so  gewöhnliche 
Gesichts  Verzerrung. 

Übrigens  war  man  eifrig  beschäftiget,  alle  Yer- 

1 

mischungen,  sowohl  der  noch  gesunden  Dörflinge  un¬ 
ter  einander,  als  auch  jene  der  Vermischten  und  Ver¬ 
dächtigen,  durch  eine  möglichst  genaue  Aufsicht  zu 
verhüten,  und  durch  öftere  ärztliche  Visitirungen  je¬ 
den  neuen  Krankheitsausbruch  im  Orte  und  der  Con- 
tumaz  schnell  zu  entdecken» 

Das  Spital  ward  mit  den  nöthigen  Arzneien  aus 
der  ärarischen  Apotheke  des  löbl.  Ottochaner  Gränz- 
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Regiments  versehen ;  diese  sind  nach  der  Ordination 
des  Herrn  Regiments- Arztes  ,  Dr*  Burejs  ,  durch  den 
unexponirten  Arzt  zubereitet,  dem  exponirten  überge¬ 
ben  ,  und  den  Kranken  sonach  dargereicht  worden. 

Die  Speisen  für  die  Kranken  und  Krankenwärter, 
in  den  ersteren  Tagen  ein  mitleidiges  Geschenk  der  ge¬ 
sunden  Dörflinge ,  wurden  roh  übergeben,  und  von 
den  Krankenwärtern  zubereitet ^  den  Leidenden  nach 
der  ärztlichen  Ordination  dargereicbt ;  nebstbei  ist  das 
Spital  mit  dem  nöthigen  Holz  und  Stroh  aus  dem  Orte 
reichlich  versehen  worden. 

Die  Contumazisten,  sämmtlich  dürftige  Menschen, 
lebten  für  jetzt  noch  von  den  wenigen  Lebensmitteln, 
die  sie  aus  ihren  Häusern  mitgebracht  hatten;  allein 
diese  reichten  nur  noch  kaum  hin,  auf  eine  kurze  Zeit 
ihre  Bedürfnisse  zu  decken. 

Es  war  daher  nothwendig,  den  Mangel  sofort  den 
hohen  Behörden  vorzustellen,  und  um  Unterstützung 
für  diese  Menschen  zu  bitten. 

Den  1  oten  wurde  das  am  qten  verstorbene  Kind,  so 
wie  die  vorigen  begraben;  sonst  ergab  sich  an  diesem 
Tage  kein  Krankenzuwachs. 

Den  nten  starb  im  Spitale  der  Serexaner  Thome 
Perjsa  ,  im  zwei  und  dreifsigsten  Jahresalter ;  dieser 
war  der  Ehemann  der  so  schnell  verstorbenen  Mare 
Perfsa ;  an  seinem  Leichnam  sind  Pestbeulen  und  Pa- 
rotiden  zu  sehen  gewesen ,  wo  sogar  an  der  rechtsei¬ 
tigen  eine  Pestblase,  und  in  den  Weichen  dunkel¬ 
blaue  Flecken  bemerkt  worden  sind.  *— 

Auch  erkrankte  an  demselben  Tage  der  75jährige 
Granzer,  Simo  Perbich aus  einer  bis  jetzt  von  der 
Pest  frei  gebliebenen  Familie,  mit  unverkennbaren 
Symptomen  dieser  contagiosen  Krankheit*  Dem  Ver¬ 
nehmen  nach  soll  dieser  zu  der  Tabakspfeife  des  am 


% iien  verstorbenen  Serexaner,  Thome  Perjsa ,  auf  eine 
geheime  Art  gekommen  seyn ,  und  daraus  Tabak  ge¬ 
schmaucht  haben ;  dieser  Kranke  wurde  sogleich  in 
das  Spital,  die  Vermischten  und  der  Vermischung  Ver¬ 
dächtigen  ,  neun  Köpfe  an  der  Zahl,  in  der  Contumaz 
'  untergebracht. 

Nun  ward  noch  desselben  Tages  die  Einschlies- 
sungs-Linie  von  Skochay  mit  1  J/2  Compagnie ,  unter 
Commando  des  Herrn  Hauptmannes  Liuboevicli  besetzt, 
dann  an  drei  Puncten  dieser  Linie  drei  Rastelle  er¬ 
baut,  über  welche  in  der  Folge  die  Skochayer  ihre  Be¬ 
dürfnisse  erhielten. 

Etwa  dreihundert  Schritte  aufser  dem  Orte  ,  je¬ 
doch  in  der  Sperrlinie,  auf  einer  kleinen  Anhöhe  nächst 
einer  Quelle ,  liefs  der  Herr  Oberst  sechs  Erdhütten 
errichten ,  und  den  Hofplatz  einer  jeden  mit  einem 
dichten  Zaune  umschliefsen  ;  in  diese  Hütten  wurden 
dann  die  Vermischten  und  Verdächtigen  sofort  unter¬ 
gebracht ,  das  Haus  aber,  welches  bisher  die  Contu- 
maz  vorgestellt  hatte ,  wurde  gereiniget ,  und  bekam 
die  Bestimmung,  künftighin  die  Reconvalescenten  auf- 
zunehmen. 

Für  jeden  in  der  Folge  in  der  Contumaz  oder 
in  dem  Orte  Erkrankten  ward  befohlen  ,  eine  eigene 
Erdhütte  unfern  der  Contumaz  zu  errichten,  und  den¬ 
selben  dort  so  lantre  ärztlich  zu  beobachten ,  bis  sich 
der  Charakter  seiner  Krankheit  entwickelt  haben  würde. 

Solche  Hütten ,  welche  Pestkranke  in  das  Spital 
abzugeben  hatten,  sollten  gleich  nach  der  Transferi- 
rung  der  Kranken  abgebrannt,  die  Asche  in  demFreit- 
hofe  eingegraben ,  die  Brandstelle  aber  umgehackt 
werden. 

Das  bereits  angeführte  Spitals-Personal  ward  noch 
mit  einem  Todtengräber  und  einem  exponirten  Reini- 


gungsdiener  vermehrt ,  dann  die  diätetische  Verpfle¬ 
gung  der  Kranken  nach  der  allgemeinen  Diätform  re¬ 
gul  iit. 

Die  mittellosen  Contumazisten  erhielten  täglich 
pr.  Kopf  eine  Mehl-Portion* 

-  Das  Spital,  die  Contumaz,  und  das  Reeonvales- 
centen-Haus  wurden  doppelt  umzäunt*] 

Die  Krankenwärter  erhielten  ein  an  einer  Stange 
befestigtes  Messer,  um  den  Todten  damit  die  Kleidungs¬ 
stücke  abzutrennen;  dem  Todtengräber  aber  wurde 
eine  eiserne  Zange  gegeben,  mit  welcher  derselbe  die 
Leichen,  ohne  eine  mittelbar  antasten  zu  müssen,  auf 
den  Leichenwagen ,  und  von  da  wieder  herab  in  die 
Grube  ziehen  konnte* 

Auch  erhielt  der  Stations-Commandant,  dann  der 
exponirte  und  unexponirte  Arzt,  jeder  eine  ausführli¬ 
che  Instruction ,  in  welcher  ihnen  die  Leitungs-Linie 
ihrer  Geschäfte  auf  das  genaueste  vorgezeichnet  wurde  5 

nachstehend  folgt  der  Auszug  dieser  Instruction« 

)  •  .  ;  ; 

a)  Instruction  für  den  HerrnStation  s-C  o  m- 
mandanten,  Oberlieutenant  Kr  efs?i  e  g  g* 

1)  Täglich  zwei  Mal  in  der  Station  alle  Einwoh¬ 
ner  von  Skochaj  mit  dem  unexponirten  Arzt  visitiren. 

2)  Alle  Vermischungen,  nicht  nur  der  Dörflinge 
mit  den  Contumazisten ,  sondern  auch  der  ersteren 
unter  einander,  sind  auf  das  genaueste  zu  verhüten* 

3)  Erkrankt  Jemand  im  Dorfe ,  so  wird  selber  in 
eine  Hütte  aufser  dem  Dorfe  gebracht,  und  von  Je¬ 
mand  aus  seiner  Familie  bedient.,  so  lange,  bis  es 
entschieden  ist ,  ob  der  Kranke  an  der  Pest  *  oder  an 
einem  andern  Übel  darnieder  liege? 

Im  ersteren  Falle  ist  der  Kranke  durch  die  Kran¬ 
kenwärter  in  das  Spital,  die  mit  ihm  Vermischten 


aber,  sammt  ihrer  beweglichen  Habschaft,  in  die  Con- 
tumaz  zu  bringen;  im  letzteren  Falle  hingegen  bann 
selber  wieder  in  sein  Haus  zurück  gebracht  werden. 

4)  Hie  Dörflinge  sowohl  als  Contumazisten  sind 
zumWaschen  und  Reinigen  ihrer  Kleidungsstücke  und 
Gerätschaften  ernstlich  anzuhalten. 

5)  Die  Umzäunungen  der  Contumaz-Hütten,  des 
Spitals  ,  des  Pestfreithofes  etc.  stets  im  testen  und  gu¬ 
ten  Stande  zu  erhalten*  und  mit  besonderer  Aufmerk- 
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samkeit  darauf  zu  sehen,  dafs  die  Gruben  für  die  Pest- 

/  f 

leichen  acht  bis  neun  Fufs  tief  gemacht,  und  die 
Leiche,  ehe  selbe  mit  Erde  bedeckt  wird,  vorher  wohl 
mit  ungelöschtem  Kalk  überschüttet  werde. 

6)  Die  Bedürfnisse  des  Ortes  an  Salz,  Mehl  und 
Brennholz  werden  yon  auswärtigen  Gemeinden  an  die 
Rastellen  gebracht  werden  ,  und  sind  yon  da  durch 
den  Herrn  Stations- Commandanten  zu  übernehmen, 
und  mit  Vorsicht  zu  vertheilen  ,  dals  bei  solchen  Ge¬ 
legenheiten  keine  Vermischung  unter  den  Familien 
geschehe. 

7)  Täglich  in  der  Frühe  ist  ein  schriftlicher  Rap¬ 
port  über  die  Ereignisse  des  verflossenen  Tages  bei 
dem  Hauptposten  der  Einschliefsungs  -  Linie  abzu¬ 
geben, 

b)  Instruction  für  den  unexponirtenArzt. 

Diese  ist  eines  Theils  der  so  eben  angeführten 
des  Stations  -  Commandanten  ähnlich,  andern  Theils 
aber  kommen  die  Puncte  derselben  in  der  nachfolgen¬ 
den  Instruction  des  exponirten  Arztes  vor,  welshalb, 
um  die  Wiederholung  zu  vermeiden  ,  hier  die  Anfüh¬ 
rung  derselben  unterlassen  wird. 


c)  Instruction  für  den  exponirten  Arzt, 
s)  Der  exponhle  Arzt  besucht  die  Kranken,  we¬ 
nigstens  täglich  zwei  Mai,  jedoch  mit  der  Vorsicht, 
dafs  er  weder  einen  Kranken  ,  noch  sonst  etwas  im 
Spitale  yom  Geräthe  unmittelbar  berühre. 

2)  Den  Rapport  über  das  Beiinden  der  Kranken, 
dann  über  den  Speise-  und  Arznei -Bedarf  gibt  ei* 
mündlich  dem  unexponirten  Arzte ,  von  welchem  er 
sodann  die  Arzneien  nach  der  Ordination  des^Herrn 
Begiinents-Feld-Arztes ,  Di\  Burefs,  zubereitet,  die 
Speisen  aber  roh  erhält. 

3)  Der  exponirte  Arzt  hat  darauf  zu  sehen  ,  dafs 
das  Spital  öfters  ausgelüftet.,  mit  salpetersauern  Däm¬ 
pfen  durchgeräuehert ,  und  sammt  den  Kranken  rein 
gehalten  werde;  ferner,  dafs  die  Speisen  nach  der 
bestehenden  Diät-Ordnung  für  die  Kranken  ordentlich 
zubereitet,  und  die  Arzneien  regelmäfsig  verabfolget 
werden. 

4)  Stirbt  ein  Kranker,  so  ist  es  eine  vorzügliche 
Obliegenheit  des  exponirten  Arztes ,  die  anhabenden 
Kleidungsstücke  des  Verstorbenen  mit  dem  erwähnten 

4  Messer  durch  die  Krankenwärter  auftrennen,  die  Lei¬ 
che  nackt  entblöfsen,  und  die  Kleider  sodann  sammt 
dem  Bette  und  Bettstroh  des  Verstorbenen  sogleich 
verbrennen  zu  lassen.  Diese  Asche  wird  dann  sammt 
der  Leiche  von  dem  Todteugräber  in  Gegenwart  des 
exponirten  Arztes  in  eine  nicht  weniger  als  acht  bis 
neun  Fufs  tiefe  Grube  des  Pestfreithofes  gelegt,  mit 
ungelöschtem  Kalk  überschüttet,  sodann  eingescharrt, 

5 )  Reconvalescenten,  bevor  dieselben  in  das  Recon- 
valescenten-Haus  transferirt  werden  ,  müssen  zuvor 
nackt  entkleidet.,  im  warmen,  mit  etwas  Aschenlauge 
gemischtem  Wasser  gebadet,  und  mit  völlig  neuem 
Anzuge  bekleidet  werden» 
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Ihre  abgelegten,  nicht  zu  reinigenden,  Kleidungs« 
stücke  sind  aber,  sammt  dem  im  Spitale  die  Krankheit 
hindurch  gebrauchten  Bettzeuge,  auf  dem  hierzu  be¬ 
stimmten  Platze  zu  verbrennen. 


Den  i3ten  starb  der  am  nten  zugewachsene  75jäh- 
rige  Simo  Ferbich ;  an  seiner  Leiche  bemerkte  man  un¬ 
ter  beiden  Achselhöhlen  mit  blauen  Flecken  und  Strie¬ 
men  bezeichnete  Pestbeulen. 

Ferner  erkrankte  diesen  Tag  ein  Weib  aus  einer 
bisher  von  der  Pest  frei  gebliebenen  Familie,  Namens 

4 

J ela  Billen ,  40  Jahre  alt,  bei  welcher  die  Krankheit 
so  einen  raschen  Gang  genommen,  dafs  sie  den  dar¬ 
auf  folgenden  Tag  gestorben  ist 3  an  ihrem  Leichnam 
sind  unter  beiden  Achselhöhlen  dunkelblaue  Pestbeu- 
len  vorgefunden  worden.  Ihre  Hausgenossen  ,  sech¬ 
zehn  an  der  Zahl ,  wurden  gleich  nach  ihrer  Erkran¬ 
kung  sammt  ihrem  beweglichen  Geräthe  aus  dem 
Dorfe  aufgehoben ,  und  in  zwei  neu  erbaute  Hütten 
der  Contumaz  untergebracht. 

Den  16*0“  erkrankte  im  Spitale  der  Krankenwär¬ 
ter  MatePichacz,  am  nton  Tage  nach  seiner  angetrete¬ 
nen  Dienstleistung,  mit  eben  den  Symptomen,  die  den 
wahren  Charakter  der  Pest  bezeichneten. 

Den  2o5ten  starb  der  am  6.  November  zugewach¬ 
sene  Knabe  Ivica  MLinarich,  10  Jahre  alt;  seine  Leiche 
war  mit  häufigen  dunkelblauen  Petechien  übersäet. 

Am  2  starb  das  am  6ten  zugewachsene  halb¬ 
jährige  Kind,  Kate  Ferjsa\  an  der  Leiche  bemerkte 
man  eine  unausgebildete  linkseitige  und  blau  bezeich¬ 
nete  Pestbeule  in  der  Weiche. 

Sonst  war  in  der  Contumaz  ,  defsgleiehen  im 
Dorfe,  alles  gesund,  mit  Ausnahme  eines  Mannes,  Jure 
Rogich  der  schon  seit  einem  Jahre  mit  Bauch  -  und 
Brustwassersucht  behaftet  war. 
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Den  s38t@B  war  die  lobl.  Sanitäts  -  Commission  in 
Skochay  (bestehend  aus  dem  Herrn  General -Major  v* 
Leuttner ,  und  dem  k,  k.  Herrn  Rathe ,  Sanitäts-  und 
Stabs-Feldarzte  v.  Apheltaler)  >  und  besichtigte  die  be¬ 
reits  getroffenen  Anstalten,  bei  welcher  Gelegenheit 
der  gedachte  Herr  Rath  und  Stahs-Feddarzt ,  einver¬ 
ständlich  mit  dem  Herrn  Regiments- Arzte,  Dr.  Burefs , 
den  übrigen  bei  dem  Pestgeschäfte  angestellten  Feld¬ 
ärzten  die  Satzpuncte  bezeichnete ,  nach  welchen  die¬ 
selben  die  Heilungsgeschäfte  zu  führen  haben. 

Den  24sten  befiel  die  Pest  den  60  Jahre  alten  Kran¬ 
kenwärter,  Mile  Perfsa ,  erst  am  i8teB  Tage  seines 
Krankenwärterdienstes  ;  jedoch  so  ungewöhnlich  ge¬ 
linde,  dafs  derselbe  durch  die  ganze  Dauer  der  Krank¬ 
heit  das  Vermögen  behielt,  nicht  nur  seine  Arbeiten 
zu  vollziehen,  sondern  auch  diese  schwere  Krankheit 
gewifser  Mafsen  geheim  zu  halten. 

Den  1.  December  ward  in  Zavalie  eine  substi- 
tuirte  Sanitäts  -  Commission  zusammengesetzt ,  beste¬ 
hend  aus  dem  Herrn  Oberstw7achtmeister  und  Cor- 
dons-Commandanten  Plefs,  Herrn  Regiments-Arzte  Dr* 
Burefs ,  dem  Herrn  Hauptmann  hyuboevich ,  dem  Herrn 
Contumaz  -  Director  Shabov&ky  j  dem  Herrn  Fähnrich 
Mattnf sich  ,  und  dem  Oberarzte  Böhmert  als  Substi- 
tuirter  des  Herrn  Regiments -Feldarztes  Dr.  Burefs. 
Dieser  Sanitäts-Commission  übertrug  der  Herr  Oberste 
y.  Lj'ubibraiich  als  Interims-Brigadier,  nach  einer  hin¬ 
aus  gegebenen  zweckmäfsigen  Instruction,  die  unmit¬ 
telbare  Leitung  der  Pestgeschäfte  zu  Skochaj . 

Den  5teB  wurden  die  5  Häuser,  welche  Kranke 
abgegeben  hatten,  in  Gegenwart  der  Sanitäts- Com¬ 
mission  von  dem  exponirten  Reinigungsdiener  und 
Todtengräber  geöffnet,  und  genau  durchsucht,  so¬ 
dann  alles,  was  in  selben  von  Kleidungsstücken,  wol- 
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Jenen  yVaaren  ,  Hanf  ,  Garn  etc.  befindlich  war, 
hinausgetragen,  abgeschätzt  und  verbrannt,  die  Asche 
aber  auf  dom  Festfreithofe  begraben. 

Nach  Beendigung  dieses  Geschäftes  wurden  die 
obgenannten  Häuser,  in  welchen  sich  aufser  Ge¬ 
treide  und  hölzernen  Gerätschaften  nichts  mehr  be¬ 
fand  ,  wieder  genau  verschlossen ,  und  so  wie  vor¬ 
her  unter  Wachlaufsicht  gestellt. 

Den  6.  Deqember  fand  man  bei  Visitirung  der 
Contumaz  ein  ajähriges  Mädchen  von  der  Familie 
Mlinarich ,  das  mit  einer  inflammatorischen  Geschwulst 
der  linken  grofsen  Schamlefze  behaftet  war;  worauf 
diels  Kind  mit  seiner  Wärterinn  in  eine  abgeson¬ 
derte  Hütte  gebracht,  und  in  besondere  ärztliche 
Beobachtung  genommen  wurde. 

Den  7ten  ist  ein  34/a  jähriger  Knabe  von  der  in 
der  Contumaz  befindlichen  Familie  Billen  in  Obser¬ 
vation  genommen  worden,  weil  man  bei  demselben 
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eine  Drüsenanschwellung  unter  dem  Kinn  gefunden 
batte. 

Jedes  dieser  Kinder  blieb  7  Tage  in  seiner  Ab¬ 
sonderung;  da  sich  aber  Mährend  dieser  Zeit  wreder 
eine  fieberhafte  Bewegung,  noch  sonst  efn  Verdacht 
erregender  Umstand  gezeigt,  auch  sich  die  erwähn¬ 
ten  Anschwellungen  zertheilt  hatten,  so  sind  diese 
wieder  in  die  Contumaz- Hütten  ihren  Altern  über¬ 
geben  worden. 

Den  2osten  sind  die  Reeonvalescenten  Dujo  Per- 
fsa Jamia,  Perfsa  und  Mate  Mlinarich  in  Gegenwart 
des  Herrn  Hauptmannes  Liuboevich ,  des  Herrn  Con- 
tumaz-Directors  Thaborzky  und  des  Oberarztes  Boh- 
mert  gebadet,  dann  mit  reinem  Bettzeug  versehen, 
in  das  Reeonvalescenten  -  Haus  transferirt  worden. 
Die  abgelegten  Kleider  und  das  Bettgewand  dieser 
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Keconvalescenten ,  nebst  noch  mehreren  wollenen 
Sachen ,  welche  diese  sowohl  ,  als  die  noch  im  Spi« 
tale  befindlichen  Kranken  bei  ihrer  Übersetzung  in 
das  Spital  gebracht  hatten  ,  wurden  abgeschätzt  und 
y  erb  rannt. 

Den  3o9ten  starb  im  Dorfe  der  oberwähnte  Was- 
serslichtige  Jure  Progich . 

Den  12.  Jänner  ist  ein  4j^hriges  Mädchen  aus 
den  Dörflingen,  Namens  Jela  Duimovich ,  in  Obser¬ 
vation  genommen,  und  den  i8ten  wieder  entlassen 
worden,  indem  sich  in  dieser  Zeit  erwiesen  hatte, 
dals  ihre  Krankheit  nichts  anders ,  als  ein  Krampf¬ 
husten  sey. 

Den  i3ten  wTurden  die  noch  im  Spitale  befindli¬ 
chen  Kranken  ,  Mate  Perjsa  j,  Mate  Tichacz  und  An- 
nica  Mlinarich  mit  der  schon  einmahl  angeführten 
Präcaution  in  das  Reconyalescenten-Haus  transferirt, 
und  Dujo  Perjsa  *  Jamia  Perjsa  und  Miladin  Mlina - 
rieh  in  die  Contumaz  übersetzt,  zuvor  aber  noch¬ 
mals  gewaschen,  und  mit  reinem  Anzuge  und  Bett¬ 
zeuge  versehen. 

Noch  denselben  Tag  wurde  das  Spital  mit  dop¬ 
pelten  Umzäunungen  des  Hofes  ,  den  Kleidern , 
welche  die  Kranken  ablegten,  Bettgewandsachen,  und 
sonst  die  von  den  Kranken  gebrauchten  Geräthschaften 
verbrannt. 

Tags  darauf  liels  man  die  Asche  sammt  dem 
Lehmboden  des  Gebäudes  durch  die  exponirten 
Wärter  auf  den  Todtenwagen  nach  den  Pestfreithofe 
zuführen,  und  allda  eingraben;  dann  wui®e  sowohl 
die  Brandstelle  ,  als  auch  der  ganze  Platz  des  Spi¬ 
talhofes  rnit  Pllügen  umgeackert. 

Die  Contumazisten  hatten  nun  schon  zum  drit- 
ten  Male  ihre  in  die  Contumaz  gebrachten  Sachen 
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gereinigt,  die  in  das  Reconvalescenten-Haus  transfe- 
ritten  litten  nur  noch  mehr  oder  weniger  an  den 
’fsachkrankheiten  der  Pest,  und  liefsen  eine  baldige 
gänzliche  Heilung  ihrer  noch  vorhandenen  Gebre¬ 
chen  erwarten. 

Unter  diesen  Umständen  ward  befohlen,  den  1* 
Februar  die  erste  Peinigung  der  gesund  gebliebe¬ 
nen  Familien,  und  den  Häusern  und  Geräthschaf- 
ten  vorzunehmen ,  welche  im  Beiseyn  des  Contumaz- 
Directors  Thaborskj ,  und  des  Oberarztes  Böhmer t , 
auf  nachstehende  Weise  vorgenommen  wurde* 

Zuförderst  wurden  durch  die  Bewohner  des  zu 
reinigenden  Gebäudes  alle  beweglichen  Sachen  aus 
dem  Hause  hinaus  in  das  Freie  getragen,  die  Fen¬ 
sterladen  ,  Zuglöcher  und  andere  Öffnungen  ver¬ 
schlossen  ,  und  das  ganze  Haus  mit  salpetersauren 
Dämpfen  wohl  angefüllt* 

Hierauf  sind  von  dem  Stations  -  Commandanten 
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und  dem  unexponirten  Arzte  das  Bettgewand  und  die 
Kleidungsstücke ,  dann  der  Inhalt  der  Kisten  und 
Verschlage  genau  untersucht,  das  Unreine  und  Ge¬ 
tragene  sogleich  im  Wasser  eingewTeicht ,  das  Reine 
aber  durch  den  unexponirten  Reinigungsdiener  zur 
Auslüftung  auf  hiezu  errichtete  Geländer  aufgehängt 
worden  5  dann,  liefe  man  die  Kästen,  Verschlage  und 
Bettstätte  ,  sammt  allem  aus  dem  Hause  heraus¬ 
getragenen  Geräthe ,  mit  Holzlauge  ,  sodann  mit  rei¬ 
nem  Wasser  wiederhohlt  abwäschen. 

Nun  wurden  Fenster  und  Thüren  wieder  geöff¬ 
net,  und  zuerst  Haus  und  Stall  in-  und  auswendig 
mit  Besen  rein  aus-  und  abgekehrt,  sodann  alle 
Holzwände,  Thüren,  Fensterläden  ,  hölzerne  Böden 
etc.  mit  Lauge ,  und  zuletzt  mit  reinem  Wasser  ab¬ 
gewaschen» 
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Gemauerte  Wände  hat  man  abgekratzt  ,  und 
frisch  übertüncht;  die  ans  gestampfter  Thonerde  be¬ 
stehenden  Fufsböden ,  die  hier  am  gewöhnlichsten 
gefunden  werden ,  sind  mit  eisernen  Schaufeln  ab* 
gestofsen  worden. 

Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  haben  sich 
die  Einwohner  des  gereinigten  Hauses  gebadet,  mit 
frischem  Anzuge  bekleidet  ,  die  abgelegten  Klei» 
dungsstücke  im  Wasser  eingeweicht  ,  rein  gewa¬ 
schen  ,  und  nach  der  Abtrocknung  mit  salpetersau¬ 
ren  Dämpfen  durchgeräuchert;  die  gereinigten  Häu¬ 
ser  hingegen  nochmahls  genau  durchsucht,  die  aus¬ 
gelüfteten  Sachen  eingepaekt ,  und  wieder  an  ihre 
Stelle  in  das  Haus  untergebracht. 

Den  6.  Februar  wurde  Anica  Mlinarich  reconya» 
lescirt  gebadet,  mit  reinen  Kleidern  und  Bettzeuge 
versehen  ,  und  in  die  Contumaz  transferirt ;  ihre  ab¬ 
gelegten,  nicht  zu  reinigenden  Sachen  aber  verbrannt* 

Den  i3ten  bat  der  Granzer,  Adam  Baller j,  bei  dem 
Holzschlagen  an  dem  linken  Oberschenkel  einen  Bein¬ 
bruch  erlitten. 

Den  2osten  wurde  Mate  Perfsa  reconvalescirt ,  und 
mit  der  schon  öfters  angeführten  Precaution ,  in  die 
Contumaz  übersetzt. 

Den  268ten  hat  man  durch  den  exponirten  Reini- 
gungsdiener,  den  Todtengräber ,  Krankenwärter  und 
die  3  Contumazisten  ,  Ivan  Bellan ,  Mihat  Billen  und 
Wid.  Jerbich ,  zuerst  das  Getreide  ,  dann  die  noch  in 
den  fünf  impestirten  Häusern  vorhandenen  und  des 
Reinigungsgeschäftes  nicht  werthen  Holzsachen  her¬ 
austragen  lassen,  sodann  sind  diese  Häuser  sammt 
den  Holzsachen  ,  ihren  Umzäunungen  ,  dann  Leichen» 
wägen,  der  Todtentruhe,  und  dem,  bei  dem  Begra- 
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Jben  der  Pestleichen  gebrauchten  Werkzeuge,  verbrannt 
worden. 

Die  Asche  von  den  Brandstellen,  der  Lehmbo¬ 
den ,  dann  der  Dünger  auf  den  Höfen,  wurden  von 
den  obgedachten  Exponirten  auf  den  Pestfreithof  ge¬ 
führt ,  und  dort  in  tiefe  Schachten  eingegraben,  die 
Brandstellen  und  Höfe  tief  umgepflügt,  und  zuletzt 
die  beim  Ausführen  des  Düngers  etc.  gebrauchten 
Wägen  verbrannt,  und  die  Asche  eingegraben,  die 
Achsen  aber  gut  geschwemmt  und  gereinigt. 

Hierauf  schritt  man  zur  Reinigung  der  Geräthe 
und  d  es  Getreides  aus  den  obgenannten  Häusern :  er- 
stere  wurden  mit  Asche  und  Wasser  abgerieben, 
raehrmahls  mit  reinem  Wasser  abgew  aschen,  bis  diesel¬ 
ben  allen  Schmutzes  entledigt,  und  völlig  rein  waren; 
das  Getreide  wurde  durchgesiebt,  und  durch  einige 
Tage,  auf  der  Erde  äusgebreitet ,  ausgelüftet.  Nach 
Beendigung  dieser  Arbeit,  am  1.  März,  traten  die  am 
26.  Februar  Erwähnten  ihre  ContumazPeriode  an. 

Den  29.  Februar  hat  man  40  Personen  nach  voll- 

» 

streckten  42tägiger  Reinigungs-Periode  aus  der  Con- 
tumaz  zu  ihren  Angehörigen  in  das  Dorf  entlassen , 
bevor  als  schon  diese  durch  den  unexponirten  Arzt 
im  Beiseyn  des  Contumaz-Directors  genau  visitirt,  mit 
reinem  Anzüge  versehen  ,  und  ihre  abgelegten  Klei¬ 
dungsstücke  rein  gewaschen  waren. 

Den  2.  März  schritt  man  zu  der  zweiten  Reini¬ 
gung  im  Dorfe,  welche  sich  den  ioten  endigte,  uni 
zwar  mit  eben  dem  genauen  Verfahren,  als  schon  bei 
der  ersten  Reinigung  beschrieben  wurde. 

Den  18.  März  w7ard  dieEinschliefsungs-Linie  von 
Skochay  erweitert;  sie  umfafste  nunmehr  beinahe  das 
ganze  Gebieth  des  Dorfes  ;  den  Einwohnern  trug  man 
auf,  allen  Dünger  aus  dem  Orte  hinaus  auf  die  Felder 
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zu  führen ;  diefs  Geschäft  fing  sogleich  an ,  konnte 
aber  aus  Mangel  an  Zugvieh  nicht  eher,  bis  den  ioä 
April  geendet  werden« 

Den  19.  März  ist  Mate  Tichaz  sammt  dem  Kran¬ 
kenwärter  Mile  Perfsa  in  die  Contumaz  transferirt , 
das  Reconvalescenten-Haus  abgebrannt,  und  die  Brand¬ 
stelle  mit  der  schon  erwähnten  Präcaution  gereiniget 
worden* 

Den  22»  ejusdem  hat  die  dritte  Reinigung  den 
Anfang  genommen ,  konnte  aber  wegen  eingefallener 
schlechter  Witterung  nicht  fortgesetzt  werden:  daher 
solche  erst  den  3o.  März,  so  wie  die  vorgängigen,  mit 
eben  dem  genauesten  Verfahren  vollendet  worden  ist. 
Unter  dem  3o*  März  hat  sich  der  Granzer  Mate  Xivko- 
vich  in  der  Waldung  bei  dem  Holzschlage  durch  ein 
herabgerolltes  Holz  an  seiner  Brust  gequetscht 

Den  3.  April  ist  der  1 3jährige  Knabe,  Mate  Perfsa , 
nach  seiner  vollkommenen  Heilung als  den  20  Fe¬ 
bruar  Beconvalescirter  und  in  die  Contumaz  Transferir- 
ter,  nach  vollstreckter  42tägiger  Prüfung  und  gehöri¬ 
ger  Reinigung,  zu  seinen  Befreundten  entlassen  worden. 

Den  12.  April  erst  sind  die  drei  Granzer,  als:  Ive 
und  Mihat  Biller ,  dann  TfXd-Jerbich ,  welche  bei  Ver¬ 
brennung  der  impestirten  Häuser  zur Herausschaffung 
der  darin  vorhanden  gewesenen  Effecten  verwendet 
würden,  und  ihre  Contumaz-Periode  den  26*  Februar 
angetreten  haben  ,  entlassen  worden ,  aus  Ursache , 
weil  diese  wegen  der  eingefallenen  kalten  Witterung 
sammt  dem  Miladin  und  Aniza  Mlinarich  nicht  früher 
gebadet,  und  ihre  Kleidungsstücke  nicht  gewaschen 
werden  konnten* 

Den  19.  April,  als  schon  in  dem  Dorf e  Skochay 
sowohl  die  dritte  Reinigung  der  Häuser  beendiget , 
als  auch  der  vollkommen  gute  und  erwünschte  Ge« 
II.  B d»  II) 
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sundheitsstand  der  Inwohner  wieder  hergestellt  wor- 

1 

den  war  *  und  von  dem  sich  zuvor  auch  der  Herr  Ge¬ 
neral-Major  v*  Leuttner  (begleitet  von  dem  Herrn 
Obersten  v.  Lrubibratich ,  Herrn  Regimentsarzte  Dr. 
Burefs ,  und  den  Mitgliedern  der  substituirten  Sani¬ 
täts-Commission  zu  Zaralie )  selbst  persönlich  über¬ 
zeugten,  wurde  das  Dorf  der  Absperre  behoben,  und 
den  Inwohnern  die  vorige  Freiheit  und  der  öffent¬ 
liche  Umgang  mit  den  übrigen  Menschen  gestattet ; 
zugleich  wurde  angeordnet,  dafs  der  Oberarzt  Vog¬ 
ler  noch  einen  vollen  Monat  allda  verbleibe,  und  über 
den  Gesundheitsstand  der  Inwohner  wache. 

Den  3o.  April  wurde  der  Maie  Tichaz  vollends  re- 
convalescirt,  und  samrat  dem  behandelnden  exponirten 
Arzte,  dann  dem  Reinigungsdiener  Milt  Sokolich,  und 
dem  Todte n gräber  Mate  Perfsa ,  unter  den  so  oft  er¬ 
wähnten  Reinigungs-Mafsregeln  in  die  Contumaz  trans- 
ferirt.  Dieser  so  spät  und  zuletzt Reconvalescirte  war 
bereits  unterm  17.  März  genesen  und  zu  seinen  Lei¬ 
beskräften  gekommen  5  weil  aber  sein  Nachgeschwür 
in  der  Weiche  noch  nicht  vollkommen  vernarbt  ge¬ 
wesen ,  so  liefs  man  denselben  den  18.  ejus,  aus 
Vorsicht  mit  der  nöthigen Präcaution  nach  Unter- Za- 
volle  in  eine  für  ihn  eigens  erbaute  Erdhütte  transfe- 
riren ,  worin  er  bis  zur  gänzlichen  Vernarbung  sei¬ 
nes  Nachgeschwüres,  wie  erst  erwähnt  w  orden,  bis  zum 
So.  April  verblieben  ist.  —  Hier  folgt  nun  die  nähere 
kurze  Darstellung  dieses  Pestfiebers  in  einzelnen  Indi¬ 
viduen  nach  den  Daten  ihres  Erkrankens,  und  zu¬ 
gleich  die  Beschreibung  der  angewendeten  Heilme¬ 
thode  und  des  Erfolges. 

\  on  den  vorausgegangenen  Symptomen  bei  dem 
am  25.  October  i8i5  plötzlich  gestorbenen  11jährigen 
Mädchen,  Mare  Perfsa ,  kann  hier  nichts  bestimmtes 


I 


angeführt  werden ,  weil  der  Arzt  erst  nach  dem  Tode 
zu  ihr  gerufen ,  und  in  der  Erzählung  des  Verlaufs 
der  Krankheit  hintergangen  worden  ,  wie  es  gleich  im 
Eingänge  dieser  Geschichte  vorkam. 

Am  2bsten  beklagte  sich  in  dem  nämlichen  Hause  ein 
munterer,  energievoller  i3jähriger  Knabe,  Male  Perfsa^ 
ohne  ihm  bewufste  Ursache,  über  Frösteln,  Müdig¬ 
keit,  Kopfweh  und  Magendrücken,  verbunden  mit 
Ekel  und  Neigung  züm  Erbrechen ;  man  schlofs  auf  ei¬ 
nen  gastrischen  Zustand,  und  liefs  den  27sten  früh  eine 
Auflösung  von  2  Gran  Tartari  emetici  in  2  Unzen 
Wasser  löffelweise  bis  zum  erfolgenden  Erbrechen 
nehmen.  Der  Patient  erbrach  dreimahl  eine  gallicht¬ 
grüne,  zähe  Flüssigkeit,  und  hatte  2  dünne  natürlich¬ 
gefärbte  Stuhlgänge  ,  worauf  gar  keine  Erleichterung 
erfolgte  ;  im  Gegentheile  war  diesen  Abend  die  Exa¬ 
cerbation  heftiger,  das  anfängliche  Frösteln  verwan¬ 
delte  sich  nun  in  eine  beifsend  brennende  Hitze ,  die 
Müdigkeit  in  eine  gänzliche  Niedergeschlagenheit, 
das  Kopfweh  nahm  zu,  es  befiel  zugleich  den  Patien¬ 
ten  eine  grofse  Angst  und  Schwermuth,  die  Nacht  war 
schlaflos  ,  er  klagte  nebstbei  über  Gliederschmerzen , 

vorzüglich  aber  über  einen  hervorstechend-brennen- 

# 

den  Schmerz  in  der  Weiche  und  Hüfte  rechterseits ; 
es  wurde  daher  auf  den  2Ö5ten  von  nachstehender  Mix« 
tur  alle  2  Stunden  2  Efslöffel  zu  nehmen  verordnet. 

Pip»  Inf.  rad.  Angel,  ex  drachm.  una  parati 

unc.  quatuor. 

Camph.  mucilag.  gum.  arab.  subact. 

grana  quatuor. 

Liq.  m.  Hoffm.  scrup  unum. 

Syrup.  cornm.  unc.  semis. 

M.  Det. 


Sign,  ut  supra» 
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Zum  Getränke : 

Rp.  Inf.  rad.  Angel,  S.  N. 
dosim  unam, 

i 

Zur  Nahrung: 

Leere  Diät. 

Den  2()®ten  war  die  Krankheit  in  Zunahme ,  und 
die  Exacerbation  den  gestrigen  Abend  viel  heftiger, 
man  bemerkte  sogar  convulsivische  Bewegungen,  vor¬ 
züglich  an  den  Gesichtsmuskeln ;  die  Anfangs  feuchte, 
mit  weifsem  Schleim  überzogene,  Zunge  wurde  tro¬ 
cken,  und  mit  einer  bräunlichen  Rinde  bedeckt,  es 
stellten  sich  Sinnes- Verwirren  gen  und  Irrereden  ein, 
der  Schmerz  in  der  Weiche  nahm  zu,  und  es  zfeigte 
sich  an  dieser  Stelle  eine  erhabene  blafsrothe  Ge¬ 
schwulst;  die  Arzneien  sind  so  wie  gestern  repetirt, 
und  hiezu  noch  6  Doses  Campher- Pulver  ordinirt 
ft  worden ,  um  sie  alternativ  mit  der  Mixtur  einzu¬ 
nehmen. 

Auf  die  schmerzhafte  Geschwulst  in  der  Weiche 
liefs  man  Cataplasmata  emollientia ,  und  auf  die  Fufs- 
sohlen  Sinapisraen  legen. 

Den  3osten  waren  die  erwähnten  Symptome  in 
Zunahme;  die  blafsrothe  Geschwulst  in  der  Weiche 
erhob  sich,  der  Schmerz  war  darin  klopfender.  Man 
liefs  die  Arzneien  so  wie  gestern  repetiren,  und  dem 
Cataplasma  emolliens  eine  Unze  farina  Sinapis  bei¬ 
setzen. 

Den  3i8ten  war  die  Nacht  schlaflos,  der  Patient 
klagte  über  eine  Beklemmung  auf  der  Brust,  nestbei 
überfiel  ihn  grofse  Angst  und  Schwermuth ,  die  Arz¬ 
neien  wurden  in-  und  äufserlich ,  so  wie  gestern,  re¬ 
petirt,  auf  die  Geschwulst  in  der  Weiche  liefs  man 
auf  die  Nacht  noch  ein  Stück  gestrichenes  Diachylon- 
Pflaster  legen. 


Den  i.  November  waren  alle  Symptomen  noch 
immer  in  der  Zunahme,  und  die  Erschöpfung  der  Le¬ 
benskraft  so  grofs ,  dafs  der  Leidende  zwischen  Le¬ 
ben  und  Tod  noch  zu  wanken  schien ,  die  Arzneien 
wurden  so  wie  gestern  repetirt. 

Den  2ten  gegen  Morgen  brach  bei  dem  Patienten 
ein  allgemeiner  Schweifs  aus,  worauf  ein  merklicher 
Nachlafs  aller  Zufälle  erfolgte,  die  dunkelrothe  Ge¬ 
schwulstin  der  Weiche  hatte  unter  klopfend  brennen¬ 
dem  Schmerz  bereits  die  Gröfse  eines  Hühnereies  er¬ 
reicht,  und  war  fluctuirend. 

Die  Arzneien  sind  so  wie  gestern  repetirt  worden. 

Den  3ten  war  die  Nacht  ruhiger,  und  der  Pa¬ 
tient  hat  auch  etwas  geschlafen  ,  er  schien  nun  auf 
dem  Wege  der  Besserung  zu  seyn;  es  wurde  daher 
verordnet : 

Rp.  Inf.  Angel,  unc.  quatuor. 

Liq.  m.  Hoffm.  drach.  semis. 

Inf.  liquir.  unc.  unam. 

M.  Det. 

Sign.  Alle  Stund  1  Efslöffel  volL 

Zum  Getränke  : 

Rp,  Yini  generosi  unc.  tres 
Aquae  com.  libr.  semis. 

M.  Det. 

Mit  dem  Gebrauche  der  äufseren  Heilmittel  w  urde 
fortgefahren. 

Zur  Nahrung  leere  Diät. 

Vom  4«.  his  zum  12.  d.  M. ,  weil  sich  der  Patient 
besser  befand,  blieb  man  bei  dem  nähmliehen  Ver¬ 
fahren  ;  die  in  vollkommene  Eiterung  neu  überge¬ 
gangene  Pestbeule  in  der  Weiche  ist  am  18.  d.  M. 
mit  der  Bistourie  geöffnet,  und  mit  der  Digestiv-Salbe 
verbunden  worden  5  und  weil  der  Patient  ein  Verlan» 
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gen  nach  Speisen  äufserte ,  so  liefs  man  ihm  */4 
Portion  mit  gedünstetem  Reifs,  nebst  drei  Loth  Sem¬ 
mel,  und  1/8  Seitei  Wein  zum  Getränke  geben. 

Vom  i3ten  bis  zum  2Östen  liefs  man  den  Patienten 
ohne  alle  innere  Arzneien  ,  und  gab  ihm  kräftigere 
Nahrung,  nämlich  */3  Portion  abwechselnd  gedünsteten 
Reifs  mit  Eingemachtem,  nebst  6  Loth  Semmel  und 
ein  halbes  Seitei  Wein  zum  Getränke;  die  offene  und 
stark  eiternde  Beule  wurde  so,  wie  bisher,  mit  der 
Digestiy-Salbe  verbunden. 

Vom  29.  November  bis  zum  i5.  December  nahm 

* 

der  Patient,  ungeachtet  er  gut  genährt  wurde,  doch 
an  Kräften  nicht  zu ,  weil  die  Eiterung  an  seinem  Ge¬ 
schwür  in  der  Weiche  zu  häutig  gewesen  ;  man  war 
daher'  bemüfsiget ,  ihm  das  Decoct.  cort.  peruv.  vor¬ 
zuschreiben ,  und  diefs  wurde  wie  folget  verordnet: 

RP.  Gort,  peruv.  in  pulv,  rud.  drach.  tres, 
Coque  in  s.  q.  aquae  comm.  per 
1/4  hör.  collat.  unc.  sex 
adde 

Syrup.  coram.  unc.  semis, 

M.  Det. 

Sign.  Vier  Mal  des  Tages  eine  halbe  Caffehschale 
zu  nehmen. 

Den  i6tert  zog  sich  der  Patient  durch  Verkältungen 
ein  Recidiv  zu ;  er  klagte  über  verlorene  Efslust,  bit¬ 
teren  Mund,  abwechselnden  Schauer  mit  Hitze,  grofse 
Mattigkeit  und  Beklommenheit  auf  der  Brust  mit  tro¬ 
ckenem  Husten  verbunden ;  er  wurde  sogleich  auf 
leere  Diät  zurückgesetzt.  Man  verordnete  ihm  daher . 
Rp.  Pulv.  Dover,  gr.  duodecim, 
divide  in  dos.  quatuor. 

Sign,  Alle  dritte  Stund  eine  Dosis  zu  nehmen. 


Und  zum  Getränke  das  Infusum  flor*  sambuci  ex 
drach.  duabus  ad  lib.  unam  paratum* 

Den  i7ten,  weil  der  Patient  durch  den  trockenen 
Husten  ohne  allen  Auswurf  geplagt  war,  verordn 
nete  man : 

Rp.  Inf*  flor*  sambuc.  ex  drach*  ima,  p* 

unc,  quatuor 

Roob  samb, 

melis  pur»  aa.  drach.  duas* 

M*  Det. 

Sign.  Alle  Stund  einen  EfslöfFel  voll. 

Rp.  Linct.  demulc.  dos,  unam» 

Sign.  Öfters  einen  Caffehlöffel  voll. 

Zum  Getränke  das  Becoct.  emoll.  cum  infuso  1L 
quiritiae. 

Den  i8ten  fühlte  sich  der  Patient,  nach  einem  vor¬ 
ausgegangenen  allgemeinen  Schweifse,  und  darauf  er¬ 
folgenden  freien  Auswurfe  aus  den  Luftwegen,  besser» 
Die  Mixtur  wurde  weggelassen ,  mit  dem  Linctu 
demulcenti  und  dem  Decocta  emollienti  wurde  bis  zum 
248ten  fortgefahren. 

Vom  a5.  December  i8i5  bis  zum  3.  Jänner  181h 
liefs  man  den  Patienten  ohne  alle  Arznei,  weil  er 
diese  einzunehmen  sich  weigerte ;  dagegen  fing  man 
an  ,  ihn  mit  nahrhaften  Speisen  zu  unterstützen. 

Vom  4ten  angefangen  bis  zum  26sten,  weil  dieser 
Patient  alle  Nachmittage  von  schleichenden  Fieberbe¬ 
wegungen  ergriffen  ward,  die  als  Folge  des  noch  im¬ 
mer  zu  häufig  eiternden  Geschwüres  in  der  Weiche 
und  eben  so  gestalteten  Auswurfes  aus  den  Luftwegen 
angesehen  werden  konnten,  war  man  gezwungen, 
seine  zu  stark  herabgesunkenen  Lebenskräfte  mit  per- 
manent-reitzenden  Heilmitteln  zu  unterstützen* 

Es  wurde  daher  verordnet ; 


Rp*  Gort.  peruv.  in  pulv.  rud.  drach.  duas. 
Lichen,  island.  drach.  unam, 

Coq.  in  s.  q,  aquae  per  dimidiam  horam 
sub  fine  coctionis  infunde 
Bad.  liquiritiae  drach.  unam. 

Collatura  unc.  octo  exhibeatur  et  detur. 

Sign.  Vier  Mal  des  Tages  eine  halbe  Caffehschale  voll. 

Vom  27aten  blieb  er  ohne  alle  innere  Arzneien  ; 
dagegen  gab  man  ihm  kräftigere  Nahrung  und  Wein 
zum  Getränke. 

Den  20.  Februar  ist  er  als  vollkommen  genese¬ 
ner  Reconvalescent  in  die  Contumaz  transferirt,  und 
nach  voilstreckter  42tägiger  Reinigungs-Periode  un¬ 
ter  die  übrigen  Dörflinge  entlassen  worden. 

Den  3.  November  erkrankte  aus  der  nämlichen 
Haus-Familie  ein  lebhaftes  dojähriges  Weib,  Mare 
Perfsa ,  Mutter  von  zwei  lebenden  Kindern ;  sie  be¬ 
klagte  sich  über  stumpfen  Kopfschmerz,  Magenweh, 
Ekel,  Neigung  zum  Erbrechen ,  Abgeschlagenheit  der 
Glieder,  abwechselnden  Schauer  mit  Hitze,  und  gros¬ 
sen  Durst;  zu  dem  war  der  Mund  bitter,  und  die  Zunge 
unrein  ;  man  schlofs  auf  einen  gastrischen  Zustand  der 
ersteren ,  und  gab  den  4ten  früh  pulverem  emeticum 
S.  N. ,  worauf  sie  zwei  Mal  eine  gallicht  -  grüne  Ma¬ 
terie  erbrochen ,  und  nebstbei  zwei  Stuhlgänge  hatte, 
aber  ohne  alle  Erleichterung;  im  Gegentheile  war 
die  Exacerbation  gegen  Abend  viel  heftiger,  und  es 
gesellte  sieb  noch  hiezu  grofse  Hinfälligkeit,  Schwere 
und  Hinsinken  des  Kopfes,  Betäubung,  Irrsinn,  Schwer¬ 
in  uth  und  Angst;  das  Gesiebt  war  erdfahl,  und  die 
Augen  schmutzig,  trüb  und  eingefallen.  Diese  Symp¬ 
tome  deuteten  auf  grofse  Erschöpfung  der  Lebenskraft, 
und  gaben  zugleich  zu  erkennen,  dafs  diefs  Fieber  ty¬ 
phös  und  von  dem  bösartigsten  Charakter  sey ;  man 


reichte  sogleich  alle  halbe  Stund  eine  Dosis  moschi, 
und  das  Infus,  rad,  angel.  S.  N.  zum  Getränke;  dem» 
ungeachtet  bäumten  sich  die  bösen  Zufälle  so  schnell 
heran  ,  dafs  der  Tod  unter  convulsivischen  Bewegun¬ 
gen ,  vorzüglich  der  Gesichts-Muskeln ,  schon  am  5ten 
dieses,  als  dem  dritten  Tage  ihrer  Krankheit,  erfolgte^ 
bevor,  als  schon  auch  an  dem  Gesichte,  Halse  und  der 
Brust  tintenschwarze,  mit  blauen  Streifen  untermengte, 
Petechien  ausgebrochen  waren. 

Desselben  Tages  ,  als  den  3ten ,  erkrankte  in  dem 
nämlichen  Hause  ein  träger  und  blödsinniger  ißjahri- 
ger  Jüngling,  Dujo  Perfsa ,  Bruder  des  unterm  26.  Oc- 
tober  zugewachsenen  1 3jährigen  Knabens  Mate;  dieser 
klagte  über  Frösteln,  Kopfweh,  Magendrücken,  nebst 
Ekel  und  Neigung  zum  Brechen,  dann  über  eine  all¬ 
gemeine  Abgeschlagenheit  seiner  Glieder ;  der  Mund 
war  bitter ,  die  Zunge  unrein ,  und  mit  weifslich-gel» 
bem  Schleim  überzogen;  man  reichte  ihm  pulv.  emet, 
worauf  derselbe  vier  Mal  eine  gallichte  Materie  er¬ 
brach,  und  zwei  Mal  flüssigen  Stuhl  absetzte;  da  sich 
hierauf  nicht  nur  die  bösen  Zufälle  vermehrten ,  son¬ 
dern  noch  andere  bösere  sich  zugesellt  haben,  näm¬ 
lich  eine  beifsend  brennende  Hitze  ,  allgemeine  Nie¬ 
dergeschlagenheit ,  sowohl  der  Geistes-  als  Leibes¬ 
kräfte,  Irrsinn,  Sehwermuth,  Beklommenheit  auf  der 
Brust,  und  erdfahles  Gesiebt,  nebst  trüben,  schmutzi¬ 
gen ,  eingefallenen  Augen,  so  schritt  man  sogleich 

\ 

zur  erregend  -  belebenden  Heilmethode ;  man  liefs  den 
Patienten  Campher  in  Mixturen  mit  Aufgufs  der  Ange- 
lica-  und  Süfsholzwurzeln  löffelweise  nehmen,  und 
zur  Stillung  des  starken  Durstes  abwechselnd  theils 
das  Infusum  radicis  angelicae  S.  N. ,  und  theils  auch 
das  gemeine  Wasser.  Auf  die  Fufssohlen  wurden  alle 
Abend  Sinapismen,  und  auf  die  schmerzhaften  Stellen 
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an  beiden  Weichen,  wo  schon  den  dritten  Tag  blafs» 
rothe  Geschwülste  zum  Vorschein  kamen  ,  ununter¬ 
brochen  ein  Cataplasma  emolliens  aufgelegt*  Man  liefs 
Anfangs  den  Campher  zu  vier  Gran  in  der  Mixtur  ge¬ 
brauchen,  stieg  damit  um  einen  Gran  täglich,  so  zwar, 
dafs  am  siebenten  Tage  der  Krankheit  zehn  Gran  in  der 
Mixtur  gegeben  wurden;  und  vom  1  oten  dieses  ,  wo 
schon  nach  einem  ausgebrochenen  allgemeinenSchweifs 
ein  Nachlafs  aller  Zufälle  vorhanden  war,  fing  man 
an,  mit  der  Gabe  des  Camphers  wieder  um  zwei  Gran 
täglich  zu  fallen. 

Den  i6ten  dieses  liefs  man  den  Campher  ganz  weg; 
statt  dessen  wurde  in  der  Mixtur  ein  Scrupel  liquoris 
mineralis  Hoffmanni  durch  etliche  Tage  gegeben. 

Die  eiternden  Bubonen  in  den  Weichen,  welche 
schon  am  i2ten  diefs  zur  völligen  Reife  gekommen  wa¬ 
ren,  sind  mit  derBistourie  geöffnet,  und  mit  unguento 
digestivo  verbunden  worden. 

Den  20sten  liefs  man  den  Patienten  absque  inter- 
nis  medicamentis ,  weil  derselbe  ganz  fieberfrei  ge¬ 
wesen  ist ;  dagegen  liefs  man  den  noch  ziemlich  Ent¬ 
kräfteten  mit  guten  Speisen  nähren,  und  gab  ihm  gu<* 
ten  Wein  zum  Getränke. 

Den  19.  December,  als  schon  die  Geschwüre  in 
beiden  Weichen  gut  vernarbt ,  und  derselbe  vollkom¬ 
men  hergestellt  war ,  ist  er  reconvalescirt  in  dieCon- 
tumaz  transferirt ,  und  nach  vollstreckter  42tägiger 
Reinigungs-Periode  auch  entlassen  worden. 

Am  5ten  erkrankten  plötzlich  aus  der  nämlichen 
Haus-Familie  vier,  und  aus  einer  anderen  eine  Person, 
nämlich:  Jela  Perfsa ,  Tome  Perfsa ,  Jania  Perfsa ^  Kate 
Perfsa  >  und  Gergo  Tichacz . 

Die  Jela  Perfsa ein  arbeitsames,  wohlgestaltetes, 
46jähriges ,  ziemlich  noch  starkes  Weib,  und  Schwie- 
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germutter  des  erst  so  schnell  verstorbenen  Weibes 
Mare ,  wurde  vom  Fieberfrost  und  darauf  folgender 
Hicfce  befallen;  sie  fühlte  zugleich  grofse  Mattigkeit, 
und  klagte  nebstbei  über  stumpfen  Kopfschmerz,  Man¬ 
gel  an  Efslust,  bitteren  Mund,  Ekel  und  Magendrücken  ; 

man  reichte  ihr  sogleich  pulverem  emeticum  S.  N,, 

♦ 

welches  dreimaliges  Erbrechen  einer  gallicht- schlei¬ 
migen  Materie,  und  zwei  gelinde  Öffnungen  bewirkte  ; 
da  aber  die  bösen  Zufälle ,  nämlich  grofse  Hinfällig¬ 
keit,  Trübsinn,  Betäubung  und  Angst  sich  sehr  schnell 
noch  hinzu  gesellten,  und  eine  grofse  Affection  der 
Lebenskraft  verkündeten ,  so  wurde  sogleich  zu  der 
erregend-belebenden  Heilmethode  geschritten;  man 
Jiefs  daher  die  diffusibeln  Reizmittel,  als  Campher, 
radix  angelicae  et  valerianae ,  ja  selbst  den  Bisam 
reichlich  darreichen ;  aber  ohne  allen  erwünschten 
Erfolg ,  weil  die  Leidende  schon  am  vierten  Tage  ih¬ 
rer  Krankheit,  als  den  8ten  dieses,  unter  convulsivi- 
sehen  Bewegungen  der  Gesichtsmuskeln  gestorben  ist, 
bevor,  als  auch  schon  am  dritten  Tage  ihrer  Krankheit 
an  der  Parotis  rechter  Seits  eine  Pestbeule  unter  gros¬ 
sen  Schmerzen  erschienen,  und  an  der  Leiche  mit  dun¬ 
kelblauen  Flecken  bezeichnet  zu  sehen  war. 

Der  Tome  Perfsa ,  ein  robuster  starker  Mann  von 
3 ^  Jahren  ,  Ehemann  des  am  5ten  dieses  verstorbenen 
Weibes  Mare ,  wurde  ebenfalls  von  denselben  Symp¬ 
tomen  ergriffen  ,  auf  die  erwähnte  Art  behandelt* 

Dieser  starb  auch  unter  Verzerrung  seiner  Ge¬ 
sichts-Muskeln  den  iiten  dieses,  als  dem  siebenten  Tage 
seiner  Krankheit  ;  die  Pestbeule  an  der  Parotis  rech¬ 
ter  Seits,  welche  auch  mit  einer  Pestblase  versehen, 
und  an  der  Leiche  zu  sehen  war,  erschien  schon  am 
vierten  Tage  seiner  Krankheit ;  sie  wollte  sich  des  fleis- 
sigen  Auflegens  der  erweichenden  Küchlein  ungeach* 


tet,  keineswegs  zur  Suppuration  bequemen ,  sondern 
ging  in  Brand  über« 

Di eJania  Perfsaj  ein  munteres  zweijähriges  Kind, 
und  die  Tochter  des  verstorbenen  Weibes,  wurde  eben 
von  Fieberfrost  und  darauf  folgender  Hitze  befallen; 
sie  ist  zugleich  auch  sohinfällig  geworden,  dafs  sie 
nur  durch  gewisses  Stöhnen  ihre  Leiden  zu  erkennen 
gab;  man  verordnete  ihr  eine  Dosis  mucilaginis  gummi 
arabici  S.  N.,  liefs  darin  einen  Gran  Campher  aullösen, 
und  alle  halbe  Stund  einen  Caffehlöffel  voll  davon  neh¬ 
men;  zum  Getränke  gab  man  das  Infusum  angelicae, 
abwechselnd  mit  gemeinem  Trinkwasser« 

Mit  dem  Campher  stieg  man  um  einen  Gran  täg¬ 
lich  ,  bis  zu  vier  Gran ;  am  achten  Tage  ihrer  Krank¬ 
heit  fing  man  wieder  damit  an  um  einen  Gran  zu  fal¬ 
len  ,  weil  den  vorhergehenden  Tag  das  Kind  in  all¬ 
gemeinen  Schweifs  verfiel ,  der  ihm  eine  merkliche 
Erleichterung  und  wirkliche  Besserung  verschaffte.  — — 
Auf  die  schmerzhaften  Stellen  in  beiden  Weichen,  auf 
welchen  schon  den  vierten  Tag  der  Krankheit  blafsro- 
the  harte  Geschwülste  zum  Ausbruch  kamen,  liefs  man 
cataplasmata  emollientia  lauwarm  überschlagen,  bis  die 
Pestbeulen  in  den  Weichen  zur  vollkommenen  Reife 
gelangt ,  und  mit  der  Bistourie  eröffnet  worden  sind ; 
diefs  geschah  am  i44en  dieses,  als  dem  neunten  Tage  der 
Krankheit ;  nach  der  Eröffnung  lief  s  man  sie  mit  dem 
unguento  basiliconis  verbinden,  und  ein  Stück  gestri¬ 
chenes  Diachilon-Pflaster  darauf  legen.  Das  Kind  bes¬ 
serte  sich,  und  nahm  an  Kräften  tagtäglich  zu;  die 
Eiterung  der  eröffneten  Beulen  war  gut  und  mäfsig* 

_  v  ♦  * 

Von  dieser  Zeit  an  unterstützte  man  die  herabgesun¬ 
kenen  Leibeskräfte  mit  nahrhaften  Speisen,  und  gab 
mit  Wasser  verdünnte  Milch  zum  Getränke. 

Den  19.  December,  als  es  vollkommen  zu  Kräf- 


ten  gekommen,  und  hergestellt  worden  war,  wurde 
es  reconyalescirt  in  die  Contumaz  transferirt,  und  nach 
ausgestandener  42;ägiger  Reinigungs-Periode  seinen 
Angehörigen  übergeben* 

Die  Kate  Perfsa ,  ein  schwächliches  Kind  des  ver¬ 
storbenen  Weibes,  ein  halbes  Jahr  alt,  welches  die 
Muttermilch  zugleich  verlor,  verfiel,  eben  den  ähn¬ 
lichen  Zufällen  zu  Folge,  in  die  nämliche  Krankheit, 
bei  welchen  die  Veränderungen  von  Blässe  und  Röthe 
in  dem  Gesichte  sich  gleich  im  Anfänge  der  Krankheit 
einstellten.  Man  liefs  ihr  den  linctum  demulc.  S.  N. 
mit  einem  Gran  Campher  versetzen  ,  und  CafFehlöfFel- 
weise  darreichen ;  zum  Getränke  theils  das  Infusum 
radicis  angelicae,  und  theils  auch  mit  Wasser  verdünnte 
Milch.  Den  zweiten  Tag  ihrer  Krankheit  liefs  man 
die  Medicin  repetiren ,  und  verordnete  hierzu  noch 
sechs  Doses  Pulver  aus  4/4  Gran  Bisam  und  fünf  Gran 
Zucker,  um  sie  alternatim  alle  zwei  Stund  einzuneh¬ 
men  ;  weil  sich  aber  dem  ungeachtet  das  Hinsinken 
der  Lebenskräfte  vermehrte ,  so  stieg  man  mit  dem 
Campher  in  dem  Linctu  um  einen  Gran,  und  mit  dem 
Bisam  in  den  Pulvern  noch  um  Gran,  so  zwar,  dafs 
nun  jede  Dosis  aus  einem  halben  Gran  bestand.  Dem 
ungeachtet  wurde  das  Kind  tagtäglich  schwächer,  und 
es  gesellten  sich  noch  hierzu  convulsivische  Bewegun¬ 
gen  ,  vorzüglich  an  den  Gesichts-Muskeln ,  unter  wel¬ 
chen  am  2 1 3ten  dieses,  als  dem  siebzehnten  Tage  ihrer 
Krankheit,  der  Tod  endlich  erfolgte. 

An  der  Leiche  bemerkte  man  erst  Verzerrung 
der  Gesichtsmuskeln  ,  in  der  Weiche  linkerseits  eine 
unausgebildete  ,  und  mit  dunkelblauen  Striemen  he- 
zeichnete  Pestbeule. 

Der  Gergo  Tichacz ,  ein  munterer  Knabe  von  i3 
Jahren,  welcher  noch  vor  der  Sperre  die  vorerwähnte 
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kranke  Familie  besuchte,  beklagte  sich  ohne  ihm  sonst 
bekannte  andere  veranlassende  Ursache  über  Frö¬ 
steln,  welchem  eine  anhaltende  Hitze  folgte,  grofse 
Mattigkeit,  Gliederschmerzen ,  Kopfweh  und  Schwin¬ 
del  ;  weil  man  nun  diese  Krankheit  einer  contagiosen 
Ansteckung  zuschreiben  konnte ,  welche  plötzlich  die 
Lebenskräfte  untergräbt  und  gänzlich  verstört,  so  liefs 
man  gleich  zwei  Gran  Campher  mit  arabischem  Gummi 
abreiben,  mit  vier  Unzen  Infusi  radicis  angelicae  ver¬ 
mischen,  und  davon  alle  Stund  einen  Efslöffel  voll 
nehmen*  Zum  Getränke  gab  man  das  Infusum  ange¬ 
licae*  Da  sich  aber  alle  Symptome  vermehrten  ,  und 
eine  grofse  Hinfälligkeit  nebst  Sehnenhüpfen  sich 
dazu  gesellte  ,  die  auf  erschöpfte  Lebenskraft  hindeu¬ 
tete ,  so  liefs  man  alle  Stund  einen  halben  Gran  Bisam, 
mit  zehn  Gran  Zucker  abgerieben,  im  Wasser  nehmen  ; 
auf  die  schmerzhafte  Stelle  der  linkseitigen  Parotis, 
so  wie  auf  die  Fufssohlen,  wurde  Senfteig  aufgelegt* 
Den  8ten  dieses  erfolgte  dennoch  der  Tod,  als  dem  vier¬ 
ten  Tage  der  Krankheit ,  unter  den  so  oft  erwähnten 
convulsivischen  Bewegungen  der  Gesichts-Muskeln;  an 
dem  Leichnam  bemerkte  man  an  der  linksseitigen  Pa¬ 
rotis  eine  mit  blauen  Striemen  bezeichnete  Pestbeule* 

Am  6ten  erkrankten  plötzlich  aus  der  zweiten 
Haus-Familie  drei,  und  aus  einer  anderen,  als  den  3ten* 
auch  drei,  mithin  zusammen  sechs  Personen,  nämlich: 
Jela  Tichacz ,  Mare  Tichacz  *  und  ujo  Tichacz  ;  dann 
Mile  Miinarich ,  Anicza  Mlinarich,  und  Ivica  Mlinarich . 

Die  Jela  Tichacz ,  ein  ziemlich  toroses  Weib  von 
3?.  Jahren,  Mutter  des  verstorbenen  Gergo ,  und  noch 
zwei  lebender  Kinder,  beklagte  sieb  eben  über  abwech¬ 
selnden  Schauer  mit  Hitze,  grofse  Mattigkeit,  stum¬ 
pfen  Kopfschmerz,  verlorene  Eislust ,  bitteren  Mund, 
Magendrücken  und  Ekel ;  sie  erbrach  sich  ohne  die 


ihr  dargereichte  Arznei  drei  Mal  mit  einem  zähen 
Schleim ,  aber  ohne  alle  Erleichterung  ;  im  Gegen« 
theile  waren  alle  Symptome  in  Zunahme  ;  es  trat  noch 
hierzu  eine  grofse  Hinfälligkeit  mit  Zittern  der  Glie« 
der,  erdfahlem  Gesichte,  und  trähnend  eingefallenen 
trüben  Augen,  welche  die  herbeieilende  Lebensgefahr 
vorbedeuteten  5  man  liefs  sogleich  eine  Dosis  pulveris 
Moscbi  alle  Stund  darreichen  5  zum  Getränke  gab  man 
theils  das  Infus,  rad.  yalerian.  mit  Infus,  angel.  zu  glei¬ 
chen  Theiien ,  und  theils  auch  das  gemeine  Wasser 
mit  Wein. 

Der  Tod  erfolgte  schon  am  8ten  dieses,  am  drit¬ 
ten  Tage  ihrer  Krankheit,  unter  Verzuckung  der  Ge- 
siclits-Muskelnj  die  Leiche  war  mit  einer  Pestbeule 
an  der  rechtseitigen  Parotis  bezeichnet. 

Die  Mare  Tichacz ,  ein  munteres  Kind  von  zwei 
Jahren  >  und  die  Tochter  der  Letztem  ,  wurde  von 
ähnlichen  Symptomen  befallen,  und  ungeachtet  dafs  man 
den  Campher,  ja  selbst  den  Bisam ,  nach  dem  Reiz- 
Vertrag  im  vollen  Mafse  darreichte,  so  verschied  diefs 
Kind  den  <)ten  dieses,  als  dem  vierten  Tage  der  Krank¬ 
heit  ,  eben  unter  Sehnenhüpfen  und  Verzerrung  der 
Gesichts-Muskeln;  an  dieser  Leiche  sind  jedoch  keine 
ausgezeichnete  Pestmerkmahle  vorgefunden  worden. 

Der  TVujo  Pichacz ein  gut  gestaltetes  männliches 
Kind  von  fünf  Jahren,  und  Bruder  der  letzteren,  wurde 
von  offenbar  ähnlichen  Zufällen  ergriffen,  nur  dafs 
er  noch  nebstbei  über  brennend- hervorstechende 
Schmerzen  in  beiden  Weichen  sich  beklagte ;  man  be¬ 
handelte  ihn  auf  die  nämliche  Art ,  wie  die  letztere, 

nebstdem,  als  man  auf  die  erschienene  blafsrothe  Ge- 

» 

schwulst  in  den  Weichen  Cataplasma  emolliens  lauwarm 
appliciren  liefs.  Dieser  starb  den  8tea  dieses,  als  den 
dritten  Tag  seiner  Krankheit,  unter  den  bei  der  letz- 
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reren  bescli rieben en  Erscheinungen.  An  der  Leiche 
sind  in  beiden  Weichen  Pestbeulen  vorgefunden 
worden. 

Der  Mile  Mlinarich ,  ein  starker  robuster  Mann 
von  38  Jahren  ,  eines  aufgeheiterten  Gemüthszustan- 
des,  wurde  mit  Schauer  und  darauf  folgender  gros¬ 
ser  Hitze  befallen;  er  klagte  zugleich  über  gänzliche 
Abgeschlagenheit  der  Glieder,  stumpfen  Kopfschmerz, 
verlorene  Efslust,  bitteren  Mund,  Magendrücken, 
Ekel  und  Neigung  zum  Erbrechen ;  er  erbrach  sich  auch 
mehrmahl  mit  einem  zähen  Schleim  ,  ohne  dafs  ihm 
eine  Arznei  hiezu  dargereicht  wurde.  Man  reichte 
ihm  Anfangs  warmen  Thee  aus  Chamiilen-  Blüthen ; 
da  aber  diese  Krankheit  den  vorerwähnten  Weg 
genommen ,  und  die  bösen  Zufälle,  als:  gänzliche 
Hinfälligkeit,  Verworrenheit  der  Sinne,  Schwer- 
muth  und  Angst  eben  die  nahe  Lebensgefahr  vor¬ 
bedeuteten,  so  liefs  man  von  nachstehender  Mixtur 
alle  Stund  2  Efslöffel  voll  nehmen. 

Rp.  Inf*  rad.  angel.  ex  unc.  semis  p. 

uncias  octo. 

Camph.  mucilag.  gumm,  arah,  subact. 

gr.  sex. 

Liq.  m,  Hoffm.  dr.  unafti. 

Sy  rup.  comm.  unciam  unam. 

M,  Det* 

Zum  Getränke : 

Rp.  Inf.  rad.  angel.  S.  N. 
dosin  unam. 

Es  wurde  tagtäglich  der  Camph  er  um  l  Gran 
in  der  Mixtur  vermehrt,  und  zugleich  sehr  verdünn¬ 
ter  Wein  zum  abwechselnden  Getränke  ordinirt* 
Den  i2^  d.  M.,  als  dem  7ten  Tage  der  Krankheit,  er¬ 
folgte  ein  allgemeiner  Schweifs  mit  einer  Erleichte" 
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rung,  und  merklichem  Nachlafs  aller  Zufälle.  Von  die« 
sem  Augenblicke  wurde  der  Campher  in  der  Mixtur 
um  1  G  ran  tagtäglich  wieder  vermindert und  am  18. 
d.  M.  aus  der  Mixtur  ganz  hinweg  gelassen.  Auf  die 
schmerzhaften  Stellen  in  den  Weichen  ,  welche  sich 
schon  den  sechsten  Tag  zu  Beulen  erhoben,  liefs 
man  Cataplasmata  emollientia  lauwTarm ,  und  sonach 
successive  das  emplastrum  adhaesiyum  bis  zu  deren 
vollkommenen  Zeitigung  auflegen.,  welche  auch  den 
18*  d.  M.  zu  Stande  kam,  wo  dann  diese  Beulen 
mit  der  Bistourie  operirt,  und  mit  dem  unguentö 
basiliconis  verbunden  worden  sind. 

Da  nun  der  Patient  auf  dem  Wege  der  Besse» 
rung  sich  befand  ,  die  Eiterung  der  Beulen  auch 
gut  vor  sich  ging,  und  dieser  nun  ein  grofses  Ver¬ 
langen  nach  Speisen  äufserte,  so  blieben  die  Arz¬ 
neien  ganz  hinweg ;  man  gab  ihm  hingegen  kräfti¬ 
gere  Nahrung ,  nebst  einem  Seitei  Wein  zum  Ge» 
tränke;  den  i^tesl,  als  schon  dieser  Mann  vollkom¬ 
men  genesen  war,  wurde  er  reconvalescirfc ,  und 
unter  den  so  oft  erwähnten  Vorsichtsregeln  ,  wie 
die  anderen  nach  vollstreckter  4‘2tägiger  Beinigungs» 
Periode  vollends  entlassen. 

Die  Aica  Mlinarich ,  ein  lebhaftes  Weib  von  3o 
Jahren,  Ehefrau  des  ersterwähnten  Mile ,  und  Mat¬ 
ter  des  Knaben  IAcza ,  beklagte  sich,  ohne  sonst  ihr 
bekannte  veranlassende  Ursache  ,  über  Schauer, 
dem  bald  eine  anhaltende  Hitze  folgte,  über  grofse 
Müdigkeit  und  Abgeschlagcnkeit  der  Glieder,  dann 
über  stumpfen  Kopfschmerz,  bitteren  Mund,  Mangel 
an  Appetit,  Ekel,  Magendrücken  mit  Neigung  zum 
Erbrechen;  die  Zunge  war  dabei  sehr  unrein,'  und 
mit  zähem  Schleim  bedeckt ;  man  verordnete  4  ba¬ 
ses  Pulver ,  jedes  aus  5  Gran  radicis  ipccacüanffäet 
n.  Bd,  $0 


wbcI  10  Gran  Zucker,  liefs  jede  halbe  Stunde  eine» 
bis  zum  Erbrechen  nehmen ;  diefs  erfolgte  schon 
auf  die  zwei  dargereichten  Doses  des  Pulvers  mit 
schleimig  -  galiichter  Materie  dreimal ,  nebst  einer 
häufigen  Leibeseröffnung,  Weil  aber  hierauf  gar 
keine  Erleichterung  erfolgte ,  im  Gegentheile  sich 
alle  Fieberzufälle  mit  der  so  oft  erwähnten  grolsen 
Schnelligkeit  und  gänzlicher  Hinfälligkeit  vermehr¬ 
ten  ,  und  sich  noch  hiezu  andere  bösere  zugesell¬ 
ten,  als:  Beklommenheit  auf  der  Brust,  Ohnmächten 
nebst  hervorstechend-brennenden  Schmerzen  in  bei¬ 
den  Achselhöhlen ,  so  schritt  man  sogleich  zu  dem 
Gebrauche  des  Camphers  ;  dieser  wurde  Anfangs  pr. 
5  Gran ,  und  sonach  Successive  in  steigender  Dosis 
bis  pr.  10  Gran  in  Mixturen  mit  8  Unzen  infusi  ange- 
licae  löffelweise  dargereicht ;  zum  Getränke  gab  man 
theils  das  Infusum  angelicae ,  und  theils  auch  gewäs¬ 
serten  Wein;  mit  diesen  Heilmitteln  wurde  bis  zum 
1 1 .  d.  M«  fortgefahren,  an  welchem  Tage  nach  einem  all¬ 
gemein  ausgebrochenen  Schweifse  ein  merklicher 
Nachlafs  aller  bösen  Zufälle  erfolgte.  * — ■  Die  hitzigen 
Geschwülste  (respective  Pestbeulen) ,  welche  am  fünf¬ 
ten  Tage  der  Krankheit  unter  brennend  -  stechenden 
Schmerzen  in  beiden  Achselhöhleij  zum  Vorschein  ka* 
men,  und  den  i5.  d.M.  bei  ihrer  völligen  Reife  mit  dem 
Bistourie  eröffnet  wurden ,  sind  auf  die  vorerwähnte 
Art  behandelt  worden.  —  Da  sich  aber  diese  Kranke 
durch  Verkältung  öftere  Recidive  zuzog  ,  denen 
wahre  metastatische  Geschwülste,  vorzüglich  an  den 
Brüsten,  folgten,  welche  lange  eiterten,  und  die  Person 
sofort  sehr  schwächten;  so  war  man  gezwungen, 

durch  6  Wochen  ihr  das  Decoctum  corticis  peruviani , 

« 

theils  mit,  theils  auch  ohne  Beisatz  des  Decocti 
lichenis  islandici  darzureichen  ,  zumal  sich  nach  der 


Hand  ein  schleichendes  Fieber  mit  Husten  und  häufi¬ 
gem  eiterigen  Auswurf  aus  den  Lungen  noch  zuge¬ 
sellet  hatte. 

Dessen  ungeachtet  wurde  .sie  nach  ausgestandenen, 
langen  Leiden,  die  3  volle  Monate  währten  und  ab¬ 
wechselten  ,  vollkommen  hergestellt ;  den  26.  Februar 
reconvalescirt,  und  nach  vollendeter  4 etägiger  Reini¬ 
gungs-Periode  aus  der  Contumaz  zu  ihren  Angehöri¬ 
gen  entlassen. 

Der  Ioicza  Mlinarich ,  ein  munterer  Knabe  von 
12  Jahren.,  und  Sohn  des  vorerwähnten  und  recon- 
valescirten  Weibes  Annica ,  wurde  von  ähnlichen  und 
oft  erwähnten  bösen  und  das  Leben  untergrabenden 
Symptomen  so  stark  ergriffen ,  dafs  ungeachtet  des 
angewandten  Camphers ,  ja  selbst  des  Bisams ,  den 
20.  d.  M.  ,  al3  den  i5ten  Tag  seines  Erkrankens ,  unter 
convulsivischen  Bewegungen  und  der  so  oft  angeführ¬ 
ten  Verzerrung  der  Gesichts -Muskeln  ,  der  Tod  er¬ 
folgte  ,  bevor  als  schon  am  qien  Tage  seiner  Krankheit 
häufige  dunkelblaue  Petechien  zum  Ausbruch  kamen, 
und  auch  an  der  Leiche  zu  sehen  waren. 

Den  11.  November  erkrankte  plötzlich  ein  75jäh« 
riger  Greis,  Namens  Simo  Gerbieh ein  wohlgestalte¬ 
ter,  robuster,  aber  durch  sein  hohes  Alter  schon  ziem¬ 
lich  entkräfteter  Mann  ,  welcher  gar  keine  andere 
veranlassende  Ursache  anzugeben  wufste,  als  dafs  der¬ 
selbe  aus  einer,  zufälliger  Weise  aufgefundenen,  Ta¬ 
bakspfeife  geschmaucht  habe. 

Die  Zufälle  dieses  contagiösen  Fiebers  bäumten 
sich  so  rasch  heran,  dafs  weder  Campher  noch  Mo¬ 
schus,  in  ziemlich  reichlicher  Gabe  dargereicht,  etwas 
im  Stande  waren  dagegen  zu  bewirken ,  noch  weni¬ 
ger  den  das  Leben  untergrabenden  Symptomen  Ein¬ 
halt  zu  thun.  Dieser  Kranke  starb  am  iS.  d,  M/,  als 
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den  3Ua  Tag  nach  seiner  Erkrankung  ,  ebenfalls  unter 
convulsivischen Bewegungen  und  Verzerrung  der  Ge¬ 
sichts- Muskeln.  An  dei  Leiche  sind  an  den  Stellen 
in  den  Weichen ,  wo  der  Verblichene  während  seiner 
Krankheit  über  hervorstechend-brennende  Schmerzen 
sich  beklagte,  Pestbeulen  wahrgenommen  worden. 

Den  i3ten  ist  die  Jela  Billen  in  das  Lazareth  zu¬ 
gewachsen,  ein  arbeitsames,  starkes  Weib  von  40  Jah¬ 
ren  ,  und  eines  fröhlichen  Gemüths-Zustandes ,  ohne 
dafs  man  die  veranlassende  Ursache  von  ihr  erfahren 
konnte;  dieses  Weib  wollte  ihre  Schwere  Krankheit 
Anfangs  verbergen  und  verheimlichen,  vermuthlich 
aus^  Furcht,  um  nicht  in  das  Lazareth  transferirt  zu 
werden,  und  wandte  auch  vor,  dafs  die  Zufälle,  näm¬ 
lich  abwechselnder  Schauer  mit  Hitze,  Magendrü¬ 
cken,  Kopfweh,  Abgeschlagenheit  der  Glieder,  Ekel 
und  Erbrechen  von  nichts  anderem,  als  von  Mutterzu¬ 
ständen  ,  denen  sie  öfters  schon  unterworfen  war, 
herrührten,  die  sie  sich  durch  gegenwärtiges  Fasten 
zugezogen  hätte ;  sie  zwang  sich  noch  nebstbei  eines 
Theils  auch  ihre  häuslichen  Geschäfte  zu  verrichten ; 
es  wurde  ihr  daher  blofs  eine  Dosis  pulv.  opiati  mit 
einigen  Tassen  Chamillen-Blüthenthee  gegeben,  aber 
ohne  alle  Erleichterung.  Die  anfänglichen  Abwechs¬ 
lungen  von  Schauer  und  Kälte  verwandelten  sich  in 
eine  stechend  *  brennende  Hitze,  das  Kopfweh,  so  wie 
auch  die  Schmerzen  in  den  Achselhöhlen,  vermehr¬ 
ten  sich,  es  traten  noch  hiezu  gewisse  Angst,  Schwer- 
muth ,  Beklommenheit  auf  der  Brust,  Irrsinn,  Be¬ 
täubung  und  Sehnenhüpfen  ,  das  Gesicht  war  nebstbei 
erdfahl,  und  die  Augen  trüb,  trähnend  und  einge¬ 
fallen,  —  mit  einem  Wort  lauter  Erscheinungen,  die 
auf  den  höchsten  Grad  von  erschöpfter  Lebenskraft 
hindeuteten  ,  und  den  nahen  Tod  verkündigten  ,  wel- 
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feiler  schon  am  2t<m  Tage  nach  dem  Zuwachse  im  Spi¬ 
tal  e  ,  aber  nach  ihrer  Erkrankung  erst  den  5len  Tag, 
als  den  14.  d.  M.  unter  Yerzuckungen  und  Verzerrung 
der  Gesichts  -  Muskeln  erfolgte  ,  ungeachtet  man  den 
Bisam  durch  zwei  Tage  im  vollen  Mafse  anwandte. 
An  der  Leiche  bemerkte  man  in  den  beiden  Achsel¬ 
höhlen  mifsfärbige  Pestbeulen. 

D  en  i6ten  erkrankte  auch  der  Krankenwärter, 
Mate  Tichaczj  am  nteu  Tage  seiner  Dienstleistung, 
bevor  als  derselbe  sich  schon  einige  Tage  über  ge¬ 
wisses  Mifsbehagen  beklagte.  Dieser  starke  und  robu¬ 
ste  Mann  von  40  Jahren  wurde  ebenfalls  Anfangs  mit 
Frösteln,  Müdigkeit,  Kopf-  und  Gliederschmerzen, 
Ekel  und  Erbrechen  befallen ;  diesen  ersterwähnten 
Symptomen  folgten  mit  raschen  Schritten  ein  hefti- 
ges ,  anhaltendes  Fieber,  mit  beifsend- brennender 
Hitze,  Verworrenheit  der  Sinne,  Betäubung,  Sehwer- 
rnuth  und  Angst  nebst  grofser  Hinfälligkeit  5  diese 
deuteten  auf  eine  starke  Affection  der  Lebenskraft 
und  da  sich  schliefscn  liefs ,  dafs  hier  nichts  anderes 
wie  die  contagiöse  Ansteckung  als  veranlassende  Ur¬ 
sache  seyn  könne,  so  wurde  sogleich  zu  der  erregend** 
belebenden  Heil-Methode  geschritten;  mau  liefs  daher 
die  diffusibeln  Reitzmittel ,  als  Campher  ,  Bisam  ,  ra* 
dix  angelicae  et  valerianae,  ja  selbst  guten  Wein  nach 
dem  Reitzvertrag  anwenden  ,  und  verordnete  : 

Kp.  Camph.  mucilag.  gum.  arab.  subact, 

Gran  sex. 

Liq.  m.  Hoffm.  dr.  unam 
Syrup.  com.  unc.  unam 
Infus,  rad.  Angeh  unc.  octo. 

Mise.  Det* 

Sign.  Alle  Stund  ein  Efslöffel  voll. 

Zum  Getränke  eine  Dosis  infusi  radicis  an  ge- 
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licae,  um  es  alternatim  mit  gewässertem  Weine  zu  ge¬ 
brauchen.  Vom  1 7ten  bis  2o#ten  wurde  der  Campher 
alle  Tage  um  einen  Gran  in  der  Mixtur  vermehrt. 

Den  2isten,  weil  sich  zu  den  das  Leben  untergra¬ 
benden  bösen  Symptomen  noch  subsultus  tendinum , 
nebst  Irrseyn  zugesellte ,  so  wurden  noch  8  Doses 
pulveris  ex  moscho  ordinirt,  um  sie  alternatim  alle  2 
Stunden  mit  der  Mixtur  einzunehmen,  bei  welcher  man 
auch  das  Infusum  valerianae,  mit  dem  Infusum  ange- 
licae  verwechselte.  Auf  die  schmerzhaften  Stellen 
in  den  Weichen  liefs  man  Cataplasmata  emollientia, 
und  auf  die  Fufssohlen  alle  Abend  Sinapismen  aufle- 
gen ;  diese  Arzneien  wurden  bis  inclusive  3osteo  repe- 
tirt ,  wo  nach  einem  ausgebrochenen  allgemeinen 
Schweifse  ein  merklicher  Nachlafs  der  böseren  Zu¬ 
fälle  sich  einstellte. 

Den  24sten  wurde  daher  verordnet : 

Rp.  Infus,  rad.  angel.  uncias  sex. 

Carnph.  mucilag.  gum.  arab.  sub.  gra.  sex, 
Liq,  m.  Hoffm.  dr.  unam. 

Syrup.  com,  unciam  unam, 

Mise.  Det. 

Sign,  alle  2  Stund  2  Efslöffel  voll. 

Und  zum  Getränke  gewässerter  Wein. 

Die  Schmerzen  in  beiden  Weichen  ,  über  welche 
sich  der  Patient  sehr  beklagte  ,  wurden  nun  klopfen¬ 
der,  und  die  schon  am  8tert  Tage  der  Krankheit  allda 
erschienenen  blafsrothen  Geschwülste  erhoben  sich 
successive  zu  Beulen,  die  schon  am  26.  d.  M.  zu  ihrer 
vollkommenen  Reife  gelangt,  mit  dem  Bistourie  geöff¬ 
net,  und  mit  ung.  digest.  verbunden  worden  sind. 

Vom  27.  bis  zum  3o.  d.  M,  wurde  die  Mixtur 
mit  Hinweglassung  des  Camphers  repetirt. 

Den  i.  Jänner  liefs  man  den  Patienten  ohne  alle 


innere  Arzneien,  nur  mit  dem  Verbände  wurde  noch 
fortgefahren,  und  da  derselbe,  ein  grofses  Verlangen 
nach  den  Speisen  äufserte  ,  so  fing  man  ihn  an,  mit 
nahrhaften  Speisen  zu  unterstützen,  und  gab  ihm  auch 
Wein  zum  Getränke» 

Da  aber  dieser  Mann  ,  als  er  seiner  Wiedergene- 
»ung  sehr  nahe  war,  theils  durch  Verkältung  und 
theils  auch  durch  Überladung  seines  Magens  mehrere 
Rectdive  erlitten,  wobei  sich  seine  Nachgeschwüre  in 
den  Weichen  durch  neue  hiezu  getretene  Entzün¬ 
dungen  verschlimmerten,  häufiger  eiterten,  und  ei¬ 
nen  hohen  Grad  von  Schwäche  natürlicher  Weise  nach 
«ich  ziehen  mufsten;  so  verfiel  endlich  der  Patient 
auch  in  ein  schleichendes  Fieber,  welches  zweimal 
des  Tags  exacerbirte.  Man  liefsVhn  daher  durch  volle 
9  Monate  das  Decoctum  corticis  peruviani,  theils  mit, 
theils  auch  ohne  Beisatz  des  Decocti  Lichenis  Islan- 
dici  gebrauchen.  Die  ausgebreiteten,  mit  schlaffen  Rän¬ 
dern  versehenen  ,  Geschwüre  in  den  Leisten  wurden 
mit  Decocto  cortic.  peruv.  nebst  Einstreuungen  des 
Campher- Pulvers  verbunden,  welche  endlich  den  29* 
April  zu  ihrer  Heilung  und  völligen  dauerhaften  Ver¬ 
narbung  gelangt  sind.  Dieser  nun  vollkommen  Gene¬ 
sene  wurde  endlich  am  3o.  April  reconvalescirt ,  und 
in  die  Contumaz  transferirt. 

Am  24sten  befiel  endlich  das  Pestfieber  den  zwei¬ 
ten  Krankenwärter  ,  Mile  Perfsa  einen  60jährigen 
aber  noch  starken  Mann ,  jedoch  so  ungewöhnlich  ge¬ 
linde,  dafs  derselbe  durch  die  ganze  Dauer  der  Krank¬ 
heit  nur  zu  kränkeln  schien  ,  und  nebstbei  das  Ver¬ 
mögen  auch  behielt ,  gewisser  Mafsen  seinen  erwähn¬ 
ten  Cameraden  noch  zum  Theil  zu  bedienen,  und 
diese  fürchterliche  Krankheit  geheim  zu  h  dten.  Die¬ 
ser  Mann  hat  zwar  keine  innerliche  Arznei  zu  sich 


genommen ,  aber  auf  die  schmerzhaften  Stellen  in 
beiden  Achselhöhlen  applicirte  er  sich  doch  in  Geheim 
die  im  Spitale  vorräthigen  Cataplasmata  emollientia, 
und  das  Emplastrum  adhaesivum  ,  und  diefs  in  so 
lange,  bis  die  Pestbeulen  zur  vollkommenen  Reife  ge¬ 
langt,,  und  von  sich  selbst  aufgebrochen  sind,  wo  so¬ 
nach  unter  dieser  eigenen  Behandlung  deren  völlige 
Vernarbung  den  20.  December  zu  Stande  kam. 

Dieses  so  seltsame,  als  auch  sehr  merkwürdige, 
Ereignifs  hat  sich  wirklich  bei  diesem  Manne  zuge¬ 
tragen  ,  und  man  erfuhr  es  erst  nach  der  Hand ,  als 
man  ihn  zum  strengen  Geständnisse  der 'Wahrheit  auf¬ 
forderte,  ob  er  nicht  schon  früher,  oder  erst  in  der 
Zeitfrist  seines  Krankenwärter- Dienstes  von  der  Pest 
ergriffen  worden  wäre  ?  Worauf  er,  wie  erst  erwähnt 
worden,  sich  geäufsert,  und  zugleich  die  unter  den 
Achselhöhlen  zurückgebliebenen  Merkmale  der  fri¬ 
schen  Narbe  vorgewiesen  hat* 

Man  würde  zugleich  auch  nicht  unterlassen  haben, 
die  Einreibungen  des  Oliven -Ohls  (welche  sowohl 
als  Präservativ,  wie  auch  als  ein  vorzügliches  Heil¬ 
mittel  wider  die  Pest  angerühmt  sind)  bei  derlei  Kran¬ 
ken  zu  versuchen;  wenn  nicht  schon  früher,  als  man 
im  Stande  war,  die  Versuche  damit  anzustellen ,  zum 
Glück  der  Menschheit  ,  durch  das  allbekannte  und 
sicherste  Präservativ  der  bereits  getroffenen  schnel¬ 
len  Separation  ,  sowohl  zwischen  den  Kranken  als  Ge¬ 
sunden  dem  weiteren  Umsichgreifen  nicht  nur  Einhalt 
gethan,  sondern  auch  das  gänzliche  Ende  verschafft 
worden  wäre. 

■* 

Es  wird  zugleich  zur  leichteren  Übersicht  der 
summarische  Extract  sammt  der  summarischen  Reca- 
pitulation  sub  Littera  A  über  den  beim  Ausbruch  der 
Pest  in  dem  Dorfe  Skochay  vorhanden  gewesenen , 
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hievon  an  der  Pest,  und  natürlich  erkrankten,  ge¬ 
storbenen  ,  reconvalescirten ,  und  als  neugeboren  zu¬ 
gewachsenen  Seelenstand  ganz  gehorsamst  beigebogen. 

Sign.  Ottochaczj  am  22.  Mai  181 6. 


,  Doctor  Burefs  m.  p. 
Regiments- Arzt* 

Plefs  m.  p. 
Major. 


Thaborzky  m*  p. 
Contumaz  -  Director, 

Lyuboeoich  m  p. 

Hauptmann* 


Lyubobratich  m.  p« 
Oberst* 


v.  Leuttner  m*  p* 
General -Major  und  Präs* 


# 


Geschichte 

einer 

Blattern  -  Epidemie ,  welche  im  Jahre  i8f|» 
auf  der  Wieden,  einer  Vorstadt  von 
Wien  y  herrschte. 


Vom 

k.  k.  Polizei-Bezirks-Arzte 

Dr»  Singer . 

jZru  Anfang  des  Monates  September  1818  bracb 
in  dem  Bezirke  Wiederl  eine  Blättern-Epidemie  aus, 
welche  hinsichtlich  der  Menge  der  an  dieser  Seuche  Er¬ 
krankten  und  der  auffallend  grofsen  Sterblichkeit  um 

so  mehr  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog, 

*• 

da  durch  die,  seit  mehr  als  zwanzig  Jahren  in  Aus¬ 
übung  gebrachte,  Schutzpocken  -  Impfung  von  Jahr  zu 
Jahr  eine  bedeutende  Anzahl  Kinder  geimpft,  und  da¬ 
durch  vor  der  Ansteckung  der  Pockenkraukheit  ge¬ 
schützt  wurde  ;  auch  seit  dem  Jahre  1800  diese  Krank¬ 
heit  in  der  Hauptstadt  nur  bei  einzelnen,  wenigen  In¬ 
dividuen  vorkommend ,  kaum  mehr  den  Ausbruch  ei¬ 
ner  Epidemie  besorgen  liefs. 

Nach  einer  zehnmonatlichen  unausgesetzten  Fort¬ 
dauer  konnte  man  sich  endlich  gegenwärtig  (1.  Juli 
181  <))  der  Beendigung  dieser  Seuche  erfreuen.,  und  es 
dürfte  nicht  ohne  alleslnteresse  seyn,  einen  allgemeinen 
Bericht  über  die  Entstehung,  den  Verlauf,  die  Be- 


schaffenheit  und  Ausbreitung  derselben,  nebst  den  ge¬ 
machten  Beobachtungen ,  besonders  in  Hinsicht  der 
Schutzpocken-Impfung,  zur  öffentlichen  Kenntnifs  zu 
bringen ;  zu  welchem  Zwecke  es  aber  nothwendig 
wird,  vorerst  Einiges  über  die  Lage  der  verschiedenen 
Vorstadt-Gründe,  aus  welchen  der  Bezirk  Wieden  zu¬ 
sammengesetzt  ist,  und  ihre  Bewohner,  ferner  eine 
Beschreibung  der  Witterung,  welche  dieser  Epidemie 
vorausging  und  sie  begleitete  ,  und  der  damals  herr¬ 
schenden  Krankheiten  in  gedrängter  Kürze  aufzuführen. 

Der  Polizei- Bezirk  Wieden  ist  der  süd-südöstliche 
Theil  der  Hauptstadt,  aufser  dem  Kärnthnerthore,  wel¬ 
cher  gegen  Ost  und  Süd  sich  zu  einer  bedeutenden 
Anhöhe  gegen  den  Wienerberg  erhebt,  nach  West 
aber  wieder  tiefer  sich  zu  dem  kleinen  Wienßusse  her¬ 
abneigt.  V 

Dieser  Bezirk,  welcher  nebst  der  eigentlichen 
Vorstadt  Wieden  noch  aus  den  Vorstädten  Schaumbur¬ 
ger-Grund,  Hungelbrunn ,  Lorenzer-Grund,  Nikolstorf  * 
Mäzleinstorf  j  Reinprechtsdorf ,  Hundsthurm  und  Mar- 
garethen  zusammengesetzt  ist ,  fafst  in  sich  eine  An¬ 
zahl  von  li  20  Häusern,  wovon  die  meisten  einen,  sehr 
viele  zwei ,  mehrere  auch  drei  und  vier  Stockwerke 
hoch  sind;  nur  in  den  Vorstädten  Mäzleinstorß  Nikol¬ 
storf. ,  Margarethen ,  Reinprechtsdorf  und  Hundsthurm 
werden  noch  viele  alte ,  nur  aus  einem  Erdgeschosse 
bestehende,  gefunden.  Dafür  hat  die  eigentliche  Vor¬ 
stadt  Wieden  einige  sehr  grofse^  aus  mehreren  Höfen 
bestehende  Häuser,  welche  eine  bedeutende  Menge 
Wohnungen  in  sich  fassen,  so  zwar,  dafs  die  Anzahl 
der  gesammten  Einwohner  des  Bezirkes  sich  weit  über 
40,000  beläuft. 

Der  Bezirk  ist  im  Allgemeinen  folgender  Mafsen 
begränzt: 


3i  6 


Nördlich  durch  den  Wienflufs  von  dem  eigentli¬ 
chen  Stadtgebiethe ;  westlich  durch  denselben  Flufs, 
über  welchen  auf  dieser  Seite  viele  Brücken  undStege 
gebaut  sind ,  von  dem  Mariahilfer  Folizei-Bezirke  j 
südlich  wird  er  von  dem  Linienwalie  und  vielen  Gär» 
ten  und  Feldern  umgeben,  östlich  trennen  eine  grofse 
Sandstätte  und  die  grofsen  Gärten  des  k.  k.  Belve¬ 
dere  und  des  Fürsten  von  Schwarzenberg  diesen  Be¬ 
zirk  von  jenem  der  Landstrafse * 

Die  eigentliche  Vorstadt  Wieden^  welche  in  fünf 
langen,  breiten,  und  ziemlich  geraden  Hauptstrafsen 
(die  von  35  Quer-  und  Seitengassen  durchschnitten  wer¬ 
den)  zu  den  drei  Linien,  der  kroatischen,  italienischen 
Landstrafse ,  und  jener  nach  Schönbrunn  ausläuft,  um« 
fafst  beinahe  in  einem  Halbzirkel,  und  zwar  nach  Ost, 
Nord  und  einem  Theile  von  West  die  übrigen  oben 
benannten  ihr  zugetheilten  Vorstädte,  und  berührt 
unmittelbar  den  Schaumburger-Grund,  Hungtlbrunny 
Nikolstorf  und  Margarethen.  Die  Berührungs-Puncte 
der  übrigen  Vorstadt- Gründe  von  Ost  nach  Süd  und 
West  sind  folgende : 

Der  Schaumburger-Grund  an  den Hungelbrunn,  die¬ 
ser  an  den  Lorenzer-Grund,  auf  welchen  Mäzleinstorf 
folgt,  dessen  Häuser  wieder  an  jene  von  Nikolslorfj 
Reinprechtsdorf  Hundsthurm  und  Margarethen  stofsen. 

Nikolstorf  steht  ferner  in  Berührung  mit  Margare¬ 
then*  welch  letztere  an  den  Hundsthurm  und  das  in 
diesem  und  Mäzleinstorf  eingeschlossene  Reinprechts- 
dorf  gränzet. 

Überhaupt  hat  der  Bezirk  Wieden  (die  dicht  an 
den .  im  Sommer  oft  beinahe  ganz  ausgetrockneten, 
der  vielen  hineingeleiteten  Canäle  w  egen  oft  einen  un¬ 
erträglichen  Gestank  ausdünstenden,  Wienflufs  gelege¬ 
nen  alten  und  niedrigen  Häuser  ausgenommen)  eine 


angenehme  und  gesunde  Lage,  und  die  Vorstadt  Wie¬ 
den  zählt  unter  ihren  Einwohnern  viele  adelige  Fami¬ 
lien  ,  gröfstentheils  aber  solche,  die  sich  eines  bür¬ 
gerlichen  Wohlstandes  und  einer  besseren  Erziehung 
erfreuen. 

Nicht  so  die  anderen  Vorstadt-Gründe  dieses  Be¬ 
zirkes.  Der  weiten  Entfernung  von  der  Stadt  und  der 
alten  Häuser  wegen,  wo  die  Miethzinse  geringer  sind, 
bestehen  die  Einwohner  derselben  gröfstentheils  aus 
Taglöhnern,  Fabriks- Arbeitern  und  verheiratheten 
Gesellen  der  Handwerks-Zünfte  ;  in  den  am  Tf^ienßussa 
gelegenen  Häusern  aber  meistens  aus  Wäschern,  und 
sich  mit  Färberei  oder  Lederarbeiten  beschäftigenden 
Gesellen,  fast  immer  aus  Leuten  ,  die  eine  vernach¬ 
lässigte  Erziehung  hatten  ,  von  Vorurtheilen  und  ei¬ 
ner,  der  armen  Volks- Classe  gewöhnlich  eigenen,  Hals¬ 
starrigkeit  eingenommen  ,  und  oft  dem  drückendsten 
Mangel  Preis  gegeben  sind* 

Einer  besonderen  Erwähnung  mufs  hier  noch  des 
Schaumburger-Grundes  geschehen,  der  (obgleich  eine 
durchgängig  mit  Häusern  von  einem  Stockwerke 
ganz  neu  gebaute,  sich  einer  hohen,  gesunden  Lage 
erfreuende  Vorstadt,  die  überdiefs  durch  den  präch¬ 
tigen  Pallast  des  Grafen  von  Keglevicz  geziert  ist,  den¬ 
noch  ihrer  weiten ,  sich  bis  an  den  Linienwall  erstre¬ 
ckenden  Entfernung  und  daher  geringen  Wohnungs- 
miethe)  gröfstentheils  von  der  ärmsten  Volks-Classe 
bewohnt  wird ,  von  welcher  fast  immer  mehrere  Fa¬ 
milien  eine  gemeinschaftliche  Wohnung  in  Besitz  ge¬ 
nommen  haben. 

DieWxtterung  des  Jahres  1818  bis  Juni  1819,  und  die 
dazumal  herrschenden  Krankheiten  waren  folgende: 

In  d  er  ersten  Hälfte  des  Monates  Jänner  1818 
stand  das  Quecksilber  in  der  Barometer-Köhre  bedeu- 
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tend  hoch*  Plötzliche  Veränderungen  im  Drucke  der 
Luft  fanden  Statt  yom  i5ten  zum  i6ten,  an  welchen  die 
Quecksilber-Säule  um  4  Linien,  4Punctefiel;  und  vom 
jqten  zum  2osten,  wo  sie  um  5  Linien,  7  Puncte  gehoben 
wurde.  Der  Jänner  war  bis  zum  8ten  kalt ,  worauf 
nafskalte  Witterung  einfiel.  Die  stärkste  Kälte  fiel 
auf  den  ist?n  mit  7  J/3  Grad  unter  o  Reaiim. ;  warme 
Tage  für  diese  Jahreszeit  waren  der  i6tc  und  i7te*  Die 
mittlere  Temperatur  war  1  ö/10  ober  o  Reaum.  Die 
herrschenden  Winde  bis  zum  i4ten  waren  S.  O.  und 
S. ,  worauf  bis  zum  e.3sten  anhaltender  West  folgte; 
dann  wechselten  S.  und  W.  Winde  ab.  Starke  Winde 
bemerkte  man  am  9.  12.  18.  21.  25.  27.  29  und  3osten' 
Am  1 5.  16.  17  und  i9ten  stürmte  es.  Regen  fiel  am 
8.  11.  12.  14.  i5.  17.  23  und  27*ten*  Schnee  am  2.  3. 
4.  7.  10.  21  und  25stfin-  Nebel  waren  häufig,  beson¬ 
ders  dicht  der  am  8.  und  3i*t0n* 

Die  rheumatisch- catarrhalisclien  Fieber  waren 
in  diesem  Monate  die  vorherrschenden  Krankheiten, 
welche  nicht  selten  einen  nervösen  Charakter  an- 
nahmen.  Die  Schleimhaut  der  Nase,  des  Schlundes 
und  der  Brust  waren  gewöhnlich  die  aflficirten  Theile, 
und  leicht  entzündet ,  auch  kamen  viele  mit  Rothlauf 
befallene  Kranke  vor.  Die  nafskalte  Witterung  und 
die  häufigen  Nebel  konnten  um  so  leichter  diese 
Krankheitsformen  erzeugen,  da  die  Menschen,  welche 
ihr  Berufsgeschäft  nöthigte ,  sich  dieser  Witterung 
auszusetzen  ,  schnell  wieder  in  ihre  oft  zu  sehr  ge¬ 
heizten  Stuben  zurückkehrten.  Viele  Kinder  lagen 
an  Masern  darnieder  ,  welche  aber  sehr  gutartig  wa¬ 
ren,  und  durch  lauwarme  Getränke,  Bettwärme,  nebst 
einem  sehleimigen  Decocte  mit  Ammoniacal-Essig  bald 
geheilt  wurden. 


\ 


Februar  1818« 

Vom  istcn  bis  5t€n  stand  der  Barometer  sehr  tief, 
«tieg  aber  plötzlich  vom  5ten  zum  6t<m  um  8  Linien, 
1  lj%  Punct  ;  blieb  dann  fortwährend  bis  zum  2i,tea 
in  einem  hohen  Stande;  fiel  vom  2i*ten  zum  22?tc“ 
um  6  L,  10  P,,  und  blieb  dann  bis  zum  Fmde  des 
Monates  in  einem  tiefen  Stande.  Der  Februar  war 
halt,  der  mittlere  Therinometerstand  1 ,4  ober  o  Reau- 
mur.  Die  Winde  waren  besonders  im  Anfänge  des 
Monates  sehr  veränderlich;  vom  i3tea  bis  2istCtt 
herrschten  S.  O.  und  O.,  hierauf  W.  J  sie  w  aren  im 
Durchschnitte  starh,  besonders  stürmte  es  am  3,  5, 

14.  23.  und  2 5*teR*  Ganz  heitere  Tage  waren  den 

15.  14  und  i5ten*  Regen  fiel  am  3.  8.  und  256toin  Schnee 
am  3«  9.  und  386ten«  Nebel  gab  es  sehr  viele  ,  be¬ 
sonders  dicht  waren  sie  am  7.  19.  20  und  2  2steB» 

Die  in  diesem  Monate  vorherrschenden  Krank¬ 
heiten  waren  dieselben  catarrhalisch- rheumatischen 
Fieber,  nur  dafs  sie  gewöhnlich  einen  entzündlichen 
Charakter  annahmen.  Mehrmals  hatte  man  sogar  Ge¬ 
legenheit,  reine  Entzündungen  der  Lungen  und  des 
Rippenfelles  zu  beobachten.  Am  meisten  litten  jene 
Individuen  ,  welche  ohnehin  schon  mit  chronischen 
Brustbeschwerden  behaftet  waren.  Die  Masern,  woran 
im  verflossenen  Monate  mehrere  Kinder  darnieder¬ 
lagen,  waren  verschwunden. 

März. 

Vom  i9ten  bis  7teo  stand  der  Barometer  ziemlich, 
tief ;  vom  7ten  bis  8tea  fiel  er  plötzlich  noch  um  7'^ 
6y//;  hierauf  blieb  er  in  einem  tiefen  Stande  bis  zum 
i3*en;  stieg  vom  i3ten  zum  i4ten  um  5"  9  Von 

diesem  Tage  an  war  der  Druck  der  Luft  immer  sehr 
veränderlich,  jedoch  stand  der  Barometer  meistens 
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bedeutend  tief  bis  zum  2Öaten*  Dieser  Monat  war  im 
Durchschnitte  sehr  kühl.  Die  ersten  Tage  waren 
mäfsig  warm,  dann  aber  bis  zum  Ende  kaJt.  Die 
Nächte  waren  durchgehends  kalt.  Die  mittlere  Tem¬ 
peratur  war  5,7  ober  o  Reaum.  Die  Winde  waren 
sehr  veränderlich ;  die  Hauptrichtung  war  W.  Be¬ 
sonders  starke  Winde  waren  bemerkbar  am  7.  8.  9. 
10.  11«  i3.  18.  2 5.  29.  3o  und  3i8ten  Ein  ganz  hei¬ 
terer  Tag  war  nur  der  i5te*  Regen  fiel  am  7.  18, 
19.  21  und  278teD*  Schnee  am  10.  11.  14.  28.  29  und 
30sten.  Nebel  gab  es  sehr  viele. 

Die  herrschenden  Krankheiten  waren  dieselben 
wie  im  verflossenen  Monate. 


April. 

4 

Bis  zum  5ten  stand  der  Barometer  hoch  ,  dann 
war  der  Druck  der  Luft  sehr  veränderlich ,  und  der 
Barometer  stand  bis  zum  Ende  ziemlich  tief. 

In  Hinsicht  der  Temperatur  war  dieser  Monat 
sehr  unbeständig ;  bis  zum  6ten  war  es  kalt ,  dann  be- 
*  deutend  warm  bis  zum  nten  ,  worauf  plötzlich  wieder 
Kälte  eintrat,  die  bis  zum  2isten  fortdauerte.  Vom 
2  i8ten  bis  zum  Ende  war  dieser  Monat  sehr  warm.  Das 
Thermometer  zeigte  am  29sten  schon  -J-  28  3/4  Grad. 
Die  mittlere  Temperatur  war  10,7  ober  oReaum.  Der 
herrschende  Wind  war  S.  $  besonders  heftige  Winde 
warenbemerkbar  am  7.  10.  11.12.  i3.  18.  iQund  25sten* 
Ein  heiterer  Tag  war  den  5ten ;  Regen  fiel  am  1.  12. 
18  und  1 9ten ;  Schnee  am  isten;  Nebel  waren  selten, 
dagegen  war  besonders  am  Ende  des  Monats  die  Luft 
sehr  mit  Dünsten  angefüllt. 

Die  vorherrschende  Krankheits-Constitution  war 
die  rheumatisch-  catarrhalische  ,  nur  dafs  sie  gewöhn¬ 
lich  den  Typus  eines  intermittirenden  und  zwar  Ter- 
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tianN Fiebers  zeigte,  da  meistens  über  den  andern 
Tag  die  Exacerbationen  sich  deutlicher  und  heftiger 
aussprachem  Doch  hatte  man  nicht  die  Gelegenheit* 
ein  reines  Wechselfieber  zu  beobachten. 

M  a  i. 

Das  (Quecksilber  in  der  Barometer-Röhre  stand 
bis  zum  2 1 sten  ziemlich  tief ,  stieg  dann  und  blieb  in 
diesem  höheren  Stande  bis  zum  28steB,  Worauf  es  wie¬ 
der  ziemlich  tief  fiel.  Der  Mai  war  Anfangs  warm  bis 
zum  iiten  ;  yom  i»ten  zum  i2ten  fiel  das  Thermometer 
um  mehr  als  loGrad,  und  konnte  im  Verlaufe  des  gan¬ 
zen  Monates  seine  vorige  Höhe  nicht  mehr  erreichen* 
Der  mittlere  Thermometerstand  war  i3,2  ober  o 
Reaum.  Der  herrschende  Wind  war  N.j  besonders 
starke  Winde  waren  bemerkbar  am  4*  5.  12.  12  und 
1 5ten-  Heitere  Tage  waren  der  8,  9  und  23ste*  Am 
6*ten  war  Gewitter  mit  Hagel,  dann  erfolgten  noch  Ge¬ 
witter  am  ioteü  und  i7ten*  Regen  fiel  am  3*  5.  12.  i3* 
14.  i5.  16.  17.  24.  29  und  3osten- 

Der  Krankenstand  war  in  diesem  Monate  sehr  ge¬ 
ring,  und  bestand  gewöhnlich  nur  in  leichten  rheuma¬ 
tischen  und  catarrhalischen  Beschwerden,  ohne  etwas 
besonders  Bemerkenswcrthes  darzustellen. 

Juni. 

In  diesem  Monate  war  der  Druck  der  Luft  sowohl 
als  die  Temperatur  sehr  wenigen  Veränderungen  un¬ 
terworfen.  Der  mittlere  Thermometerstand  war  i63/10 
ober  o  Reaum.  Der  herrschende  Wind  war  N.  Starke 
Winde  fanden  Statt  am  (>.  8.  10.  11.  »5.  26.  29  und 
3osten*  Ganz  heiter  war  nur  der  iste*  Gewitter  waren 
am  11.  12  und  2i*ten’  Regen  fiel  am  3.  10.  12*  1 5 
und  24sten> 
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Der  herrschende  Krankheits-Charakter  war  rheu¬ 
matisch  -  catarrhalisch ,  nur  waren  seltner  die  Organe 
der  Brust  angegriffen.  Dafür  waren  Beschwerden  der 
Baucheingeweide,  Erbrechen,  Koliken,  Cholera,  Durch¬ 
fälle  einsetreten.  Mehrere  Personen  wurden  am  fau- 
lichten  Nervenfieber  erkrankt  beobachtet.  Unter  den 
Kindern  herrschte  der  Scharlach,  welcher  übrigens 
sehr  gutartig  war,  und  durch  ein  schickliches  Verhal¬ 
len  leicht  geheilt  wurde. 

Juli. 

Der  Druck  der  Luft  äufserte  in  diesem  Monate 
keine  auffallende  V  eränderung.  Der  Juli  war  anfangs 
niäfsig,  am  Ende  sehr  warm.  Die  stärkste  Hitze  war 
am  27sten  mit  25  x/z  Grad  ober  o  Reaum.  Die  mittlere 
Temperatur  war  17,4.  Die  Hauptrichtung  des  Win¬ 
des  war  VV. 

Starke  Winde  waren  bemerkbar  am  6.  7.  10.  11. 
iS  und  i5ten*  Heitere  Tage  waren  der  28.  24.  25.  26* 
27.  28undc()ste,  an  w7elehen  Tagen  selten  und  sehr 
wenige  Wolken  bemerkbar  waren.  Gewitter  waren 
am  1 5.  17  und  2isten*  Regen  fiel  am  3.  6.8.  10.  i3.  14* 
1 5.  17  und  3i9ten‘ 

Gastrische  Erscheinungen  gesellten  sich  häufig  zu 
den  Ki  ankheiten  des  vorigen  Monats ,  deren  vorzüg¬ 
lichste  Ursache  in  vorausgegangener  Erkühlung ,  be¬ 
sonders  durch  den  häufigen  Genufs  des  kalten  Was¬ 
sers,  dann  des  Obstes,  Salates,  der  Gurken,  hei  ei¬ 
ner  durch  die  Hitze  und  die  durch  grölsere  Anstren¬ 
gung  entstandene  Lebensthätigkeit  erzeugten  Schw  äche 
des  Körpers,  besonders  der  ersten  Wege  aufzufinden 
war.  Nicht  selten  gingen  diese  Krankheiten  in  Ner- 
verfieber  über.  Bei  den  Kindern  wurde  hier  und  dort 
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noch  der1  Scharlach ,  aber  nicht  so  oft  als  im  Monate 
Juni  beobachtet. 

*  4 

A  u  g  u  s  t( 

Der  Barometer  blieb  ziemlich  beständig.  Dieser 
Monat  war  anfänglich  sehr  warm  ;  der  Thermometer 
zeigte  am  8ten  26  Grade  $  die  Mitte  des  Monates  war 
hühler,  besonders  den  i3ten,  dann  vom  2osten  his  26sten* 
Die  mittlere  Temperatur  war  16,1.  Der  herr¬ 
schende  Wind  war  W.;  starke  Winde  waren  bemerk¬ 
bar  am  3.  4«  ii*  19.  20.  2i.  24.  29  und  3isten>  Ganz 
heitere  Tage  waren  der  5.  6  und  7te*  Gewitter  am  1* 
3.  i5  und  i6ten*  Kegen  fiel  am  2.3.  10.  1 3.  16  und  2o8t0n* 
Die  Krankheiten  des  verflossenen  Monates  dauer¬ 
ten  noch  immer  fort.  Der  Scharlach  bei  den  Kindern 
batte  aufgehört ,  dafür  wurden  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Monates  viele  Individuen  vom  Keichhusten  befal¬ 
len ,  wozu  die  zu  Ende  Juli  und  im  Anfänge  dieses 
Monates  gewesene  grofse  Hitze ,  und  die  in  der  Mitte 
des  Monates  jäh  eingetretene  kühle  Witterung  die 
Veranlassung  gaben«  Durch  Anfangs  gegebene  kleine 
Gaben  von  Brechweinstein,  und  im  späteren  Verlaufe 
durch  zweckmäfsige  Gaben  von  Zinkblumen  mit  BiD 
senkraut-Extract  wurden  diese  Kranken  in  kurzer  Zeit* 
meist  schon  in  vierzehn  Tagen  bis  drei  Wochen,  ge» 
heilet. 

t 

September. 

\ 

In  diesem  Monate  war  der  Druck  der  Luft  nicht 
sehr  veränderlich.  Der  Thermometer  stand  bis  zum 
8*en  sehr  hoch,  hatte  dann  einen  mittelmäfsigen  Stand ; 
der  i8te  und  t  <)te  waren  sehr  kühl,  die  übrigen  Tage 
dann  wieder  ziemlich  warm.  Die  mittlere  Temperatur 
war  1.3*7*  £)er  herrschende  Wind  war  W.  Besonders 
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starke  Winde  bemerkte  man  am  6.  7.  8.  9.  1 1.  i3*  14» 
18.  19  und  s5sten-  Heitere  Tage  waren  den  1.  2*  4.  5. 
6.  21  und  32sten,  jedoch  iiei  an  den  letztem  Tagen 
Morgens  Nebel.  Kegen  fiel  am  8.  10.  11.  12.  14.  17. 

19.  27.  29  und  3osten*  Bei  dem  geringen  Kranken¬ 
stände  dieses  Monates  waren  noch  immer  die  in  den 
beiden  vorigen  Monaten  angegebenen  Krankheiten  die 
vorherrschenden  Leiden.  Der  Keichhusten  dauerte 
zwar  noch  fort,  doch  wurden  bereits  weniger  Indivi¬ 
duen  davon  ergriffen. 

Am  bten  d.  M.  wurde  die  bezirksärztliche  Anstalt 
zuerst  in  die  Kenntnifs  von  dem  am  Schaumburger- 
Grunde  erfolgten  Ausbruche  der  Blattern  gesetzt,  wel¬ 
che  den  ganzen  Monat  hindurch  nur  auf  diesen  Vor¬ 
stadtgrund  beschränkt  blieben.  Die  Zahl  der  von 
dieser  Seuche  Befallenen  betrug  28,  und  zwar  1 1  männ¬ 
lichen,  und  17  weiblichen  Geschlechts.  Hiervon  wur¬ 
den  geheilt  23  (10  m.  und  i3  w.  G.) ,  und  5  starben 
(1  m.  und  4  w.  G.). 

Hier  mufs  vorläufig  angemerkt  werden,  dafs  von 
dem  xVusbruche  der  Epidemie  bis  zu  ihrem  Ende  von 
Seite  der  Polizei-Bezirks-Direction  die  Verfügung  ge¬ 
troffen  ward :  dafs  kein  an  den  Blattern  erkranktes 
Individuum  verheimlicht,  sondern  bei  jedem  sich  er- 
gebendenFaile  die  gebührende  Anzeige  gemacht  werde , 
dafs  alle  erkrankten  Individuen  unter  die  bezirksärzt¬ 
liche  Bekandlung  und  Aufsicht  gestellt,  die  Warnungs¬ 
tafeln  an  den  Hausthoren  aufgehangen  ,  die  an  dieser 
Krankheit  Verstorbenen  alsogleich  und  ganz  in  der 
Stille,  d.  i.  ohne  alles  Leichengepränge  beerdigt,  die 
Betten  und  Wäsche  derselben  dem  Infections-Sperrer 
zur  Reinigung  übergeben ,  und  so  oft  sich  ein  neuer 
zugewachsener  Kranke  ergab,  alsogleich  in  dem  be¬ 
treffenden  Hause  eine  Familien* Untersuchung  vorge- 
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nommen  ward ,  wo  die  hierbei  Vorgefundenen  noch 
nicht  vaccinirten  Individuen  vorsichtsweise  mit  der 
Schutzpocke  geimpft  wurden ,  deren  man  in  diesem 
Monate  70  zählte» 

O  c  t  o  b  e  r. 

In  diesem  Monate  stand  das  Quecksilber  in  der 
Barometer-Röhre  bis  zum  ioten  sehr  tief,  stieg  vom 
uten  angefangen,  und  behielt  bis  zum  letzten  mit  we¬ 
nigen  Veränderungen  eine  bedeutende  Höhe,  Die 
Temperatur  war  sehr  niedrig;  kalt  war  es  besonders 
vom  i7ten  bis  an  das  Ende.  Der  mittlere  Tberrnome** 
terstand  war  <)4/io  ober  o  Reaum.  Die  Richtung  des  Win¬ 
des  war  sehr  veränderlich  ,  die  Winde  selbst  aber 
meistens  schwach  ,  am  öftesten  wurde  N.  bemerkt. 
Ganz  heitere  Tage  hatten  wir  keine.  Regen  fiel  am 
1.  2,  3.  5  und  so*ten‘  Nebel  waren  sehr  häufig,  und  in 
den  letzten  Tagen  des  Monates  täglichbemerkbar.  Sehr 
dichte  Nebel  fielen  am  8.  12.  25.  27.  28  und  2()8ten9 

Die  Krankheiten  des  Darm-Canals  und  der  Reich- 
husten  hatten  aufgehört  ;  rheumatisch  -  catarrhalische 
Fieber  waren  die  Leiden  ,  welche  am  öftesten  vor-  , 
kamen. 

Die  Blattern  -  Epidemie  verbreitete  sich  von  dem 
Schaumburger-Grunde  (auf  welchem  durch  die  um  diese 
Zeit  gewöhnlichen  Wohnungsveränderungen  dieSeuche 
neue  Wurzöl  fafste)  auf  die  Vorstädte  Wieden  und 
Nikolstorf.  Sie  befiel  12  Individuen  (9  m.  3  w.  G.)* 
von  welchen  6  (4  m.  2  w.  G.)  genasen  ,  und  6  (5.  m. 

1  w.  starben). 

Auf  Befehl  der  hoben  Landesregierung  welche 
durch  die  von  Seite  der  bezirksärztlichen  Rranken-An- 
stalt  vorgelegten  Anzeigen  über  die  ungewöhnliche 
Anzahl  der  an  dieser  Seuche  Erkrankten  ,  und  der 


auffallend  grofsen  Sterblichkeit ,  welche  diese  Krank¬ 
heit  nach  sich  zog.,  in  Kenntnifs  gesetzt  war  ,  wurde 
unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Regierungsrathes  und 
Proiomedicus  Güldener  von  Lobes,  mit  Zuziehung  der 
beiden  Herren  Stadtphysiker  Dr.  Porten  schlag  v*  Leder - 
meier  d.  j.  und  Dr.  Rollmami  (welch  letzterer  bei  an¬ 
derweitiger  Verwendung  des  ersten  Hof- Stadtpbysi- 
cus  Dr.  Böhm  einstweilen  diese  Stelle  supplirte)  ,  des 
Herrn  Sanitäts-Rathes  Dr.  Gölis  mit  den  Bezirksärzten 
eine  Zusammentretung  gehalten  ,  um  sich  über  die 
Entstehung  und  den  Fortgang  dieser  Krankheit,  dann 
über  die  Mittel  ,  welche  sowohl  von  ärztlicher  als 
politischer  Seite  zur  Heilung  und  Vorbeugung  der 
fernem  Verbreitung  anzuwenden  wären  ,  zu  berat¬ 
schlagen.  Und  da  es  sich  ergab  ,  dafs  unter  der  Zahl 
jener  von  der  Seuche  Ergriffenen  5  Individuen  vor¬ 
kamen,  welche  mit  den  Schutzpocken  geraume  Zeit 
vor  dem  Ausbruche  der  Pocken-Epidemie  geimpft  wa¬ 
ren,  dennoch  von  der  Blattern-Krankheit  befallen  wur¬ 
den  ;  hierdurch  aber  die,  seit  einiger  Zeit  in  mehreren 
auswärtigen  Journalen  und  selbst  von  einigen  Ärzten 
TL^iens  gemachten  Einwürfe  gegen  die  schützende 
Kraft  der  Vaccine  einigermafsen  gegründet  zu  seyn 
schienen;  ferner  durch  diese  einzelnen  Fälle  das  Vor¬ 
urteil  und  die  /Abneigung  der  gemeinen  und  armen 
Volkselasse  gegen  die  Sehutzpocken-Impfung  sich  lau¬ 
ter  anssprach  ;  diese  individualen  Fälle  genau  zu  unter¬ 
suchen,  damit  hieraus  das  Resultat  geschöpft  werden 
könne,  ob  die  schützende  Kraft  des  schon  seit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  von  Kind  zu  Kind  gebrachten, 
seither  aber  nicht  unmittelbar  von  Kühen  erneuerten 
SchutzpockenStoffes  gegen  dieBlattern-Krankheit  nicht 
geschwächt,  und  noch  ferner  die  Schutzpocken  -  Im¬ 
pfung  als  das  wirksamste  Vorbeugungsmittel  gegen 


jene  verheerende  Seuche  anzusehen  wäre*  Vor¬ 
sichtsweise  wurden  mit  den  Schutzpocken  geimpft  3t)* 

November* 

Vom  2ten  bis  6ten  bei  das  Quecksilber  in  der  Ba¬ 
rometer  Röhre ,  von  diesem  Tage  bis  zum  nten  stieg 
es  ,  und  erhielt  sich  bis  zum  i  5tejl  io  einer  bedeuten¬ 
den  Hohe,  dann  hei  es  wieder  bis  zum  17  ,  hierauf 

stieg  es  wieder,  und  blieb  bis  zum  Ende  in  einem 
sehr  hohen  Stande;  Die  Temperatur  blieb  bis  zum 
io,5n  mittelmäfsig  warm ,  dann  hei  das  Thermometer 
plötzlich  um  10  Grade,  und  blieb  unter  immerwäh¬ 
rendem  Wechsel  immer  in  einem  tiefen  Stande.  Di© 
mittlere  Temperatur  war  4 1  3  über  o  Reaum*  Die 
Hauptrichtung  des  Windes  war  5.  O. ;  besonders  starke 
Winde  waren  bemerkbar  am  5*  12*  i3.  14  und  2istai 
Ein  heiterer  Tag  war  den  i3tens  Regen  hei  am  <p  10. 
17»  19.  20.  24*  26  und  2 7®ten *  Schnee  am  s6ten*  Ne-* 
bei  waren  häußg,  besonders  dicht  am  7ten  und  3osten* 

Der  allgemeine  Krankheits-Charakter  blieb  bei  ei¬ 
nem  geringen  Krankenstände  derselbe,  wie  im  ver¬ 
flossenen)  Monate  ,  d,  i,  rheumatisch  -  catarrhalisch  5 
mehrere  Fälle  eines  bedeutenden  Rothlaufes  des  Ko¬ 
pfes  dürften  das  vorzüglichst  Remerkenswerthe  aus¬ 
machen. 

Die  Blättern-Epidemie  wüthete  in  den  Vorstädten 
TT^ieden  ,  NikeUdorf  und  bereits  zu  Magarethen,  bedeu¬ 
tend  fort,  und  von  22  neu  erkrankten  Individuen  (14 
m.  8  w\  G.)  wurden  i5  (ibm.  5  w.  G.)  hergestellt, 
und  7  (4  m.  3  w.  G.)  ein  Opfer  der  Seuche* 

Vorsichts weise  wurden  mit  der  Schutzpocke  ge-* 
impft  44* 

December. 

Der  Barometer  stand  bis  zum  \  oten  sehr  hoch,  vom 
ioten  bis  i5ten  etwas  tiefer,  dann  bis  zum  Ende  wieder 


sehr  hoch*  In  diesem  Monate  war  es  durchgehends 
halt,  die  mittlere  Temperatur  war  °/10  unter  o  Reaum. 
Die  Hauptrichtung  des  Windes  war  S.  0.,in  den  letzten 
vier  Tagen  stürmte  es  aus  W.  Aufser  diesen  waren  noch 
starke  Winde  bemerkbar  am  1  4*  -5.  6.  ib  und  268ten* 
Ganz  heiter  war  nur  der  iste*  Regen  fiel  am  io.  n, 
und  s8ten*  Schnee  am  5«  7.  11.  14  und  27®ten*  Unter 
den  häufigen  Nebeln  der  am  3.9  und  i9ten  bemerkbar. 

Rheumatisch  -  catarrhalische  Affectionen  des  Ko¬ 
pfes  und  der  Rrust,  welche  nicht  selten  in  nervöse 
Fieber  übergingen  ,  bezeichneten  den  herrschenden 
Krankheits-Charakter  dieses  Monates.  Auch  erkrank¬ 
ten  wieder  mehrere  Kinder  am  Scharlach. 

Die  Blattern  -  Epidemie  verbreitete  sich  nun 
schon  nach  Mäzleinstorf ,  auch  waren  bereits  am  Hunds - 
thurm  und  Reinprechtsdorf  einige  Kinder  von  der 
Seuche ,  welche  nun  auf  den  ganzen  Bezirk  zer¬ 
streut  war,  ergriffen.  Die  Zakl  der  Erkrankten  war 
22  (10  m.  12  w.  G.),  von  welchen  17  (7  m.  iow.  G.) 
genasen,  und  5  (3  m.  2  w.  G<)  starben. 

Vorsichtsweise  wurden  mit  den  Schutzpocken 
geimpft  33. 

Jänner. 

Am  Barometer  fand  in  diesem  Monate  keine 
plötzliche  Veränderung  Statt,  und  das  Quecksilber 
in  der  Barometer-Rohre  stand  fortwährend  hoch«  Der 
Jänner  war  durchgehends  kalt  ,  der  mittlere  Ther¬ 
mometerstand  J/24  Grad  ober  o  Reaum.  Vom  isten 
bis  ioten  herrschten  N.  W.  Winde,  dann  bis  zum 
i4ten  S,  O. ,  von  welchem  Tage  an,  bis  zum  24sten 
S.  W.  folgte.  Vom  25sten  bis  zu  Ende  des  Monats  war 
die  Hauptrichtung  des  Windes  wieder  S.  O.  Starke 
Winde  bemerkte  man  am  2.  16.  19.  20  und  2saten* 


Ein  ganz  heiterer  Tag  war  der  20ste"  Regen  fiel 
am  i’8ten  und  i5ten*  Schnee  am  2.  21  und  24sten* 
Nebel  gab  es  sehr  viele,  besonders  dichte  am  12. 
24  und  28sten* 

Der  herrschende  Krankheits-Charakter  w  ar  durch- 
gehends  derselbe,  wie  im  verilossenen  Monate, 

Die  Zahl  der  an  den  Blattern  neu  zugewachsenen 
betrug  i3  (5  m.  8  w,  G.) ,  yon  welchen  9  (3  m.  6  wT. 
G.)  genasen,  und  4  (2  m.  2  w.  G.)  starben. 

Vorsichtsweise  wurden  mit  der  Schutzpocke 
geimpft  26. 

Februar. 

Das  Quecksilber  in  der  Barometer-Röhre  fiel  vom 
isten  bis  4ten ,  stieg  dann  bis  zum  i3ten,  blieb  auch  bis 
zum  23sten  in  diesem  Stande  ,  worauf  es  aber  vom 
246t8n  bis  zu  Ende  des  Monates  wieder  fiel.  Die  Tem¬ 
peratur  dieses  Monates  war  nafskalt,  der  mittlere  Ther¬ 
mometerstand  -J-  2  ,  4^»  Die  Winde  waren  sehr  ver¬ 
änderlich,  die  drei  ersten  Tage  S.  und  S.  O.  dann 
bis  zum  1 9ten  W.  S.  W.  und  N.  W.  ,  vom  2ostcn  bis 
a3sten  S.  N.  und  S.  O.  den  248ten  und  25stcn  W. ,  die 
drei  letzten  Tage  O.  Starke  Winde  waren  am  11.  i3. 
14«  i5  und  26*tea*  Regen  fiel  am  1.  10.  20.  22.  258ten* 
Schnee  am  2.  5.  8.  14*  i5.  1177  21.  26sten*  Nebel  wa¬ 
ren  sehr  häufig ,  besonders  dichter  am  ic)ten‘ 

Catarrhallsch  -  rheumatische  Fieber  bildeten  noch 
immer  den  herrschenden  Krankheits  -  Charakter ,  im¬ 
mer  wurden  mehrere  örtliche  Entzündungen  ,  beson¬ 
ders  des  Halses  und  der  Brust,  beobachtet. 

An  den  Blattern  waren  nur  5  (3  m.  2  w.)  zuge¬ 
wachsen  ,  von  welchen  3  (2  m.  1  w.  G.)  hergestellt 
wurden,  und  2  (1  m.  1  w.  G.)  starben.  Vorsichtsweise 
wurden  geimpft  12« 
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M  ä  v  z * 


Das  Quecksilber  in  der  Barometer  Rohre  fiel  fort¬ 
während  bis  zum  4t-n ,  worauf  es  bis  zum  i6ten  lang« 
sam  wieder  slieg,  dann  bis  zum  2iste“  neuerdings  fiel, 
vom  24sten  aber  sich  wieder  hob ,  und  sodann  bis  zu 
Ende  des  Monates  in  diesem  hohen  Stande  blieb. 
Eine  plötzliche  Veränderung  des  Barometers  hatte 
vom  i9t#a  zum  208te“  Statt  ,  an  welchem  Tage  das 
Quecksilber  um  4  Linien  fiel.  Dieser  Monat  war  im 
D  urchschnitte  sehr  kühl  ,  besonders  kalt  aber  die 
Nächte.  Die  mittlere  Temperatur  war -j-  5,  17.  Die 
Hauptrichtung  des  Windes  war  N.  W.  Bosonders 
heftige  Winde  waren  bemerkbar  am  3.  4*  12.  1 3. 

17.  18  19.  21*  22.  26.  28.  3o.  3istsn’  Heitere  Tage 
waren  den  7ten  und  1  ot81  ■  Regen  fiel  am  1.  2.  4*  6* 
17.  20.  21*  22,  2-5.  26.  27  und  298ten*  Schnee  am 
i8tan  und  i9tcn>  Nebel  gab  es  sehr  häufig,  beson¬ 
ders  dicht  war  der  am  3teil* 

Die  herrschenden  Krankheiten  waren  dieselben, 
wie  im  verflossenen  Monate ,  nur  dafs  sich  der  ent¬ 
zündliche  Charakter  noch  deutlicher  aussprach.  An 
den  Blattern  waren  neuerdings  8  Individuen  (6  m. 
2  wT.  G.)  erkrankt.  Von  diesen  wurden  6  (5  m.  s 
w.  G.)  geheilt,  und  2  (1  m.  i  w.  G. )  eine  Beute 
des  Todes.  Vorsichtsweise  wurden  geimpft  5. 

April. 

Am  Barometer  fand  in  diesem  Monate  keine 
bedeutende  Veränderung  Statt  ,  da  das  Quecksilber 
immer  einige  Linien  über  28  Zoll  erhoben  war. 
Auch  die  Temperatur,  welche  mittelmäfsig  warm  war, 
erlitt  keine  besonderen  Veränderungen.  Der  mittlere 
Thermometerstand  zeigte  10,  4*  Die  Winde  wa¬ 
ren  sehr  veränderlich,  bis  zum  7ten  N.  W. ,  von  da 


1 


bis  zum  i8*en  O.  S.  O.,  vom  i9ten  bis  2i*fcn  N.  W.? 
auf  welchen  dann  bis  zu  Ende  des  Monats  S.  und 
N.  O.  mit  N.  W*  abwecbselte.  Besonders  starke 
Winde  wurden  beobachtet  am  s.  2*  3.  4.  14.  164 
17.  25  und  26sten*  Heitere  Tage  waren  den  11,  12. 
i3.  14  und  i7ten-  Regen  fiel  am  1.  2.  3.  6.  22.  24, 
29  und  3o8ten*  Nebel  waren  selten  „  dagegen  aber 
die  Luft  sehr  mit  Dünsten  angefüllt» 

Die  rheumatisch- catarrhalischen  Fieber,  an  wel¬ 
chen  man  nicht  selten  den  Typus  eines  intermitti- 
renden  Fiebers  beobachtete,  bezeichneten  den  herr¬ 
schenden  Krankheits-  Charakter  dieses  Monats* 

Es  waren  neuerdings  10  Individuen  (6  m.  4  w* 
G.)  an  den  Blattern  erkrankt  ,  von  welchen  nur  6 
(5  m*  1  w.  G.)  gerettet  wurden,  4  aber  (1  m.  3.  w. 
G.)  starben*  Vorsichtsweise  wurden  geimpft  9» 

'  Mai.. 

Auch  in  diesem  Monate  fand  am  Barometer 
keine  bedeutende  Veränderung  Statt.  Die  Tempe¬ 
ratur  war  mäfsig  warm  ,  und  der  mittlere  Thermo- 
meterstand  1 2J/4  Grad  ober  o  Reaum.  Heitere  Tage 
waren  den  3.  4«  114  l3<  a7*  1 8*  23  und  24sten>  Re¬ 
gen  fiel  am  5.  6.  9.  i3.  i5.  26*  27  und  39**®»*  Hagel 
am  7ten*  Die  Luft  war  sehr  mit  Dünsten  angefüllt. 
Der  herrschende  Krankheits-Charakter  war  von  jenem 
des  verflossenen  Monats  nicht  verschieden.  An  den 
Blattern  neu  Erkrankte  zählte  man  wieder  12  (8  m. 

4  w.  G.)  ,  welche,  ein  Mädchen  ausgenommen,  das 

* 

den  Tribut  der  Sterblichkeit  zollte,  alle  genasen.  Die 
eingetretene  schöne  Frühlingswitterung  schien  einen 
wohlthätigen  Einflufs  a^uf  die  Blattern -Krankheit  zu 
äufsern.  Die  von  denselben  befallenen  Individuen 
hatten ,  jenes  Mädchen  ausgenommen  ,  nur  wenige 
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zerstreut  stehende  Pocken ,  ohne  besondere  Fieberzu¬ 
fälle.  In  diesem  Monate  wurde  auch  mit  der  allge¬ 
meinen  Öffentlichen  Schu  zpoeken  -  Impfung  von  Seite 
dieser  Bezirks  -  Anstalt ,  und  zwar  auf  den  Vorstadt- 
gründen  Hundsthurm,  Reinprechtsdorf  und  Margarethen y 

t 

wo  die  Seuche  gegenwärtig  noch  fortdauert  ,  an  ge¬ 
fangen,  und  die  Familien- Väter  w  aren  durch  den  ekel¬ 
haften  Anblick  und  die  zahlreichen  Opfer  der  Blaltsrn- 
Seuche  so  sehr  in  Furcht  gesetzt  ,  dafs  sie  häufig 
ihre  Kinder  zur  Impfung  brachten  ,  so  zwar,  dafs  in 
diesem  Monate  82  geimpft  wurden. 

\  v 

Juni. 

Das  Quecksilber  in  der  Barometer-Röhre  blieb  den 
ganzen  Monat  hindurch  über  28  Zoll ,  und  zeigte  keine* 
besondere  oder  plötzliche  Veränderung.  Die  Witte¬ 
rung  war  schön  und  warm ,  der  mittlere  Thermome¬ 
terstand  16^  Grad  ober  o  Reaum.  Die  Hauptrich¬ 
tung  des  Windes  war  W.  N.  W. ,  worunter  besonders 
stark  waren  der  1*  4.  t).  11.  i3.  14.  22  und  s5sls*  Hei¬ 
tere  Tage  waren  den  3.  4-  5.  6.  8«  i5.  24.  25  und  278ten* 
Regen  fiel  am  10.  11.  17.  18.  21.  25  und  g8sten‘  Ge¬ 
witter  hatten  wir  am  iS1*11* 

Rheumatisch  -  catarrhalische  Affectionen  des  Ko- 

'  * 

pfes ,  Halses  und  der  Brust  machten  noch  immer  den. 
herrschenden  Krankheits  -  Charakter  aus  ,  mehrere 
Kinder  waren  von  den  Masern  ergriffen,  die  aber  sehr 
gutartig  waren. 

Es  ergaben  sich  in  diesem  Monate,  und  zwar  bis  zum 
1 6t#n ,  noch  i3  (7m.  6  w.  G.)  an  den  Blattern  neu  er¬ 
krankte  Individuen.  Aber  auch  bei  diesen  war  der 
Verlauf  sehr  gutartig,  und  nur  ein  Knabe  starb  an 
den  mit  typhösem  Fieber  verbundenen  Blattern.  Die 
fortgesetzte  Schutzpocken  -  Impfung  machte  bedeu* 
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tende  Fortschritte.  Am  Ende  dieses  Monates ,  mit¬ 
hin  in  einen*  Zeiträume  von  acht  Wochen,  waren  nur 
allein  durch  die  bezirksärztliche  Anstalt  bereits  223 
Kinder  geimpft.  End  da  vom  1 6.  Juni  bis  zu  Ende 
Juli  kein  neuer  Blattern  -  Kranker  mehr  in  Zuwachs 
kam,  so  konnte  man  diese  Seuche  als  beendigt  arisc¬ 
hen,  um  so  mehr,  da  zweimal  die  Woche  hindurch 
die  öffentliche  Schutzpocken  -  Impfung  in  den  Schulen 
fortgesetzt  wird  ,  w  ozu  die  Altern  mit  ihren  noch  nicht 
geimpften  Kindern  ,  und  zwar  von  Haus  zu  Hause  des 
ganzen  Bezirkes  durch  die  Polizei  -  Bezirks-Direction, 
v  o  r g ei  o  r d er  t  we  r d  e  n . 

Die  Gesammtzahl  der  an  den  Pocken  erkrankten 
Individuen  war  i45  (79  m.  66  w.  G.).  Hiervon  wurden 
geheilt  107  (69  m.  48  w.),  und  38  (20  m.  48  w.G.)  starben. 

Die  Sterblichkeit  war  daher  von  100  Erkrankten 
556  1/2u  ?  und  es  ergibt  sich  das  Yerhältnifs  der  Gestor¬ 
benen  zu  den  Genesenen  wie  1  :  3  2/3,  Schon  aus 
dieser  grofsen  Sterblichkeit,  da  in  den  vorhergehenden 
Epidemien  oft  kaum  der  5  ö  oder  8U  starb  ,  läfst  sich 
auf  den  bösartigen  Charakter  dieser  Seuche  schliefsen* 

Unter  den  Verstorbenen  hatten  5  noch  kein  vol¬ 
les  Jahr,  11  ein  Jahr,  5  zwei  Jahre,  7  drei,  4  fünf, 
3  sechs  ,  1  acht,  1  eilf ,  und  1  sogar  a5  Jahre  erlebt* 

Die  Sterblichkeit  stand  übrigens  immer  im  Ver¬ 
hältnisse  mit  der  Zu-  und  Abnahme  der  Krankheit, 
und  obgleich  zu  jeder  Zeit  der  Epidemie  gute  und 
bösartige  Blattern  beobachtet  wurden,  so  fand  sich 
doch  im  All  gemeinen  kaum  der  J/3  Theil  von  gutarti¬ 
gen  zerstreut  stehenden  Blattern  ergriffen.  Alle  übri¬ 
gen  verliefen  in  Begleitung  eines  Fiebers  mit  schwa¬ 
chen  und  trägen  Naturkräften  ( febris  nervosa  puirida ). 

Bei  diesen  erschienen  meistens  schon  am  2ten  bis 
3i<m  Tage  mit  den  vorangehenden  Fieber-Symptomen, 


hei  grofser  Kraftlosigkeit ,  Trockenheit  und  Schmutz 
der  Zunge,  Erbrechen,  Schläfrigkeit  unter  grofser 
Unruhe  ,  Irrereden  und  Zuckungen ,  der  Blatternaus¬ 
schlag  häufig  in  dem  Gesichte,  Brust,  Bücken  und 
Extremitäten  mit  häufigen  Petechien  oder  Striemen  ; 
die  Pusteln  hoben  sich  nicht,  sondern  waren  unge¬ 
färbt  und  blafs,  zusammengeflossen,  grubig,  mit  mifs- 
färbigen  Rändern  ;  unter  steter  Zunahme  der  Symp¬ 
tome  der  allgemein  gesunkenen  Lebenskraft  wurden 
die  Pusteln  so  wie  die  Petechien  bleifarbig,  blau  und 
schwarz;  es  erfolgten  Blutflüsse  durch  die  Nase,  den 
Mund  oder  After  ,  bei  einem  Kinde,  welches  so  eben 
mit  der  Milchborke  behaftet  war ,  selbst  aus  dieser 
Borke  und  den  Ohren;  und  es  erfolgte  schon  am  7ten 
gewöhnlich  am  i3te"  bis  i4ten  Tage,  der  Tod. 

ln  den  Fällen  ,  wo  durch  die  Hülfe  der  Kunst  die 

'  * 

Lebensthätigkeit  erhöht  werden  konnte,  verschwan¬ 
den  nach  und  nach  die  gefürchteten  typhösen  Erschei¬ 
nungen,  die  Faibe  der  Petechien  näherte  sich  jener 
der  Haut,  die  Ränder  der  Pusteln  wurden  röther;  sie 
fingen  an  sich  zu  erheben  und  mit  Eiter  zu  füllen  , 
und  die  Genesung  geschah,  obgleich  nach  einem,  meh¬ 
rere  Wochen  langen,  durch  Absatzgeschwülste  an  die 
Gelenke  der  Extremitäten  noch  mehr  erschwerten  Lei¬ 
den  und  zuiückbleibenden  Entkräftung  des  Körpers, 
langsam. 

Hie  angewandte  Heilungs- Methode  wurde  durch 
die  Natur  des,  den  Ausschlag  begleitenden,  Fiebers 
bestimmt. 

Bei  d  en  gutartig  zerstreut  stehenden ,  nur  mit 
geringem  Fieber  verbundenen,  Blattern  w  urde  nebst 
der  Anordnung  einer  frischen  ,  so  viel  wie  möglich 
reinen  Luft,  Entfernung  der  überflüssigen  Ofen-  und 
Bettwärme  ,  leichter  Nahrung  u.  s,  w.  ,  selten  mehr 
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als  die  Darreichung  eines  schwachen  Aufgusses  von 
Hollunderblüthen  mit  Sauerhonig  nothwendig. 

Fanden  sich  aber  die  ^Naturkräfte  gesunken,  und 
der  typhöse  Charakter  der  Krankheit  ausgesprochen; 
so  waren  hier  die  flüchtigen  Reitzmiltel ,  als  die  Ange- 
lica,  Valeriana,  Campher,  sekner  mineralische  Säuren, 
wohl  aber  eine  öftere  mäfsige  Gabe  des  Weins  angezeigt* 

Wo  der  Grad  der  Schwäche  noch  mehr  zunahm, 
wo  sich  Blutungen  einstellten,  oder  die  Petechien  eine 
Mifsfarbe  annahmen ,  wurden  die  Wolferlei- Blüthen 
in  einem  Absude  der  peruvianischen  Rinde  aufge¬ 
gossen  ,  in  Veibindung  mit  den  flüchtigen  Reitzmit- 
teln  angewendet.  Von  der  Anwendung  der  von  meh¬ 
reren  Ärzten  angerühmten  Zinkblumen  und  kleinen 
Gaben  vom  Opium ,  w  ar  man  nicht  so  glücklich , 
den  erwünschten  Erfolg  zu  beobachten. 

Gegen  Entzündungen  der  Hornhaut  wurde  eine 
Auflösung  von  Borax  in  destillirtem  Wasser  verord¬ 
net;  den  Geschwüren  der  Mundhöhle  und  der  Zun¬ 
ge  suchte  man  Anfangs  durch  eine  Mischung  von 
Quittenschleim  und  Sauerhonig,  wurden  selbe  aber 
brandig,  durch  Honig  mit  Salzgeist  verbunden,  zu 
begegnen;  die  Absatzgeschwülste  hingegen  bald  mög¬ 
lichst  nach  ihrer  Bildung  durch  erweichende  Umschläge 
zur  reifenden  Eiterung  gebracht,  und  den  Regeln 
der  Kunst  gemäfs ,  so  bald  wie  thunlich ,  mit  dem 
Messer  geöffnet ,  um  die  Gelenke  von  der  einwir¬ 
kenden  Schädlichkeit  des  Eiters  zu  befreien,  und  dem 
hier  so  leicht  entstehenden  Beinfrafs  vorzubeugen. 

Die  Auffindung  der  Ursache  des  Ausbruches 
dieser  Blattern  -  Epidemie  liegt,  so  wie  fast  immer, 
aufser  dem  Gebiethe  des  menschlichen  Wissens,  ist  ge¬ 
wöhnlich  ganz  unbekannt  und  unabhängig  von  dem 
Einflüsse  des  Klimaäs  oder  der  Witterung,  da  man 
in  allen ,  selbst  den  entferntesten  ?  Gegenden  und 
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bei  jeder  Jahreszeit  und  Witterung  derlei  Epide¬ 
mien  beobachtet  hat. 

Da  aber  zu  jener  Zeit  in  mehreren  Districten 
auf  dem  flachen  Lande  Niederösterreichs  Blattern- 
seuchen  herrschten ,  der  einmal  gebildete  Anste- 
ckungsstoif  aber  in  die  Atmosphäre  aufgenommen , 
mit  den  feinsten  Lufttheilchen  vermischt,  und  sohin 
weiter  verbreitet  wird,  übrigens  die  Vorstadt,  wo 
sich  zuerst  die  Pocken  zeigten ,  dicht  an  den  Li¬ 
nienwällen  und  der  Linie  der  kroatischen  Heer- 
strafse  liegt ,  auch  gröfsten  Theils  von  Leuten  , 
welche  oft  in  mehrere  Stunden  weit  entfernte  Dör¬ 
fer  auf  Arbeit  gehen,  bewohnt  ist;  so  konnte  zu 
dem  Ausbruche  der  Seuche  wohl  leicht  der  Fall  ei¬ 
ner  mittel-  oder  unmittelbaren  Berührung  und  so- 
hinigen  Ansteckung  Statt  haben. 

Dafs  der  Ansteckungsstoff  durch  längere  Zeit 
unlhätig  in  der  Atmosphäre ,  oder  in  körperlichen 
Gegenständen ,  verborgen  liegen  könne ,  und  erst 
nach  einem  längeren  Zeiträume  die  Ansteckung  be¬ 
wirke  ,  ist  bekannt,  und  durch  nachstehenden  Fall 
neuerdings  beurkundet. 

Am  5.  December  v.  J.  wurden  in  einer  Schule 
auf  der  Wieden  die  beiden  Kinder  des  Lehrers 
(welche  aus  Vorurtheil  der  Altern  gegen  die  Schutz¬ 
pocke  nicht  geimpft  waren)  von  den  bösartigsten 
Blattern  ergriffen,  woran  selbe  am  i3.  d.  M.  star¬ 
ben.  Als  man  hievon  in  Kenntnifs  kam  ,  wurde  die 
Schule  aisogleich  durch  6  Wrochen  geschlossen,  und 
nach  Verlauf  dieser  Zeit  erst  nach  vorausgegange¬ 
ner  sorgfältigster  Reinigung  der  Zimmer  und  der 
Schulgerälhe  eröffnet.  Ein  zu  Margarethen  wohnen¬ 
der  Schuster,  dessen  Mädchen  diese  Schule  zu  be¬ 
suchen  pflegte,  und  gleichfalls  aus  Vorurtheil  der 

♦ 


J 


u 


—  337  — 

Mutter  nicht  väccinirt  war,  kam  am  14.  Jänner  in 
die  Schule  zurück,  und  wurde  bereits  am  i7ten  von 
den  Symptomen  der  Blattern  -  Ansteckung  befallen  5 
es  erfolgte  schon  am  2osten  der  Ausbruch  zusammen« 
fliefsender  Blattern,  und  obgleich  dieses  Kind  nach 
einer  dreiwöchentlichen  ärztlichen  Behandlung  her¬ 
gestellt  wurde ,  theiite  es  jedoch  diese  Krankheit 
seinem  jüngern  auch  nicht  vaccinirten  Bruder  mit, 
der,  aller  angewandten  Pflege  ungeachtet,  zum  gröfs- 
ten  Schmerze  der  ihre  vorgefafste  Meinung  bewei¬ 
nenden  Altern,  starb. 

Diesen  Fall  führt  man  hier  besonders  aus  der 
Ursache  auf,  um  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf 
solche  öffentliche,  von  Kindern  häufig  besuchte, 
Orte  zu  leiten,  bei  denen  durch  ein  einzelnes,  von 
einer  ansteckenden  Krankheit  befallenes  Individuum 
eine  Menge  andere  angesteckt ,  und  durch  diese 
weitere  Verbreitung  die  Ansteckung  bis  selbst  in 
entfernte  Gegenden  der  Stadt  ausgedehnet  wird. 

In  der  dermaligen  Blättern-Epidemie  konnte  die 
Ursache  der  Ansteckung  um  so  weniger  ausgemittelt 
werden,  da  man  am  6.  September,  als  dem  Tage 
der  zuerst  erhaltenen  Anzeige  ,  bereits  in  verschie* 
denen  Häusern  des  Schaumburger  Grundes  1  1  Kranke 
ausfindig  machte ,  die  alle  schon  am  6tBrt  bis  7tei* 
Tage,  wo  die  Pocken  bereits  in  das  Eiterungs  -  Sta¬ 
dium  traten ,  darniederlagen  ,  und  keine  der  Par¬ 
teien  auch  nur  die  entfernteste  muthmafsliche  An¬ 
steckung  ,  ja  selbst  nicht  einmal  angeben  konnte, 
welches  Kind  zuerst  an  den  Blattern  erkrankt  sey. 

Dafs  sich  aber  die  Blatternkrankheit  so  sc  hnell 
ausbreitete  ,  und  einen  bösartigen  Charakter  an¬ 
nahm  liegt  wohl  die  Ursache  hauptsächlich  in  der 
Lebensweise  der  ärmeren  Yolkselasse,  unter  weicher 


diese  Seuche  herrschend  war;  denn  es  wohnen,  nur  ei« 
nige  Parteyen  ausgenommen,  2  und  mehrere  Familien 
gemeinschaftlich  in  einer  kaum  etwas  geräumigeren, 
odür  aber  einzeln  in  den  feuchtesten  ,  halb  unter  der 
Erde  liegenden  Wohnungen  ;  die  nach  einer  hei  die¬ 
ser  Volksclasse  vorherrschenden  Trägheit  beinahe  nie 
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gereiniget ,  in  welcher  noch  überdiefs  alle  häuslichen 
Arbeiten  vorgenommen ,  und  hiedurch  so  wie  durch 
die  oft  Tage  lang  in  den  Zimmern  stehenden  Excie- 
mente,  wahrhaft  verpestet  werden«  Zudem  sind  die 
Kinder  dieser  Leute  kaum  mit  einigen  Lumpen  be* 
deckt,  täglich,  während  ihre  Altern  dem  Broter¬ 
werbe  nachgehen,  in  diesen  Stuben  eingeschlossen, 
oder  jeder  [Witterung  preis  gegeben;  ihre  Nahrung 
besteht  nur  aus  dem  schlechtesten  Brote,  oder  einer 
in  Eile  ,  selten  mit  etwas  Fett  fcubereiteten  Mehl¬ 
speise,  durehgehends  Schädlichkeiten,  aus  welchen 
der  kachcktische ,  scrofulose  Habitus  entsteht,  wel¬ 
cher  bei  dem  Ausbruche  einer  Epidemie  den  Krank¬ 
heits-Charakter  verschlimmern  mufs. 

Hiezu  kömmt  noch,  dafs  diese  Volksclasse,  aus 
Furcht  der  amtlichen  Anzeige,  die  schon  ausgebro¬ 
chene  Krankheit  so  lange  wie  möglich  verheimlichet, 
und  aus  sträflichem  Leichtsinn  oder  Geringachtung 
des  Lebens  ihrer  Kinder  gar  keine  ,  oder  doch  erst 
sehr  spät,  ärztliche.  Hülfe  suchet;  ferner  mufs  der 
unter  diesen  Familien  grÖfsere  gegenseitige  Verkehr 
als  die  vorzüglichste  Ui  sache  der  weiteren  Verbreitung 
des  AnsteckungsstoiTes  hier  mit  berühret  werden. 

Auf  diese  Art  geschah  es  auch,  dafs  die  Blattern - 
seuche  von  diesem  Bezirke  (und  zwar  als  die  Focken 
in  dem  westlichsten  Theile  desselben  ,  der  Vorstadt 
Margarethen w-ütheten)  auf  jene  von  Mariahiüf  bald 
verbreitet  wurde,  da  der  gegenseitige  Verkehr  in  die- 


sen  beiden  nachbarlichen  Bezirken  durch  mehrere 
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Stege  über  den  kleinen,  oft  beinahe  ausgetrockneten, 
Wienflufs  sehr  lebhaft  ist  und  die  Bewohner  beider 
Ufer  einerlei  Geschäfte ,  Waschen,  Färben,  Gar¬ 
ben  etc«  treiben. 

Im  Gegensätze'  ist  der  Verkehr  mit  dem  Bezirke 
Landstraf se  durch  die  dazwischen  liegende  Sandge - 
Stätte ,  die  grofsen  Gärten  des  k.  k«  Belvedere  und 
des  Fürsten  von  Schwarzenberg ,  und  selbst  den  nur 
wenig  bevölkerten  Bennweg  äufserst  gering,  und  hierin 
liegt  die  Ursache  ,  dafs  die  Epidemie  sich  nicht  auf 
jenen  Bezirk  ausdehnte* 

Wenn  man  die  Zahl  der  während  dieser  Epide¬ 
mie  von  den  Blattern  ergriffenen  Individuen,  und  jene 
der  hie  vTon  Verstorbenen  vergleichet  und  erw  äget,  wie 
viele  seit  ungefähr  zwanzig  Jahren  durch  die  Schutz¬ 
pocken  -  Impfung  von  der  Anlage  zu  dieser  Krankheit 
befreit  wurden  (auf  diesem  Bezirke  werden  nur  allein 
durch  die  bezirksärztliche  Impfanstalt  jährlich  mehr 
als  400  Kinder  geimpft  ,  ohne  hier  die  von  andern 
Impfärzten  vorgenommenen  Impfungen  in  Rechnung 
zu  bringen);  so  kann  kaum  ein  Zweifel  obwalten,  dafs 
ohne  den  wohlthätigen  Einflufs  der  Vaccine  diese 
Epidemie,  jene  in  vorhergehenden  Jahren  von  Ärzten 
beobachteten  und  beschriebenen  weit  übertroffen  ha¬ 
ben  würde ,  und  die  in  dem  letzten  Zeiträume  ge¬ 
machten  Erfahrungen  dienen  zum  neuen  unumstöfsli« 
dien  Beweise  der  schützenden  Kraft  der  Scbutzpocke 
wider  die  Blatternseuche. 

Zwar  fanden  sich,  unter  der  Zahl  der  an  den  Blat¬ 
tern  Erkrankten,  5  Individuen,  welche  in  früheren 
Jahren  mit  der  Schutzpocke  geimpft  wurden,  und 
mit  den  vorgeschriebenen  Zeugnissen  über  die  mit 
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gutem  Erfolge  geschehene  Impfung  sich  ausweisen 
Konnten. 

Allein  von  zweien  derselben  äufserte  die  Mutter, 
dafs  nach  der  vorgenommenen  Impfung  Keine  Pustel 
zum  Vorschein  Kam;  auch  fanden  die  von  Seite  der 
hohen  Landesstelle  zur  Untersuchung  abgeordneten 
Ärzte  nicht  die  mindeste  Spur  der ,  nach  einer  mit 
gutem  Erfolge  vollzogenen  Impfung  nie  mehr  ver¬ 
schwindenden,  Impfnaibe,  und  es  ergab  sich,  dafs  die 
Impf-Zeugnisse  noch  desselben  Tages,  als  die  Impfung 
geschah,  ausgefertiget  wurden,  ohne  dafs  der  Imp  f- 
Arzt  mehr  die  in  Frage  stehenden  Kinder  besichtiget 
hätte. 

Diese  alsogleiehe  Ausstellung  des  Impf- Zeugnis¬ 
ses  hatte  auch  bei  dem  dritten  dieser Blattern-Kranhen 
Statt;  nur  fand  sich  auf  einem  Arme  an  der  gewöhn¬ 
lichen  Impfstelle  eine  Kleine  Narbe,  welche  zum  Be¬ 
weise  der  mit  gutem  Erfolge  geschehenen  Yaccina- 
tion  dienen  Könnte.  Doch  das  Daseyn  einer  Narbe  al¬ 
lein  Kann  und  darf  nicht  zum  hinreichenden  Beweise 
des  guten  Erfolges  der  Vaccination  angesehen  wer¬ 
den;  denn  ein  bei  der  Impfung  etwas  zu  tief  geführ¬ 
ter  Stich  (durch  dessen  Blutung  die  Schutzpochen- 
Lymphe  wieder  abgespült  wird),  das  öfters  schon  am 
5ten  bis  6ten  Tage  nach  geschehener  Impfung ,  wo  die 
neue  Schutzpoche  sich  noch  nicht  ausgebildet  und 
mit  Lymphe  gefüllt  hat,  erfolgte Aufhratzen  undWeg- 
reifsen  der  Pustel ,  die  hierauf  nothwendig  folgende 
Entzündung  und  öfters  lang  anhaltende  Eiterung  der 
Impfstelle,  lassen  gleichfalls  eine  Narbe  zurüch,  ohne 
dafs  man  in  einem  solchen  Falle  berechtiget  wäre, 
annehmen  zu  dürfen,  dafs  die  Impfung  den  erwünsch¬ 
ten  Erfolg  gehabt  habe. 

Es  bleiben  folglich  nur  a  Kinder  übrig,  von  denen 


voraus  gesetzt  werden  kann  ,  dafs  die  Vaccination  den 
Regeln  der  Kunst  gemäfs  geschah  ,  die  Impf- Pusteln 
sich  gehörig  ausbildeten ,  und  gegenwärtig  dennoch 
von  den  Pocken  befallen  wurden. 

Doch  darf  man  hier  nicht  unterlassen  zu  erin¬ 
nern ,  wie  täuschend  ähnlich  oft  der  Verlauf  der  un¬ 
echten  Blattern  (Varicelli)  mit  den  wahren  zerstreut 
stehenden  Pocken  (Variolae)  sey,  und  dafs  nur  die  ge¬ 
naueste,  durch  Erfahrung  geleitete,  Beobachtung  der 
Regelmäfsigkeit  des  Verlaufes  der  letztem,  und  zwar 
nach  erfolgter  Ansteckung  während  des  Ausbruchs-, 
Entzündungs-,  Eiterungs-  und  Vertrocknungs-Stadiums 
die  richtige  Diagnose  bestimmen  könne.  Eeinahe  im* 
mer  hält  der  Laie  in  der  Kunst  diese  unechten  Blat= 
tern  (Varicelli)  für  die  echten  Pocken  ( Variolae ),  wor¬ 
aus  selbst  ein  grofses  Hindernifs  für  die  Ausbreitung 
der  Schutzpocken-Impfung  entsteht ;  denn  in  der  Mei¬ 
nung,  dafs  die  Kleinen  die  echten  Blattern  schon  über¬ 
standen  haben,  wird  die  Schutzpocken-Impfung  als 
nicht  ferner  nothwendig  unterlassen,  und  die  Kinder 
in  den  Schutzpocken  -  Eassions  -  Tabellen  als  schon  ge - 
blättert  aufgeführet^  gröfsten  Theils  aber,  wenn  vac- 
cinirte  Kinder  von  den  falschen  Blattern  befallen  wer¬ 
den  ,  diese  für  die  echten  Blattern  angesehen,  und 
die  Schutzpocken-Impfung  als  unwirksam,  und  vor 
die  Pocken-Krankheit  nicht  schützend,  verrufen.  Mehr¬ 
mal  geschah  es  während  dem  Verlaufe  gegenwärtiger 
Epidemie ,  dafs  die  bezirksärztliche  Anstalt  Anzeigen 
(selbst  von  Ärzten)  von  dem  Ausbruche  der  Kinder¬ 
blattern  in  einer  Familie  erhielt,  welche  bei  den  eini¬ 
gemal  zufällig  eingetretenen ,  dem  Ausbruche  der 
echten  Blattern  vorausgehenden,  Symptomen  des  Er¬ 
brechens,  Zuckungen  etc.,  der  Gröfse  und  äufseren 
Gestalt  der  eiternden  Pusteln,  wohl  bei  einer  ober“ 
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Sächlichen  Beurtheilung  als  zerstreut  stehende  echte 
Blattern  angesehen  werden  konnten« 

t 

Allein  da  die  Pusteln  schon  am  eten  bis  4tert 
Tage  der  Krankheit  in  voller  Eiterung  standen,  wäh¬ 
rend  noch  immer  neue  Pusteln  hervorbrachen  ,  und 
eben  so  schnell  und  ungleich  die  Vertrocknung  ge¬ 
schah;  so  hielt  es  nicht  schwer,  diese  Anzeigen  als 
ungegründet,  und  die  Pusteln  als  falsche  Blattern, 
( Varicelli )  zu  erklären« 

Eben  so  täuschend  ähnlich  ist  oft  die  falsche 
Schutzpocke  der  echten  Vaccine.  Man  beobach¬ 
tete  einige  Male  nach  den  Schutzpocken-Impfungs-Pu- 
steln ,  welche  schon  bei  dem  ersten  Anblicke  als 
unecht  erkannt  werden  mufsteri,  da  dieselben  in  der 
Mitte  nicht  eingedrückt  ,  sondern  in  eine  Spitze  er¬ 
hoben  und ,  statt  mit  Lymphe  ,  mit  dickem  bald  ver¬ 
trocknendem  Eiter  gefüllt,  und  doch  von  dem  ge¬ 
wöhnlichen  entzündeten  Hofe  umgeben  waren ;  ei¬ 
nige  Male  wieder  Pusteln,  welche  den  echten  Schutz¬ 
pocken  oft  täuschend  ähnelten,  allein  bei  einem  ganz 
unregelmäfsigen  Verlaufe  des  Hofes  ermangelten.  In 
beiden  Fällen  bildete  sich  immer  nur  ein  lockerer 
gelber ,  bald  wieder  abfallender,  Schorf  ohne  zurück¬ 
lassende  Narbe. 

Daher  kann  nur  die  genaue  Beobachtung  des 
regelmälsigen  Verlaufes,  von  dem  Hervortreten  der 
Impf-Pustel  bis  zur  Bildung  und  Abfallen  des  Schor¬ 
fes  ,  die  gewisse  Überzeugung  von  dem  guten  und 
schützenden  Erfolge  der  Vaccine  geben;  in  welcher 
Hinsicht  auch  die  in  den  österreichisch-kaiserlichen 
Staaten  bestehende  Vorschrift  über  *die  Schutzpo¬ 
cken -Impfung  ausdrücklich  befiehlt,  dafs  die  vacci- 
nirten  Individuen  von  dem  Impfarzte  alle  zwei,  höch¬ 
stens  drei  Tage  besichtiget  werden  sollen. 
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Demungeachtet  batte  man  häufig  die  Gelegen¬ 
heit,  zu  erfahren,  dafs  die  Kinder,  welche  in  den 
Wohnungen  der  Impfärzte  vaccinirt  werden ,  seB 
ten  rcgelmäfsig  an  dem  ,  ihnen  von  dem  Arzte  be¬ 
stimmten  Tage,  mit  den  Eltern  erscheinen ,  ge¬ 
wöhnlich  nur  zur  Erlangung  des  Impf-Zeugnisses  am 
7teu  bis  qten  Tage,  oft  aber  noch  später  von  dem 
Impfarzte  besichtiget  werden  ,  wo  dann  das  Daseyn 
einer  Pustel  allein  hinreichen  mufs,  den  guten  Er¬ 
folg  der  Vaccination  in  das  Impfungs-Protocoll  ein« 
zutragen. 


Wenn  es  daher  auch  vollkommen  erwiesen  wäre, 
dafs  jene  beiden  Kinder  die  echte  Vaccine  überstan¬ 
den  haben,  und  dennoch  von  den  Blattern  befallen 
wurden  ;  so  darf  man  dieses  nur  unter  jene  seltenen 
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Fälle  des  Nachblatterns  zählen,  welche  Erscheinung 
eines  zweimaligen  Blätterns  von  vielen ,  ihrer  ge« 
treuen  und  aufmerksamen  Beobachtungen  wegen  be¬ 
rühmten  Ärzten,  öfters  aufgezeichnet  gefunden  wird  ; 
keineswegs  aber  können  solche  seltene  ,  notb  immer 
manchem  Zweifel  der  üb  erstandenen  echten  Vaccine  un¬ 
terliegende,  Fälle  zu  einem  Beweise  dienen,  dafs 
die  Vaccine  nicht  vor  der  Blättern-Ansteckung;  und 


noch  ungegründeter  scheint  die  Behauptung  zu  seyn, 
dafs  der  Schutzpocken-StofF,  indem  er  seit  20  Jah¬ 
ren  immer  nur  von  einem  Kinde  auf  den  Arm  des 
anderen  gebracht,  und  seither  nicht  erneuert  wurde 
in  diesem  kurzen  Zeiträume  sich  bereits  abgenützt, 
und  daher  seine  schützende  Kraft  gegen  die  Blat- 
tern-Krankheit  verloren  habe. 

Die  Schutzpocke  ist  ein  thierisches  Product,  wel¬ 
ches  durch  die  Übertragung  des  ihr  eigenen  An- 
steckungsstoffes  von  einem  Individuum  auf  das  andere, 
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welches  hierzu  die  erforderliche  Receptivität  hat,  her¬ 
vorgebracht  wird. 

Ein  AnsteckungsstofF  ist  aber  eine  thierisehe  Ma¬ 
terie  von  eigener  Natur,  welche  in  einem  thierisehen 
Organism  durch  eine  bestimmte  Krankheitsform  er¬ 
zeugt,  und  auf  einen  anderen  für  seine  Einwirkung  em¬ 
pfänglichen  übersetzt,  in  diesem  die  nämliche  Krank¬ 
heitsform  hervorbringt *  *). 

Der  Schutzpockenstoflf,  welcher  diesen  Bedingun¬ 
gen  vollkommen  entspricht,  roufs  ferner  unter  die 
exanthematischen  AnsteckungsstofFe  gezählt  werden, 
weil  er 

1)  gleich  den  übrigen  Exanthemen  sein  eigenes 
Contagium  entwickelt,  durch  welches  er  sich  unverän¬ 
dert  fortpflanzt ; 

2)  seinen  eigenen  regelmäfsigen  Verlauf  von  dem 
Augenblick  der  geschehenen  Mittheilung  innerhalb  ei¬ 
nes  bestimmten  Zeitraumes  bis  auf  eine  gewisse  Höhe, 
in  der  er  sein  ihm  eigenthümliches  Product  vollendet 
hat,  beobachtet; 

3)  nur  in  äufserst  seltenen  Fällen  öfters  als  ein 
Mal  dasselbe  Individuum  befällt. 

Alle  diese  Eigenschaften  hat  di«  Kuhpocke  mit 
den  Blattern»,  den  Masern,  dem  Scharlach  gemein, 
welche  letztere  schon  Jahrhunderte  fortwüthen  ,  ohne 
dafs  ihr  AnsteckungsstofF  seine  eigentümliche  Kraft, 
bei  anderen  unter  den  erforderlichen  Bedingnissen  die 
nämliche  Krankheit  hervorzubringen,  verloren  hätte. 
Denn  noch  immer  erscheinen  uns  diese  exanthemati¬ 
schen  Krankheiten  mit  den  nämlichen  Symptomen, 

r 

wir  beobachten  noch  immer  genau  denselben  Verlauf, 
wie  die  ältesten  Ärzte  beschrieben. 


f 

*)  Hart  mann ,  über  ansteckenden  Typhus. 
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Selbst  die  Lustseuche  (als  Product  des  syphiliti¬ 
schen  Ansteckungsstofifes )  ,  welche  in  cultiyirten  Ge¬ 
genden  gegenwärtig  nur  darum  mit  gelinderen  Zufällen 
erscheint,  weil  man  seit  einer  langen  Reihe  von  Jah¬ 
ren  durch  die  allein  zweckmäfsige  Behandlung  ihren 
Verheerungen  zu  steuern  weifs  ,  äufsert  noch  immer 
dieselben  örtlichen  und  allgemeinen  Leiden,  welche 
bei  ihrem  ersten  Erscheinen  in  Europa  beobachtet  wur¬ 
den  ,  und  ist  bei  mehreren  Völkern,  die  im  Gebiete  * 

der  Arzneikunde  noch  weit  zurück  sind  ,  noch  immer 
so  fürchterlich ,  als  sie  im  Anfänge  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  in  unseren  Gegenden  war. 

Es  dürfte  daher  nach  den  Gesetzen  der  Analogie 
wohl  ziemlich  schwer  seyn  ,  eine  befriedigende  Erklä¬ 
rung  zu  geben,  wie  gerade  nur  der  Schutzpockenstoflf 
dermafsen  ausgeartet  sey ,  dafs  er  nicht  ferner  sein 
ihm  eigenthümliches  Product ,  d.  i.  eine  neue  Schutz¬ 
pocke  erzeuge. 

Wenn  der  Schutzpockenstoflf  sich  wirklich  abge* 
nützt ,  mithin  verändert  hätte ,  so  müfste  eine  solche 
Veränderung  doch  auch  in  seinem  Producte,  der  durch 
ihn  hervorgebrachten  Schutzpocke  erfolgen  und  beob¬ 
achtetwerden;  allein  noch  immer  zeigt  sich  der  Verlauf 
und  die  charakteristischen  Erscheinungen  der  Vaccine 
eben  so  wie  Jenner  sie  aufzeichnete. 

Die  Abnützung  dieses  Stoffes  hätte  ferner  nur  all- 
mählich  und  in  abnehmender  Progression  erfolgt  seyn 
können  (nach  dem  Gesetze  der  Stätigkeit  gibt  es  kei¬ 
nen  Sprung  in  der  Natur) 3  und  derselbe  Stoff,  wel¬ 
cher  (wie  die  Vertheidiger  der  Hypothese  des  Ab- 
nützens  sagen)  schon  vor  mehreren  Jahren  so  verän¬ 
dert  war,  dafs  seine  schützende  Kraft  gegen  die  Pocken¬ 
krankheit  geschwächt  wurde,  müfste  im  darauf  fol- 
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genden  and  gegenwärtig  gänzlich  unwirksam  gewor¬ 
den  seyn. 

Die  vollständigste  Widerlegung  jener  Hypothese, 

und  der  siegreichste  Triumph  der  Vaccine  erwächst 

% 

aus  den  in  dieser  letzten  Epidemie  gemachten  ,  und 
unter  der  Aufsicht  der  hohen  Eandesstelle  aufgezeich¬ 
neten  Beobachtungen. 

Eines  von  jenen  beiden  oben  angeführten  Indivi¬ 
duen,  Francisco,  Pflegerin ,  sechs  Jahre  alt,  Tochter 
einer  armen  Wäscherin  ang  Schaumburger  -  Grunde 
Nro.  1 9,  wurde  im  Jahre  181 3  vom  Hrn.  Dr.  G .  vacci- 
nirt,  und  im  September  v.  J.  von  sehr  vielen  und  zu» 
saramenfliefsenden  Blattern,  verbunden  mit  Petechial- 
Fieber,  befallen.  Dieselbe  hat  noch  zwei  Schwestern, 
Ännay  neun  Jahre  alt,  die  im  Jahre  181 1  von  der  bezirks¬ 
ärztlichen  Impfungs-Anstalt,  und  eine  jüngere,  Ka¬ 
tharina,:,  dritthalb  Jahre  alt,  die  im  Jahre  1818  in  dem 
Schutzpocken-Haupt-Institute  geimpft  -wurde. 

Die  Armuth  der  Mutter  veranlalste,  dafs,  wäh¬ 
rend  sie  ihren  Arbeiten  oblag,  die  drei  Kinder  in  der 

* 

einzigen  Wohnstube  in  ununterbrochener  Berührung 
standen;  ja  die  gesunden  schliefen  mit  dem  erkrankten 
selbst  in  einem  gemeinschaftlichen  Bette  zusammen. 
Und  doch  erfreuten  sich  die  beiden  Mädchen  der  be¬ 
sten  Gesundheit,  frei  von  aller  x4nsteckung,  während, 
die  Erkrankte  nur  mit  Mühe  dem  Tode  entrann. 

Das  jüngste  dieser  Mädchen  wurde  drei  Jahre  spä¬ 
ter  als  die  Erkrankte  vaccinirt;  der  Schutzpockenstoff 
müfste  daher  nach  der  obigen  Hypothese  um  viel  mehr 
abgenützt  gewesen,  die  Blattern- Ansteckung  daher  um 
so  gewisser  erfolgt  seyn,  da  der  Mutterstoff  aus  dem 
Schutzpocken-Haupt-Institute ,  wo  doch  die  meisten 
Übertragungen  des  Stoffes  von  Arm  zu  Arm  gesche- 


lien ,  mithin  die  präsumirte  Abnützung  zuerst  hätte 
Statt  finden  müssen  ,  genommen  wurde. 

Barbara  Eebzelter y  20  Jahre  alt ,  Ehegattin  eines 
Schlossergesellen  am  Schaumburger-Grunde  Nro.  18, 
wurde  ebenfalls  im  Monate  September  r.  J.  yon  vielen, 
aber  zerstreut  stehenden,  Blattern  mit  geringem  Fieber 
befallen,  während  sie  ihr  erst  drei  Monate  altes  Kind 
säugte.  Da  in  diesem  Hause  noch  mehrere  Individuen 
an  den  Blattern  darnieder  lagen,  und  man  bei  diesem 
nicht  vaccinirten  Weibe  gleich  Anfangs  alle  Symptome 
der  Blatternansteckung  bemerkte  ;  so  wurde  der  Säug¬ 
ling  am  vierten  Tage  der  Krankheit  der  Mutter  vacci- 
nirt ,  welche,  ungeachtet  ihres  Leidens,  fortfuhr,  dem 
Kinde  die  Brust  zu  reichen.  Regelmäfsig  erhob  sich 
am  vielten  Tage  nach  geschehener  Impfung  die  Vac¬ 
cine  ,  und  machte  ihren  Verlauf  in  so  schöner  Ord¬ 
nung,  dafs  am  achten  Tage  die  Pustel  mit  Lymphe  ge¬ 
füllt  in  ihrer  vollsten  Blüthe  mit  deutlicher  Beobach¬ 
tung  eines  geringen  Fieberstandes  sich  nach  und  nach 
zum  braunen  dichten  Schorfe  verdickte,  welcher  erst 
am  zwanzigsten  Tage  abfiel ;  und  man  hatte  das  grofse 
Vergnügen,  dieses  Kind,  welches  nie  von  der  Seite 
seiner  Mutter  kam  ,  vor  der  Blatternseuche  geschützt 
Zusehen.  '  t 

In  diesem  Falle,  wo  der  Blatternstoff  einem  zar¬ 
ten  Säuglinge  nicht  nur  durch  die  fortwährende  äus¬ 
sere  Berührung,  sondern  selbst  durch  die  Muttermilch 
unmittelbar  der  Säftemasse  des  Kindes  mitgetheilt 
wurde,  bewies  die  Vaccine  ihre  wohlthätig  schützende 
Kraft  auf  das  Unwiderleglichste ,  und  vernichtet  jeden 
Zweifel ,  der  auf  nicht  genaue  Beobachtungen  und 
hieraus  gefolgerte  Hypothesen  gestützt,  sich  gegen 
selbe  erheben  will. 

Theresia  Eigner j  Tochter  eines  Gärtners  und  Haus- 
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Inhabers  Nro.  18  am  Hunds tkurm  ,  achthalb  Jahre  alt* 
wurde  am  18.  Mai  d.  J.  zur  öffentlichen  Impfung  in  die 
Schule  von  Margarethen  gebracht,  und  die  Schutz- 
pocken  -  Impfung  mit  acht  Tage  altem  Stoffe  mittelst 
zwei  Stichen  auf  jedem  Arme  vollbracht.  Am  dritten 
Tage  nach  der  Impfung  zeigte  sich  auf  beiden  Armen 
eine  Pustel,  welche  zwei  Tage  später  bereits  sehr  über 
die  Oberfläche  erhoben  ,  ohne  die  bei  der  echten 
Schutzpocken-Impfung  in  der  Mitte  erscheinende  far¬ 
benlose  Vertiefung  zu  haben  ,  in  voller  Eiterung  und 
am  achten  Tage  vollkommen  in  einen  lockeren  gelben 
Schorf  ab  getrocknet  war. 

Man  erklärte  diese  Pustel  bei  dem  ersten  Anblicke 
für  eine  falsche  Schutzpocke,  und  war  sonderbar  über¬ 
rascht,  als  man  bei  genauer  Besichtigung  der  Arme 
auf  jedem  derselben  eine  Impfnarbe  bemerkte.  Des 
andern  Tages  erfuhr  man  endlich  von  der  Mutter,  dafs 
dieses  Kind  schon  am  4.  Juli  1812  von  dem  Hrn.Med. 
Dr.  Bt  ' aun  mit  gutem  Erfolge  geimpft,  demungeachtet 
aber,  um  ja  gewifs  vor  der  Blatternansteckung  gesi¬ 
chert  zu  werden  ,  neuerdings  zur  Impfung  gebracht 
wurde. 

Man  würde  sich  oft  wiederholen  müssen,  wenn 
man  alle  einzelne ,  in  dieser  Epidemie  gemachte , 
Bemerkungen  aufzählen  wollte,  und  es  scheint  zu  ge¬ 
nügen,  in  der  Kürze  nur  Folgendes  zu  berühren. 

In  jedem  Hause  ,  selbst  oft  in  dsn  nämlichen  Fa¬ 
milien  ,  wo  die  Pocken  ausgebrochen  waren,  traf  man 
Kinder ,  welche  vor  längerer  oder  kürzerer  Zeit  vac- 
cinirt  worden  waren. 

In  stätem  Verkehre  mit  den,  oft  mit  den  bösar¬ 
tigsten  Zufällen,  Erkrankten  blieben  diese  Vaccinirten, 
obgleich  aus  bereits  oben  angeführten  Ursachen  ge¬ 
wöhnlich  schwächliche  Individuen,  von  aller  Blattern- 


1 


—  349  — 

ansteckung  frei,  während  die  nieht  vaccinirten  von  der 
Seuche  ergriffen  wurden. 

Unter  diesen  Umständen  wurden  w  ährend  der  Epi¬ 
demie  in  jenen  Häusern  und  Familien  von  Seite  der 
bezirksärztlichen  Impfungsanstalt  2  38  Kinder  vorsichts¬ 
weise  geimpft,  ohne  diejenigen  in  Anschlag  zu  brin¬ 
gen,  die  man  zur  Vaccination  in  das  Sehutzpocken- 
Haupt- Institut  überbringen  liefs. 

Und  auch  hier  zeigte  sich  die  Vaccine  in  ihrem 
unvergleichlichen  Werthe.  Indem  das  nicht  vaccinirte, 
bereits  an  den  Blattern  erkrankte ,  Individuum  eine 
Beute  des  Todes  wurde,  oder  wochenlang  in  steter 
Lebensgefahr  schwebte ,  gingen  seine  nun  geimpften 
Geschwister  frei  herum .  ohne  dafs  der  Blatternstoff 
seine  verheerende  Wirkung  auf  sie  hätte  äufsern  kön¬ 
nen;  und  Familien  ,  welche  zur  Strafe  ihres  Vorur- 
theiles  über  den  Tod  eines  geliebten  Kindes  trauerten, 
segneten  nun  die  Scbutzpocke ,  welche  ihre  übrigen 
Theuern  befreit  von  der  ekelhaften  Krankheit  erhielt. 

Nur  i3  von  diesen  s38  Impflingen  bekamen  die 
Blattern,  und  zwar  schon  am  zweiten  bis  dritten  Tage 
nach  geschehener  Impfung,  wo  der  Pockenstoff  eher 
in  den  Körper  aufgenommen  ward,  als  die  Schutzpocke 
ihre  Kraft  hatte  äufsern  können. 

Doch  auch  hier  noch  beurkundete  sich  der  wohl- 
thätige  Einflufs  der  Vaccine.  Acht  derselben  bekamen 
nur  w  enige  und  zerstreut  stehende  Pocken  ;  bei  zweien, 
welche  an  häufigen  zusammenfliefsenden  Pocken,  be¬ 
gleitet  vom  Petechial-Fieber,  darniederlagen,  vermin¬ 
derten  sich,  nachdem  die  Impfpustel,  obschon  bei  ei¬ 
nem  längeren  Verlaufe,  sich  mit  Lymphe  füllte,  die 
Fieberzufälle  augenscheinlich ,  die  Petechien  nahmen 
eine  blässere  Farbe  an  ,  die  Pocken  eiterten  ,  und  so 
schritten  diese  der  äufsersten  Lebensgefahr  entrönne- 
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nen  Kinder,  wenn  gleich  langsam,  der  Genesung  ent¬ 
gegen. 

Nur  drei  dieser  zu  spät  vaccinirten  Kinder  fielen 
als  ein  Opfer  der  Seuche.  Bei  zweien  derselben  erschien 
am  vierten  Tage  nach  der  Impfung,  nachdem  unter 
den  bösartigsten  Fieberzufällen  bereits  die  Blattern 
ausgebrochen  waren ,  an  der  Impfstelle  ein  kleines 
Knötchen,  welches  sich  aber  wie  zusammengeschrumpft 
und  bleifarbig  darstellte,  sich  nicht  weiter  erhob,  und 
immer  mifsfärbiger  wurde,  bis  am  siebenten  oder  ach¬ 
ten  Tage  der  Krankheit  der  Tod  die  Kleinen  dahin¬ 
raffle. 

Das  dritte  starb  bereits  am  fünften  Tage  der  Krank¬ 
heit,  und  am  sechsten  der  geschehenen  Vaccination, 
noch  bevor  man  eine  Spur  der  Vaccine  entdecken 
konnte. 

Wenn  daher  von  diesen  233  vorsichtsweise  Yac- 
cinirten ,  in  stetem  Verkehre  mit  den  an  den  Blattern 
Erkrankten,  nur  bei  i3  der  Ausbruch  der  Krankheit 
Statt  fand,  wenn  selbst  von  diesen,  und  zwar  nach  zu 
spät  unternommener  Impfung,  nur  drei  Individuen  star- 
ben  ,  die  übrigen  zehn  aber  (bei  acht  derselben  mit 
auffallender  Gelindigkeit  der  Krankheitserscheinungen) 
dem  Leben  erhalten  w  urden ;  so  erwächst  auch  hier¬ 
aus  der  deutlichste  Beweis  ,  dafs  die  echte  Vaccine 
immer  und  sicher  vor  der  Ansteckung  der  Blattern 
schütze. 

Allein  leider  wird  die  Schutzpocken-Impfung, 
selbst  von  vielen  Impfärzten,  nicht  nach  den  von  Seite 
der  hohen  Landesstelle  ausdrücklich  anbefohlenen  Be¬ 
dingungen  vollzogen. 

Ohne  hier  zu  gedenken,  dafs  die  Impfung  oft  eher 
geschieht,  als  die  Impf-Lj  rnphe  die  erforderliche  Reife 
erlangt 5  dals  öfters  mit  zu  altem  Stoffe  oft  noch  am 
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zehnten  bis  zwölften  Tage  geimpft;  dafs  in  den  Fäl¬ 
len  ,  wo  an  einem  und  demselben  Tage  mehrere  Kin¬ 
der  geimpft  werden  sollen  ,  aus  den  Impf-Pusteln  oft 
bis  zur  Blutung  Stoff  erprefst ;  dafs  öfters  die  Impfung, 
wie  schon  oben  angeführt  wurde  ,  auf  eine  rohe  und 
ungeschickte  Weise  vollzogen,  und  durch  das  viele 
Bluten  der  Schulzpockenstoff  wieder  abgespült,  oder 
schon  mit  Blut  vermengt  absorbirt  wird  —  durchgängig 
Fälle,  wo  nie  eine  echte  Vaccine,  entstehen  kann  —  mufs 
man  wiederholt  bemerken,  dafs  der  Impfarzt  die  Re- 
gelmäfsigkeit  des  Verlaufes  der  Vaccine,  und  das,  wenn 
gleich  unbedeutende  Fieber,  nebst  der  Bildung,  Farbe, 
und  Dichtigkeit  des  Schorfes  bis  zu  seinem  Abfallen 
genau  beobachten  müsse,  um  berechtiget  zu  seyn,  ein 
vollgültiges  Zeugnifs  über  die  mit  gutem  Erfolge  über¬ 
standene  Vaccine  auszustellen  ;  nicht  aber,  dals  dieses 
Certihcat,  wie  es  nur  zu  oft  geschieht,  schon  am  sie¬ 
benten  bis  achten  Tage  ohne  Berücksichtigung  desFie- 
bers  und  gar  keiner  Aufmerksamkeit  auf  den  Schorf, 
den  Altern  des  Impflings  ausgehändigt  wird. 

Nur  zu  oft  geschieht  es,  dafs  aus  Bosheit ,  oder 
aber  damit  der  Ippfarzt  keinen  Stoff  von  dem  Arme 
deslmpflinges  auf  einen  anderen  übertragen  könne,  die 
Pustel  vor  ihrer  gänzlichen  Ausbildung  mit  Steckna¬ 
deln  aufgestochen  und  ausgedrückt,  oder  aber  von  un¬ 
ruhigen  Kindern  hei  gröber  Leinwäsche  aufgekratzt 
und  weggerissen  wird,  welches  ebenfalls  dazu  beiträgt, 
die  schützende  Kraft  der  Vaccine  zu  stören. 

Selten  erscheinen  in  den  (den  Impfärzten  an- 
hefohlenen)Impfungs-Protoko]len  diese  häufig  vorkom¬ 
menden  Fälle  aufgeführt;  so  wie  gleichfalls  die  in 
der  Schutzpocken-lmpfungs-Tabelle  befindlichen  Ru¬ 
briken  oft  nur  ganz  unvollständig  und  willkürlich  aus- 
gefüliet  werden. 


Selbst  Impfarzte  lassen  die  Rubrik  »des  Alters, 
des  Stoffes,  mit  welchem  vaccinirt  wurde,  und  jene 
»woher  der  Stoff  genommen  wurde,,«  leer;  sie  begnü¬ 
gen  sich  bei  dem  ersten  Impflinge  anzumerken,  wo¬ 
her  sie  den  ersten  Stoff  erhalten  haben,  hei  allen  übri¬ 
gen  wird  nie  mehr  eine  Nachweisung  von  einem  zum 
andern  Impfungstage  vorgefunden. 

Wie  nothwendig  die  genaue  Bemerkung  und  Aus¬ 
füllung,  besonders  der  letzten  Rubrik  sejr ,  mag  man 
aus  Folgendem  entnehmen. 

Die  oben  benannte  Francisco,  Pßegerinn  hatte,  wie 
die  Mutter  erzählte,  so  schöne  Schutzpocken,  dafs 
der  Impfarzt  von  ihren  Armen  den  Stoff1  auf  sechs  an¬ 
dere  Rinder  übertrug.  Die  Mutter  konnte  jetzt  nach 
verflossenen  fünf  Jahren  nicht  angeben  ,  wer  die  Al¬ 
tern  dieser  Kinder  seyen ,  welches  auch  aus  den  Pro¬ 
tokollen  des  Impfarztes  nicht  erforscht  werden  könnt?. 
Nun  wäre  es  aber  bei  dem  Ausbruche  der  Epidemie 
von  höchster  Wichtigkeit  gewesen  ,  diese  Kinder  auf¬ 
zufinden,  Denn  da  jenes  Mädchen  durch  die  Yaccina- 
tion  nicht  vor  der  Rlatternansteckung  geschützt  war; 
so  würde  das  hieraus  nothwendig  zu  folgernde  Mifs- 
trauen  ,  dafs  auch  die  sechs  Kinder  durch  jene  Vacci- 
nation  nicht  vor  der  Rlatternansteckung  geschützt 
seyen,  eine  neue  Yaccinalion  räthlich  gemacht  haben  ; 
und  zwar,  um  sich  die  Gewifsheit  zu  verschaffen  ,  ob 
diese  Kinder  die  echte  Schutzpoche  w  irklich  überstan¬ 
den  hätten,  welches  durch  eine,  von  mehreren  Ärz¬ 
ten  gemeinschaftlich  gepflogene  Beobachtung,  ob  näm¬ 
lich  nach  der  wieder  vollzogenen  SchulzpocI  en-Im- 
pfung  eine  neue  echte  Vaccine  entstanden  oder  nicht, 
aufser  allen  Zweifel  gesetzt  worden  wäre,  und  ein 
hierauf  veranlafster  Verkehr  dieser  Kimfer  mit  eini¬ 
gen  an  den  Blattern  Erkrankten  würde  sodann  dieün- 


Wirksamkeit  des  Blattern -Stoffes  auf  vaccinirte  Indi¬ 
viduen  dargethan  haben. 

Durch  die  nicht  genaue  Beachtung  der  von  der 
hohen  Landesstelle  erlassenen  Verordnung  hinsicht¬ 
lich  des  Impfungs-Geschäftes,  neigst  dem,  was  be¬ 
reits  oben  von  den  falschen  Blattern  ( Varicelli )  er¬ 
wähnt  wurde  ,  kann  es  dennoch  geschehen  ,  dafs 
Zweifel  gegen  die  Schutzkraft  der  Vaccine  entste¬ 
hen  ,  welche  dann  bei  dem  gemeinen  Volke  zu 
einer  neuen  Nahrung  ihres  eingewurzelten  Vorur- 
theils  werden  5  dahingegen  eine  jenen  Anordnun¬ 
gen  streng  entsprechende  Ausübung  allen  ,  den, 
der  guten  Sache  entsprechenden ,  Naehtheil  beseiti¬ 
gen  würde.  Und  so  könnte  es  dann  endlich  er¬ 
zweckt  werden  ,  dafs  ,  obgleich  in  den  österrei¬ 
chisch-kaiserlichen  Staaten  bis  jetzt  kein  directer 
Zwang  zur  Schutzpocken-Impfung  Platz  greifen  darf 
(wie  es  in  einigen  Nachbar- Staaten  der  Fall  ist), 
durch  Mitwirkung  aller  hierauf  Einflufs  habenden 
Individuen ,  eine  noch  ungleich  gröfsere  Anzahl 
Kinder,  durch  die  echte  Schutzpocke  vor  den  Blat¬ 
tern  geschützt,  und  dadurch  dem  Entstehen  einer 
neuen  Blattern  -  Epidemie  am  kräftigsten  vorge¬ 
beugt  würde. 

Fs  scheint  nicht  unzweckmäßig  zu  seyn ,  einige 
in  den  österreichischen  Staaten ,  besonders  für  die 
Hauptstadt  Wien,  bestehende  Verordnungen  hier  in 
Kürze  anzuführen ,  und  die  hierauf  Bezug  habenden 
Bemerkungen  beizusetzen. 

Dafs  nur  geprüfte  Impfärzte  der  Einimpfung 
der  Vaccine,  und  zwar  nach  den  oben  angeführten  Be¬ 
dingungen  sich  unterziehen,  und  dafs  (besonders  bei 
dem  Ausbruche  einer  Blättern-Epidemie)  immer  hin¬ 
länglicher  Schutzpocken- Stoff",  selbst  zur  Winterszeit 
im.  11.  3  3 
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vorräthig  sey  fda  die  Impfung  mit  lange  schon  getauch¬ 
ten  Lanzetten,  trockener  Lymphe  oder  Schorf  imme  ; 
unsicher  ist) ,  bedarf  in  T'Vieri ,  wo  das  Schutzpocken- 
Haupt -Institut  ist,  und  das  ganze  Jahr  hindurch  die 
Yaccination  von  Arm  zu  Arm  fortgesetzt  wird,  keiner 
Auseinandersetzung, 

Alle  Jahre  wird  im  Monate  April  allen  Ilaueei- 
genthümern  eine  gedruckte  Schutz-Blattern-Fassions- 
Tabelle  eingehändigt,  worauf  sie  alle  in  ihren  Häu¬ 
sern  befindliche  Kinder  mit  der  Erklärung  der  Ah 
tern ,  ob  selbe  schon  geblättert  haben,  oder  schon  in 
den  vorhergehenden  Jahren  geimpft  wurden ,  welche 
noch  zu  impfen  sind  ,  und  von  welchem  Impfarzte 
diese  letzteren  vaccinirt  werden  sollen,  namentlich  auf¬ 
führen  ,  und  sodann  der  Polizei  -  Bezirks  -  Direction, 
durch  diese  aber  der  bezirksärztlichen  Anstalt  zurück¬ 
stellen.  Von  dieser  werden  sodann  die  Namen  und 
der  Wohnort  der  Kinder,  welche  dem  Wunsche  der 
Altern  nach,  von  Seite  dieser  Anstalt  geimpft  werden, 
ausgezogen,  und  im  Verlaufe  des  Sommers  zur  Impfung 
vorgeladen. 

Meistentheils  werden  aber  diese  Tabellen  nicht 
mit  der  nothwendigen  Genauigkeit  ausgefüllet,  und 
sohin  unvollständig  der  Bezirks  -  Direction  einge- 
schicket. 

■* 

In  den  meisten  werden  die  Kinder  als  schon  ge¬ 
blättert  oder  vaccinirt  aufgeführet,  oder  aber  gänzlich 
verschwiegen,  Häuserbewohner ,  welche  die  Aufse- 
rung  abgeben,  ihre  Kinder  von  diesem  oder  jenem 
Impfarzte  impfen  zu  lassen  ,  erfüllen  ihre  Zusage 
nicht,  haben  auch  bei  ihrer  gewöhnlichen  Saumselig¬ 
keit  oder  aber  wirklichen  Vorurtheile  gegen  die  Vac¬ 
cine  keinen  Willen  zur  Erfüllung  ihres  Versprechens* 
Wenige  nur  waren  es,  welche,  indem  man  sie  zu  be- 
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lehren  suchte,  sich  hartnäckig  gegen  die  Schutzpocken¬ 
impfung  erklärten. 

Diesen  Hindernissen  der  noch  gröfsern  Ausbrei« 
tung  der  Vaccination  könnte  vielleicht  begegnet  wer¬ 
den  ,  würden  die  Hauseigentümer  unter  strenger 
Verantwortung  verbindlich  gemacht,  diese  Fassions-* 
Tabellen  mit  der  gröfsten  Fünctlichkeit  auszufüilen. 
Man  würde  dadurch  in  die  genaue  Kenntnifs  aller  in 
dem  Bezirke  befindlichen  Kinder  kommen,  und  könnte 
sodann  zwei  Verzeichnisse  verfertigen  5  das  eine  von 
jenen  nicht  geimpften  Kindern,  welche  dem  Wunsche 
der  Altern  zu  folge,  von  Seite  der  bezirksärztlichen 
Impfanstalt  geimpft  ;  das  andere  würde  die  Namen 
der  Kinder  enthalten,  welche  den  Haus-  oder  anderen, 
selbst  gewählten,  Impfärzten  zur  Vaccination  übör- 
geben  werden  sollen.  Die  ersteren  würden  dann,  wäh¬ 
rend  der  schönen  Jahreszeit,  nach  und  nach  zur  Im¬ 
pfung  vorgeladen;  jene,  welche  auf  diese  Vorladung, 
sey  es  wegen  Mangel  an  Zeit,  Erkrankung  des  Kin¬ 
des  u.  s.  w.  nicht  erscheinen,  würden  au  einem  spä¬ 
teren  Impfungstage  zur  Erfüllung  ihrer  Aufserung  ver¬ 
halten  werden. 

Den  letzteren  wäre  eine  Zeitfrist,  allenfalls  von 
zwei  Monaten,  zuzugestehen,  nach  welcher  dieselben 
zur  Vorw  eisung  der  Zeugnisse  der  geschehenen  Vacci¬ 
nation  ,  oder  aber  an  ihre  gemachte  Verbindlichkeit 
erinnert,  und  durch  Belehrung  auch  hierzu  bestimmt 
werden  könnten. 

Die  hezirksärztliche  Impfanstalt  würde  sohin 
jedes  neu  geimpfte  Kind  in  den  Verzeichnissen  anzu¬ 
merken  haben ,  und  hierdurch  eine  bleibende  lieber- 
sicht  aller  in  dem  Bezirke  vorfindigen  niciit  vaccinir- 
ten  Kinder  erhalten  welche  bei  dem  neuen  Aus* 
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brücke  einer  Blattern -Epidemie  einen  nickt  zu  be¬ 
rechnenden  Nutzen  verschaffen  würde. 

Die  Belehrung  der  gemeinen  Volksclasse  über 
echte  und  falsche  Blattern,  und  die  dringendste  An¬ 
empfehlung  der  Schutzpochen -Impfung  kömmt,  nebst 
den  Ärzten,  ganz  vorzüglich  den  Pfarrern  und  Seel¬ 
sorgern  zu  ,  welche  den  bestehenden  Verordnungen 
gemäfs,  ohnehin  verpflichtet  sind,  zweiMal  des  Jahres 
hindurch  in  einer  eigens  über  diesen  Gegenstand  ahzu- 
.haltenden  Predigt,  so  wie  auch  bei  allen  Gelegenheiten, 
welche  sich  ihnen  als  Volkslehrer  darbieten,  z.B.  Taufe, 
Beichte,  Ehebündnisse,  bei  dem  Tode  eines  an  den 
Blattern  Verstorbenen  u,  s.  w.  nichts  unbenützt  zu 
lassen,  um  die  Menschen  für  die  wohlthätige  Anstalt 
der  Schutzpocken  -  Impfung  empfänglich  zu  machen, 
um  so  mehr,  da  ihr  Zuspruch  bei  allen  Volksclassen 
den  meisetn  Eingang  findet,  und,  durch  Beligions- 
gründe  unterstützt,  der  erwünschteste  Erfolg  erzwek- 
ket  würde. 

Zur  vollkommenen  Erreichung  dieses  Zweckes 
scheint  es  aber  besonders  nothwendig  zu  seyn ,  alle 
Familienväter  zu  unterrichten  ,  dafs  die  Pocken  und 
lalschen  Blattern  zwei  ganz  verschiedene  Ausschlags- 
Krankheiten  sind;  wovon  die  ersteren ,  äufserst  sel¬ 
tene  Fälle  ausgenommen,  ein  und  dasselbe  Individuum 
nur  ein  Mal  im  Leben  befallen,  da  hingegen  die  letz¬ 
teren  mehrmals  zurückkehren  können  ;  dafs  die  Schutz- 
pocke  nur  vor  der  ersteren  schützt,  die  falschen  Blat¬ 
tern  aber,  sowohl  Individuen ,  welche  bereits  geblät¬ 
tert  haben  ,  oder  vaccinirt  wurden ,  ergreifen  ,  dafs 
nur  die  genaue  Beobachtung  des  Verlaufes  die  wah- 
ren  von  den  falschen  Blattern  zu  unterscheiden  vermag, 
welches  alles  durch  eine  kurz  abgefafste  Beleh- 
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rung  an  die  Pfarrer  und  Seelsorger  bewerkstel¬ 
ligt  würde. 

Wünschenswerth  wäre  es,  wenn  der  Pfarrer  oder 
einSeelsörger  auchbeiden  öffentlichen  Impfungen  an¬ 
wesend  wäre,  um  auch  hier  durch  ihre  Gegenwart 
auf  das  Herz  der  Altern  zu  wirken. 

Gesetzmäfsig  sollen  Individuen,  welche  sich  nicht 
mit  dem  Zeugnisse  über  die  mit  gutem  Erfolge  über¬ 
standene  Schutzpocken  -  Impfung ,  oder  über  die  ge¬ 
habten  Blattern  ausweisen  können  ,  kein  Stipendium 
erhalten,  in  kein  Erziehungs  -  Institut  aufgenommen 
werden  ;  gleichermafsen  müssen  die  Zöglinge  des 
Waisenhauses ,  und  von  was  immer  für  Versorgungs- 
Anstalten  des  Staates,  vor  ihrer  Aufnahme  vaccinirt 
seyn.  Selbst  in  den  Salinen  des  Landes  ob  der 
Enns  darf  in  Hinkunft  kein  Arbeiter  angestellt  wer¬ 
den  ,  der  nicht  diese  Zeugnisse  aufzuweisen  vermag, 
und  sie  können  auch  für  ihre  nicht  vaccinirten  Kinder 
keine  Naturalien -Deputate  erhalten. 

Zur  Beförderung  der  Schutzpoeken-Impfuog,  und 
ihrer  so  viel  wie  möglich  grofsen  Verbreitung,  sollten 
diese  Verordnungen  mit  unnachsichtlicher  Strenge 
in  Vollzug  gesetzt  werden,  und  eine  etwas  grös¬ 
sere  Ausdehnung  derselben  dürfte  zur  Erreichung 
des  Zweckes  kaum  mehr  etwas  zu  wünschen  übrig 
lassen. 

Wie  schrecklich  und  nachtheilig  für  den  Staat  die 
V erheerungen  derBlattern  oft  scyen;  lehrt  dieGeschich- 
te  ähnlicher  Seuchen  in  verflossenen  Jahren,  wie  auch 
die  grofse  Sterblichkeit  in  der  gegenwärtigen ,  und 
wenn  man  bemerkt,  dafs  in  dieser  Epidemie  fast  nur 
allein  die  Kinder  der  ärmsten  Volksclasse  von  dieser 
scheufslichen  Krankheit  befallen  wurden,  bei  denen 
die  weitere  Ausbreitung  der  Seuche  ihres  gröfsern 
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Verkehrs  wegen  nothwendig  erfolgen  mufs,  dafs  zu¬ 
dem  eine  derlei  anstechende  Krankheit  aus  den  schon 
oben  angeführten  Gründen  sehr  leicht  eine,  viele  In¬ 
dividuen  dahinraffende  Bösartigkeit  annimmt ;  so  dürfte 
es  höchst  nothwendig  seyn,  jene  Verordnungen  haupt¬ 
sächlich  hei  der  armen  Volksclasse  in  Anwendung 
zu  bringen.  Und  wenn,  den  gemachten  Erfahrungen 
zufolge,  gewöhnlich  von  Seite  der  Aeltern,  nur  Saum¬ 
seligkeit  oder  Nichtachtung  des  Lebens  und  der  Ge¬ 
sundheit  ihrer  Kinder,  selten  nur  eingewurzelte  Vor- 
urtheile  ,  sich  der  Schutzpocken  -  Impfung  entgegen 
stellen  ;  so  wäre  eine  Ausdehnung  des  Gesetzes  nur 
anspornend,  keineswegs  aber  drückend. 

Der  fleifsige  Student  erhält  vom  Staate  ein  Sti¬ 
pendium,  d.  i.  jährliche  Unterstützung,  das  Kind  man¬ 
ches  adeligen,  oder  sonst  im  Dienste  ausgezeichneten, 
Staatsbeamten  wird  in  ein  öffentliches,  vom  Staate 
erhaltenes,  Erziehungs- Institut  aufgenommen;  aber 
erst  dazumal  ,  wenn  es  die  überstandenen  Blattern 
oder  die  Schutzpocken  -  Impfung  mit  legalen  Zeug¬ 
nissen  auszu  weisen  vermag. 

Die  ärmere  Volksclasse  ,  und  unter  dieser  am 
meisten  jene  Familien,  welche  mehrere  Kinder  be¬ 
sitzen  ,  bewerben  sich  jährlich  in  grofser  Anzahl 
um  die  Erlangung  einer  Aushilfe  oder  Betheilung 
einer  Pfründe;  wäre  es  daher  wohl  unbillig,  wenn 
auch  diese  Classe  vor  der  Bewilligung  ihres  Ge¬ 
suches  dieselben  Zeugnisse  beizubringen  angehal¬ 
ten  würde? 

Viele  arme  Familien  nehmen  jährlich  die  Nach¬ 
sicht  der  Staatsverwaltung  in  Anspruch,  um  nach  bei- 

\ 

gebrachter  ortsobrigkeitlicher  Bestätigung  der  Ar- 
muth,  Befreiung  von  der  gewöhnlichen  Steuer  zu  er¬ 
halten.  Könnte  vielleicht  nicht  auch  in  diesen  Fällen 


die  Staatsverwaltung  darauf  dringen,  dafs  auch  ihren 
Wünschen,  die  doch  nur  dis  allgemeine  Beste  be¬ 
fördern!  ,  hinsichtlich  der  Vaccination  Genüge  ge¬ 
leistet  werde. 

Eine  höhere  Behörde  mag  über  diese  vielleicht 
unrichtigen  Ansichten  entscheiden;  zum  Schlüsse  will 
man  nur  noch  der,  bei  dem  Ausbruche  einer  Blättern- 
Epidemie,  vorgeschriebenen  polizeilichen  Mafsregeln 
erwähnen. 

4 

Diese  verordnen,  dafs  alsogleich  nach  dem  Auf¬ 
finden  eines  Blattern  -  Kranken  an  dem  Hause  die 
Warnungtafel  angehangen  ,  die  Verstorbenen  also» 
gleich  und  ohne  alles  Leichengepränge  beerdigt,  Bett 
und  die  Wäsche  derselben  durch  den  Infections-Wä- 
-  scher  gereiniget  werde. 

Man  hat  sich  während  des  Verlaufes  dieser  Epi¬ 
demie  die  Überzeugung  verschafft,  wie  gefürchtet  von 

* 

dem  gemeinen  Volke  diese  Anordnungen  sind ;  jedes 
Haus  findet  sich  durch  das  Aufhängen  einer  solchen 
AVarnungstafel  entehrt  ;  die  Hauseigentümer  und 
Mitbewohner  lassen  es  den  Familien-  Vater  eines  sol¬ 
chen  Erkrankten  schmerzlich  fühlen  ,  dafs  das  Haus, 
als  der  Ort  der  Ansteckung,  vermieden,  und  gleichsam 
geflohen  wird. 

Daher  geschah  es,  dafs  Familien  das  Erkranken 
ihrer  Kinder  verheimlichten  ,  und  weil  sie  wufsten, 
dafs  jeder  gerufene  Arzt  oder  Wundarzt  verpflichtet 
sey,  jeden  derlei  Erkrankten  alsogleich  anzuzeigen, 
dieselben  lmlflos  dahinliegen  liefsen,  und  dem  gewis¬ 
sen  Tode  Preis  gaben. 

Dafs  eine  solche  schwere  Polizei  -  Übertretung 
geahndet  werden  mufs ,  und  auch  streng  geahndet 
wird,  ist  gewifs;  nur  dürfte  es  nothwen  dig  seyn,  den 
in  dieser  Hinsicht  bestehenden  Gesetzen  eine  gröfsere 


Fublicität  zu  geben,  welches  vielleicht  am  sichersten 
durch  die  jährlichen  Schutzblattern-Fassions-Tabellen 
erzielet  würde. 

Die  vorgeschriebene  Reinigung  des  Bettes  und 
der  Wäsche ,  oft  nur  zerrissene  Lumpen ,  unterliegt 
gröfseren ,  kaum  zu  beseitigenden  Hindernissen  ,  aus 
der  Ursache,  weil  manche  dieser  Familien  nur  ein 
einzelnes  gemeinschaftliches  Bett  hat,  oder  bei  etwas 
besseren  Umständen  sowohl  Bett  als  Wäschstücke 
sorgfältig  zu  verbergen  suchen. 

Diesem  letztem  kann  nur  durch  eine  genaüe  Nach- 
suchung  des  Verborgenen  und  strenge  Ahndung  im 
Betretungsfalle  gesteuert  werden. 


Berner  kun  ge  n 

über  die 

in  und  bei  Beraun  in  den  Frühlingsmona¬ 
ten  des  Jahres  1819  herrschende  Masern- 

Epidemie* 

Von 
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Dr,  N  i  k  o  l  a  ? 

Stadtphysicus  der  k»  Kreisstadt  Beraun» 

\  11  — 1  - 

Tj  nter  den  fieberhaften  Kinderausschlägen  sind 
wohl  die  Masern  hier  zu  Lande  eine  der  gewöhn¬ 
lichsten  Krankheiten. 

Nach  dem  Zeugnisse  der  hier  benachbarten  Ärzte 
wurde  diese  exanthematische  Kinderkrankheit  von  je¬ 
her  mit  Ausgang  des  Winters  hier  beobachtet,  herrschte 
mehr  und  weniger  ausgebreitet  durch  mehrere  Wo¬ 
chen  in  Begleitung  eines  catarrhalischen,  gelind  in¬ 
flammatorischen,  Fiebers,  und  verlor  sich  allmählich 
mit  weiter  vorgerücktem  Frühjahre  wieder,  ohne  sonst 
bedeutende  Nachkrankheiten  zurück  zu  lassen  ;  ja  die 
meisten  genasen  sogar,  ohne  dafs  man  (seltene  Fälle 
ausgenommen)  es  der  Mühe  werth  hielt  ,  den  Arzt 
zu  Rathe  zu  ziehen.  Dasselbe  fand  ich  auch  durch 
die  Zeit  meines  vierjährigen  Aufenthalts  in  dieser 

9  Unter  dem  gemeinen  Volke  werden  sie  hier  auch 
fälschlich  mit  dem  Namen  Friesei  ;  im  Böhmischen 
aber  durchaus  mit  dem  Namen  späle  benannt. 
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Kreisstadt  vollkommen  bestätigt,  ja  icb  möchte  bei¬ 
nahe  sagen,  dafs  ein  gewisser  endemischer  Luftzu¬ 
stand  *)  zur  periodischen  Wiederkehr  dieser  Krank¬ 
heit  hier  in  dieser  Gegend  ungemein  viel  beitrage  j 
jedoch  gingen  bereits  mehrere  Jahre  dahin  ,  ohne 
dafs  es  zu  einer  bedeutenden  Masern- Epidemie  ge¬ 
kommen  wäre.  In  diesem  Jahre  aber  zog  uns  die 
vorhergegangene  ganz  eigentümliche  Witterung  und 
mehrere  zusammentreffende  Umstände  eine  Masern- 
Epidemie  zu,  wie  man  sie  lange  nicht  erlebt  hatte. 

Wir  hatten  nach  einem  äufserst  gelinden  Winter 
starke  und  wiederhohlte  Überschwemmungen  gehabt, 
wo  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  der  am  Ufer  der 
unten  benannten  Flüsse  gelegenen  Felder  selbst  meh¬ 
rere  Wochen  unter  Wasser  stand.  Der  Winter  selbst 
fing  zwar  mit  einer  heftigen  Kälte  an,  doch  hatte  diese 
nicht  lange  angehalten  ,  weil  bald  darauf  ein  unge¬ 
wöhnliches  Thauwetter  eingetreten  war,  welches  weit 
über  die  Hälfte  des  Monats  Jänner  fortwährte.  Die 
.  Bäche  wurden  daher  durch  den  so  häufig  gefallenen 

J)  Bekanntlich  ist  der  Berauner  Kreis  in  ganz  Böhmen 
der  einzige,  der  in  seinem  Umfange  das  meiste  Ge¬ 
birge  hat,  wenn  es  auch  nicht  von  der  beträchtlichen 
Gröfse  ist ,  wie  das  höhmisch  -  sächsische  im  Kllhog- 
ner das  Riesengebirge  \n\Bidschozvert  das  Gränzgebirge 
im  Prachiner  Kreise.  Insbesondere  ist  das  Gebirge  an 
Beraten  von  nicht  unbeträchtlicher  Höhe  ;  ja  ganz 
Beraten  ist  von  allen  Seiten  von  einer  nur  hier  und  da 
offenen  ßergkette  rings  herum  eingesehlossen.  Die 
Stadt  selbst  (welche  dem  ganzen  Kreise  den  Namen 
gibt)  zählt  etwas  über  2000  Seelen ,  und  liegt  an 
dem  Zusammenflüsse  der  beiden  Flüsse  Beraten  und 
Litaiva ,  welche  beide  im  Frühjahre  sehr  weit  aus¬ 
treten.  und  ansehnliche  Überschwemmungen  verur¬ 
sachen. 
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und  gleich  wieder  geschmolzenen  Schnee  ,  vorzüglich 
aber  durch  das  anhaltende  Regenwetter  so  ange- 
schwellet  ,  dafs  die  bäum  festgewordene  Eisdecke 
itzt  schon  durchgebrochen,  und  das  Flufswasser  bei¬ 
nahe  durch  die  Zeit  von  14  Tagen  weit  über  den 
Gränzen  des  gewöhnlichen  Wasserstandes  geblieben 
war.  Dabei  hatten  wir  sehr  trübe  Tage,  und  viele 
nächtliche  stinkende  Nebel,  die  weit  bis  gegen  die  Mit-  ! 
tagszeit  anzuhalten  pflegten.  Gegen  das  Ende  des 
Monats  trat  zwar  wieder  etwas  Kälte  ein,  doch  wurde 
sie  nach  einigen  Tagen  durch  eine  ungewöhnliche 
laue  Witterung  wieder  unterbrochen,  welche  durch 
den  ganzen  Monat  beinahe,  bei  sonst  abwechselnden 
nächtlichen  Fi  östen  und  Öfteren  stürmischen  Winden, 
fortwährte. 

Überhaupt  herrschte  durch  diese  beiden  Winter- 
monate  eine  blofs  catarrhalisch -rheumatische  Consti¬ 
tution,  die  für  mich  in  therapeutischer  Hinsicht,  selbst 
beiden  sporadisch  intercurrenten  Krankheiten,  ein  be¬ 
sonderer  Leiter  war.  Wirklich  hatten  auch  die  zu 
dieser  Zeit  unter  den  Kindern  gerade  häuflger  grassi- 
1  enden  Keichhusten  (tusses  convulsivae), selbst  die  durch 
sporadische  Urschen  entstandenen  Entzündungs- Fie¬ 
ber  (bei  sonst  vorhandener  entzündlicher  Diathesis), 
anginaej  pleuritides ,  hepatitides  etc .  von  der  benann¬ 
ten  catarrhalisch  -  rheumatischen  Constitution  mehr 
und  weniger  participirt*  Der  März  war  insbesondere 
dem  Frühlinge  ungemein  ähnlich;  bald  war  es  stür¬ 
misch,  bald  hatten  wir  wieder  heiteren  Himmel,  viel 
Sonnenschein  ,  gegen  das  Ende  des  Monats  wieder 
viele  Nebel  und  anhaltendes  Regenwetter. 

Schon  in  der  Mitte  dieses  Monats  zeigte  sich,  an¬ 
fangs  zwar  nur  bei  einzelnen  Kranken,  dieses  Aus¬ 
schlagfieber,  es  wurde  aber  bald  so  häufig,  dafs  man 
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es  epidemisch  nennen  konnte.  Hier  indefs  blieb  diese 
Epidemie  anfangs  nur  mäfsig;  aber  weit  allgemeiner 
und  gefährlicher  wurde  sie  in  den  hier  benachbar¬ 
ten  Dorfschaften.  Hier  also — wo  man  die  Kranken 
bald  aus  Eigensinn  oder  Unwissenheit ,  bald  aus  Un¬ 
vermögenheit,  entweder  gänzlich,  oder  wenigstens  in 
den  ersten  b  bis  8  Tagen  ohne  ärztliche  Hülfe  liefs, 
oder  wyohl  gar  (wie  es  hier  unter  dem  Volke  bei  dem 
Vorkommen  ähnlicher  Ansschlagslieber  durchaus  der 
Gebrauch  ist),  in  der  wo  dfchätigen  Absicht  ,  um  den 
Hautausschlag  ,  ohne  sonstige  Berücksichtigung  des 
dynamischen  Fieber -Charakters  oder  die  LocalaiTec- 
tion ,  durch  erhitzende,  schweifslreibende  Mittel, 
selbst  durch  häufiges  Bier-  undBrannt  wein  trinken,  nach 
der  Haut-Peripherie  möglichst  zu  fördern,  die  innere 
Stubenwärme  in  einer  ungewöhnlich  hohen  Tempe¬ 
ratur  unterhielt,  wo  oft  4  bis  5  Kranke  in  einem 
kleinen  Raume  eingeschlossen  waren,  die  durch  ihre 
eigene  Hautaüsdünstung  und  durch  ihre  Ausleerun¬ 
gen  die  Luft  noch  mehr  verpesteten  —  hier  konnte 
die  Epidemie  eine  aufserordentliche  Höhe  erreichen, 
hier  herrschte  sie  weit  unwiderstehlicher,  und  hatte 
üblere  Naehkrankheiten  zur  Folge. 

Es  ist  schwer,  die  Anzahl  der  Kranken  bei  sol¬ 
chen  Gelegenheiten  zu  bestimmen ;  aber  es  ist  nicht 
übertrieben ,  wenn  ich  behaupte ,  dafs  man  hier  in 
Beraun  in  der  Mitte  des  Monats  April  wohl  schwer¬ 
lich  ein  Haus  w  ürde  gefunden  haben ,  wo  nicht  we¬ 
nigstens  ein  Masern-Kranker  zu  treffen  war. 

Auch  hat  sich  aus  der  Todtenliste  ergeben,  dafs 
hier  in  diesem  Orte  blofs  gegen  3o  daran  gestorben 
sind  $  aber,  wohl  zu  merken,  fast  nur  solche,  die  entwe¬ 
der  gar  keine  Arzneien,  oder  dieselben  unordentlich  ge- 
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braucht  hatten.  In  dbn  benachbarten  Ortschaften  war, 
wie  gesagt,  die  Mortalität  bei  weiten  grofser  *), 

Hier  im  Orte  waren  meiner  Pflege  ungefähr  öo 
Masern-Kranke  anvertraut  worden  ;  wenn  ich  nun  dazu 
die  theils  in  der  Nachbarschaft  mitbehandelten  ,  theils 
diejenigen  Kranken  rechne,  die  ich  im  Verlaufe  die¬ 
ser  Krankheit  mit  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte, 
so  sind  diese  Beobachtungen  yon  ungefähr  i3o  Kran¬ 
ken  abstrahirt.  >- 

Es  hatte  diese  Epidemie  sowohl  in  Absicht  der 
Natur  und  Aufserung,  als  in  Betreff  der  Heilung  man¬ 
ches  Eigenthümliche ,  was  hier  Erwähnung  verdient. 
Überhaupt  liefsen  sich  im  Verlaufe  dieser  Masern- 
Epidemie,  in  Betreff’  des  vorherrschenden  Genius 
dieser  Krankheit,  ganz  deutlich  drei  Stadien  unter¬ 
scheiden *  2). 

In  dem  ersten  Stadium  dieser  Masern- Epidemie 
(ungefähr  bis  zum  Ende  des  Monats  März)  schienen 
diese  Masern  ganz  gutartig ,  der  Genius  des  beglei¬ 
tenden  Ausschlagfiebers  war  gelind  entzündlich  ( Fe - 
bris  infl.  simplex),  oder  mit  andern  Worten ,  dafs  be¬ 
gleitende  Fieber  war  von  dem  Charakter  einer  gelin¬ 
den  Synocha. 

Ich  nenne  diesen  Masern-Ausschlag  in  dem  ange¬ 
nommenen  ersten  Stadium  darum  gutartig,  weil  ich 

So  kamen  in  dem  benachbarten  Sädtehen  H.  unter 
7  erkrankten  Kindern  im  Durchschnitte  nur  6  glück» 
lieh  davon. 

2)  Man  erlaube  mir  hier  diese  willkürliche  Annahme 
von  drei  für  sich  abgelheilten  Zeiträumen  in  einer 
Krankheits-Epidemie,  die  freilich  für  sich  selbst  nur 
schwer  zu  begränzen  und  nur  durch  allmähliche  Umän 
derung  ihres  eigenthiimlichen  Charakters  (Genius)  in 
einander  zu  übergehen  schienen. 
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dafür  halte,  dafs  gehörig  ausbrechende,  sich  zu  ihrer 
vollkommenen  Form  ausbildende,  und  ihre  Perio¬ 
den  ordentlich  durchlaufende,  Haut- Ausschläge  im¬ 
mer  Zeichen  einer  vollkommenen  zweckmäfsigen  Le- 
bensthätigkeit  in  dem  gesammten  Organismus  sind, 
und  folglich  auch  in  dieser  Hinsicht  als  heilsame,  gün¬ 
stige  Erscheinungen  angesehen  werden  müssen;  so 
wie  umgekehrt  ein  einfaches  Ausschlags  -  Fieber  von 
dem  Charakter  einer  gelinden  Sjnocha  immer  einen 
regelmäfsigen  gefahrlosen  Gang  des  Ausschlags  zur 
Begleitung  hat.  Unser  Masern- Ausschlag  brach  regel- 
mäfsig  aus,  durchlief  die  seiner  Form  angemessenen 
Zeiträume,  zu  der  allgemeinen  Krankheit  der  Haut 
gesellten  sich  keine  beträchtliche  örtliche  Leiden, 
das  Ausschlags-Fieber  war  gelind  entzündlich  (hatte 
nichts  Bösartiges),  der  Ausschlag  selbst  verschwand, 
ohne  auf  die  allgemeine  Krankheit  einen  besonderen 
nachtheiligen  Einflufs  gehabt  zu  haben  ,  ohne  irgend 
ein  allgemeines  oder  örtliches  Übel  als  Folge  zu  hin¬ 
terlassen.  Auch  in  der  Abschuppungs  -  Periode  war 
nichts  Widernatürliches. 

Es  bildeten  sich  ohne  grofse  Vorbothen  bei  un¬ 
bedeutenden  catarrhalischen  Affectionen  ,  gewöhnlich 
schon  den  zweiten  Tag  nach  dem  Fieberanfalle,  trup¬ 
penweise  zuerst  im  Gesichte  und  auf  dem  vorderen 
Theile  der  Brust,  später  auch  auf  den  übrigen  Theilen 
des  Körpers,  grofse  rothe  Flecke  mit  reinen  abgetheil- 
ten  Zwischenräumen.  Die  Flecke  selbst  Waren  etwas 
erhoben,  und  hatten  in  der  Mitte  ein  sehr  kleines, 
nicht  tief  sitzendes,  unregelmäfsiges,  fühlbares,  und 
beim  Anspannen  der  Haut  selbst  sichtbares  Knötchen, 
bläfsten  sich  schon  nach  zwei  Tagfcn  allmählich,  schupp¬ 
ten  sich  gewöhnlich  schon  in  den  ersten  acht  Tagen 
ab  ,  und  batten  überhaupt  alle  charakteristischen 


Merkmale  eines  gewöhnlichen  Masern  -  Ausschläge.'». 
Mit  dein  Ausbruche  des  Exanthems  verschwanden  ge¬ 
wöhnlich  alle  Symptome  des  Fiebers. 

In  den  seltensten  Fällen  brauchte  man  hier 
ärztliche  Hülfe,  noch  seltener  aber  brauchte  die  Kunst 
hier  etwas  zu  unternehmen.  Eine  zweckmäfsige  Fie¬ 
ber-Diät,  häufige  verdünnende,  schleimige,  kühlende 
Getränke ,  ein  temperirtes  Verhalten ,  höchstens  in 
der  Abschuppungs-  Periode  bei  einer  etwas  trägeren 
Haut -Function  ein  gelindes  Diaphoreticum *  und  ei¬ 
nige  laue  Bäder  ,  hatten  jeder  Indication  Genüge 
gethan. 

Ich  sah  mehrere  Kinder,  welche  mitten  in  der 
Blüthe  dieses  Ausschlages  (instacLio  florescentiae)  in  der 
gewifs  noch  immer  genug  rauhen  Jahreszeit,  dem  Zu¬ 
tritt  der  äufsernLuft  ganz  ausgesetzt,  mit  diesem  Aus¬ 
schlage  frei  herum  liefen ,  ohne  sonstigen  Nachtheil 
für  ihre  weitere  Gesundheit ,  ohne  sonstige  Folge 
anderer  Nachkrankheiten. 

* 

So  viel  ich  weifs,  ist  w  eder  bei  uns  im  Orte  selbst, 
noch  in  der  Nachbarschaft  im  Verlaufe  des  so  gelinden 
ersten  Stadiums  dieser  Masern -Epidemie  auch  nicht 
ein  einziges  Kind  an  dieser  Krankheit  gestorben* 
Wirklich  wurden  die  meisten  auch  so  sorglos ,  dafs 
sie  in  der  Folge  dieser.  Masern  -  Epidemie ,  wo  sich 
der  eigentliche  Charakter  des  Fiebers  ganz  umgeän¬ 
dert  hatte ,  entweder  gar  nicht ,  oder  nur  zu  spät  die 
ärztliche  Hülfe  suchten. 

Das  zw  eite  Stadium  dieser  Masern  -  Epidemie  be¬ 
greift  den  Zeitpunct  vom  Anfänge  des  Monats  April, 
bis  ungefähr  zur  Mitte  desselben. 

In  diesem  Verlaufe  war  der  entzündliche  Cha¬ 
rakter  des  Masernfiehers  ausgezeichnet  vorwaltend, 
und  hatte  die  gefahrvollsten  örtlichen  AfifeCtionen  zur 
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Begleitung,  es  waren  so  zu  sagen  Masern  mit  einer 
heiligen  Synocha.  Nur  durch  die  Heftigkeit  des  ent¬ 
zündlichen  Fiebers  wurde  der  Ausbruch  des  Exan- 

r  s 

thems  oft  gehindert ;  kam  es  wirklich  zum  Ausschläge 
so  war  die  Entzündung  der  Haut  überaus  grofs ,  ihre 
Farbe  dunkler,  und  alle  übrigen  Entzündungszufälle 
begleiteten  diese  Krankheit.  Insbesondere  waren  diese 
entzündlichen  Masernfieber  mit  Lungenentzündungen 
und  Halsentzündungen,  in  mehreren  Fällen  auch  mit 
Ohren-,  Augen-,  selbst  mit  Hirnentzündungen  verge¬ 
sellschaftet. 

Diejenigen  Kranken  ,  die  in  diesem  Stadium  der 
Masern -Epidemie  hinweggerafft  wurden,  starben  ge¬ 
wöhnlich  an  Hals  -  und  Lungenentzündungen ,  ins¬ 
besondere  an  den  Ausgängen  benannter  Entzündungs¬ 
krankheiten  ,  vorzüglich  an  Erstickung  und  Lungen¬ 
lähmung,  oder  an  den  Folgen  der  Nachkrankheiten 
der  Luftröhren  -  und  Lungenentzündungen. 

Je  zarter  das  in  diesem  Zeitpuncte  erkrankte  Sub- 
ject  war,  mit  desto  gröfserer  Gefahr  hatte  es  diese 
Krankbeit  zu  überstehen.  Complieationen  mit  schwe¬ 
rem  Zahnen,  mit  Keichhusten  ,  machten  die  Gefahr 
immer  gröfser.  Am  gefährlichsten  aber  waren  die 
meisten  in  der  Eruptions  -  Periode ;  hatte  man  hier 
die  gehörige  ärztliche  Hülfe  versäumt,  so  fruchteten 
auch  alle  später  angewandten  Mittel  —  nichts.  Ich 
selbst  war  in  zwei  höchst  traurigen  Fällen  Augen¬ 
zeuge  einer  durch  die  Heftigkeit  der  Entzündung 
in  den  Respirations- Organen  wirklich  erfolgten  Er¬ 
stickung.  Mehrere  Beweise  hiervon  gaben  mir  die 
bei  dieser  Gelegenheit  so  zahlreich  gemachten  Lei¬ 
chenöffnungen. 

Mehrere,  die  trotz  dem  Mangel  an  noth wendiger 
ärztlicher  Hülfe  in  der  ersteren  Zeit  dennoch  davon  ka- 
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men,  leiden  bis  jetzt  an  den  Nachkrankheiten  dieser 
benannten  örtlichen  Entzündungen,  als  da  sind:  lang* 
wieriger  Husten  mit  eiterigem  Auswurf,  kurzer  Athem, 
öftere  vorübergehende ,  drückende ,  auch  stechende 
Schmerzen  der  Brust,  allmähliches  Abmagern,  schlei¬ 
chendes  Fieber  und  alle  Symptome  einer  Lungen¬ 
schwindsucht. 

Häufig  zeigten  sich  auch  Nachkrankheiten  ,  die 
gar  oft  weit  gefährlicher  als  die  Masern  selbst  waren* 
Sie  hatten  alle  eine  Metastase ,  oder  nicht  gehörige 
Verarbeitung  der  Masernschärfe  zum  Grunde,  und  be¬ 
standen  entweder  in  Brustentzündungen,  langwierigem 
Husten,  und  daraus  entstandenen  Phthises  und  Rheü- 
matismen  oder  Hautausschlägen  (entweder  wie  Essere 
oder  Friesei),  auch  zuweilen  wie  grofse,  rothe,  schmer¬ 
zende  Flecken.  Allemal  aber  entstanden  sie  nach  ei- 
nem  plötzlichen  Verschwinden  des  Masernausschlages. 

Merkwürdig  ist  es,  dafs  gerade  in  diesem  Zeit- 
puncte  auch  mehrere  Erwachsene  von  diesem  Aus¬ 
schlagsfieber  mit  ergriffen,  und  diese  gewöhnlich,  gleich 
den  Kindern  vom  zartesten  Alter,  am  härtesten  mitge¬ 
nommen  wurden  ;  so  hatte  ich  z.  B.  eine  junge,  schwäch¬ 
liche,  mit  einer  eigenen  Anlage  zu  Lungenkrankhei¬ 
ten  versehene,  Frau  zu  behandeln,  welche  von  diesem 
Masernfieber  in  Verbindung  mit  der  heftigsten  Lun¬ 
genentzündung  mit  befallen  wurde,  und  die  ich  nur 
durch  die  Anwendung  des  strengsten  antiphlogistischen 
Heil-Apparats,  insbesondere  durch  einen  wiederholten 
Aderlafs  und  örtliche  Blutentleerungen  retten  konnte; 
eines  ähnlichen  Falles  bei  einem  erwachsenen  Hand¬ 
werksburschen,  wo  sich  zugleich  eine  fürchterliche 
Phrenitis  mit  ausgesprochen  hatte,  nicht  zu  geden¬ 
ken;  noch  merkwürdiger  aber  ist  es,  dafs  mehrere 
kranke  Kinder,  die  kurz  zuvor  die  früher  beschriebe- 
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uen  gutartigen  Masern  so  glücklich  überstanden  hat> 
ten  ,  wo  sich  die  Epidermis  ganz  regelmäfsig  abge* 
schuppt,  und  die  Kranken  von  der  Krankheit  .sich  be¬ 
reits  erholt  hatten ,  nach  dem  Verlaufe  von  einigen 
Wochen  von  eben  demselben  Ausschlage  ein  zweitem 
Mal  wieder  überfallen  wurden  ,  und  gewöhnlich  kran¬ 
ker  daran  waren  als  das  erste  Mal. 

Unstreitig  zeigte  sich  in  diesem  Zeitpuncte  die 
Anwendung  der  antiphlogistischen  Heil-Methode,  der 
Heftigkeit  des  Entzündungsfiebers  und  der  Intensität 
des  örtlichen  Leidens  gehörig  angepafst,  von  der  wohl¬ 
tätigsten  Wirkung.  Örtliche*),  auch  nach  Zulafs 
des  Alters  und  der  körperlichen  Constitution ,  selbst 
allgemeine  Blutentleerungen,  der  innerliche  Gebrauch 
des  Calomels  in  gröfseren  Gaben,  bei  besonders  aus¬ 
gezeichneten  Hals-  und  Lungen-Aflectionen  (in  letz¬ 
teren  vorzüglich  ,  wo  das  Bronchial-System  mehr  aU 
die  eigentlich  parenchymatöse  Substanz  der  Lungen 
zu  leiden  schien)  alle  Stund  zu  einem  halben  —  zu  ei¬ 
nem  ganzen  Gran  pro  dosiß  ferner  kühlende  Arzneien, 
besonders  Emulsionen  mit  Salpeter,  Salmiak,  viele 
schleimige,  verdünnende,  erweichende,  demulcirende 
Getränke  von  rad.  althaea ,  salep ,  Reifs,  Graupen, 
JLor .  herb,  malvcte  etc. ß  ferner  die  Örtliche  Anwendung 
lauer  Breiumschläge  auf  den  leidenden  Ort,  bei 
hartnäckigen  Stuhlverstopfungen  die  Injection  erwei- 


*)  Bei  Kindern  reichten  gewöhnlich  blofs  örtliche  Blut¬ 
entleerungen  hin  (insbesondere  bei  Anwendung  der 
Blutegel,  die  ich  zu  sechs  bis  acht  Stü^k  an  der  Zahl  in 
die  Nachbarschaft  der  leidenden  Stelle  ansetzen  ,  und 
durch  mehrere  Stunden  lang  ausbluten  liefs) ,  um  so. 
wohl  die  abnorm  gesteigerten  Kräfte  gehörig  hcrabzu- 
Stirmnen  ,  das  Fntzündungsfieber  zu  dämpfen,  als  auch 
die  Heftigkeit  des  örtlichen  Leidens  gehörig  zu  mildern. 


ehender,  gelind  eröffnender,  reitzloser  Klystiere, 
ren  die  vorzüglichsten  Mittel ,  die  in  diesem  Zelt- 
puncte  der  Masern-Epidemie ,  in  der  gehörigen  Zeit 
angewandt,  jeder  Indication  Genüge  thaten.  Durch 
die  gehörige  Anwendung  der  benannten  Mittel  wurde 
das  Eruptions-Geschäft  des  Masernausschlages  nicht 
nur  möglichst  erleichtert,  sondern  es  verschwanden 
auch  bei  einem  leichteren  Ausbruche  des  Exanthems 
(ohne  alle  Anwendung  von  Opiaten  oder  sonstig 
gen  betäubenden,  krampfstillenden  Nervenmitteln),  die 
besonders  bei  zarten  Kindern  so  gewöhnlichen  und 
gefahrvollen  Nervenzufälle ,  Zuckungen,  Würgen, 
Erbrechen,  Sehnenhüpfen,  selbst  Irreden  etc.  5  da,  wo 
wegen  einem  schwereren  Ausbruche  des  Ausschlages 
die  benannten  Nervenzufälle  mehr  Gefahr  drohten, 
thaten  auch  innerlich  eine  Schale  Melissen-  oder  Cha- 
millen-Thee,  äufserlich  warme  Umschläge  auf  die  Ex¬ 
tremitäten,  besonders  aber  ein  laues  Wasser-  oder 
Milchbad  vortreffliche  Dienste. 

Auf  diesem  Wege  habe  ich  nicht  nur  die  heftig¬ 
sten  Hals-  und  Lungenentzündungen,  die  mit  dem  ent¬ 
zündlichen  Mitfieber  vergesellschaftet,  selbst  solche, 
die  oft  mit  Lebensgefahr  verbunden  waren,  glücklich 
gehoben ;  habe  nur  selten  mit  den  oben  benannten 
Nachkrankheiten  dieses  entzündlichen  Masernausschla¬ 
ges  etwas  zu  thun  gehabt ;  sondern  ich  habe  auch  die 
Erfahrung  gemacht ,  dafs  da ,  wo  diese  Mittel  gleich 
in  allem  Anlange  der  Krankheit  sind  gehörig  ange¬ 
wandt  worden,  nur  in  den  seltensten  Lallen  das  örta 
liehe  Leiden  jenen  so  hohen  Grad  von  wirklicher  Le¬ 
bensgefahr  erreicht  hatte. 

Bei  den  oben  benannten  Nachkrankheiten  der  Ma¬ 
sern,  die  durch  die  erwähnte  Metastase  oder  nicht  ge¬ 
hörige  Verarbeitung  der  Masernschärfe  entstanden  wa- 
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reu,  besonders  da,  wo  die  Masernschärfe  in  ein  chro¬ 
nisches  Leiden  der  Haut-Peripherie  in  den  mannigfal¬ 
tigsten  Formen  umgewandelt  zu  seyn  schien  ,  zeigten 
sich  d  ie  Antimonial-Mittel,  antim ,  crud*,  aethiops  und 
sulph.  aur  antim.  entweder  mit  Ptisanen  von  dulcamara , 
bardan  guajac .  oder  mit  Molken  verbunden ;  unter 
den  äufserlichen  Mitteln  besonders  laue  Bäder  mit 
Seife ,  Kalisulphur.  (hepar  sulphuris ),  auch  künstliche 
Geschwüre  vorzüglich  wirksam. 

Schon  gegen  die  Mitte  des  Monats  April  schien 
der  erst  beschriebene  entzündliche  Charakter  des  Ma- 
Sernfiebers  in  den  eigentlich  sogenannten  nervös-pu¬ 
triden  auszuarten;  gegen  das  Ende  des  Monats  war 
diese  auffallende  Änderung  am  bemerkbarsten. 

In  diesem  so  angenommenen  dritten  Stadium  der 
Epidemie,  w  elches  weit  in  den  Monat  Mai  hinein  fort¬ 
währte  ,  starben  hier  und  in  der  Nachbarschaft  die 
meisten  Kranken.  Schickte  man  zu  spät  nach  dem 
Arzte,  und  waren  die  schlimmen  Zufälle  bereits  ein¬ 
getreten,  so  halfen  die  angewandten  Mittel  gewöhn¬ 
lich  nichts  ;  die  Kinder  starben.  Insbesondere  zeich¬ 
nete  sich  diese  Periode  der  Maserit-Epidemie  aus : 

a)  durch  den  eigentlichen  bösartigen  Charakter  des 
Fiebers; 

b)  durch  eine  ungewöhnlich  lange  Dauer  der  Vor¬ 
läufer  oder  Vorbothen  (stad,  prodromoruin)  die¬ 
ser  Krankheit ; 

c)  durch  das  Eigentümliche  des  Ausschlages  seihst 
in  allen  seinen  vier  Stadien; 

d)  durch  eigene  Nachkrankheiten. 

a)  Die  Vorläufer  der  Masern  in  dieser  Periode 
waren  zwar  wie  gewöhnlich  catarrhalischer  Art,  näm¬ 
lich:  ein  rauher,  bellender,  kreischender  ReitzhuUen, 
ein  rauher  Hals,  beengte  Brust,  kurzer  Athem ,  an- 


haltendes  Niesen,  heifse,  ihränendc,  gegen  das  Licht 
sehr  empfindliche  Augen,  Schwere  des  Kopfes ,  der 
Hände  und  Füfse,  öfteres  Nasenbluten,  Trägheit  des 
Körpers  ,  mürrische  Laune  ,  milchichter  Urin  ,  Man» 
gt  1  an  Efslust,  Ekel,  selbst  wirkliches  Erbrecheri 
ohne  Erleichterung ,  Jucken  und  Brennen  der  Haut, 
vorzüglich  aber  starke  nächtliche  Schweifse.  Alle 
diese  Zufälle  aber  dauerten  ungewöhnlich  lange,  bis 
us  zu  einem  wirklichen  Ausbruche  des  Exanthems  ge¬ 
kommen  war;  gewöhnlich  dauerten  sie  acht  bis  zehn 
Tage,  bei  einigen  noch  langer,  ja  nicht  selten  kam 
auf  alle  diese  Vorläufer  gar  kein  Ausschlag  zum  Vor» 
schein,  die  catarrhalischen  Zufälle  verschwanden  ganz* 
lieh,  und  kamen  nach  einiger  Zeit  wieder. 

b)  Der  Charakter  des  Mitfiebers  in  dieser  Periode 
war,  wie  gesagt,  nervös- putrid.  Schon  hei  dem  Ein¬ 
tritte  des  Fiebers  zeigte  sich  eine  überaus  grofse 
Schwäche,  Entkräftung,  Betäubungen,  überhaupt  stell¬ 
ten  sich  alle  Zufälle  ein,  die  sonst  einen  Typhus  an« 
zukündigen  pflegen*  Schon  vor  dem  Ausbruche  des 
Masernausschlages  erschien  gewöhnlich  ein  ganzes 
Heer  von  Nerven-Symptomen :  grofse  Unruhe,  Schlaf¬ 
losigkeit,  Verwirrungen,  Irrereden,  Zittern  der  Glie¬ 
der,  Sehnenhüpfen,  Widersprüche  in  den  Krankheits- 
Symptomen  selbst,  oft  bei  einem  ungewöhnlich  lang¬ 
samen  Pulse,  eine  grofse  Dyspnoe.,  eine  überaus  be¬ 
schleunigte  Respiration,  wobei  der  Thorax  nur  wenig 
und  ungleich  (obliqua  respiratio)  sich  zu  heben  schien, 
ein  trockener  Hals,  trockene,  braun  belegte  Zunge 
und  Lippen  bei  einem  fast  unbedeutenden  Durste.  Nach 
dem  Ausbruche  des  Exanthems  erschien  kei  ne  Erleich¬ 
terung  ,  das  Fieber  dauerte  ohne  bemerk  bare  Remis¬ 
sionen  fort,  der  Puls  selbst  war  in  dynamischer  Hin¬ 
sicht  immer  ungleich,  verschwand  bald  mehr,  b^id  we- 
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ynge r  unter  dem  Fingerdrucke,  war  zwar  immer  et¬ 
was  härtlich,  oft  auch  ganz  intermittirend.  Den  vier¬ 
ten  bis  fünften  Tag  stellten  sich  gewöhnlich  aueh  die 
faulichten  Zufälle  ein  ;  so  bekam  die  Halsentzündung 
eine  besondere  Geneigtheit  in  Brand  überzugehen; 
ja  es  zeigten  sich  auch  in  gefährlicheren  Fällen  wirk¬ 
liche  Brandflecken  und  Petechien  zwischen  den  Ma¬ 
sern  an  der  Haut.  Zu  diesem  gesellte  sich  ein  knäul- 
artig  aufgetriebener  Unterlüib ,  und  eine  heftige,  an¬ 
haltende,  krafterschöpfende -Diarrhöe ,  die  kaum  zu 

*• 

bändigen  w  ar.  Öfters  zeigten  sich  auch  Aphthen  in  der 
Mundhöhle ,  und  verbreiteten  sich  (wie  mich  eine 
selbst  gemachte  Leichenöffnung  belehrt  hatte)  durch 
den  Oesophagus  bis  nach  der  inneren  Wand  des  Ma¬ 
gens.  Brandflecke  an  den  Geschlechtstheilen  waren 
immer  ein  sicherer  Yorbothe  des  nahe  bevorstehen¬ 
den  Todes. 

c)  Das  Exanthem  selbst  brach  nie  zur  gewöhnli¬ 
chen  Zeit  aus ,  bald  nach  vier  und  zwanzig  Stunden, 
bald  verzögerte  es  sich  um  mehrere  Tage  ,  und  war 
überhaupt  in  keinem  bemerkbaren  Verhältnisse  zu  dem 
Fieber,  oft  bei  dem  heftigsten  Fieber  ein  fast  unbe¬ 
deutender  Ausschlag.  Er  war  oft  früher  auf  der  Brust, 
den  Schultern  und  Extremitäten,  als  im  Gesichte  selbst 
zu  bemerken;  kam  nie  auf  einmal  hervor,  sondern  es 
folgten  immer  mehrere  Ausbrüche  auf  einander,  und 
batte  eine  besondere  Geneigtheit  wieder  zurück  zu  tre¬ 
ten  ;  kam,  wenn  er  sich  bereits  verloren  hatte,  wie¬ 
der  zum  Vorschein,  durchlief  auch  so  unordentlich 
seine  gewöhnlichen  Stadien.  Die  Farbe  des  Exan¬ 
thems  war  überdiefs  sehr  veränderlich ;  anfangs  dun- 
kelroth  (wobei  die  Haut  trocken  und  brennend  heifs 
war),  nicht  selten  spielte  sie  ins  Bläuliche,  und  bläfste 
sich  immer  früher«  Die  Flecken  selbst  standen  unge- 
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wohnlich  dicht  beisammen,  und  schienen  an  mehrere» 
Stellen  zusammen  zu  laufen,  so  dafs  dieser  Ausschlag 
theils  dieser  dunkleren  F ai  be,  theils  der  breiteren,  mehr 
zusammenfliefsenden  Flecke  wegen  auch  mit  dem  Schar¬ 
lach  complicirt ,  und  eine  Art  von  exanthema  morbiU 
loso-  scarlatinum  zu  seyn  schien*  Für  diese  Complica- 
tion  sprach  noch  mehr  die  so  bösartige  Halsentzün¬ 
dung  ,  die  in  der  Desquammations-Periode  nebst  den 
kleienartigen  Schuppen  auch  die  in  gröfseren  Lappen 
abgehende  Epidermis,  vorzüglich  aber  diebeibedeu¬ 
tend  unterdrückter  Urin- Secretion  so  oft  als  Nach¬ 
krankheit  erschienene  Wassersucht.  —  Trat  das  Exan¬ 
them  wirklich  zurück ,  so  verschlimmerten  sich  auch 
alle  Nervenzufälle.  Die  M  asern  selbst  blieben  im  Ge¬ 
sichte  immer  am  längsten  zurück.  —  In  der  Abschup¬ 
pungs-Periode  war  auch  eine  bedeutende  Anomalie. 

Erstens  dauerte  diese  Periode  ungewöhnlich  lange,  oft 

» 

durch  vierzehn  bis  achtzehn  Tage  ja  es  schien ,  als 
ob  sich  die  Oberhaut  an  einer  und  derselben  Stelle 
oft  mehrmals  abgeschuppt  hatte  ;  nebst  den  kleienarti¬ 
gen  Schuppen  löste  sich  die  Oberhaut  auch  in  gröfseren 
Stücken  ab,  oft  fehlte  die  Desquammation  ganz,  und 
gewöhnlich  erfolgten  dann  die  erschöpfendsten  Diar¬ 
rhöen,  oder  andere  üble  Zufälle,  so  dafs  es  scheint, 
als  müsse  man  die  Desquammation  als  etwas  Kritisches, 
wenigstens  als  einen  Effect  der  Krisis  durch  die  Haut 
betrachten  ,  und  ihr  Aufsenbleiben  lasse  immer  eine 
unvollkommene  Krisis  befürchten. 

d)  Als  eigene  Nachkrankheiten  verdienen  hier 
die  so  häufig  erschienenen  Wassersüchten  ,  anasarceL 
et  hydrops  abdominis  (besonders  wo  die  Haut- Secre¬ 
tion  in  der  Abschuppungs-Periode ,  durch  welche  Ur¬ 
sache  immer,  gestört  worden  war);  nicht  weniger 
auch  die  oft  lange  genug  anhaltenden  Diarrhöen,  welche 
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immer  nur  mit  Mühe  zu  bändigen  ,  und  wohei  die 
Kranken  oft  mehr  als  durch  die  vorhergehende  Krank¬ 
heit  erschöpft  worden  waren,  bemerkt  zu  werden. 

Bemerkenswerth  sind  einige  wenige  Fälle,  wo 
auf  alle  möglichen  catarrhalischen  Vorläufer,  selbst 
nach  dem  Eintritte  des  Fiebers  mit  der  bösartigen 
Hals-Affection ,  kein  Exanthem  hervorgebrochen  ist; 
in  allen  diesen  Fällen  schuppte  sich  die  Oberhaut  den¬ 
noch  ab ;  ja  nicht  selten  folgte  auch  bei  auffallend  un¬ 
terdrückter  Urin-Secretion  die  hier  unter  die  eigen- 
thümlichenNachkrankheiten  gerechnete  Wassersucht*). 
Diefs  wäre  also  inderThat  eine  febris  morbillosa  absque 
exanthemate  morbilloso .  Die  Behandlungsart  richtete 
ich  ein  nach  dem  herrschenden  Charakter  des  Beglei¬ 
tungsfiebers.  Im  Anfänge  der  Krankheit,  wo  der  ner¬ 
vöse  Charakter  mehr  vorleuchtete,  wurden  mit  mög¬ 
lichster  Berücksichtigung  des  Kräftezustandes  auch 
die  flüchtig- reitzenden  Nervenmittel  angewandt,  als  : 
leichte  Aufgüsse  von  Valer .  Angel .  mitCampher,  Mo¬ 
schus,  vorzüglich  aber  Castoreum ,  besonders  da,  wo 
sich  die  gefährlicheren  Nervenzufälle  mit  eingestellt, 
wo  die  Haut  mehr  trocken,  wo  der  Ausschlag  nur  mit 
Mühe  zum  Vorschein  kam,  oder  w  o  das  überaus  flüch¬ 
tige  Exanthem  zurück  zu  treten  drohte.  Zögerte  der 
Ausbruch  der  Masern,  so  wendete  ich  auch  laue  Bä¬ 
der  an  :  beim  wirklichen  Zurücktreten  des  Exanthems 
legte  ich  Senfteige ,  nach  Umständen  auch  Blasenpfla¬ 
ster  auf.  Entwickelte  sich  mehr  der  faulichte  Cha¬ 
rakter,  so  verband  ich  mit  den  benannten  Mitteln  auch 
CasLor,  Angelica,  Serpent .,  selbst  mineralische  Säuren. 
Die  grofse  Hitze  konnte  nichts  bändigen  als  die 


*)  Dasselbe  hat  auch  Vogel  in  einer  eigenen  Epidemie 
im  Jahre  1785,  ferner  de  Haen  und  A .  beobachtet. 


Schwefelsäure.  Ich  gab  sie  trotz  dem  Husten  (und 
sah  eben  nicht,  dafs  er  dadurch  verschlimmert  wurde) 
in  Verbin  Jung  mit  Himbeer-Syrup  unterWasser  alsge- 
wöhnliches  Getränk.  Zur  Vorsicht  liefs  ich  nebenbei 
einen  schleimig -einhüllenden  Brustsaft  gebrauchen. 
Übermäfsige  Durchfälle  hielt  ich  mit  lauen  Bädern, 
die  ich  überhaupt  dus  ch  die  ganze  Abschuppungs* Pe¬ 
riode  anhaltend  gebrauchen  liefs,  mit  schleimigen  De- 
eocter«,  z.  B.  ex  dato .  rad «  Salep  mit  extr .  opiiaqaos,  gr.  jj. 
Srr.  comm .  drach.  jj . ,  nach  Umständen  auch  mit  dcto , 
rad .  Columb.  Pulv.  Doveri ,  und  ähnlichen  Mitteln  im 
Zaume.  Die  gänzliche  Restauration  wurde  durch  pas¬ 
sende  Diät  und  China-Decoete  bewirkt. 

Beraun  j,  den  1*  Juli  1819. 


Beschreibung 

des 

bösartigen  Kopfgrindes  ,  welcher  in  den 
Gemeinden  Ruda  >  Campolongo  ,  Perteole, 
Sacilleto  >  Ajello  ,  Tapogliano  und  Caven - 
*zano  im  Bezirke  Ajello  und  Görzev  Kreise 
endemisch  beobachtet  wurde* 

Von 

Di\  Andr .  Suppanzigh , 

Kreis  -Pliysicus* 


Krankheitszüfälle  und  vorzügliche  Bö- 
raerkungen  der  in  den  anliegenden  Ort« 
schäften  mit  dem  bösartigen  Kopfgrinde 
behafteten  Individuen. 

Diese  Kopfgrindigen  waren  meistens  männlichen 
Geschlechts,  kleine  Kinder  und  auch  Erwachsene; 
das  Befinden  einiger  war  dabei  sonst  gut*  andere  aber 
hatten  ein  blasses,  mageres  ,  und  wegen  langer  Dauer 
der  Krankheit  kacbektisches  Aussehen  ;  an  den  be¬ 
haarten  Theilen  des  Kopfes  sah  man  bei  ihnen  hie  und 
da  kleine  grindige,  juckende  Geschwüre  ,  die  eine 
klebrige,  übel  riechende  Flüssigkeit  ,  die  sich  an  der 
Luft  zu  einer  harten  Cruste  bildete,  ausschwitzten, 
oder  man  bemerkte  an  ihnen  trockene ,  weiisliche, 
grünliche,  gelbe  oder  aschgraue ,  dicke  zerreibliche, 
sich  schuppende,  und  mit  dem  Abfalle  eine  gereitzte 
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rothe  Stelle  der  Haut  ,  zurficklassende  Borken;  oder 
man  gewahrte  an  ihrem  Kopfe  sehr  harte,  dicke  Cru- 
sten,  aus  denen,  wenn  sie  zersprungen  und  durch 
Ohl  erweicht  waren ,  eine  stinkende  Flüssigkeit  her¬ 
aus  Hofs  ;  an  den  kopfgrindigen  Stellen  gingen  vielen 

die  Haare  aus,  und  statt  deren  erschien  eine  schüttere 

</ 

weifse  Wolle;  andere  verblieben  darnach  kahl.  Die 
Dauer  des  Kopfgrindes  war  bei  ihnen  verschieden, 
durch  blolse  öhlige  Einreibungen  fielen  zwar  die 
Crusten  ab,  oder  die  grindigen  Geschwüre  verschwan¬ 
den,  die  Haarzwiebeln  aber  blieben  etw’as  geschwol¬ 
len  und  leicht  entzündet  zurück  ,  und  allmählich 
kam  dann  der  Kopfgrind  wieder  zum  Vorschein.  Mit 
der  eintretenden  Mannbarkeit  soll  er  sich  bei  einigen 
Individuen  früher  auch  verloren  haben  ;  mehrere 
Erwachsene  litten  daran  noch  sehr  stark;  bei  einigen 
Individuen  schien  der  Kopfgrind  ererbt  zu  seyn,  in¬ 
dem  der  Vater  solchen  hatte,  und  die  Kinder  bald 
nach  der  Geburt  davon  befallen  wurden.  Als  einziges 
sicheres  Mittel  zur  Verhinderung  der  Kückkehr  des 
Kopfgrindes  nach  dem  Abfallen  der  Crusten  wurde 
von  einigen  wenigen  schon  Bejahrten,  früher  alldort, 
die  sehr  schmerzhafte  Operation  mit  dem  Harzpeche, 

wodurch  nach  dessen  Anwendung  die  Haarzwiebeln 
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mit  der  Haut  weggerissen  wurden,  gebraucht;  an 
den  damit  abgeschundenen  Stellen  des  Kopfes  wuchsen 
aber  nach  deren  Heilung  keine  Haare  mehr. 

Entstehung  und  entfernte  Ursachen  die¬ 
ses  Kopfgrindes* 

Der  wahre  Ursprung  desselben  konnte  nicht  er¬ 
forscht  werden;  nach  Angabe  einiger  Altern  soll  der¬ 
selbe  ihre  Kinder  in  der  Kindheit  schon  befallen  ha¬ 
ben  ,  und  nach  dem  Wachsgrinde  des  Kopfes  (*  Ayfip  es) 


entstanden  seyn  ;  nach  Aussage  mehrerer  Mütter  wurd@ 
derselbe  aber  durch  Ansteckung  verbreitet  ,  indem 
man  die  damit  behafteten  Kinder  mit  den  gesunden 
unbesorgt  spielen  und  schlafen  liefs,  so  wie  auch  alle 
mit  den  nämlichen  Kämmen  kämmte :  zu  Perteole  soll 
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dieser  bösartige  Kopfgrind  aus  Grado ,  im  Bezirke 
Aquileja,  allwo  er  auch  endemisch  herrschen  soll,  ge¬ 
bracht  worden  seyn,  und  durch  Ansteckung  dann  sich 
verbreitet  haben.  Die  Lebensart  und  gesunde  Be¬ 
schaffenheit  jener  Ortschaften  hatte,  nach  der  Meinung 
des  Unterzeichneten  und  des  dort  befindlichen  Arztes 
Hrn.  Dr.  Michielli,  keinen  Einfluf9  zur  Hervorbringung 
und  Unterhaltung  dieser  Krankheit, 

Als  wirkliche  Ursachen  dieses  da  entstandenen 
endemischen  Kopfgrindes  kann  man  aber  annehmen: 
bei  einigen  Vernachlässigung  und  Ausartung  des 
Wachsgrindes  in  diesen  ,  bei  anderen  Sorglosigkeit 
der  Altern  nach  dessen  Behaftung,  unreine  Haltung 
der  Kopfgrindigen,  unterlassene  Absonderung  der 
Gesunden  von  den  Kranken,  und  daher  erfolgte  An¬ 
steckung  ;  auch  entnahm  man  später ,  dafs  boshafte 
Mütter,  damit  ihre  Kinder  ein  Mal  vom  Militär  frei 
blieben  ,  früher  geflissentlich  den  grindigen  Stoff 
von  den  daran  Leidenden  nahmen  ,  und,  mit  der 
Schere  dann  in  die  behaarten  Theilen  des  Kopfes  ihrer 
Knaben  hie  und  daEinschnitte  machend,  dieselben  da¬ 
mit  einimpften.  Sonstige  Gelegenheits-Ursachen  des¬ 
selben  können  hier  nicht  bestimmt  werden. 

Als  nächste  Ursache  desselben  ist  eine  fehlerhafte 
flechtenartige  Absonderung  der  Lymphe  mit  einer  ei¬ 
gentümlichen  Degeneration  der  behaarten  Haut  des 
Kopfes,  und  mit  einer  widernatürlichen  Beschaffenheit 
der  Haarzwiebeln  anzusehen. 


Heil-Methode* 
Gemeinschaftlich  mit  dem  vom  Berichterstatter 
zur  Behandlung  dieser  Kranken  aufgestellten  Arzte 
von Ajello,  Hrn,  Dr.  Michielli ,  wurden  folgende  Anzeigen 
zur  Heilung  gemacht :  Bei  anfangender  leichter  Affec- 
tion  die  Kranken  mehr  örtlich  zu  behandeln ;  wo  das 
Übel  aber  schon  lange  dauerte  ,  der  ganze  Körper 
schon  in  Mitleidenschaft  gezogen,  Schwäche  und  ka- 
chektisches  Aussehen  schon  da  war,  mit  der  äußerlichen. 
Cur  auch  die  innere  Behandlung  zu  verbinden.  Vor  allem 
wurde  daher  angeordnet  ,  den  Kopf  vom  Schmutze 
und  Ungeziefer  durch  Kämmen  und  Absehneiden  der 
Haare  zu  reinigen  ;  das  sich  in  dieser  Krankheit 
häufig  erzeugende  Ungeziefer  am  Kopfe  dann  und 
wann  mit  Einreibung  des  mit  etwas  Anis-Ö  hl ,  Peter- 
siiien-Samen  ,  oder  Sabadill-Pulver  versetzten  Öhles 
zu  tödten ;  die  Borken  des  Grindes  durch  Einschußes 
rung  mit  Fett,  Öhl  ,  frischer  ungesalzener  Butter, 
oder  im  hartnäckigen  Falle  ,  durch  einen  erweichen¬ 
den,  aus  Leinsamen-Öhle  und  etwas  Schierlings-Kraute 
bereiteten,  Breiumschlag  zu  erweichen  und  fortzuschaf- 
len  ;  die  grindigen  Geschwüre  nach  Umständen  be¬ 
hutsam  durch  Einreibung  einer  aus  Schwefelleber  und 
Öhl ,  oder  einer  aus  Mercurial-Salbe  und  Honig,  mit 
etwas  rothem  Mercurial-Präcipitate  versetzten  Salbe, 
oder  durch  die  Jasserische  Salbe,  oder  durch  die  oxy- 
genirte  Salbe,  und  durch  andere  angerühmte  Mittel 
zu  reinigen  ,  und  die  angelaufenen  grindigen  behaar¬ 
ten  Stellen  zu  mildern  und  zu  zertheilen ;  am  folgen¬ 
den  Tage  aber  durch  Waschung  des  Kopfes  mit  lauem 
Seifenwasser ,  oder  mit  einer  leichten  Aschenlauge, 
oder  mit  Alant-Absude  etc.  rein  zu  Halten ,  auch  die 
Betupfung  der  grindigen  Stellen  mit  einer  leichten 
Quecksilber-  Sublimat*  Auflösung  in  Kalhwa^ser  zu 
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versuchen ;  den  Hopf  dann  leicht  zu  bedecken  und 
kühl  zu  halten;  in  der  Anwendung  der  äufseren  ört¬ 
lichen  und  besonders  scharfen  Mittel  wurde  übrigens 
beschlossen ,  behutsam  zu  verfahren  ,  und  um  den 
allfälligen  Zurücktritt  zu  verhüten  ,  und  die  da¬ 
durch  gefährlichen,  sich  zuweilen  ereignenden,  Folgen 
abzuwenden  ,  wie  auch  um  die  äufsere  Behandlung 
zur  schleunigen  Cur  zu  untiH:stützen ,  mit  den  äufser- 
lichen  Mitteln  auch  innerliche  blutreinigende,  beson¬ 
ders  auf  das  lymphatische  System  wirkende ,  und  die 
Hautausdünstung  befördernde  Mittel  zu  verbinden, 
und  den  geschwächten  Körper  zu  stärken ;  daher  vor¬ 
züglich  Spiel sglanz-Mittei  mit  oder  ohne  Quecksilber, 
Schwefelblumen  ,  Absüde  aus  den  Bittersül’s-Stängeln 
allein  oder  mit  Quajak- Holze  ,  oder  aus  der  blofsen 
Ulmenrinde  von  den  Kranken  nehmen,  und  aufser  ei¬ 
nem  angemessenen  diätetischen  Verhalten  einen  bit¬ 
teren  aromatischen  Stahlwein  von  innen  gebrauchen  zu 
lassen.  Aufser  dem  wurde  auch  festgesetzt,  nach 
Noth  den  Kranken  zuweilen  ein  gelindes  Abführungs¬ 
mittel  zu  geben ,  und  bei  grolser  Hartnäckigkeit  der 
Krankheit  durch  Blasenpflaster  und  andere  Reitze  an 
entfernteren  Stellen  angebracht,  die  Hautthätigkeit  da¬ 
selbst  zu  erhöhen  und  umzustimmen,  wie  auch  dadurch 
gleichsam  durch  eine  antagonistische  Beitzung  eine  Ab¬ 
leitung  vom  Kopfe  zu  bewirken.  In  hartnäckigen  Fällen 
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wurde  auch  für  gut  befunden,  auf  den  ganzen  behaarten 
Theil  des  Kopfes,  nachdem  die  Haare  ganz  abgeschoren 
und  die  Grindcrusten  durch  eine  Salbe  erweicht  und  ab¬ 
gefallen  waren  ,  das  angerühmte  Ammoniak  -  Gummi 
mit  Meerzwiebelessig  zu  einem  Pflaster  gemacht,  auf 
mehrere  Stücke  Leder  dann  aufgestrichen,  zu  legen,  mit 
einer  Mütze  sodann  den  Kopf  zu  bedecken,  und  die¬ 
ses  Pflaster  so  lange  darauf  liegen  zu  lassen,  bis  es 
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sieb  von  selbst  ablos ete»  Die  Auflegung  des  Harzpe- 
ches  auf  die  grindigen  Stellen,  und  die  schmerzhafte 
Wegreissung  der  leidenden  Kopfhaut  sammt  den  Haar¬ 
zwiebeln  ,  wurde,  nachdem  andere  für  die  Heilung 
des  Kopfgrindes  bewährte  Mittel  dieselbe  entbehrlich 
machten ,  nicht  versucht. 

v 

Y  orke  hrungen* 

Zur  Verhinderung  der  Y  erbreitung  dieses  da  vor¬ 
züglich  durch  Ansteckung  endemisch  gewordenen 
Kopfgrindes  w  urde  angeordnet :  die  Kranken  in  abge- 
sonderten  Betten  schlafen  zu  legen;  selbe  rein  zu  hal¬ 
ten  ;  keinen  vertrauten  Umgang  der  Kranken  mit  den 
Gesunden  zu  erlauben  ;  die  Kopfbedeckungen  der  Grin¬ 
digen  und  ihre  sonstigen  Kleidungsstücke  sammt  Bett¬ 
wäsche  von  den  Gesunden  nicht  brauchen  zu  lassen  ; 
für  die  Kranken  einen  eigenen  Kamm  zu  halten;  gleich 
im  Anfänge  der  ausgebrochenen  Krankheit  die  allen¬ 
falls  noch  daran  Erkrankenden  ärztlich  behandeln  zu 
lassen ,  und  die  dann  angeordneten  Heilmittel  genau 
und  ordentlich  zu  benutzen.  Für  die  Beobachtung 
dieser  Vorkebrungsmittel  und  für  die  Befolgung  der 
angeordneten  Heil-Methode  wurde  die  Aufsicht  eige~ 
nen  ernannten  Krankenaufsehern  mit  Unterstützung 
der  Dorfrichter  gegeben. 

Folgerungen  und  Beobachtungen  der 
Krankheit  und  derer  Heilungs-Methode. 

Während  der  Anwendung  der  Heilmittel  hat  man 
gesehen,  dafs  die  Krankheit  wirklich  meistens  eine 
Local- A  ffection  der  behaarten  Kopfhaut  zu  seyn  scheine, 
indem  bei  dem  blofsen  Gebrauche  einiger  gut  wirken¬ 
den  äußerlichen  Mittel  nicht  nur  der  Kopfgrind  sich 
besserte ,  sondern  auch  das  äufserliche  ganze  Ausse- 


\ 


—  384  — 

hen  derKranken  darnach  sich  verbesserte  ;  die  äufseren 
Arzneimittel  wurden  daher  mehr  berücksichtiget,  und 
die  innerlichen  At^neien  blofs  aus  Vorsichtigkeit  und 
als  Hülfsmittel  angewendet.  Bei  jenen,  wo  die  Krank¬ 
heit  von  den  Altern  ererbt  zu  seyn  schien  ,  war  die 
Heilung  schwieriger  und  länger  dauernd.  Das  ganz 
zurückgekehrte  natürliche  weifse,  reine  Aussehen  der 
Kopfhaut,  und  die  nicht  mehr  erfolgende  Entzündung 
der  Haarzwiebeln ,  wie  auch  die  Wiedererscheinung 
der  dichten  Haare  an  den  krank  gewesenen  Stellen  ga¬ 
ben  die  Anzeige  zur  geschehenen  gänzlichen  Heilung. 
Unter  den  besonders  angewandten  Heilmitteln  wur¬ 
den  nach  den  anliegenden  Verordnungen  als  blofsc 
Hülfsmittel  beobachtet :  der  Spiefsglanzmohr  mit  oder 
ohne  Schwefel  ,  der  Absud  der  Bittersüfs-Srängel  mit 
Süfsholz  allein  oder  mit  Guajakholz,  die  mit  Gummi  am- 
moniacum  und  Meerzwiebelessig  bereitete  Kopfhaube, 
die  Waschung  des  Kopfes  nach  schon  abgefallenen 
grindigen  Crusten  und  nach  der  Trockenheit  der  grin¬ 
digen  Geschwüre,  mit  einer  Auflösung  des  Ammoniak- 
Gummi  in  Meerzwiebelessig,  die  Benetzung  der  kopf¬ 
grindigen  Stellen  mit  einer  leichteren  Auflösung  des 
(Quecksilber-Sublimats  in  Kalkwasser,  eine  aus  Öhi 
und  Oleum  tartari  -per  deliquium  bereitete  Salbe ,  die 
Waschung  des  Kopfes  mit  dem  Absude  der  Alantwur¬ 
zel ,  mit  einer  leichten  Aschenlauge  und  mit  dem 
Seifenwasser  nach  Umständen  gebraucht.  Die  aus  der 
Mercurial-Salbe  und  Honig  mit  etwas  rothem  (Queck- 
silber-Präcipitate  bereitete  Salbe,  und  die  Schwefel¬ 
lebersalbe  mit  weifsem  Vitriol  verbunden,  bei  eini¬ 
gen  Kranken  versucht,  waren  von  wenig  Wirkung, 
und  entsprachen  nicht  der  Erwartung.  Die  Schwefel¬ 
lebersalbe ,  und  die  mit  concentrirter  Salpetersäure 
und  Öhl  bereitete  Salbe  leisteten .  Abends  gebraucht. 
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tmd  mit  den  obigen  Waschungen  des  Morgens  verbau« 
den,  sehr  gute  Dienste! 

Die  letztere  aber  behauptete  bei  einigen  den  Vor¬ 
zug.  Als  vorzüglichste  Hauptmittel  können  demnach 

im  bösartigen  Kopfgrinde  angenommen  werden :  die 

•  • 

Schwefellebersalbe ,  die  mit  Ohl  und  concentrirter 
Salpetersäure  bereitete  Salbe,  die  aus  dem  mit  Gummi 
Ammoniak  und  Meerzwiebelessig  bereitete  Kopfhaube, 
und  die  Waschungen  mit  der  Auflösung  des  Ammoniak- 
Gummi  in  Meerzwiebelessig  ,  mit  dem  Seifenwasser, 
mit  dem  Absude  der  Alantwurzel ,  und  mit  der  leich¬ 
ten  Aschenlauge. 

Weil  diese  Mittel  auf  dem  Lande  gebraucht  wur~ 

■*  r 

den,  und  die  wahre  Ordnung  im  Gebrauche  nicht 
ganz  genau  von  den  unwilligen  Kranken  beobachtet 
wurde,  so  mufste  eine  grofse  Menge  genannter  Arz¬ 
neien  verwendet  werden,  eher  als  die  Heilung  bewirkt 
wurde;  wäre  aber  ein  Kopfgrindiger  mit  der  nämli¬ 
chen  Methode  in  einem  Krankenhause  unter  immer¬ 
währender  Aufsichtzu  behandeln,  so  könnte  vermuth« 
lieh  in  kürzerer  Zeit  und  mit  geringerer  Menge  der  ge¬ 
nannten  bewährt  gefundenen  Mittel  dessen  Heilung 
erfolgen. 

Görs,  den  1 5.  Jänner  1820» 
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Merkwürdiger  Fall 

von 

Hydatidenbildung  an  der  Leber. 


Mi  t  get  h  e  ilt 

von 

Dr,  Edeln  von  Hieber 

k.  k.  Hof-Medicus» 


J  ohann  J ellinek  ,  k.  k.  Leiblakei,  5o  Jahre  alt* 
von  grofsem  starkem  Körperbau,  cholerischem  Tempe¬ 
ramente  ,  hagerem  Gesichte  und  gelblicher  Gesichts¬ 
farbe  %  war  von  Jugend  auf  gesund,  trat  als  Jüngling 
in  Kriegsdienste  ,  wo  er  10  Jahre  unter  der  österrei¬ 
chischen  Cavallerie  diente;  als  er  die  Kriegsdienste 
verlassen  hatte ,  trat  er  in  herrschaftliche  Livree¬ 
dienste,  aus  welchen  er  als  k.  k.  Leiblakei  trat.  — • 
Als  er  längere  Zeit  in  Ungern  zubrachte,  wurde  er 
von  heftigen,  sehr  hartnäckigen  Wechselfiebern  befal¬ 
len,  welche  mit  der  Chinarinde  schnell  unterdrückt 
wurden,  und  von  welcher  Zeit  an  er  die  gelbe  Ge¬ 
sichtsfarbe  und  eine  Aufgetriebenheit  der  Hypochon¬ 
drien  um  die  Gegend  des  viereckigen  Leberlap¬ 
pens  behielt.  —  Zugleich  zeigte  sich  an  der  rechten 
oberen  Schmeerbauchsgegend  eine  umschriebene  un¬ 
schmerzhafte  ,  der  Haut  gleichförmige  Geschwulst, 
welche,  als  sie  der  Patient  zuerst  bemerkte,  unge¬ 
fähr  die  Gröfse  eines  halben  Hühnereyes  hatte.  —  Als 
Veranlassende  Ursache  wTufsto  er  nichts  anderes  an- 
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zugeben,als  dafs,  als  er  vor  beinahe  10  Jahren  auf  der 
Beise  hei  eintretender  Gefahr  einmal  schnell  vom 
Wagen  gesprungen,  er  einen  unbedeutenden  Schmerz 
in  dieser  Gegend  empfunden  habe ;  da  er  keinen  wei¬ 
teren  Schmerz  empfand  r  suchte  er  keine  Hülfe  gegen 
diese  Geschwulst,  und  erst  als  er  nach  der  Zurück* 
kunft  von  einer  anderen  Reise,  auf  welcher  er  bei  einem 
drohenden  Falle  des  Wagens  eine  schnelle  Wendung 
des  ganzen  Körpers  nach  der  linken  Seite  gemacht  j 
und  hierauf  einen  innerlichen  Schmerz  in  der  rechten 
Rippenreihe  empfunden  hatte  ;  zu  welchem  sich  in  der 
Folge  Fieber  und  alle  Zeichen  einer  bedeutenden  Con» 
gestion  in  der  Leber  zugesellet  hatten  *  entdeckte 
man  bei  der  Untersuchung  in  der  Mitte  Octobers  1819 
nebst  einem  durchaus  gespannten  Unterleibe  ,  auch 
diese  umschriebene,  damals  noch  unschmerzhafte,  wie 
eine  feste  Honiggeschwulst  anzufühlende,  Geschwulst, 
welche  damals  bereits  den  Durchmesser  von  beiläu- 
iig  4  Zoll  in  der  Länge  und  3  Zoll  in  der  Breite  ,  und 
die  Höhe  von  beiläufig  */2  Zoll  erreicht  hatte* 

Überdiefs  bemerkte  man  bei  der  Untersuchung 
des  Bauches  auch  noch  eine  faustgrofse  kugelähn¬ 
liche  ,  in  der  Bauchhöhle  frei  sich  bewegende  Ge¬ 
schwulst  in  der  linken  unteren  Schmeerbauchsgegend. 

Der  allgemeine  Körperzustand,  die  Anschoppung 
gen  der  Baucheingeweide  und  das  begleitende  Fieber 
forderten  antiphlogistische  auflösende  Mittel  aus  Gras¬ 
wurzeln  und  Löwenzahn-Decoct  mit  Mittelsate,  durch 
welche  Methode  die  dringendsten  Symptome  binnen  14 
Tagen  gehoben  würden ,  und  der  Kranke  selbst  wie¬ 
der  ausging«  Doch  blieb  noch  immer  die  Anschoppung 
der  Baucheingeweide ,  vorzüglich  der  Leber,  eine 
gelbliche  Gesichtsfarbe,  Mangel  an  Efslust,  ein  Ge* 
fühl  von  Mattigkeit  zurück  —  und  obgleich  er  die  an- 
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gezeigten  auflösenden  und  gelirtd  ausleerenden  Mittel 
fortbrauchte  —  so  nahm  das  Übel  mit  der  eintretenden 
üblen  Jahrszeit  im  Monat  November  dennoch  wieder 
zu;  und  nun  gesellte  sich  um  die  Hälfte  des  Novem¬ 
bers  ein  Schmerz  in  der  vorhin  schmerzhaften  oben 
beschriebenen,  nunmehr  breiter  und  verbal tnilsmäfsig 
flacher  gewordenen ,  Geschwulst  der  oberen  rechten 
Schmeerbauchsgegend  hinzu,  welcher  theils  mit  Cata- 
plasmen,  theils  mit  Einreibungen  behandelt,  sich 
wieder  einiger  Mafsen  verminderte. 

Eine  angestellte  wundärztliche  Untersuchung  liefe 
es  Anfangs  unbestimmt,  ob  diese  Geschwulst  noch  ei¬ 
ner  Zertheilung  fähig  sey,  oder  in  Eiterung  übergehen 
werde,  '  * 

Bei  der  zu  Ende  November  (27)  durch  Herrn  Dr. 
v.  Smelana  neuerlich  angestellten  Untersuchung  be¬ 
merkte  dieser  deutliche  Fluctuation  einer  tiefliegenden 

Materie  in  der  Geschwulst,  und  er  beschlofs ,  selbe 
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künstlich  zu  eröffnen  ,  welches  ,  nachdem  noch  durch 
9  Tage  erweichende  Breiumschläge  aufgelegt  worden 
waren,  am  7.  November  1819  mittelst  des  Ätzsteines 
geschah ;  aber  statt  des  erwarteten  Eiters  quoll  eine 
ungeheuere  Menge  gröfserer  und  kleinerer  Hydati- 
den ,  bis  3  Pf.  Apothekergewicht  betragend ,  heraus 
—  welche  meistens  zusammengedrückt  waren.,  einige 
aber  noch  die  vollkommene  runde  und  durchsichtige 
Gestalt  hatten  *)♦  Die  Öffnung  wurde  durch  ein  ange- 

A)  Herr  Dr.  Bremser ,  Oustos  des  k.  k.  Natural ien-Cabi- 
nets,  welcher  gleich  nach  der  am  7.  November  vorge¬ 
nommenen  Operation  mehrere  dieser  Hydatiden  erhielt, 
hat  den  Inhalt  derselben  microscopisch  untersucht.  Diese 
Untersuchungen  lieferten  das  Tafel  I.  abgebildete  Re¬ 
sultat.  Der  gröfste  Theil  derselben  enthielt,  wie  diel* 
gewöhnlich  bei  den  in  Menschen  gefundenen  Hydatiden 


brachten  Bourdonet  offen  gehalten ,  das  eintretende 
Wundfieber  aber  antiphlogistisch  behandelt,  und  ver* 
minderte  sich  in  einigen  Tagen  ;  bei  dem  täglich  zwei¬ 
mal  wiederhohlten  Verbände  wurde  durch  drei  Tage 
jedesmal  beinahe  ein  halbes  Pfund  solcher  Hydatiden 
entleert  —  am  vierten  Tage  ging  eine  ungeheuere 
JMönge  einer  solchen  sulzigen  Substanz  ab,  welche 
wie  ausgeleerte  Därme  aussah ,  und  mit  der  Pinzette 
hervorgezogen  werden  mufste.  —  Diesem  folgte  in 
den  nachfolgenden  Tagen  eine  grofse  Menge  ichoröser 
sehr  stinkender  Feuchtigkeit  mit  sehr  vielen  verdor¬ 
benen  Hydatiden  gemischt.  Da  die  Kräfte  zu  sinken 
droheten ,  trachtete  man  selbe  durch  ein  Infus .  Valer. 
und  etwas  Tokayerwein  zu  erhalten.  Die  Spannung  des 
Bauches  und  der  grofse  Umfang  desselben  minderte 
sich  bedeutend,  obgleich  vor  der  Operation  aüch  noch 
eine  deutliche  Fluctuation  verspürt  worden  war.  — - 
Die  Urine ,  welche  vorhin  sparsam  und  trübe  waren  , 
und  einen  ziegelmehlähnlichen  Bodensatz  absetzten , 
wurden  nun  natürlich  und  flössen  reichlich.  Am  i4te* 
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der  Fall  ist,  wieder  kleine  Hydatiden,  aufser  diesen 
aber,  wie  diefs  bisher  noch  nie  beobachtet  worden 
ist,  kleine  nadelförmige  ,  an  beiden  Enden  zugespitzte 
Körperchen  (Figur  I).  Eine  einzige  lieferte  die  Figur 
II.  abgezeichneten,  der  äufsern  Form  nach  den  eigent¬ 
lichen  Echinococcis  sehr  annahende  Gestalten. 

Figur  III»  kam  einige  Male  vor,  und  es  scheint,  als 
wenn  hier  die  kleinen  Würmchen  an  der  inneren  Haut 
der  Hydatide  entsprängen  ,  und  sich  als  kleine  Knosp- 
che«  festsetaten.  r  / 

Herr  Dr.  Brefrissr,  der  indefs  noch  zwei  Mal  Hyda¬ 
tiden  aus  dem  Menschen  erhalten  hat,  die  seine  fr ü? 
heren  Behauptungen  bestätigen ,  wird  in  einem  eige¬ 
nen  Aufsatze  in  MeckeTs  Archiv  für  Physiologie  seine 
weiseren  Entdeckungen  bekannt  machen. 


Tage  nach  geschehener  Operation  fingen  Stücke  einer 
lederartigen  ,  gelb  gefärbten  Haut  an  abzugehen  ,  an 
welchen  offenbarStücke  des  entartetenHydatidensackes 
waren.  Es  wurde  nun  zur  Erhaltung  der  Kräfte  des 
Kranken  ein  Decoct  der  peruvianischen  Rinde  nebst 
dem  Infus .  Vater,  gereicht,  und  zwar  mit  anscheinend 
gutem  Erfolge,  welcher  sich  aber  mit  Anfang  Jänners 
1820  wieder  verlor.  Es  wurden  die  Exacerbationen 
stärker  und  anhaltender,  die  Urine  setzten  wieder 
starken  Bodensatz  ab,  die  Kräfte  schwanden.  - — Bei 
dem  Verbände  kamen  nun  fast  keine  Hvdatiden  mehr 

zum  Vorschein,  desto  stinkender  aber  war  die  Jauche, 
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und  zuletzt  entleerte  sich  auch  sehr  stinkender  Eiter. 
Es  wurde  nebst  der  China  auch  Isländisches  Moos,  ein 
Hallerisches  Sauer  ,  endlich  auch  Camphora  gege¬ 
ben,  aber  ohne  Erfolg.  Das  Zehrfieber  schritt  unauf¬ 
haltsam  fort.  Endlich  stellten  sich  am  i3.  Jänner  hef¬ 
tige  Schmerzen  im  Bauche  ein,  welche  Anfangs  durch 
Breiumschläge  und  Mixt .  oleosa  etwas  gemildert  wur¬ 
den,  endlich  aber  mit  einer  grofsen  Heftigkeit  wie¬ 
derkehrten,  bis  endlich  der  Kranke  am  19.  Jänner 
starb. 

Die  am  20.  Jänner  gemachte  Leichenöffnung  gab 
folgendes  Resultat  : 

1)  Der  Körper  (grofs  und  gut  gebaut,  mager 
und)  durchaus  mattgelb  gefärbt,  (der  Vordertheil  des 
Kopfes  kahl)  ,  die  Pupillen  an  beiden  Augen  ungemein 
erweitert;  (der  Mund  weit  offen,  die  Lippen  sehr 
blafs ,  die  Brust  und  der  Rücken  wie  der  Bauch  mit 
rothblauen  Todtenflecken  stark  besetzt ,  letzterer  (der 
Bauch)  sehr  aufgetrieben  und  elastisch  gespannt,  und 
unter  den  falschen  Rippen  rechterseits  ein  Pflaster 
aufgeleget;  darunter  in  der  Gegend  des  rechten  Le¬ 
berlappens  fand  sich  die  künstlich  gemachte,  eiterige, 


«um  Theil  schon  vernarbte,  Wunde  von  beiläufig  ei¬ 
nem  Zoll  im  Durchmesser  (sonst  äufserlich  nicht« 
Bemerkenswerthes). 

2)  Das  Schädelgewölbe  ganz  compact,  ohne  Di- 
plÖe ,  übrigens  nicht  abnorm ;  die  harte  Hirnhaut 
normal ;  zwischen  den  feinen  Hirnhäuten  viel  Serum 
ungesammelt ,  die  Gefäfse  der  weichen  Hirnhaut  sehr 
mit  Blut  angefüllt  — -  die  Hirn-Substanz  sehr  weich; 
die  XlirnhÖhlen  erweitert  ,  und  mit  mehr  als  ge¬ 
wöhnlich  klarem  Wasser  gefüllt,  so  dafs  man  die 
ganze  Menge  des  in  den  Hirnhöhlen  angetroffenen 
Serums  wenigstens  auf  4  Unzen  schätzen  konnte, 
sonst  im  Kopfe  nichts  abnorm. 

3)  Die  Luftröhre  normal ,  die  Lungen  sehr  blut¬ 
reich  ,  sonst  ebenfalls  normal.  Das  Herz  schlaff, 
mürbe ,  und  inwendig ,  besonders  an  den  Klappen, 
stark  geröthet;  übrigens  wie  die  grofsen  Puls-  und 
Blutadern  mit  schwarzem  flüssigem  Blute  gefüllt. 

4)  Das  Bauchfell  in  einen  ungeheueren  Sack 
.ausgedehnet ,  sehr  verdickt ,  fast  schwarzgrau  ge¬ 
färbt,  etwas  mürbe,  und  schichtenweise  mit  den 
darunter  liegenden  Organen  innigst  verwachsen ;  in 
den  Zwischenräumen  dieser  Verwachsungen  ,  beson¬ 
ders  auf  beiden  Seiten  grofse  Höhlen ,  mit  sehr 
stinkender  Luft,  und  wenigstens  10  Mafs  gelblich 
grüner,  sehr  stinkender  Flüssigkeit  gefüllt,  die  Le¬ 
ber  von  allen  Seiten  an  die  benachbarten  Theile  an¬ 
gewachsen  ,  gröfser  als  gewöhnlich  ,  Sehr  blafs, 
schlaff  und  mürbe ;  in  der  Substanz  hochgelb ,  ihr 
rechter  Lappen  sehr  dick,  wulstig,  weit  herabhän¬ 
gend;  der  linke  und  Spigelische  Lappen  aufserdem 
nicht  abnorm ;  der  viereckige  aber  in  ein  Chaos  von 
vier  Säcken  verwandelt,  welche  bis  unter  den  Na-? 
bei  hinab  reichten,  wovon  ein  ungeheuer  grofser, 


der  Leber  am  nächsten  und  entleert,  mit  dem  que¬ 
ren  Theii  des  Grimmdarmes  innigst  verwachsen,  durch 
eine  Öffnung  von  der  Gröfse  eines  Fingers  in  Ver¬ 
bindung  war,  auch  zugleich  mit  der  äufseren  künst¬ 
lich  gemachten  Wunde,  welche  in  ihrem  Verlaufe 
schon  grössten  Theils  vernarbt  war,  durch  einen 
federkielweiten  Canal  in  Verbindung  stand.  Ein  an¬ 
derer,  diesem  linkerseits  angehefteter,  Sack  von  di¬ 
cken  ,  gelben  ,  fast  knorpeligen  und  gröbsten  Theils 
zerstörten  Wänden  war  ganz  entleert,  hatte  aber 
mit  dem  vorigen  gar  keine  Gemeinschaft,  wohl  aber 
mit  der  Bauchhöhle.  Zwei  von  einander  abgeson¬ 
derte,  aber  innigst  unter  einander  und  mit  den  er¬ 
sten  zweien  verwachsene,  bis  in  die  Nabelgegend 
hinab  gelagerte  weifsgelbe  ,  und  mannsfaustgrofse, 
aus  dicken ,  sehr  elastischen ,  zum  Theil  knorpeligen 
Häuten  bestehende  Säcke,  enthielten  eine  ungeheure 
Menge  sehr  grofser  und  kleinerer  Hydatiden ,  w  ovon 
die  gröbsten  die  Gröfse  eines  Gänseeyes  weit  über¬ 
trafen  und  zusammengefallen  waren ,  mit  sehr  ver¬ 
dickten  Häuten  ,  die  kleineren  von  der  Gröfse  einer 
Wallnufs  bis  zu  der  einer  kleinen  Erbse  herab,  und 
ganz  waren.  Beim  genauen  Untersuchen  des  erstge¬ 
nannten  gröbsten  Sackes  fand  man  3  Stücke  von  gel¬ 
ben ,  dicken,  fast  knorpeligen  Häuten,  als  Überbleib¬ 
sel  der  entleerten  Hydatiden-Säcke ,  und  ganz  jenem 
zweiten  genannten  Sacke  gleich,  welcher  ebenfalls 
gelb  und  zerstört  war. 

Dieses  ganze  Chaos  von  4  Säcken  war  der  sehr 
verlängerte  und  entartete  Leberlappen ,  an  dessen 
rechter"  Seite  die  vollkommene  normale  Gallenblase 
an  seiner  Entstehung  von  der  Leber  gelagert  war. 

Die  Milz  mit  den  Umgebungen  verwachsen , 
sonst  normal;  das  Pancreas  ganz  normal,  der  Ma- 


gen  von  Luft  sehr  ausgedehnt  und  inwendig  mifs- 
färbig;  die  sämmtlichen  dünnen  Därme  unter  einan¬ 
der  und  mit  den  benachbarten  Theilen  innigst  ver¬ 
wachsen»  von  Luft  sehr  erweitert,  äufserlich  sehr 
dunkel,  fast  schwarzbraun  gefärbt,  innerlich  blofs 
etwas  geröthet,  in  ihren  Häuten  sehr  verdickt  und 
ganz  leer;  die  dicken,  mit  ihren  Umgebungen  eben¬ 
falls  innigst  verwachsen,  besonders  der  quere  Grimm¬ 
darm  ,  in  ihren  Häuten  verdickt,  eben  so  gefärbt, 
wie  die  dünnen;  der  quere  Theil  des  Grimmdarmes 
durchlöchert ,  und,  wie  gesagt,  mit  dem  erstgenann¬ 
ten  Sacke  des  viereckigen  Leberlappens  verbunden« 
- —  Übrigens  die  dicken  Därme  mit  etwas  weifsgel¬ 
bem  Schleim  und  einzelnen  harten  Unraths-Klumpen 
gefüllt ;  die  Nieren  sammt  der  Harnblase  normal. 

Aus  diesem  .^ections-Befunde,  in  Verbindung  mit 
der  Krankheitsgeschichte,  glaubt  man  folgende  Re¬ 
sultate  ziehen  zu  können : 

1)  Die  erste  Veranlassung  zur  Bildung  der  Hy- 
datiden  in  dem  viereckigen  Leberlappen  kann  nicht 
bestimmt  naebgesviesen  werden ;  inzwischen  ist  es 
möglich ,  dafs  die  durch  den  Sprung  vom  Wagen 
erlittene  starke  Erschütterung,  und  das  vielleicht 
dadurch  bewirkt?  Austreten  einer  Lymphe  in  die 
umgebenden  Häute  oder  das  Parenchymd  der  Le¬ 
ber,  die  veranlagende  Ursache  zur  Bildung  der  er¬ 
sten  Hydatiden  geworden  —  welche  sich  immerfort 
vergröfserten ,  in  ihrem  Sacke  neue  erzeugten  ,  und 
so  fort  sich  endich  bis  zu  solchen  grofsen  Säcken 
ausbildeten,  in  leren  Umfange  mehrere  Tausende 
dieser  After-Örgmismen  sich  befanden. 

2)  Dafs  die  Erzeugung  dieser  After-Organismen 
durch  die  nachfolgende ,  durch  die  Wechselfieher 


bedingte,  krankhafte  Beschaffenheit  der  Leber  be¬ 
fördert  und  begünstiget  wurde. 

3)  Aus  diesem  läfst  sicherklären,  warum  diese 
Geschwulst  Anfangs  ganz  unbemerkt  blieb ,  und  auch 
immer  sehr  langsam  fortschritt,  dieses  aber  in  den 
letzten  Zeiten  in  einem  weit  gröfseren  Verhältnisse 
geschah. 

4)  Dafs  die  beiden  dem  Bauchfelle  näher  ange¬ 
drückten,  und  mit  demselben  verwachsenen  Säcke,  bei 
binzutretender  Entzündung  sich  vergröfserten  und  end¬ 
lich  nach  gemachter  künstlicher  Eröffnung  nach  aufsen, 
der  eine  unmittelbar  und  der  andere  mittelbar  sich 
entleerte. 

5)  Dafs  die  grofse  Menge  der,  wehrend  der  Abscefs 
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offen  war,  aus  demselben  entleerten  Jauche  wahr¬ 
scheinlich  aus  der  durch  das  Hinzu  reten  der  Luft  be¬ 
wirkten  Degeneration  und  Zerstörung  der  Hydatiden 
entsprungen,  zum  Theil  wohl  aucl  von  den  Gefäfsen 
der  Säcke  selbst  abgesondert  wordtn  sey. 

6)  Dafs,  solange  diese  äufseist  scharfe  Jauch© 
noch  in  dem  eigenen  Sacke  enthalten  war,  die  Ein¬ 
saugung  und  die  Zurückführung  demselben  in  die  all¬ 
gemeine  Masse  der  Säfte  nur  in  sehr  geringem  Ver¬ 
hältnisse  geschah  —  woher  die  Möglichkeit  der  so 
langen  Dauer  der  Krankheit,  und  ter  sogar  während 
derselben  noch  eingetretenen  relativen  Besserung  zu 
erklären  ist;  dafs  aber,  sobald  dei  Sack  durch  diese 
Jauche  durchfressen,  und  zum  Tteil  zerstöret  war, 
und  selbe  in  die  Bauchhöhle  eintnt ,  diefs  auch  un¬ 
verzüglich  die  Entzündung  und  dm  Brand  der  Ge¬ 
därme,  welche  den  Tod  nach  sich  jog,  bewirkte. 
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Beschreibung 

zweier 

merkwürdiger  Fälle  von  Schwangerschaften 
in  den  Fallopischen  Trompeten,  nebst  eini¬ 
gen  Bemerkungen  über  die  Ursachen,  Symp¬ 
tome  und  Ausgänge  solcher  Schwanger¬ 
schaften, 

Vor» 

Dr.  Mich .  v*  Lenhossek  7 

Prof,  der  Physiologie  und  der  höheren  Anatomie» 

Mit  «iner  Kupfertafel, 

Yorbe  rieht* 

ie  Schwangerschaften  ausserhalb  der  Gebärmut¬ 
ter  gehören,  so  zahlreich  die  gesammelten  Fälle  sind, 
die  wir  in  besonderen  Monographien  über  diesen  Ge¬ 
genstand,  und  hie  und  da  zerstreut  finden  ,  zu  jenem 
Theile  der  Medicin  und  Geburtshülfe ,  welcher  einer 

ferneren  Beleuchtung  vorzüglich  bedürftig  ist.  Diefs 

•• 

gilt  sowohl  von  der  xAtiologie  und  Symptomatologie, 
als  der  Prognose  und  Therapie  dieser  regelwidrigen 
Erscheinung  des  schwangeren  Zustandes.  Noch  hat 
die  Physiologie  die  inneren  Ursachen  nicht  hinlänglich 
nachgewiesen,  welche  es  bewirken,  dafs  die  ersten 
Keime  des  Menschen  und  verschiedener  Thiergattun¬ 
gen  ihren  gewöhnlichen  Entwicklungsplatz,  den  Ute¬ 
rus  ,  nicht  erreichen  können ,  oder  vielleicht 


wieder 


verlassen  müssen ;  noch  ist  sie  uns.,  nebst  hundert  an¬ 
deren  Dingen,  die  überzeugende  Erklärung  des  Be¬ 
fruchtungs-Actes,  des  Vorganges  der  normalen  und 
abnormen  Fortbewegung  des  befruchteten  Eyes  schul¬ 
dig,  und  nicht  minder  räthselhaft  ist  die  Umbildung 
der  Theile,  an  welchen  sich  der  Keim  des  exsulii  ten 
Embryos  zufällig  oder  hingezogen  anhängt,  die  Meta- 
morphose ,  durch  welche  beinahe  jedes  Organ  de» 
Unterleibes  im  geschwängerten  Weibe  in  einen  vica- 
tnrenden  Uterus  umgeschaffen  werden  kann.  Sind  die 
Causal-Momente ,  welche  die  graviditas  exlrauterina 
begründen  ,  noch  nicht  gehörig  erörtert ,  so  sind  uns 
die  Phänomene,  welche  dieselbe  begleiten,  nicht  min¬ 
der  unbekannt,  und  jeder  erfahrene  Arzt  und  Geburts- 
helfer  weifs  es,  wie  schwer  es  ist,  die  Schwanger¬ 
schaften  am  Unrechten  Orte  überhaupt  und  insbeson¬ 
dere  nach  ihrem  verschiedenen  Sitze,  nach  ihrer  Zeit 
u.  s*  w.  zu  erkennen.  Diefs  gilt  nicht  nur  von  den  er- 
steren  Perioden  ,  wo  die  Schwangerschaft  im  Allge¬ 
meinen  schwerer  zu  erkennen  ist;  sondern  auch  spä¬ 
ter,  wo  der  Embryo  mehr  entwickelt,  vielleicht  auch 
über  die  Vollkommenheit  des  gewöhnlichen  Fötus 
fortgebildet  ist,  wird  der  geübteste  Praktiker  oft  irre 
geführt;  er  weifs  es  kaum  anzugeben  ,  ob  die  Frucht 
im  eigentlichen  Fruchthälter  oder  aufser  diesem  sich 
befindet,  und  wo  sie  etwa  ihren  Wohnsitz  aufgeschla¬ 
gen  hat.  Nicht  selten  verleiten  ihn  die  Symptome, 
welche  die  Schwangerschaft  aufserhalb  der  Gebärmut¬ 
ter  begleiten,  eine  andere  Ursache ,  eine  krankhafte 
Metamorphose  des  Uterus,  der  Eyerstöcke,  der  Trom¬ 
peten,  der  runden  Mutterbänder  oder  anderer  benach¬ 
barter  Organe  zu  vermuthen;  oder  er  macht  den  ent-, 
gegengesetzten  Fehlschlufs ,  er  glaubt  eine  abnorme 
Schwangerschaft  vor  sich  zu  haben ,  wenn  indessen 


Geschwülste,  Verhärtungen,,  Scirrhositäten  ,  Hydati- 
den  ,  Wassersachten  u.  s.  f.  der  bildenden  weiblichen 
Gesehlechtstheile  oder  der  benachbarten  Organe  vor¬ 
handen  sind.  Sind  die  bedingenden  Ursachen  der 
aufsergebärmülterlichen  Schwangerschaft  irn  Dunbein, 

und  ist  ihre  Diagnose  so  schwierig,  so  raufs  die  Pro- 

\ 

gnose  noch  weit  schwieriger  seyn ;  und  wirklich  ist 
der  schulgerechte  und  erfahrene  Heilkünstler  oft  in 
keiner  geringen  Verlegenheit,  wenn  er  sein  Urtheil 
über  einen  solchen  Fall  aussprechen  ,  wenn  er  den 
Ausgang  nach  einiger  Wahrscheinlichkeit  andeuten 
soll.  Wie  soll  er  endlich  bei  solchen  Umständen  ei¬ 
nen  Htilfsplan  entwerfen  ?  Zugegeben,  dafs  die  Kunst 
wirklich  etwas  zu  leisten  im  Stande  sey,  so  bleibt  es 
doch  so  lange  unmöglich,  etwas  Bestimmtes,  dem 
rationellen  Verfahren  Entsprechendes,  zu  unterneh¬ 
men,  so  lange  die  eigentliche  Beschaffenheit  der  ab¬ 
normen  Schwangerschaft,  ihr  Ort  ,  ihre  Periode  und 
andere  nicht  minder  wichtige  Umstände  nicht  genau 
bestimmt  und  erkannt  worden  sind. 

Es  ist  also  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die  Schwan¬ 
gerschaften  aufserhalb  der  Gebärmutter  in  physiologi¬ 
scher  und  pathologischer  Hinsicht  wichtig  sind,  und 
dafs  jede  hieher  gehörige  Beobachtung  in  so  fern  zu 
würdigen  ist,  als  sie  der  Wissenschaft  und  Kunst  för¬ 
derlich  seyn  dürfte.  Erstere  gewinnt  vorzüglich  da¬ 
durch,  dafs  das  im  Dunkeln  verborgene  Geheimnifs 
der  Befruchtung,  der  Vorgänge,  yrelche  im  geschwän- 
gerten  Zustande  des  weiblichen  Organismus  Statt  ha¬ 
ben ,  erhellt  und  näher  bekannt  werden.  Jede  ge¬ 
treue  Beobachtung  in  diesem  Felde,  jede  genaue  Be¬ 
schreibung  eines  hieher  gehörigen  Falles  ist  alsb  mehr 
oder  'weniger  ein  brauchbares  Materiale  ,  das  wir, 
oder  die  Nachwelt  aur  Grundlage  einer  Theorie  der 
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Zeugung  benutzen  können*  Wenn  gleich  die  Diagnosis 
ähnlicher  Fälle ,  der  vielen  Beobachtungen  unerach- 
tet ,  die  man  bisher  sammelte ,  nicht  viel  gewonnen 
zu  haben  scheint,  und  obschon  es  nicht  zu  läugnon 
ist,  dafs  es  dem  Heilkünstler  noch  immer  schwer  fällt, 
zu  erkennen  ,  ob  in  einem  individuellen  Falle  der  Fö¬ 
tus  in  der  Gebärmutter  oder  an  einem  anderen  Orte 
sich  befinde,  w70  er  eigentlich  hingezogen  wurde,  und 
mit  welchen  Gebilden  er  in  Verbindung  getreten  sey ; 
so  bleibt  uns  doch  nichts  anderes  übrig ,  unsere  Ein¬ 
sicht  hierin  zu  begründen  und ,  freilich  langsam  nur, 
zu  erweitern,  als  die  reine  Beobachtung,  das  fleifsige 
Sammeln  von  mannigfaltigen  Fällen.  Es  mag  wohl 
sehr  oft  geschehen,  dafs  wir  bei  sorgfältigster  und  ge¬ 
nauester  Erwägung  aller  Erscheinungen,  die  sich  hei 
einem  gegebenen  Falle  einer  Schwangerschaft  aufser- 
halb  der  Gebärmutter  einfinden,  kein  einziges  Zei¬ 
chen  ,  das  man  diagnostisch  nennen  dürfte,  finden  und 
ordentlich  nachzuweisen  vermögen,  was  wohl  auch 
von  den  zwei  hier  zu  beschreibenden  Fällen  gelten 
mag;  aber  auch  der  negative  Gewinn  ist  wirklicher  Ge- 
winn  für  die  Heilwissenschaft,  - —  er  macht  den  Arzt 
vorsichtig  und  bewahrt  ihn  vor  Irrthum. 

Nachstehende  zwei  Fälle  von  Schwangerschaften 
in  der  Fallopischen  Trompete  sind  in  verschiedenen 
Beziehungen  merkwürdig,  und  verdienen  gcwöfs  die 
Aufmerksamkeit  des  Heilkünstlers  sowohl  als  des  Phy¬ 
siologen  und  Pathologen.  Wir  wollen  sie  also  den 
Beobachtungen,  welche  Fischer  *),  JF^ilh.  Schmitt  2), 

*)  Loder’s  Journal  f.  d.  Chirurgie,  Geburtshülfe  und  ge* 
richtliche  Arzneikunde.  1799.  II.  Bd.  3.  St. 

-)  Beobachtungen  der  k.  k.  med.  chir.  /öJ^pÄJ*Acadeniie 
zu  Wien.  I.  Bd.  S.  5g.  s.  f„ 
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Josephi  *)  Heim1 2 3)  und  mehrere  andere  8)  aufzeichne¬ 
ten  ,  anreihen. 

Beide  diese  Fälle  haben  das  gemein,  dafs  sie  irr* 
dritten  Monate ,  nachdem  die  organischen  Gebilde, 
in  welchen  der  Embryo  enthalten  war,  geborsten  wa¬ 
ren,  durch  innere  Verblutung  den  Tod  herbeiführ¬ 
ten  ;  dafs  die  inneren  Ursachen,  welche  den  Keim  des 
Fötus  in  seinem  Fortgange  hinderten,  so  wie  die  äus- 
serlichen  Veranlassungen,  Welche  den  tödtlichen  Aus¬ 
gang  vielleicht  beschleunigten  ,  nicht  erhoben  werden 
konnten;  dafs  keine  dieser  Personen  erstgebärend 
war;  dafs  sie  sich  beide  während  der  letzten  Schwan¬ 
gerschaft  bis  zum  Ausbruche  der  tödtlichen  Hämol- 
rhagie  wohl  befanden,  und  dafs  kein  einziges  Zeichen 
an  ihnen  wahrzunehmen  gewesen  ist ,  aus  dem  man 
eine  Schwangerschaft  aulserhalb  der  Gebärmutter 
hätte  abnehmen  können.  Endlich  verdient  der  Um¬ 
stand  beachtet  zu  werden,  dafs  auch  hier,  wie  Heim 
und  mehrere  andere  beobachteten,  die  linke  Tuba  es 
war,  welche  den  Fötus  extrauterinus  enthielt  4 *).  Der 
erste,  sogleich  zu  beschreibende  Fall,  ist  seiner  Sel¬ 
tenheit  wegen  besonders  merkwürdig. 

Zwar  habe  ich  die  unglücklichen  zwei  Schwange¬ 
ren  nicht  selbst  behandelt;  sie  waren  mir  aber  nicht 
unbekannt,  und  die  Ärzte,  weiche  ihnen  beistanden, 
und  auf  mein  Ansuchen  die  Krankheitgeschichten  ent¬ 
warfen  ,  verdienen,  als  wissenschaftlich  gebildete  und 

1 )  £.  Horns  Archiv  für  inedicinische  Erfahrung.  Jahr¬ 
gang  1812.  I.  B.  Jän.  bis  Juni.  S.  1  — 4°” 

2)  Uber  die  Schwangerschaft  aufserhalb  der  Gebärmut¬ 
ter.  Bostock ,  1 8o3. 

3)  Joh.  Friedr.  Meckel s  Handb.  d.  pathologischen  Ana¬ 

tomie.  Leipz.  1812  —  1816.  8.  II.  Bd-  S.  *63.  s.  f, 

*)  Heim  a.  a.  O.  S.  31.  •—  Mt  ekel  a.  a,  O,  S.  162. 
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erfahrene  Männer,  volle  Achtung  und  das  Zutrauen 
des  ärztlichen  Publicums  $  ich  aber  finde  mich  ver¬ 
pflichtet ,  ihnen  für  die  getreue  Mittheilung  meinen 
öffentlichen  Dank  zu  entrichten.  Die  Leichenöffnung 
wurde  durch  einen  Kunstverständigen  unternommen, 
und  das  Merkwürdige ,  was  in  den  Leichnamen  vor¬ 
gefunden  wurde,  ist  von  mir  genau  untersucht,  und 
von  der  Hand  eines  geschickten  Zeichners,  des  Hrn. 
Egger  j,  nach  der  Natur  gezeichnet  worden. 


Beschreibung  des  ersten  Falles, 

wo  sich  der  Fötus  in  der  Mündung  der  linken 
Tuba  befestigte,  das  Parenchyma  der  Gebär¬ 
mutter  in  einenSinus  ausdehnte,  der  im  drit¬ 
ten  Monate  geborsten  war,  und  durch  innere 

Hämorrhagie  den  Tod  der  Schwangeren 

bewirkte. 

Dieser  Fall  gehört  meines  Wissens  zu  den  selte¬ 
nem  ,  und  verdient  daher  zur  öffentlichen  Kenntnifs 
des  gelehrten  Publicums  gebracht  zu  werden.  Hr« 
Dr.  C.‘  E.  Hedrich  y  Amts-Physicus  zu  Frauenstein ,  hat 
uns  neulich  einen  ähnlichen  Fall  beschrieben  *),  und 
das  Präparat,  wie  Hr.  Carus  angedeutet  hat* 2),  an 
das  Entbindungs-Institut  zu  Dresden  eingesandt.  Die¬ 
ser  Fall  von  Schwangerschaft,  welchen  Jf.  graviditas 
anguli  uteri  nennen  möchte ,  ereignete  sich  ebenfalls 
auf  der  linken  Seite,  und  war  gleichfalls  durch  innere 
Hämorrhagie,  nachdem  der  männliche  Fötus  eilf  bis 
zwölf  Wochen  alt  wurde  ,  tödtlich.  Aufser  diesem 
ist  mir  bisher  kein  Fall  bekannt  geworden,  der  mit 

*)  In  Horn’s  und  Nasse' s  Archiv  für  medieinische  Erfah¬ 
rung.  Jahrg.  1817.  Sept,  Octob.  S.  319  —  33o. 

2)  Medicinisch  -  chirurgische  Zeitung,  Salzburg  ,  1818. 
II.  Bd,  S.  79. 


dem  imserigen  eine  Ähnlichkeit  hätte.  Nachstehend© 
Krankheitsgeschichte  theilte  mir  der  Arzt  der  Verstor¬ 
benen,  der  nunmehr  verstorbene  k.  k,  Rath  und  ge¬ 
wesene  Lehrer  der  Pathologie  an  der  Universität  zu 
Peslh ,  Ferd,  v.  Stipsics ,  mit.  Den  Sections-Bericht 
theile  ich  aus  der  mündlichen  Erzählung  desselben 
und  des  dortigen  anat.  Prosectors ,  und  nach  eigener 
genauer  Untersuchung  des  frischen  Präparates  mit, 
das  später  in  Weingeist  gelegt,  und  im  anat.  Museum 
der  k.  ungarischen  Universität  aufbewahrt  wurde. 

Krankheitsgeschichte. 

Elisabetha  G. ,  Gattinn  eines  wohlhabenden  Bür¬ 
gers  zu  Pesth ,  3i  Jahre  alt.,  sanguinischen,  nicht  sehr 
irritabeln  Temperamentes,  von  zartem,  doch  aber 
keinesw  egs  schwächlichem  Körperbau,  war  nach  ihren 
glücklich  überstandenen  Kinderkrankheiten  immer  ge¬ 
sund  ;  wenigstens  hatte  sie  nach  der  Aussage  ihres 
Arztes.,  der  sie  von  Geburt  an  kannte,  keine  schwe- 
rere  Krankheit  zu  überstehen.  Im  26sUl1  Jahre  ihres 
Alters  heirathete  sie  ,  und  gebar  binnen  vier  Jahren 
zwei  wohlgestaltete  gesunde  Mädchen ,  ohne  irgend 
eine  besondere  Beschwerde  erduldet  zu  haben.  Diese 
Frau  war  übrigens  gutmüthig,  in  ihrem  Wirkungs¬ 
kreise  beschäftigt,  und  lebte  ein  gleichmäfsiges ,  zu¬ 
friedenes,  durch  keine  besondere  Gemüthserschütte- 
rungen  unterbrochenes  Leben, 

Am  20.  December  i8i5,  dem  letzten  Tage  ihres 
Lebens,  ging  sie  mit  voller  Gesundheit,  mit  heiterem 
Gemüthe,  unü  ohne  alles  Gefühl  von  Unbenaglicn- 
keit,  in  der  gewöhnlichen  Morgenstunde  an  ihre  täg¬ 
liche  Beschäftigung,  die  sie  mit  möglichster  Leichtig¬ 
keit  verrichtete.  Beiläufig  um  eilf  Uhr  Vormittags 
fühlte  sie  einen  nicht  ungewöhnlichen  Drang  zum 
n.  tr  S6 


Stuhlgänge;  kaum  aber  leerte  sie  den  Darmkoth  ohne 
besondere  Anstrengung  aus  ,  so  überfielen  sie  so  hef¬ 
tige  Schmerzen  im  Bauche ,  dafs  sie  den  Abtritt  so¬ 
gleich  zu  verlassen ,  und  in  ihr  Zimmer  zurückzukeh¬ 
ren  gezwungen  war.  Die  vermeinten  Colikschmerzen 
hielten  an ,  und  eine ,  den  ganzen  Körper  erschüt¬ 
ternde  Kälte  überfiel  sie;  eine  besondere  Beängstigung 
bemächtigte  sich  ihrer;  das  Gesicht  erblafste,  und  die 
Körperkräfte  sanken  plötzlich.  Man  brachte  die  Kranke 
auf  das  Bett,  und  die  herbeigeholte  Hebamme  ver¬ 
suchte  es,  die  vermeinten  Krämpfe  durch  warme  Um¬ 
schläge,  durch  Klystiere,  und  durch  Chamomillen-Thee 
zu  mäfsigen.  Allein  die  Bauchschmerzen  und  dieBe- 
ängstigung  der  Kranken  stiegen  mit  jedem  Augenblick,, 
sie  glaubte  sich  dem  Ersticken  nahe. 

Nachmittag  um  ein  TJhr  wurde  der  Arzt  gerufen, 
dem  die  Kranke  über  starke  Beängstigung  ,  über  ei¬ 
nen  stechenden  Schmerz  (dolor  -pleuriticus )  ,  den  sie 
in  beiden  Seiten  der  Brust  und  des  Bauchs  fühlte, 
und  der  sich  über  die  Magengegend  herüber  zog,  und 
über  kurzes  ,  dem  Ersticken  nahes  Athmen ,  klagte. 
Obgleich  die  Kranke  so  beklommen  war,  dafs  sie  der 
augenblicklichen  Erstickungsgefahr  wegen  dringend 
um  Hülfe  bath,  so  waren  doch  keine  äufseren  Zeichen 
einer  schweren  Respiration  vorhanden.  Prof,  v«  St. 
glaubt  daher,  dafs  das  Gefühl  von  Angst  und  Beklom¬ 
menheit,  wenn  die  Athmungsbewegungen  demÄufsern 
nach  dabei  frei  vor  sich  gehen,  als  charakteristisches 
Zeichen  der  inneren  Verblutung  anzusehen  sey.  Die 
Heftigkeit  der  Bauchschmerzen ,  über  die  sich  die 
Kranke  noch  immer  beklagte,  schien  nach  einiger  Zeit 
nachzulassen.  Wie  der  Herz-  und  ArteriemSchlag 
jetzt  beschaffen  war,  hat  v.  St.  nicht  angegeben. 

Aus  den  vorhandenen  Symptomen ,  und  vorzüg- 
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lieh  aus  dem  angemörkten  Gefühle  von  Beängstigung, 
welches  die  Kranke  der  Verzweiflung  nahe  brachte, 
scblofs  der  Arzt  auf  eine  innere  Härnor 
lluelle  er  aber  vor  der  itand  nicht  angeben  konnte* 
Dieser  nachforschend,  fragte  er,  ob  die  Leidende 
nicht  vielleicht  schwanger  sey  ;  allein  die  Hebamme  er- 
wiederte,  die  Kranke  habe  ihren  Monatflufs  seit  ihrem 
letzten  Kindbette  regulär  gehabt,  und  gerade  vergan¬ 
gene  Nacht  sey  die  letzte  Periode  ihrer  Reinigung  za 
Ende  gegangen  ;  iiberdiefs  habe  sie  die  Patientinn  un¬ 
tersucht,  und  gar  keine  Zeichen  am  Muttermunde  vor¬ 
gefunden,  aus  welchen  man  auf  eine  Schwangerschaft 
schliefsen  könnte.  Die  Kranke  behauptete  aber,  sie 
sey  seit  zwei  Monaten  schwanger ,  was  sie  aus  einem 
besonderen  Gefühle ,  das  sie  bei  ihren  ersten  zwei 
Schwangerschaften  hatte ,  mit  Gewifsheit  bestimmen 
könne* 

Nach  genauer  Untersuchung  des  Körpers,  und 
nach  sorgfältigem  Nachforschen  konnte  man  keine  äus¬ 
sere  Ursache,  welche  auf  die  Kranke  nachtheilig,  oder 
wohl  gar  mit  mechanischer  Gewalt  eingewirkt  hätte, 
entdecken.  Bei  der  ungewissen,  kaum  auf  wahrschein¬ 
liche  Vermuthungen  gegründeten,  Diagnose,  und  bei 
der  nicht  zu  verkennenden  Lebensgefahr ,  in  welcher 
sich  die  Leidende  befand,  wurden  zuerst  antiphlogi¬ 
stische,  dann  aber  reitzende,  die  Lebensthätigkeit  an¬ 
fachende  Mittel  gegeben.  Die  Lebensgefahr  steigt 
aber  mit  jeder  Minute:  eine  Todtenhlässe  überzieht 
den  ganzen  Körper;  die  obere  Körperhälfte  wird  im¬ 
mer  kälter  ;  der  Arterienschlag  wird  fort  und  fort  klei¬ 
ner,  äufserst  schnell,  und  endlich  kaum  fühlbar;  die 
Entkräftung  und  die  Beängstigung  steigen  auf  das 
Aufserste;  die  oberen  Extremitäten  schlafen  ein,  ver¬ 
lieren  ihre  Empfindlichkeit  (Prof.  v.  St.  hält  diefs  füv 
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ein  pathognomisches  Zeichen  der  inneren  Verblutung). 
Nachdem  diese  Symptome  nebst  der  Beängstigung  mit 
schnellen  Schritten  zugenommen  hatten ,  kam  da* 
Schluchzen  hinzu;  die  Sterbende  knirschte  einige 
Male  mit  den  Zähnen,  verlor  die  Sprache,  verfiel  in 
Ohnmacht,  und  starb  um  5i/z  Uhr  Abends,  also  in 
der  siebenten  Stunde  ihres  Leidens. 

Leichenöffnung. 

Die  Bauchhöhle  war  mit  einer  grofsen  Menge, 
theils  geronnenen ,  theils  flüssigen  Blutes  angefülit. 
Nach  sorgfältiger  Entfernung  des  Blutes  wurden  alle 
Baucheingeweide  untersucht,  man  fand  aber  nichts 
Abnormes  und  keine  Verletzung  an  ihnen;  sogleich 
zeigte  ßich  aber  die  Quelle  der  inneren  Hämorrhagie, 
als  die  Gebärmutter  untersucht  würde.  Diese  war  näm¬ 
lich  etwas  angeschwollen  und  weich  anzufühlen  ;  sie 
zeigte  am  Grunde,  gerade  da,  wo  sich  die  linke  Tuba 
in  selbe  einsenkt,  eine  länglich  -  runde  Geschwulst. y ou 
derGröfse  eines  Hühnereyes.  Am  Grunde  dieser  Ge¬ 
schwulst  fand  sich  eine  irreguläre  Öffnung  von  ziem¬ 
licher  Gröfse,  welche  coagulirtes  Blut  enthielt;  nach- 
de  m  dieses  mittelst  eines  in  Wasser  getauchten  Schwam¬ 
mes  entfernt  war,  fand  es  sich ,  dafs  die  bemerkte 
Öffnung  nichts  weiter  war,  sls  ein  Rifs  der  Gebärmut¬ 
ter- Substanz ,  welcher  die  innere  Hämorrhagie  be¬ 
wirkte. 

Jetzt  wurde  der  Uterus  nebst  allen  inneren  Ge- 
ÄchTechtstheiJen  sorgfältig  aus  der  Beckenhöhle  her- 
ausgenommen  ,  und  einer  genauen  Untersuchung  un¬ 
terworfen.  Der  Uterus  hatte  die  Gröfse  und  die  Be¬ 
schaffenheit  eines  im  dritten  Monate  schwangeren 
Fruchthälters.  An  den  Eierstöcken  und  den  Mutter- 
trompeten  war  Keine  Abnormität  zu  bemerken ;  die 


rundenMutterbänder  zeigten  jene  Anschwellung, welche 
ihnen  während  der  Schwangerschaft  eigen  ist*  Die 
durch  einen  Längeschnitt  gespaltene  Substanz  der  Ge* 
bärmutter  zeigte  eine,  dem  schwangeren  Zustande  ent¬ 
sprechende  Lockerheit ,  die  Höhle  des  Uterus  war 
aber  ganz  leer,  etwas  gröfser  als  im  ungeschwänger- 
ten  Zustande ;  die  Wände  waren  gefäfsreich ,  und  hie 
und  da  zeigten  sich  kleine  Flocken*  Nun  wurde  der 
halbe  Zoll  lange  Rifs  oben  bemerkter  Geschwulst 
der  Gebärmutter  vorsichtig  erweitert,  wodurch  der, 
durch  seine  häutige  Blase  durchscheinende,  und  in 
einem  besonderen  Sinus  desParenchyma  der  Gebärmut* 
ter  enthaltene,  Fötus  zum  Vorschein  kam.  Nach  ge¬ 
öffneten  Ey  häuten  flofs  das  Schafwasser  aus,  und  nach 
Entfernung  der  Membranen  zeigte  sich  der  ordentlich 
geformte,  mit  einer  Nabelschnur  versehene,  beiläu«? 
fis  zehn  Wochen  alte  männliche  Fötus.  Eine  Sonde, 
die  in  die  linke  Tuba  eigeführt  wurde,  kam  gerade  in 
den  Sinus,  dessen  Wände  gleichsam  mit  einer  zotigen 
Haut  umkleidet  waren.  Die  Placenta  war  noch  nicht 
formirtj  die  Nabelgefäfse  hingen  blofs  mit  den  zottigen 
Gefäfsen  der  Gebärmutter-Substanz,  welche  die  Wände 
des  Sinus  bildete  ,  zusammen.  In  den  übrigen  Cavi* 
täten  der  Leiche  fand  sich  nichts  Abnormes. 

Aus  dieser  Krankheitsgeschichte,  vorzüglich  aber 
aus  den  Resultaten  der  Leichenöffnung,  geht  hervor, 
dafs  das  befruchtete  Eychen  in  diesem  Falle  gerade 
in  dem  Uterinal-Ende  der  linken  Tuba  durch  irgend 
eine  zufällige  Ursache  fest  gehalten  wurde*  Die  flok- 
kigen  Gefafse  des  Eychens  haben  sich  also  mit  der 
Schleimhaut,  welche  das  Ostium  der  Mutter-Trompete 
auskleidet,  verbunden;  der  erhöhte  Vegetations-Pro- 
zefs,  der  in  den  Uterus  durch  den  Zeugungsact  gesetzt 
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wurde ,  concentrirte  sich  mehr  auf  jenen  Theil  des 
Fruchthaiters ,  welcher  der  linken  Tuba  entsprach, 
und  bildete  diesen  einen  Theil  gleichsam  zu  einer 
zweiten  Gebärmutter  um.  Nachdem  sich  der  Embryo 
zu  entwickeln  begann,  verdrängte  er  allmählich  die 
Substanz  des  Uterus,  welche  die  Mündung  der  linken 
Trompete  zunächst  umgab,  dehnte  dieselbe  aus,  und 
bildete  sich  inner  dem  Parenchyma  der  Gebärmutter 
einen  eigenen  Sinus.  Diese  Ausdehnung  der  Gebär¬ 
mutter-Substanz  mufste  aber  aus  dem  Grunde  nach 
aufsen  geschehen,  weil  die  Wand  hier  kaum  ein 
Drittheil  so  dick  war,  als  jene,  welche  den  Sinus 
von  der  eigentlichen  Gebärmutterhöhle  trennte.  So 
bildete  sich  also  die  erwähnte  Geschwulst  am  Grunde 
des  Uterus ,  die  in  die  Bauchhöhle  hineinsah.  Diese 
Geschwulst  mufste  aher  später  bersten ,  weil  das  Pa¬ 
renchyma  des  Uterus  und  sein  seröser  Überzug  der 
minderen  Dehnbarkeit  wegen  keine  fernere  Local-Aus- 
dehnung  mehr  ertragen  konnte.  Leicht  ist  es  nun 
einzusehen,  dafs  ein  Rifs  von  einem  halben  Zoll  in 
der  Länge  in  einem  so  gefäfsreichen  Organe ,  wie  die 
schwangere  Gebärmutter  ist,  eine  innere  Hämorrha- 
gie ,  die  den  Tod  binnen  einigen  Stunden  herbei¬ 
führte  ,  bewirken  mufste. 

Schwerer  läfst  sich  die  Ursache  angeben,  welche 
das  Eychen  in  der  Mündung  der  Tuba  zurück  hielt. 
Vielleicht  hat  jenes  zu  schnell  am  Umfange  zugenom¬ 
men  ,  und  konnte  dadurch  die  engere  Mündung  der 
Trompete  nicht  passiren  ;  es  konnten  auch  die  Bewe¬ 
gungen  der  Tuba  welche  das  Eychen  in  die  Gebär¬ 
mutter  hineinbefördern  ,  zu  schwach  seyn  ;  es  konnte 
während  der  Periode,  in  welcher  das  Ovulum  in  den 
Fruchthälter  gebracht-  werden  sollte,  eine  krampf¬ 
hafte  Zusammenziehung  der  Tuba  oder  des  Uterus 


Statt  haben  ;  ferner  konnte  eine  vorausgegangene  leich¬ 
tere  Entzündung,  oder  der  voreilende  phlogistische 
Prozefs  des  schwangeren  Uterus  die  Mündung  der 
Trompete  beengen;  endlich  konnte  ein  Tropfen  coa- 
gulirten  Blutes ,  eine  kleine  Portion  zähen  und  ver¬ 
dickten  Schleimes  die  Trompetenmündung  der  Gebär¬ 
mutter  verstopfen  u.  s.  w.  Die  Ursache  der  Zerreis- 
sung  der  Gebärmutter  ist  in  der  Natur  der  Substanz 
dieses  Eingeweides  ,  die  keine  beträchtlichere  par- 
zielle  Ausdehnung  zuläfst ,  bedungen.  Die  Ruptur 
konnte  leicht  durch  die  gelindere  Anstrengung  bei 
der  letzten  Stuhlentleerung  plötzlich  bewirkt  werden, 
oder  wohl  auch,  nachdem  die  Ausdehnung  den  höchst 
möglichen  Grad  erreicht  hatte,  von  selbst  erfolgen. 

Was  die  Symptome  betrifft,  welche  sich  nach  ge¬ 
schehener  Ruptur  des  Uterus  einfanden,  so  sind  einige 
von  der  jähen  Entleerung  des  Blutgefäfs-Systems,  an¬ 
dere  von  der  Anhäufung  des  Blutes  in  der  Bauchhöhle, 
und  wieder  andere  durch  sympathische  Affection  des 
Nerven-Systems  herbeigeführt  werden.  Die  jähe  De- 
pletion  des  Blutgefäfs-Systems  mufste 'einen  schnellen 
und  schwachen  Herz-  und  Ateriensohlag  erschüttern¬ 
den  Frost,  Beängstigung,  dem  Gefühle  nach  beschwer¬ 
tes  Athemhohlen,  plötzliches  Sinken  der  Lebenskräfte, 
Todtenblässe  und  Ohnmacht  herbeiführen.  Das  in  der 
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Bauchhöhle  angehäufte  Blut  mufste  die  Beängstigung 
und  die  Beklemmung  vermehren.  Die  Schmerzen  im 
Bauche  endlich  mögen  blofs  consensuell  und  den  Ge¬ 
burtswehen  ähnlich  gewesen  seyn.  Denn  es  ist  be-i 
bannt,  dafs  der  Uterus  keine  grofse  Empfindlichkeit, 
besonders  im  Grunde  und  im  Körperthelie  äufsert, 
und  dafs  nur  der  untere  Theil  der  Vaginalportion  mit 
den  Rrenzbeinnerven  dynamisch  verbunden  ist ,  wäh¬ 
rend  die  übrige  Substanz  desselben  blofs  Nerven  des 
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vegetativen  Systems  erhält.  Die  frische  Zerreifsung 
des,  im  Normalzustände  sich  befindenden,  Fruchthäl- 
ters  konnte  also  keine  Schmerzen  von  solcher  Vehe¬ 
menz  und  von  solcher  Ausdehnung,  wie  sie  die  Kranke 
angab,  bewirken;  sondern  die  Schmerzen  wurden, 
den  Geburtswehen  gleich, per  consensum  hervorgebracht, 
und  wurden  später  ,  nachdem  die  Irritabilität  des 
Uterus  gesunken  war,  gelinder.  Wie  es  geschehen 
konnte,  dafs  sich  die  Schwangere  während  ihrer  letz¬ 
ten  Schwangerschaft  ganz  wohl  befand ,  und  gar  kein 
Phänomen  an  sich  bemerkte  oder  bemerken  liefs,  aus 
dem  man  auf  eine  abnorme  Schwangerschaft  hätte 
schliefsen  können ;  diefs  ist  wohl  leicht  begreiflich, 
und  wir  wollen  weiter  unten  einige  Bemerkungen 
hierüber  nachholen. 


Beschreibung  des  zweiten  Falles, 

wo  der  Fötus  in  der  linken  Tuba  safs,  die¬ 
selbe  ausdehnte,  bis  sie  geborsten  war,  und 
durch  innere  Hämorrhagie  ebenfalls  den 

Tod  bewirkte. 

Folgende  Krankengeschichte  hat  mir  mein  Freund, 
Hr.  Dr.  Pillinger ,  mitgetheilt,  der  die  Kranke  früher 
kannte,  und  ihr  in  der  letzten  Krankheit  als  consul- 
tirter  Arzt  Beistand  leistete.  Die  Section  wurde  in 
Gegenwart  der  Ärzte,  welche  die  Verstorbene  be¬ 
handelten  ,  und  mit  Beiziehung  des  Stadt- Physicus, 
wie  es  irr  zweifelhaften  Todesfällen  gebräuchlich  ist, 
durch  den  anat.Prosector  Hrn,  Kieninger  unternommen  ; 
dieser  legte  da?  erhaltene  Präparat  in  Weingeist,  und 
liefs  es  später  abzeichnen, 

Krankheitsgesc  hichte, 

N.  N. ,  die  Frau  eines  hiesigen  ( Pesther )  Bür¬ 
gers,  24  Jahre  alt,  gut  gebaut,  von  gesunder  Con- 


stitution,  genofs  einer  beständigen  Gesundheit*  Vor 
vier  Jahren  verehlichte  sie  sich,  und  gebar  im  ersten 
Jahre  ihrer  Ehe  ohne  besondere  Beschwerden  einen 
wohl  gestalteten  und  gesunden  Knaben ;  die  darauf 
folgenden  drei  Jahre  befand  sie  sich  Tollkommen  wohL 
Nun  wurde  sie  das  zweite  Mal  schwanger,  ohne  dabei 
von  krankhaften  Symptomen  afficirt  zu  werden*  Ein 
Umstand  aber,  den  sie  bei  ihrer  ersten  Schwanger¬ 
schaft  nicht  bemerkte ,  fand  sich  jetzt  ein ;  eine  an 
Heifshunger  gränzende  Gehässigkeit ,  und  die  Lust 
nach  ungewöhnlichen  Speisen ,  der  sie  kaum  zu  wi¬ 
derstehen  vermochte. 

Am  23.  August  i8i5  besuchte  die  vollkommen 
gesunde  Schwangere  eine  ihrer  Freundinnen,  bei  wel¬ 
cher  sie  mehrere  Stunden  munter  und  froh  zubrachte ; 
sie  afs  hier  das  Abendbrot  und  nahm  zur  Verwunde¬ 
rung  aller  Anwesenden  eine  grofse  Menge  verschie¬ 
dener  Speisen,  Fische,  gesäuerte  Linsen,  Käse,  Obst 
u.  s.  w*  zu  sich.  Nach  zehn  Uhr  Abends  kehrte  sie 
in  ihre  Wohnung  zurück  ,  und  legte  sich  mit  Wohl¬ 
behagen  zu  Bette;  bald  schlief  sie  ein,  und  wurde 
nach  zwei  Stunden  beiläufig  durch  einen  heftigen  Reitz 
zum  Erbrechen  geweckt.  Ein  beständiges  Würgen,  mit 
Übelkeit  verbunden  ,  machte  es  nothwendig  ,  den 
Hausarzt  in  der  Nacht  herbeizurufen.  Dieser,  von 
der  Erzählung  der  Kranken  geleitet,  nahm  die  vor¬ 
ausgegangene  Überladung  des  Magens  als  Ursache  der, 
auf  Saburra  hindeutenden  ,  Zufälle  an,  und  verord- 
nete  ein  Brechmittel  ,  nämlich  die  Brechwurzel  in 
Pulverform.  Die  Kranke  brach  hierauf  etwas  weni¬ 
ges  von  den  genossenen ,  nicht  verdauten  Speisen ; 
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die  Symptome  wurden  aber  hiedurch  nicht  gemindert, 
vielmehr  sie  nahmen  mit  jedem  Augenblicke  zu.  Es 
wurde  daher  mit  Tagesanbruch  ein  zweiter  Arzt  her- 


beigeholt  ,  der,  der  vermutheten  Magenunreinigkeii 
wegen ,  eine  Mischung  aus  Rhabarber- Tinctur  und 
einem  aromatischen  Wasser,  nebst  dem  fleifsigen  Ge¬ 
brauche  von  Chamomillen-Thee  verordnete  ;  allein  der 
Reitz  zum  Erbrechen,  das  beständige  fruchtlose  Wür¬ 
gen  und  die  Beängstigungen  stiegen  von  Stunde  zu 
Stunde*  Am  anderen  Tage  früh  um  3  Uhr  wurde  ich 
(Dr.  Pillinger )  zur  Consultation  gebethen*  Ich  fand 
die  Kranke  in  folgendem  Zustande:  sie  hatte  ihr  voll¬ 
kommenes  Bewufstseyn ;  der  Puls  war  klein,  schwach, 
geschwinde,  kaum  zählbar;  der  Athem  war  kurz,  be¬ 
klommen,  das  Gesicht  blafs;  die  Zunge  war  rein,  die 
Haut  mehr  trocken  als  feucht,  heifs  anzufühlen ;  der 
Beitz  zum  Erbrechen,  das  beständige  Würgen  und 

die  Übelkeiten  dauerten  unaufhörlich  fort. 

* 

Zu  diesen  Erscheinungen  gesellte  sich  ein  ho¬ 
her  Grad  von  Schwäche  ;  die  Kranke  klagte  über  einen 
heftigen  Schmerz  im  linken  Hypoehondrium  ,  wo  man 
auch  eine  bestimmte  Geschwulst  wahrnehmen  konnte; 
dieExtremitäten,  die  oberen  sowohl  als  die  unteren,  wa¬ 
ren  kalt  anzufühlen.  Aus  diesen  Symptomen  schlofs 
ich  auf  eine  innere  Verbildung  ,  die  von  einer  Ber¬ 
atung  irgend  eines  Blutgefälses  im  Unterleibe ,  und 
zwar  an  der  Stelle ,  wo  die  Kranke  Anfangs  gleich 
einen  brennenden  Schmerz  empfand ,  herrühre.  Es 
wurden  die  Anverwandten  der  Kranken  von  dieser 
traurigen  Vermuthung  und  von  der  höchsten  Lebens¬ 
gefahr  sogleich  unterrichtet;  das  Dower’sche  Pulver 
wurde  als  Palliativ  gegeben  ,  und  die  Angehörigen 
sorgten  für  den  geistlichen  Trost  der  Leidenden. 
Nachdem  obige  Symptome  mit  jedem  Augenblicke  Zu¬ 
nahmen,  verschied  die  Kranke  um  3/4  au^  6  Ühr 
Morgens  mit  vollem  Bewufstseyn  ;  ihre  letzten  Worte, 
die  sie  zu  uns  Umstehenden  sagte  ,  wraren  —  ich 


«tcrbcj  dann  legte  sie  beide  Hände  über  ihre  Brust, 
und  in  eben  demselben  Augenblicke  war  sie  todt. 

Leichenöffnung* 

Nach  48  Stunden  wurde  die  Section  in  Gegen¬ 
wart  mehrerer  Arzte  unternommen.  An  dem  Äufse- 
ren  der  Leiche  war  keine  weitere  Abnormität  zu  be¬ 
merken,  als  dafs  der  Unterleib  sehr  aufgetrieben,  voll 

und  hart  anzufühlen  war.  Weil  wir  die  Ursache  des 

* 

schnellen  Todes  hier  allein  suchen  zu  müssen  glaubten, 
so  wurde  die  Bauchhöhle  geöffnet.  Nachdem  die 
Bauchdecke  und  dasPeritonäum  durchschnitten  waren, 
zeigte  sich  sogleich  extravasirtes  Blut ,  das  theils  ge¬ 
ronnen  ,  theils  flüssig  war ,  und  bei  5  —  6  Pfund  be¬ 
tragen  mochte.  Dieses  wurde  entfernt ,  und  nun  fan¬ 
den  wir  die  linke  Mutter-Trompete  ,  unweit  der  Ab¬ 
dominal  -  Mündung  ,  in  eine  sackförmige  FP^ulst  er¬ 
weitert,  und  auf  einen  Zoll  in  der  Länge  zerrissen .  In 
dieser  Wulst  lag,  im  häutigen  Ey  eingehüllt,  ein 
ordentlich  gestalteter  Fötus ,  der  ungefähr  zehn  Wo¬ 
chen  alt  seyn  mochte.  Der  Uterus  war,  dem  schwan¬ 
geren  Zustande  gemäfs,  aufgelockert,  gefäfsreicher 
und  yon  gröfserem  Umfange.  Die  übrigen  inneren 
Genitalien  und  alle  Baucheingeweide  waren  normal 
beschaffen. 

Kurze  Bemerkungen  über  die  Schwangerschaft 
in  der  Fallopischen  Trompete. 

Unter  den  verschiedenen  Fällen  zon  Schwan¬ 
gerschaften  aufserhalb  der  Gebärmutter,  die  wir  bis 
jetzt  kennen,  kommt  die  graviditas  tubaria  am  häu¬ 
figsten  vor  *) ;  es  is  also  kaum  begreiflich,  wie  Mau - 

*)  Fritze'.  Dissertatio  jde-eonceptione  tubaria.  Argen  to- 
rati ,  1779*  —  Corvinus :  Dissert,  de  conceptu  tu- 


riceau  dieselbe  bezweifeln,  ja  wohl  gar  ganz  läugnen 
konnte  *).  Wenn  man  den  Bau  der  Fallopischen  Röh¬ 
ren  und  den  Mechanismus  der  Fortbewegung  des  Ey- 
chens  in  den  Uterus  berücksichtigt,  so  mufs  man  sich 
beinahe  wundern,  dafs  sich  derlei  Unglücksfälle  so 
selten  ereignen.  Allein  die  Natur  hat  auch  dort,  wo 
wir  das  Wie  nicht  begreifen  ,  keine  geringere  Sorg- 

a *  1  . 

falt  angewandt ,  um  ihre  Zwecke  am  leichtesten  und 
sichersten  zu  erreichen*  Betrachtet  man  die  darmar¬ 
tige  Windung  der  Trompeten,  welche  in  ihrem  äufse- 
ren  Theile  besonders  beträchtlich  ist,  die  Capacität 
ihrer  Mündung,  die  vom  ostio  abdominali  gegen  den 
Uterus  hin  abnimmt,  und  den  mannigfaltigen  Verlauf, 
die  verschiedene ,  leicht  veränderliche  Lage  dieser 
Canäle  2) ;  so  ist  es  wirklich  schwierig  zu  begreifen, 
wie  es  möglich  wird  dafs  das  Eychen  ihren  naturge- 
mäfsen  Weg  so  selten  verläfst*  Werfen  wir  ferner 
einen  Blick  auf  den  schlaffen  membranösen  Bau  dieser 
Ausführungsgänge  der  Ovarien  ;  betrachten  wir  den 
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bario.  Argent.  1780.  —  Haller:  Elementa  physio- 
giae.  T.  VIII.  P.  I.  p.  47*  §•  22.  *—  IV.  Josephi : 
Uber  die  Schwangerschaft  aufserhalb  der  Gebärmut* 
ter  u.  s.  w.  Rostock,  i8o3.  8.  — -  Schmitt  a.  a* 

O,  —  Heim  a.  a.  O. 

l)  Mauriceau :  Traite  des  maladies  des  femmes  grosses 
etc.  Paris,  1668. 

*)  Haller :  Elem.  physiol,  T,  VII.  P.  II.  p,  io3.  — 
Autenrieth  ist  zwar  der  Meinung ,  die  breiten  Mut* 
terbänder  würden  durch  einen  Theil  des  Dünndarmes, 
der  zwischen  dem  Uterus  und  der  Harnblase  liegt, 
gespannt ,  wodurch  die  Lage  der  Trompeten  fest  ge¬ 
halten  werde  {Beil”s  Arch.  f*  d.  Physiol.  VII.  S.  294)? 
allein  das  veränderliche  Volumen  des  Darmcanals, 
des  Uterus ,  der  Harnblase  u.  s.  w.  mufs  die  Lage 
der  Tuba  mannigfaltig  verändern. 


.'Umstand,  dafs  die  äufsere  seröse  Haut  dieser  Canäle 
und  die  innerste  mucöse  keine  eigentliche  Contracti- 
lität  besitzen,  und  dafs  die  mittlere  Haut  seltener  nur 
einen  fasrigen  Bau  und  die  von  Santorini  entdeckte 
doppelte  Muskelschichte  zeigt;  so  wird  es  uns  schwer, 
ihre  fortbewegende  Kraft  einzusehen*  Auf  der  an¬ 
deren  Seite  haben  diese  Canäle  eine  grofse  Dehnbar- 
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keit ,  w7as  die  Anhäufungen  von  Serum  und  andere 
krankhafte  Erweiterungen  hinlänglich  beweisen.  Hie- 
her  gehört  auch,  dafs  die  mittlere  Haut  der  Trompe¬ 
ten  einen  zelligen  und  vasculösen  Bau  verräth ,  der 
dem  Baue  der  erectionsfahigen  Organe  gleich  kommt 
und  dafs  die  Tuben  nach  dem  Befruchtungs*  Acte  mit 
Blut  erfüllt,  in  einem  der  Erection  ähnlichen  Zu¬ 
stande  angetroffen  werden *  2).  Durch  diese  Umstände 
und  durch  die  erhöhte  Lebensthätigkeit  der  Trompeten 
in  der  ersten  Periode  der  Befruchtung,  die  sich  durch 
eine  Art  von  wurmförmiger  Bewegung  dieser  Canäle 
äufsert,  wird  es  möglich,  dafs  sie  den  befruchteten, 
vom Ovarium  losgelassenen  Keim,  aufzunehmen,  und. 
in  die  Gebärmutter  allmählich  hineinzuführen  ver¬ 
mögen. 

Überdiefs  mag  es  wohl  öfters  geschehen ,  dafs 
das  Eychen  entweder  unmittelbar  in  die  Bauchhöhle 
fällt,  oder  aber  von  der  Trompete  zwar  aufgenommen, 
nach  einer  kürzeren  oder  längeren  Zeit  aber  durch 
eine  umgekehrte  Bewegung  derselben,  oder  wohl 
auch  durch  andere  Ursachen  in  die  Bauchhöhle  ge¬ 
bracht  wird,  ohne  doch  eine  Bauchschwangerschaft 
zu  setzen.  Geschieht  dieses  nämlich  sehr  früh ,  wo 
der  Keim  noch  minder  consistent ,  halb  flüssig  ist, 

1)  Haller ;  Eiern,  physiol.  T.  VII.  P.  II.  p.  »oa.  §.  3i 

2)  Physiologia  irjed.  Vol.  Y.  p.  304, 


so  wird  er  leicht  durch  die  seröse  Feuchtigkeit  des 
Bauchfelles  aufgelöst,  indifferenzirt  und  aufgesogen* 
So  geschieht  es  wohl  auch ,  wenn  das  Eychen  in  die 
Zwischenräume  der  Eingeweide  fällt ,  ohne  eines  der 

festen  Gebilde  näher  zu  berühren ,  gleichsam  schwe- 

/ 

bend  erhalten  wird;  auch  damals,  wenn  es  mit  einem 
Theile  in  Berührung  kommt,  der  minder  gefäfsreich, 
und  für  die  Umgestaltung  in  eine  zottige  Haut  minder 
tauglich  ist,  was  bei  den  serösen  Häuten,  deren  vi¬ 
tale  Eigenschaften  weit  beschränkter  sind  ,  als  jene 
der  Schleimhäute,  leicht  der  Fall  seyn  kann.  Endlich 
kann  das  Eychen  selbst  in  der  Tuba  oder  im  Ovarium 
abgestorben  seyn  ,  oder  wenigstens  an  seiner  plasti¬ 
schen  Lebensthätigkeit  verloren  haben  ,  folglich  nicht 
mehr  fähig  seyn,  eine  organische  Verbindung  mit  den 
Theilen ,  die  es  berührt,  zu  bewirken,  ln  diesem 
Falle  wird  also  ein  Abortus  ad  interiora ,  den  man  bis¬ 
her  ganz  übersehen  zu  haben  scheint,  und  der  sich 
wohl  sehr  oft  unter  verschiedenen  Umständen  ereig¬ 
nen  mag,  und  mancherlei  Folgen  nach  sich  ziehen 
kann  ,  zu  Stande  kommen. 

Von  den  Ursachen  der  Trompeten- 
Schwangerschaft. 

Man  hat  allerlei  Ursachen  angenommen ,  welche 
di  egraviditas  lubaria  bewirken  sollen*);  sie  sind  aber, 
obschon  man  sie  nicht  allzeit  durch  die  Erfahrung, 
das  ist ,  durch  das  anatomische  Messer  nachweisen 
kann  ,  weit  zahlreicher  und  mannigfaltiger.  In  Hin¬ 
sicht  der  Theile,  in  welchen  sie  zu  suchen  sind,  kön- 

i)  Joann.  Astruc;  Tractatus  de  morbis  mulierifm  etc.  Ve- 
net.  1763.  4.  p.  274.  —  Joh .  Ant .  Schmidt müller' s 
Handb,  der  medicinischen  Geburtshülfe.  Frankf,  a. 
M. ,  1809,  8.  I.  Thl.  S.  187.  §.  120. 


nen  sie  im  Erchen,  in  der  Tuba  oder  in  den  benach - 

is 

barten  Organen  existiren ,  und  in  Hinsicht  ihrer  Natur 
hönnen  sie  mechanisch  oder  biodynamisch  seyn. 

1 )  DasEychen  kann  vermög  seiner  vcreilexidenEvo- 
lutions  -  Thätigkeit  zu  geschwind  am  Umfange  zuneh¬ 
men,  und  die  Portion  der  Trompete,  in  welcher  es 
eine  längere  Zeit  verweilt,  erweitern,  wodurch  der 
angrenzende  Theil  dieses  Canals  theil  mechanisch  be¬ 
engt,  theil  aber  zur  vitalen  Zusammenziehung  gereitzt 
wird ;  oder  die  plastische  Kraft  der  zottigen  Haut  des 
Eychens  kann  so  stark  seyn,  dafs  sie  mit  der  Schleim¬ 
haut  der  Tuba  sehr  leicht  eine  organische  Verbindung 
eingeht.  In  beiden  Fällen  wird  also  das  Eychen  in 
der  Trompete  zuriickgehalten,  und  die  graviditas  tu - 
bae  a)  gesetzt. 

2)  Die  Failopische  Trompete  kann  auf  verschie¬ 
dene  Weise  dazu  beitragen,  dafs  das  Eychen  in  ihrem 
Fortgange  gehindert  wird,  a)  Vermög  ihrer  Lage  und 
ihrem  Verlauf:  sie  kann  nämlich  eine  solche  Lage* 
einen  solchen  Verlauf  haben,  dafs  das  Eychen  von 
der  geraden  Linie  zwischen  dem  Ovarium  und  dem 
Uterus  w  eit  mehr  als  gew  öhnlich  abweichen  mufs,  oder 
sie  kann  mehrere  darmförmige  Windungen  beschrei¬ 
ben,  wodurch  die  Fortbewegung  des  Keimes  mehr 
oder  weniger  gehindert,  das  Eychen  in  derselben  zu¬ 
rück  gehalten  wird.  Diese  ungünstige  Beschaffenheit 

x)  Nach  der  beinahe  allgemein  angenommenen,  auf  die 
Beobachtungen  von  Ruysch ,  Verheyen ,  Stvarnmer - 
dam  ,  Malpighi  ,  G.  Hunter  f  Hafvey  ,  de  Graaft 
Spallanzarti ,  Haller ,  Haigkton  ,  Cruikschank  u.  a.  m. 
gegründeten,  Meinung  geht  der  eigentliche  Befrucli- 
tungs-Act  allzeit  im  Ovarium  vor  j  es  gibt  also  keinen 
conceptus  tubaritis ,  abdominalis  u.  s.  w. ,  sondern  nur 
eine  graviditfiS  tubaria ,  abdominalis  u.  -s.  f. 


der  Tuba  kann  angeboren  seyn ;  in  den  meisten  Fällen 
mag  sie  aber  durch  zufällige  Ursachen  gesetzt  wer¬ 
den.  Hierher  gehören  die  Erschlaffung  der  breiten 
Mutterbänder  ,  oder  ihre  Spannung  und  Krümmung 
nach  vor-  oder  rückwärts ,  der  Druck  von  benachbar¬ 
ten  Theilen,  und  eine  krampfhafte  Bewegung  der 
Trompete  selbst,  b)  Die  Mündung  des  Trompeten-Ca- 
nals  kann  gegen  den  Uterus  hin  durch  geronnenes 
Blut,  durch  angel  uften  und  verdickten  Schleim,  durch 
Hydatiden,  durch  Auswüchse  verschiedener  Art.,  durch 
angeborne  Verwachsung  ,  durch  Vernarbung  oder 
phlogistische  Coneretion ,  durch  äufseren  Druck  u. 
s.  wr,  geschlossen  seyn.  c)  Endlich  kann  die  Mutter- 
Trompete  erschlafft,  durch  vorausgegangene  Ansamm¬ 
lung  von  Feuchtigkeiten  zu  sehr  erweitert,  ihrer  Ton¬ 
kraft  und  Irritabilität  beraubt  seyn,  oder  sich  in  ei¬ 
nem  zu  hoch  gesteigerten  entzündlichen  Orgasmus 
befinden,  oder  an  einem  Theile  gegen  den  Fruchthäl- 
ter  hin  krampfhaft  zusammen  gezogen  seyn. 

3)  Die  benachbarten  Organe  können  auf  verschie¬ 
dene  Weise,  je  nachdem  sie  zu  den  Trompeten  oder 
zum  Uterus  in  Beziehung  stehen  ,  den  Fortgang  des 
Eychens  in  die  Gebärmutter  hemmen,  a)  Die  Bauch- 
eingeweide  ,  der  Darm  -  Canal ,  die  Leber,  die  Milz, 
das  Gekröse  ,  die  Omenta  u.  s.  w.  können  durch  ihr 
vergröfsertes  Volumen  die  Trompeten  aus  ihrer  ge¬ 
wöhnlichen  Lage  bringen  oder  zusammen  drücken. 
Flieber  gehören  angehäufter  Darmkoth ,  Blähungen; 
die  Aufgetriebenheit,  Auflockerung  oder  Verhärtung 
der  Leber  ,  der  Milz  und  anderer  Baucheingeweide  ; 
Anhäufung  von  Fett,  von  serösen  Feuchtigkeiten  im 
Gekröse,  in  den  Netzen  u.  s.  w.  b)  Afterbildungen  in 
der  Bauchhöhle,  allerlei  Geschwülste,  Hydatiden, 
Sack-  und  allgemeine  Wassersüchten,  welche  die  re- 


lativeLage  der  Bauch-Organe  mannigfaltig  verändern, 
können  nicht  selten,  wie  aus  dem  Gesagten  erhellt,  die 
veranlassende  Ursache  der  Trompeten- Schwanger¬ 
schaft  werden,  c)  Erschlaffung  der  Bauchwand ,  des 
Peritonäums,  der  Bauchmuskeln,  der  Bauchhaut,  durch 
vorausgegangene  Wassersüchten  oder  mehrmalige 
Schwangerschaft  bewirkt,  kann  die  Lage  der, inneren 
Genitalien  verändern,  und  auf  diese  W  eise  die  Schwan¬ 
gerschaft  am  Unrechten  Orte  bewirken,  d)  Der  Uterus 
selbst  kann  der  graviditas  tubaria  auf  mannigfaltige 
Weise  Gelegenheit  geben.  Hieher  gehören  die  Schief¬ 
lage  der  Gebärmutter 5  Geschwulst,  Verhärtung  und 
Entzündung  derselben ;  parzieller  oder  allgemeiner 
Kratoipf  dieses  Eingeweides;  die  Verwachsung,  Ver¬ 
stopfung  oder  krampfhafte  Zusammenziehung  der  Tu» 
ben-Mündung.  Ferner  kann  eine  zweite  Befruchtung, 
die  kurz  vorausgegangen,  oder  bald  nachgefolgt  ist,  zu 
einem  inneren  Abortus  oder  einer  Zwillingsschwanger¬ 
schaft,  wobei  der  eine  Fötus  in  der  Trompete  zurück¬ 
bleibt,  Gelegenheit  geben.  Auch  der  Monatflufs ,  der 
gerade  in  die  Periode  fällt ,  in  welcher  der  Keim  in 
den  Uterus  befördert  wird ,  scheint  einer  besonderen 
Berücksichtigung  werth  zu  seyn.  e)  Endlich  können 
die  benachbarten ,  oder  wohl  auch  entfernteren  Or¬ 
gane,  wenn  sie  krankhaft  afficirt  sind,  sympathische 
Krämpfe  in  den  Trompeten  oder  im  Uterus  gerade  in 

l 

der  Periode,  wo  das  Eychen  in  den  Fruchthälter  ge¬ 
führt  werden  soll,  erregen,  und  auf  diese  Weise  die 
Trompeten-Schwangerschaft  bewirken. 

Die  clufseren ,  zufällig  wirkenden  Ursachen,  welche 
die  Schwangerschaft  aufserhalb  der  Gebärmutter  über¬ 
haupt,  und  die  Trompeten-Schwangerschaft  insbeson¬ 
dere  bewirken  können,  sind  theils  mechanische ,  theils 
dynamische  Potenzen.  Zu  den  ersteren  gehören  alle  9 
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welche  eine  stärkere  Erschütterung ,  eine  Ortsverän¬ 
derung  in  den  inneren  Zeugungstheilen  des  befruch¬ 
teten  Weihes  bewirken  können:  ein  heftiger,  den 
Unterleib  erschütternder  Fall;  Stöfse  und  Schläge 
auf  den  Bai  cb,  auf  die  Lenden;  das  Springen  und  Tan¬ 
zen  ;  das  Heben  und  Tragen  schwerer  Lasten ;  das 
Strecken,  das  Vor-  und  Rückwäitsbeugen  des  Kör¬ 
pers;  das  Langen  mit  den  Händen;  starkes  Singen, 
Schreien,  Niesen,  Husten;  das  Schluchzen,  Wei¬ 
nen  und  Lachen;  das  Erbrechen;  heftigeres  Anstren¬ 
gen  bei  der  Entleerung  des  Stuhlganges.  Hieher  ge¬ 
hören  ferner  Überladungen  des  Magens,  die  Anhäu¬ 
fungen  des  Darmkothes  und  des  Harnes,  und  öfter 
wiederhohlter ,  erschütternder  Beischlaf. 

Zu  den  dynamisch  wirkenden  Ursachen  gehören 
alle  Potenzen,  die  auf  das  Nerven  -  System  heftiger 
einw  irken.  Alle  idiopathischen  und  sympathischen  Reit¬ 
zungen  der  Genitalien  ,  folglich  der  Coitus  vorzüg¬ 
lich ,  in  sofern  er  von  seiner  dynamischen  Seite  be¬ 
trachtet  wird.  Ferner  müssen  heftiger  wirkende  Ge¬ 
müt  hsersehüt  terungen,  Schrecken,  Angst,  Furcht,  Trau¬ 
rigkeit,  Verdruls,  Gram,  welche  die  ersten  Tage 
nach  dem  Befruchtungs-Acte  *)  den  weiblichen  Orga¬ 
nismus  ergreifen  ,  als  eine  der  vorzüglichsten  Ursa¬ 
chen  der  Schwangerschaft  aufserhalb  der  Gebärmut¬ 
ter  angesehen  werden.  Durch  diese  Ursachen  kann 

* 

l)  Aus  den  bekannten  Versuchen,  welche  Cruikshank  an¬ 
stellte,  geht  hervor,  dafs  die  befruchteten  Eyclien  hei 
den  Kaninchen  erst  am  dritten  oder  vierten  Tage  nach 
der  Begattung  die  Ovarien  verlassen  {Reif  s  Archiv 
f.  d.  Physiologie  ,  III.  B.  S.  74  —  97).  Der  menschli¬ 
che  Keim  mag  wohl  länger  noch  verweilen,  bis  er  in 
den  Uterus  gebracht  wird. 
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eine  krampfhafte  Zusammenziehung  der  Tuben  oder 
eine  Art  von  Lähmung  dieser  Canäle  bewirkt  werden» 

Dieses  wären  also  die  vorzüglichsten  Ursachen  i 
welche  die  Trompeten-Schwangerschaft  hervorbringen 
dürften,  und  die  meisten  derselben  können  auch  als 
Causal-Momente  der  übrigen  Arten  von  Schwanger¬ 
schaft  aufserhalb  der  Gebärmutter  angesehen  werden* 
Es  darf  uns  aber  bei  der  Menge  von  Ursachen,  welche 
den  naturgemäfsen  Weg  des  menschlichen  Keimes  zu 
stören  vermag,  nicht  wundern,  dafs  dessenungeachtet 
die  Fälle  von  Schwangerschaften  am  Unrechten  Orte 
so  selten  Vorkommen;  denn  es  ist  eine  besondere  und 
wahrscheinlich  seltene  Beschaffenheit  des  Keimes 
selbst,  und  der  Theile ,  mit  weichen  er  zufällig  in 
Berührung  kommt,  erforderlich,  dafs  er  sich  fortbil¬ 
den  ,  und  diese  durch  seinen  Einflufs  zur  Umgestal¬ 
tung  in  einen  vicarirenden  Uterus  bringen  könne*  Es 
wird  also  der  Keim,  wie  bereits  oben  bemerkt  wurde, 
in  den  meisten  Fällen,  wo  er  in  seinem  Fortgange 
gehemmt,  oder  aus  seiner  Bahn  getrieben  wird,  auf¬ 
gelöst  ,  und  durch  einen  Abortus  nach  innen  vernich¬ 
tet,  Nur  da  also,  wo  günstige  (für  die  Mutter  und  den 
Fötus  freilich  höchst  ungünstige)  Umstände  Zusammen¬ 
treffen  ,  kann  eine  gravidilas  extrauterinci  zu  Stande 
kommen. 

Von  den  Symptomen  der  Trompeten* 
Schwangerschaft* 

Weniger  wissen  wir  leider  über  die  Symptome, 
welche  die  Trompeten-Schwangerschaft  begleiten,  und 
gleichsam  als  diagnostische  Zeichen  derselben  dienen 
könnten,  zu  sagen.  Vor  dem  dritten  oder  vierten  Mo¬ 
nate  läfst  sich  kaum  etwas  Bestimmtes  über  diese  Ab¬ 
normität  aussprechen  ,  um  so  weniger,  da  die  Zeichen 


der  Schwangerschaft  überhaupt,  wie  allgemein  be¬ 
gannt  ist,  vor  dieser  Periode  unsicher  sind.  Wenn 
man  ferner  berücksichtigt ,  dafs  die  Trompeten  ihres 
membranartigen  Baues  wegen  der  Ausdehnungs¬ 
kraft  leicht  nachgeben,  und  eine  weit  geringere  Reitz- 
barkeit  und  Empfindlichkeit  besitzen  als  der  Uterus , 
so  dürfte  es  wohl  einleuchten ,  dafs  wir  die  Trompe¬ 
ten  -  Schwangerschaft  in  den  ersten  Monaten  beinahe 
schwerer  erkennen ,  als  selbst  die  eigentliche  Gebär¬ 
mutter-Schwangerschaft ,  um  so  mehr,  weil  die  mo¬ 
natliche  Reinigung  hier,  wie  wir  auch  in  dem  oben 
beschriebenen  ersten  Falle  sahen,  nicht  selten  fort» 
dauert,  wodurch  die  Schwangere  auf  ihren  Zustand 
gar  nicht  aufmerksam  gemacht  wird ,  und  also  nicht 
leicht  einen  Sachkundigen  zu  Rathe  zieht. 

Finden  sich  also  einige  Symptome  am  Anfänge 
diesem  Schwangerschaft  ein,  so  sind  es  die  gewöhnli¬ 
chen  und  unsicheren  Merkmale,  welche  wir  bei  der 
normalen  Schwangerschaft  wahrnehmen  :  leichter 
Schauer,  fliegende  Hitze;  das  Gefühl  von  Unbehag¬ 
lichkeit,  von  Müdigkeit  und  Schwäche;  unangenehme 
Empfindung  imUnterleibe  mitZittern  des  ganzen  Kör¬ 
pers  ;  eine  besondere  Neigung ,  die  Schenkel  über¬ 
einander  zu  schlagen;  Appetitlosigkeit  oder  Heifshun» 
ger;  Lust  nach  verschiedenen  ,  auch  ungewöhnlichen 
Speisen  ;  Unruhe  ,  Verdriefslichkeit ;  Übelkeit,  Ekel, 
Erbrechen  u.  s,  w.  Nach  Heim’s  Beobachtungen  soll 
in  der  ersten  Zeit  dieser  abnormen  Schwangerschaft 
eine  schleimige  und  schwärzlich-blutige  Feuchtigkeit 
zur  gewöhnlichen  Zeit  der  Menstruation  abgehen,  und 
dieses  Phänomen  soll  als  ein  bestimmtes  Zeichen  der 
Trompeten-Schwangerschaft  anzusehen  seyn  1).  Es  ist 


J)  Heim  a.  a.  O.  S*  29.  —  Schmidtmüller  a.  a.  O,  S.  182. 


zwar  durch  Versuche,  welche  an  verschiedenen  Thie® 
ren  wiederhohlter  Malen  gemacht  wurden ,  und  durch 
einige  Beobachtungen  ,  welche  man  bei  Weibern,  die 
bald  nach  der  Empfängnifs  starben,  gemacht  hat,  er¬ 
wiesen,  dafs  die  inneren  Genitalien  in  der  ersten  Pe¬ 
riode  der  Schwangerschaft  in  einem  Zustande  sich  be¬ 
finden ,  der  sich  dem  entzündlichen  naht,  dafs  sie 
aufgetrieben  und  mit  schwarzem  Blute  überfüllt  sind  4) ; 
es  ist  ferner  nicht  schwer  einzusehen ,  dafs  der  Mo- 
natflufs  bei  einer  Schwangerschaft  aufserhalb  der  Ge¬ 
bärmutter  leicht  fortdauern  kann:  allein  dieser  Um¬ 
stand  hat  auch  bei  normalen  Schwangerschaften,  wie 
wir  alle  wissen,  sehr  oft  Statt,  und  im  Allgemeinen 
ist  das  Menstrual-Blut ,  das  bei  schwangeren  Frauen 
abgeht ,  wie  mich  eigene  Beobachtungen  mehrmal 
überzeugten.,  mehr  oder  weniger  schwarz,  mit  Schleim 
vermengt.  Ich  glaube  also,  ohne  hierüber  absprechen 
zu  wollen,  Heinis  Zeichen  der Trompeten-Schwanger- 
schaft  sey  im  Allgemeinen  keineswegs  als  bestimmt 
und  untrüglich  anzusehen. 

In  den  späteren  Perioden ,  wo  der  Fötus  mit  den 
übrigen,  ihm  angehörigen  Theilen  mehr  entwickelt 
sind,  die  Tuba  mehr  ausgedehnt,  die  benachbarten 


und  in  Loders  Journal  für  chirurgische  Geburtshülfe. 
II.  Bd.  S.  5qo  —  6o3. 

*)  Haller:  Elementa  physiologiae.  T.  VIII.  P.  I.  p.  27. 
§.  14.  sq.  —  Cruikshank  a.  a.  O. 

Ich  hatte  die  Gelegenheit  vor  mehreren  Jahren 
bei  einer  jungen  Frau,  welche  plötzlich,  wahrschein¬ 
lich  durch  eine  Selbstvergiftung  starb  ,  eine  ähnliche 
Beobachtung  zu  machen.  Die  Ovarien,  die  Trompeten 
und  der  Uterus  trugen  Zeichen  einer  vorausgegange¬ 
nen  Empfängnifs  an  sich;  sie  waren  in  einem  entzünd¬ 
lichen  Zustande,  und  strotzten  von  schwarzem  Blute- 
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Theile  mehr  gedrückt  werden,  und  wo  der  Einflufs 
des  schwangeren  Zustandes  im  ganzen  weiblichen  Or¬ 
ganismus  mehr  kennbar  wird,  entwickeln  sich  die 
Phänomene  der  abnormenSchwangerschaft  immer  mehr 
und  mehr.  Einige  dieser  Erscheinungen  deuten  auf 
eine  Schwangerschaft  aufserhalb  der  Gebärmutter  im 
All  gemeinen  hin ,  andere  aber  überzeugen  uns  mehr 
oder  weniger  von  dem  Sitze  des  Fötus  in  einer  der 
Fallopischen  Trompeten.  Zu  den  ersteren  Erschei¬ 
nungen  gehören:  a)  das  Welkwerden  der  vorhin  an¬ 
geschwollen  gewesenen  Brüste,  was  gewöhnlich  ge¬ 
schieht,  wenn  der  Fötus  abstirbt;  dasselbe  geschieht 
aber  bekanntlich  auch  dann ,  wenn  sich  die  abge* 
storbene  Frucht  in  der  Gebärmutter  befindet,  und 
kann  daher  für  sich  allein  als  kein  bestimmtes  Zeichen 
der  Schwangerschaft  aufserhalb  der  Gebärmutter  an¬ 
gesehen  werden.  Im  Allgemeinen  läfst  sich  aber  aus 
physiologischen  Gründen  annehmen,  dafs  wegen  Man¬ 
gel  eines  consensuellen  Reitzes  die  Brüste  bei  einer 
graviditas  extrauierina  minder  anschwellen  ,  und  dafs 
die  „  Veränderungen  ,  welche  sie  erleiden,  mehr  von 
der  Metamorphose,  welche  im  Uterus  nach  den  Beob¬ 
achtungen  mehrerer  Schriftsteller  1)  ,  und  nach  unse¬ 
rer  Erfahrung  allzeit  Statt  haben,  herzuleiten  seyen. 
b)  Die  mangelnde,  jeder  Periode  der  normalen  Schwan¬ 
gerschaft  zukommende  Veränderung  der  Vaginal-Por- 
tion  des  Uterus.  Dieses  Zeichen  kann  aber  nur  von 
den  späteren  Monaten  der  Schwangerschaft  gelten  , 
weil  es  dann  erst  bestimmt  fühlbar  wird ,  und  weil 
die  Veränderungen  des  Fruclithälters  ,  welche  in  den 
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*)  Meckel' s  Übersetz,  von  /.  L.  Baudelocque's  Anleitung 
zur  Entbindungskunst.  Leipz.  1791 — 94-  2*  Bd.  8.  S. 
459.  — Dessen  pathol.  Anatomie,  II.  Bd.  S.  162,  s.  f,  — 
Heim  a.  a,  0.  1 —  Hedrich  a.  a.  O.  S.  325. 


ersten  drei 'Monaten  wahrnehmbar  sind  ,  auch  in  den 
Fällen,  wo  sich  der  Fötus  aufs  er  halb  der  Gebärmut¬ 
ter  befindet,  Statt  haben,  c)  Die  regelwidrige  Lage 
des  Utercis ,  als  Folge  des  aufserhalb  desselben  sich 
entwickelnden  Fötus,  wodurch  er  entweder  tiefer  in 
das  Becken  herabgedrückt,  oder  auf  eine  oder  die 
andere  Seite,  rück-  oder  vorwärts  geprefst  wird.  Es 
können  aber  derlei  Inclinationen,  Declinationen  u.  s, 
w.  der  Gebärmutter,  wie  bekannt,  auch  in  den  wirk- 
liehen  Gebärmutter-Schw  angerschaften  durch  Erschlaf¬ 
fung  der  Mutterbänder  ,  durch  Wassersüchten  ,  Ge¬ 
schwülste  u.  s.  f.  bewirkt  werden,  d)  Die  zunehmenden 
Zeichen  von  Schwangerschaft  bei  dem  Mangel  des  zu¬ 
nehmenden  Umfanges  der  Gebärmutter.  Es  kann  aber 
der  Uterus  bei  einer  Schwangerschaft  aufserhalb  des¬ 
selben  wirklich  zugleich  schwanger,  oder  aber  durch 
eine  Mola,  durch  einen  Polypen,  durch  Wassersucht, 
Scirrhosität  u.  s.  w,  ausgedehnt  seyn.  e)  Die  abwei¬ 
chende  Gestalt  des  Bauches,  eine  irgend  wo  hervor¬ 
ragende  Geschwulst  desselben.  Dieses  hann  aber  auch 
von  abnormen  Metamorphosen  eines  oder  mehrerer 
Baucheingeweide,  von  einer  Sackwassersucht,  von 
Afterbildungen  herrühren,  f)  Die  Bewegung  des  Kin¬ 
des  ,  welche  an  einer  ungewöhnlichen  Stelle  fühlbar«, 
und  nicht  selten  mit  Schmerzen  verbunden  ist.  Die¬ 
ses  Phänomen  scheint  zwar  eines  der  coristantesten  zu 
seyn  ;  es  gehört  aber  docli  eine  geübte  Hand  dazu,  um 
die  Bewegungen  eines  lebendigen  Fötus  von  den  fluc- 
tuirenden  Undulationen  der  Baucheingeweide  ,  wel¬ 
che  nicht  selten  bei  der  Ascitis  Statt  finden  ,  von 
krampfhaften  Zuckungen  des  Darmcanals,  von  dem 
verstärkten  und  täuschenden  Pulse  der  Bauch*  Aterien, 
der  bei  hysterischen  Personen  öfters  sich  einfindet,  zu 
unterscheiden,  g)  Sicherer  leitet  uns  die  Belastung 


des  Kindes  an  einer  ungewöhnlichen  Stelle  durch  die 
Bauchdecke,  durch  die  Scheide  oder  durch  den  Mast¬ 
darm«  h)  Endlich  die  fruchtlosen  Geburtswehen  in 
der  gesetzmäfsigen  Zeit,  wohl  auch  früher  oder  spä¬ 
ter}  mit  diesen  sind  gewöhnlich  heftige  Schmerzen 
im  Unterleibe,  Ausflufs  von  Blut  oder  Jauche,  wrohl 
auch  Abgang  von  aufgelösten  Kindestheilen  durch  die 
Scheide ,  den  After  ,  die  Harnröhre  ,  oder  durch 
eine  ausgeschwürte  Öffnung  im  Unterleibe  verbunden. 

Zu  den  Leiden,  welche  die  Trompeten -Schwan¬ 
gerschaft  begleiten,  uns  von  dieser  mit  grölserer  oder 
geringerer  Wahrscheinlichkeit,  oder  auch  mit  Ge- 
wifsheit  überzeugen,  gehören  folgende  krankhafte  Er¬ 
scheinungen.  a)  Der  bereits  oben  bemerkte ,  schlei¬ 
mige  ,  oder  jauchige,  mit  schwarzem  Blut  vermengte 
Ausflufs,  weicherinden  späteren  Perioden  derTuben- 
Schwangerschaft  bisweilen  anhaltend  wird ,  und  be¬ 
sonders  dann  sich  einzufinden  pflegt  ,  wenn  der 
Fötus  abgestorben  ist ,  sich  aufzulösen  beginnt.  Die¬ 
ser  Ausflufs  kann  aber  auch  von  anderen  Ursachen  her¬ 
rühren  ,  wohl  auch  Folge  einer  Schwangerschaftim 
Ovarium,  in  der  Bauchhöhle  u.  s.  w.  seyn ;  doch  aber 
mag  er  öfters  Vorkommen,  wo  die  Frucht  in  der  Tuba 
sitzt ,  weil  diese  mit  der  Mutterhöhle  in  unmittelbarer 
Verbindung  steht,  b)  Von  höherer  Bedeutung  sind 
die  Empfindungen  der  Schwangeren,  welche  uns,  in 
sofern  sich  diese  deutlich  zu  erklären  weifs ,  auf  den 
Sitz  der  Leibesfrucht  gleichsam  hinführen.  Die  all¬ 
mähliche  Ausdehnung  der  Trompete,  wenn  sie  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  gekommen  ist,  mufs,  der  Dehn¬ 
barkeit  dieses  Canals  ungeachtet,  theils  idiopathische, 
theils  sympathische  Reitzungen,  einen  entzündlichen, 
oder  wenigstens  einen  sensibeln  Zustand  der  leidenden 
Theile  und  schmerzhafte  Gefühle  bewirken.  Meistens 
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klagen  die  Schwangeren  über  eine  eigene,  mehr  oder 
■weniger  nach  und  nachzunehmende,  schmerzhafte  Em¬ 
pfindung  yon  Spannung  in  der  einen  Seite  in  der  Ge¬ 
gend  der  Mutter-Trompete  1  )♦  Diese  Empfindung  ist 
zwar  anhaltend,  aber  nicht  immer  von  gleicher  Stärke 
und  nicht  allzeit  gerade  «schmerzhaft;  sie  nimmt  zu, 
wenn  sich  die  Schwangere  stärker  bewegt,  wenn  ihr 
Gemütli  erschüttert  wird ,  wenn  sie  an  XJnyerdaulich- 
keit,  an  Blähungen,  an  Verstopfung  leidet,  wenn  sie 
den  Urin  ,  den  Stuhlgang  mit  stärkerer  Anstrengung 
zu  entleeren  sich  bestrebt,  wenn  sie  auf  der  entge* 
gengesetzten  Seite  liegt,  sich  jähe  umwendet  u,  s.  w. 
Oft  empfinden  die  Schwangeren  blofs  eine  Last  in  der 
Gegend  der  Trompete,  welche  durch  ihre  Schwere 
allein  lästig  fällt;  oft  aber  ist  eine  schmerzliche  Em¬ 
pfindung  vorhanden  ,  die  bis  an  die  heftigsten ,  uner¬ 
träglichsten  Schmerzen  steigt.  Diese  Schmerzen  zie¬ 
hen  sich  gewöhnlich,  den  Geburtswehen  gleich,  nach 
dem  Kreuze  und  dem  Schoofse  hin,  und  bewirken  ein 
wehenartiges  Drängen,  c)  Nehmen  die  Schmerzen 
zu,  steigen  sie  zu  heftigeren  Graden,  so  ergreifen, 
sie  den  ganzen  Organismus  der  Leidenden  z) ;  es  fol- 

J)  Schmidtmüller  a.  a.  O.  S.  i85. 

2)  Hr.  Dr.  Heim  nahm  bei  allen  acht  Fällen  von  Schwan¬ 
gerschaften  aufserhalb  der  Gebärmutter ,  die  er  beob¬ 
achtete  ,  die  nämlichen  Zufälle  wahr.  Es  traten  näm¬ 
lich  die  allermartervollsten  Schmerzen  ein,  welche 
bis  zum  letzten  Athemzuge  anhielten,  und  von  einem 
eigenen  Tone  des  Winselns  und  Schreiens  beglei¬ 
tet  waren.  Dieser  Ton  soll  nach  seiner  Erfahrung  so 
charakteristisch  seyn,  als  es  jener  beim  Croup  oder  beim 
Stickhusten  nur  immer  seyn  kann,  und  zur  sicheren 
Erkenntnifs  des  Übels  führen  (  Horn  s  Archiv.  Jahrg. 
1812.  Jan.  Febr.  S.  6).  Sind  aber  diese  fruchtlosen 
Geburtswehen  mit  einer  Zerreifsung  irgend  eines  orga« 


gen  Krämpfe,  Conyulsionen ,  Ohnmächten,  Fieber¬ 
schauer,  der  sich  besonders  gegen  den  Abend  einzu¬ 
finden  pflegt,  und  andere  Symptome,  welche  das  All¬ 
gemeinleiden  des  Körpers  andeuten,  d)  Nach  dem 
vierten  Monate  der  Schwangerschaft  zeigt  sich ,  wenn 
die  Leibesfrucht  so  lange  fortlebt ,  sich  weiter  ent¬ 
wickelt,  eine  bedeutende  Geschwulst  in  der  Gegend 
der  fruchthaltenden  Trompete,  die  man  auch  äufser- 
lich  am  Bauche  wahrnehmen  kaum  Diese  Geschwulst 
bewirkt  durch  ihren  Druck  auf  die  benachbarten  Or¬ 
gane  allerlei  Symptome.  Hieher  gehört  vorzüglich 
das  Gefühl  von  Ziehen  und  Spannung  in  der  Lenden¬ 
gegend  ,  eine  Schwäche  dieser  Gegend  ,  die  an  Läh¬ 
mung  gränzt ,  und  ähnliche  Erscheinungen  an  den 
unteren  Extremitäten,  e)  Die  Bewegungen  des  leben¬ 
digen  Fötus,  welche  sich  auf  die  Stelle  der  schwan¬ 
geren  Tuba  beschränken,  und  minder  ausgebreitet 
sind  ,  als  bei  den  übrigen  Arten  von  Schwangerschaf¬ 
ten  aufserhalh  der  Gebärmutter.  Auch  sollen  die  Be¬ 
wegungen  des  Fötus  hier  das  Eigenthümliche  haben, 
dafs  sie  bei  der  Mutter  ein  Gefühl  erregen  ,  als  ob 
sich  im  Leibe  etwas  herumkugelte,  was  von  der  grös¬ 
seren  Beweglichkeit  der  Tuba  herrühren  mag  *). 
f)  Bisweilen  geschieht  es ,  dafs  sich  die  schwangere 
Trompete  vermög  eigener  Schwere  in  das  Becken  her¬ 
absenkt,  und  neben  dem  Uterus  durch  die  Vagina 

\  - 

mischen  Gebildes  und  mit  innerer  Hämorrhagie  ver¬ 
bunden,  so  tritt  bald  Entkräftung  und  Beängstigung 
ein,  und  die  Leidenden  verfallen  in  einen  schmerzlo¬ 
sen,  comatösen  Zustand,  wie  wir  in.  den  oben  er¬ 
zählten  Krankheitsgeschichten  sahen  ,  und  auch  Ilr. 
Hedrich  {Horn' s  Archiv.  Jahrg.  1817.  Sept.  Octob.  S. 
3'2i.  s.  f.)  beobachtete. 

*)  Schmidtmüllar  a.  a,  O.  S.  186*  * 


fühlbar  wird.  Dieses  kann  aber  auch  bei  einer  Ab- 
dominal-Sehwangerschaft  geschehen,  und  schwer  wird 
es  dem  explorirenden  Geburtshelfer,  zu  unterschei¬ 
den,  ob  der  Fötus  in  der  Trompete  enthalten  sey 
oder  nicht,  g)  Ist  die  Leibesfrucht  in  der  linken 
Tuba  enthalten ,  so  drückt  sie  das  linke  Colon  zusam¬ 
men,  erregt  Stuhlverhaltungen ,  und  bringt  verschie¬ 
dene  Anomalien  in  der  Aussonderung  des  Harnes  zu 
Stande.  Diese  Symptome  ereignen  sich  aber  auch 
bei  jeder  anderen  Schwangerschaft ,  wie  wir  täglich 
sehen  ,  und  können  also  nur  dann  von  diagno¬ 
stischer  Bedeutung  seyn  ,  wenn  sie  mit  den  übri¬ 
gen  ,  jetzt  aufgezählten  Erscheinungen  Zusammen¬ 
treffen. 

Zur  näheren  Erkenntnifs  der  Schwangerschaft 
aufserhalb  der  Gebärmutter  wollen  wir  noch  die  dia¬ 
gnostischen  Zeichen,  welche  Heim  aus  seinen  Beobach¬ 
tungen  abzog  4)  ,  in  Kürze  anführen.  1.  Wehenartige 
Schmerzen,  die  sich  um  die  dritte  Woche  in  längeren 
oder  kürzeren  Perioden  einfinden,  wenige  oder  meh¬ 
rere  Stunden  anhalten,  bald  heftiger,  bald  gelinder 
sind  ~).  2.  Sind  die  Schmerzen  sehr  heftig,  so  sind 

sie  mit  Stuhl-  und  Urinverhaltung  verbunden.  3.  Es 
findet  sieb  ein  blutiger  Schleimflurs  ,  manchmal  auch 
eine  stärkere  Hämorrhagie  ein.  4*  Das  Liegen  auf 
der  Seite,  wo  sich  der  Fötus  findet,  wird  der  Schwan¬ 
geren  ,  besonders  dann ,  wenn  es  eine  Trompeten¬ 
oder  Eyerstock- Schwangerschaft  ist,  beschwerlich, 

1)  A.  a.  O.  S.  29.  s.  f. 

2)  Dauert  die  Extrauterinal-Schwangerschaf’t  länger,  so 
wiederholen  sich  diese  Schmerzen  manchmal  in  mehr- 
wöchentlichen  Zwischenräumen ,  und  sind  bisweilen 
auch  periodisch.  (M.  s.  Meckel's  Handb,  der  pathol, 
Anatomie.  II.  Bd.  S.  i65.) 


und  öfters  empfindet  sie  auf  einer  bestimmten  Stelle 
derselben  Seite  einen  Schmerz.  5.  Der  oben  bemerkte 
eigene  Ton  des  Winselns  und  Schreiens ,  mit  beson¬ 
deren  Geberden  und  Verzerrungen  des  Gesichtes  bei 
heftigem  Schmerz. 

ln  Hinsicht  der  speciellen  Diagnose  stellt  Dr. 
Heim  folgende  Bemerkungen  auf*  Je  früher  sich  die 
wehenartigen  Schmerzen,  nämlich  den  ersten  Monat 
schon,  einfinden,  desto  wahrscheinlicher  kann  man 
auf  eine  Trompeten  -  Schwangerschaft  schliefsen ,  und 
je  später  sich  dieselben  einfinden  ,  desto  wahrschein¬ 
licher  wird  es,  dafs  der  Fötus  imOvario  enthalten  sey. 
Im  letzten  Falle  wird  nach  dem  vierten  Monate  das 
ausgedehnte  Ovarium  durch  eine  Geschwulst  bemerk¬ 
bar.  Bei  der  Bauchschwangerschaft  ist  die  Ausdehnung 
überall  gleich,  und  die  Schmerzen  werden  mehr  in 
der  Bauchdecke ,  die  kaum  eine  Berührung  verträgt, 
empfunden,  während  dieselben  in  der  Trompeten- 
und  Eyerstock- Schwangerschaft  tiefer  sitzen.  Es  ist 
aber  ferner  zu  bemerken,  dafs  die  Schmerzen  bei  der 
Tuben-Schwangerschaft  bisweilen  consensuell  sind,  ent¬ 
fernte  Theile  ergreifen,  von  einem  Orte  zu  dem  an¬ 
dern  herumwandeln,  und  den  Arzt  in  seiner  Diagnose 
leicht  irre  führen,  wie  wir  bei  unserem  ersten  Falle 

f  — 

vorzüglich  sahen ,  und  wie  die  von  Start .  Grottanelli 
erzählte  Krankheitsgeschichte  beweist  *).  Überhaupt 
bleibt  die  Diagnose  dieser  normwidrigen  Schwanger¬ 
schaften  noch  immer  schwierig  und  räthseihaft *  2). 


*)  An  nab  universali  di  Medicina ,  compilati  dal  Sign. 
Dottore  Annibale  Omodei .  Anno  1818.  Milan.  No- 
vembre.  Hier  war  der  dreimonatliche  Fötus  in  der 
rechten  Tuba  enthalten. 

2)  Hedrick  a.  a.  O.  S,  322. 


Schwangerschaft* 

Die  Ausgänge  dieser  Schwangerschaft  sind,  wie  die 
Erfahrung  lehrt,  sehr  verschieden ;  in  jedemFalle  ist  das 
Bind,  in  den  meisten  Fällen  aber  auch  die  Mutter  nicht 
viel  seltener  in  Todesgefahr*  Wir  wollen  hier  nur  die 
vorzüglichsten  Folgen  ,  welche  diese  Gattung  von  gra~ 
viditas  extrauterina  nach  sich  zieht ,  und  die  öfters 
schon  beobachteten  Ausgänge  derselben  aufzählen* 

1)  Einer  der  günstigsten  Ausgänge  für  die  Mutter 
ist  wohl  der,  wenn  der  Embryo  im  ersten  Monate  der 
Schwangerschaft ,  oder  wenigstens  in  der  Periode, 
wo  er  noch  minder  entwickelt  ist,  abstirbt*  In  die¬ 
sem  Falle  können  die  Feuchtigkeiten  der  Tuba  ,  der 
seröse  Dunst  der  aushauchenden  Gefafse  den  minder 
consistenten Embryo  allmählich  aullösen,  und  das  Auf« 
gelöste  kann  nach  und  nach  eingesaugt,  oder  aber  in 
die  Gebärmutter  gebracht  und  ausgesondert  werden* 
Diefs  mag  sich  wohl  öfters  ereignen,  ohne  dafs  es  ge- 
ahnet  wird 5  denn  nicht  selten  geschieht  es,  dafs 
Frauen,  nachdem  sie  sich  einige  Zeit  schwanger  glaub« 
ten ,  nach  vorausgegangenen  mancherlei  Zufällen,  ei¬ 
nen  mehr  oder  'weniger  übelriechenden  Ausflufs  aus 
den  Genitalien  erleiden ,  in  welchem  man  wirklich 
bisweilen  Reste  einer  organischen  Masse  entdeckt. 
Auch  kann  es  geschehen,  dafs  nur  die  weichen  Theile 
des  schon  weiter  entwickelten  Fötus  durch  Einsaugung 
und  durch  einen  ungewöhnlichen  Ausflufs  entfernt 
werden,  die  schon  gebildeten  Knochen  desselben  aber 
in  der  Tuba,  bald  mit,  bald  ohne  Beschwerden  der 
Mutter  Zurückbleiben  ,  und  nach  längerer  Zeit  erst, 
nachdem  der  Tod  zufällig  erfolgt,  gefunden  w  erden  *), 


*)  Halleri  Eiern,  physiol.  T.  VIII.  P.  I.  p,  49.  —  Me 
ckeVs  Ilaudb,  d-  path4  Anat.  IL  Bd,  S,  572, 
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2)  Weit  gefährlicher  für  die  Mutier  ist  es,  wenn 
die  Leibesfrucht,  welche  in  der  Tuba  enthalten  ist, 
länger  fortlebt,  zu  einem  höheren  Grade  von  Ent¬ 
wickelung  gelangt.  Es  ist  wohl  kaum  denkbar  ,  dafs 
der  Embryo  über  drei  oder  vier  Monate  in  der  Trom¬ 
pete  fortleben  und  wachsen  könne,  obgleich  man  Bei¬ 
spiele  anführt,  wo  der  Fötus  in  einem  Sacke  der  Tuba 
zur  Beife  gelangt  seyn  soll  *);  denn  die  dünnen  und 

*)  Halleri  Eiern,  physiok  T.  VIII.  P.  I.  p.  5o.  —  Einen 
merkwürdigen  Fall,  wo  der  Fötus  in  der  Tuba  (eben¬ 
falls  in  der  linken)  zur  völligen  Reife  gelangte  ,  ohne 
dafs  dieselbe  durch  die  Ausdehnung  zerrissen  worden 
wäre  ,  hat  J.  S.  Sacctorph  unlängst  beschrieben  (Acta 
Ptegiae  Societatis  Havniensis,  Vol.  V.  1818.  in  8.  p.  1. 
s.  f.).  Eine  Erstgebärende  ,  deren  Bauch  die  Gestalt 
hatte  wie  im  neunten  Monate,  etwas  nach  rechts  stand, 
und  bei  der  Berührung  sehr  schmerzhaft  war ,  wurde 
mit  Wehen,  während  welchen  etwas  Wasser  abging, 
ins  Hospital  gebracht.  Der  Muttermund  war  geschlos¬ 
sen,  hatte  den  Stand  des  sechsten  Monates,  und  man 
fühlte  einen  Kindestheil.  Bald  hörten  die  Wehen  auf, 
es  fanden  sich  aber  Unterleibsschmerzen  ein ,  die  im¬ 
mer  heftiger  wurden;  es  zeigte  sich  ein  heftiges  Fie¬ 
ber  mit  Leibesverstopfung,  Erbrechen  und  heftigen 
Brustbeklemmungen  ,  unter  welchen  die  Leidende  am 
fünften  Tage  endlich  starb.  Die  Section  zeigte  eine 
Blutergiefsung  im  Unterleibe,  und  die  linke  Tuba  war 
in  einen  häutigen ,  einige  Linien  dicken  Sack  ausge¬ 
dehnt ,  der  den  reifen  Fötus  mit  seinen  Häuten  und 
Mutterkuchen  enthielt.  Die  Gebärmutter  zeigte  eine, 
dem  jungfräulichen  Zustande  entsprechende  Gestalt, 
und  ihre  Höhle  war  etwas  ausgedehnt,  und  mit  einer 
Art  Tunica  decidua  ausgekleidet.  —  Auch  andere  Be¬ 
obachter  haben  die  Tuba  bei  der  Trompeten  Schwan¬ 
gerschaft  beträchtlich  verdickt,  und  der  Gebärmutter 
gleich,  museulös  gefunden.  ( Meckels  path.  Anat.  II. B, 
jS.  166.) 


überdiefs  gespannten  Häute  dieses  Canals  können  kaum 
so  zahlreiche  und  so  grofse  Blutgefäfse  entwickeln, 
die  im  Stande  wären,  der  vollkommenen  Evolution 
der  Leibesfrucht  zu  entsprechen  *).  Gelangt  der  Fö¬ 
tus  in  der  Tuba,  bevor  er  abstirbt,  zu  einer  solchen 
Consistenz ,  dafs  er  der  auüösenden  Kraft  der  serösen 
Feuchtigkeit  mehr  widersteht,  so  kann  er  der  Mutter 
auf  verschiedene  Weise  den  Tod  bringen,  a)  Biswei¬ 
len  entstehen  zur  Zeit  der  regelmäfsigen  Geburt,  auch 
wohl  früher  oder  später,  Geburtswehen  und  ein  syn- 
ergisches ,  doch  aber  fruchtloses  Drängen ;  die  Lei¬ 
dende  wird  Stunden-,  Tage-  oder  gar  Wochen  lang  der 
qualvollsten  Marter  ausgesetzt ;  sie  wird  entkräftet,  es 
folgen  Krämpfe,  Convulsionen ,  heftige  Blutstürze.* 
und  unter  verschiedenen  Zufällen  der  Tod.  b)  In  an¬ 
deren  Fällen  wird  die  Frucht  durch  ihre  Auflösung 
für  die  Mutter  todtbringend ,  oder  wenigstens  führt 
sie  verschiedene  Leiden  herbei,  die  von  längerer 
oder  kürzerer  Dauer  sind,  das  Leben  der  Kranken 
mehr  oder  weniger  trüben.  Die  fauligen  Stoffe  des 
aufgelösten  Fötus  werden  in.  die  Blutmasse  geführt^ 
und  bringen  entweder  ein  acutes  Fieber,  den  Typhus 
pulridus  j  der  die  Kranke  schnell  tödtet,  hervor,  oder 
sie  bewirken  ein  schleichendes  Fieber,  dem  sich  zu¬ 
weilen  Wassersüchten ,  Krämpfe  ,  Auszehrung  und 
andere  krankhafte  Erscheinungen  beigesellen,  und  end¬ 
lich  den  Tod  herbeiführen.  Geschieht  die  Auflösung 
der  todten  Frucht  langsam,  was  vorzüglich  dann. 
Statt  finden  kann,  wenn  sie  die  Trompete  nicht  ver- 
läfst,  sind  die  Assimilations-Kräfte  der  Mutter  hin¬ 
länglich  stark,  und  sind  die  übrigen  Umstände  ent- 


*)  Haller  a.  a.  O.  —  Schmidt miiller  a.  a.  00  S.  106. 
Beim  a.  a,  O,  S,  82.  —  Meckel  a»  a.  O.  S.  169. 


sprechend,  so  kann  die  vorige  Gesundheit,  freilich 
langsam  nur,  wieder  hergestellt ,  oder  wenigstens 
kann  der  Zustand  der  Leidenden  später  erträglicher 
werden,  c)  Endlich  kann  der  Embryo  in  der  Tuba, 
so  wie  in  der  Bauchhöhle  einschrumpfen ,  sich  ver¬ 
härten  ,  oder  mit  phosphorsaurer  Kalkerde  incrustirt 
werden  (Steinkind  y  lithopaedion)  1).  Durch  diese 
Veränderungen  wird  die  Leibesfrucht  für  die  Mut¬ 
ter  minder  schädlich  gemacht,  gleichsam  indifferen- 
cirt,  und  kann  also  Jahre  lang  ohne  auffallende  Be¬ 
schwerden  und  ohne  erkannt  geworden  zu  seyn,  im 
weiblichen  Leibe  Zurückbleiben.  Wir  haben  sogar 
Beispiele,  dafs  Weiber  unter  diesen  Umständen  ein- 
püngen  und  regehnäfsig  gebaren. 

3)  In  anderen  Fällen  verläfst  der  Fötus  die 
Trompete,  geht  in  die  Bauchhöhle  über,  und  die 
Tuben  -  Schw  angerschaft  wird  zu  einer  secundären 
Bauch-Schwangerschaft  2).  Diefs  kann  auf  verschie¬ 
dene  Weise  geschehen,  so  wie  die  Folgen  hiervon 

* 

mannigfaltig  sind.  a)  Der  erste  Keim  des  Fötus 
kann ,  nachdem  er  einige  Zeit  in  der  Trompete  ver- 
weilt,  und  ein  Hindernifs  im  Fortgange  gegen  den 
Uterus  hin  gefunden  hat ,  durch  die  zusammenzie¬ 
henden  Bewegungen  der  Tuba  selbst,  gleichsam  durch 
einen  motus  anliperistalticus ,  gegen  die  Abdominal- 
Mündung  dieses  Canals  gebracht,  und  in  die  Bauch¬ 
höhle  ausgestofsen  werden.  Geschieht  dieses  sehr 
früh,  so  endet  das  ganze  Schwangerschafts-Geschäft, 
wie  bereits  oben  gesagt  wurde,  mit  einem  inneren 

1 )  Haller  a.  a.  O.  S.  5o.  —  Schmidtmüller  a.  a.  O.  S.  202, 
—  Job.  Clir.  Gottfr.  Jorg's  Flandb.  d.  Gebnrtshiilfe. 

2.  Aufl.  Leipz.  1S20.  8.  S.  178.  §.  193.  —  Meckel  a.  a, 
O.  II.  B.  S.  170. 

?)  Vergl.  Meckel' s  paihol.  Anat,  II.  B,  S.  16  j. 


Abort: us  ,  der  meistens  unerkannt  bleibt;  oder  der 
lebensfähige  Keim  setzt  sich  irgend  wo  in  der 
Bauchhöhle  fest,  und  bildet  sich  zum  Abdominal-Fö- 
tus  aus.  b)  In  anderen  Fällen  zerreifst  die  von  dem 
mehr  entwickelten  Embryo  ausgedehnte  Stelle  der 
Trompete«  Sowohl  die  Ursachen  dieser  Berstung, 
als  ihre  Folgen,  können  verschieden  seyn,  auch  mag 

in  Hinsicht  dieser  sehr  viel  auf  die  Periode,  in  wel- 

* 

eher  sie  geschieht,  ankommen,.  Erfolgt  die  Zerreis* 
sung  der  Trorapeten-Häute  plötzlich ,  so  ist  die  in¬ 
nere  liämorrhagie  die  nächste  Folge,  und  der  r?,od 
der  Schwangeren  wird  gewifs  in  den  allermeisten 
Fällen  unvermeidlich  seyn.  Es  fragt  sich  nun,  ob 
in  einem  solchen  Falle,  nachdem  der  Fötus  mit  sei¬ 
nen  Accessorien  aus  der  geborstenen  Tuba  heraus¬ 
gefallen  ist,  eine  Zusammenziehung  des  zerrissenen 
Canals  und  seiner  Blutgefäfse  möglich  sey,  und  ob 
es  wohl  möglich  wäre,  dafs  die  Mutter  nach  einer 
solchen  Berstung,  ohne  Hülfe  der  Kunst,  am  Lehen 
bleibe  *).  Im  Allgemeinen  läfst  sich  diefs  wohl  sehr 
bezweifeln ,  doch  will  ich  es  nicht  ganz  läugnen, 
und  überhaupt  kommt  es  hier  auf  die  Gi  öfse  der  Hä« 
morrhagie  an;  ist  die  Menge  der  ergossenen  Blut¬ 
masse  grofs ,  und  erfolgt  die  Ergiefsung  plötzlich,  so 
ist  der  jähe  Tod  unvermeidlich.  Da  aber  die  häutigen 
Wände  der  fruchthaltenden  Trompete  in  der  ersten 
Zeit  der  Schwangerschaft  gefäfsreicher  sind  als  in  den 
spätem  Perioden,  wo  sie  durch  den  Embryo  in  einen 
dünnen  Sack  ausgedehnt  und  zugleich  verdichteter 
scheinen  ;  so  mufs  die  Gefahr  der  Verblutung  im  Allge¬ 
meinen  umso  gröfser  seyn,  je  früher  die  Tuba  berstet. 


*)  Clarke  behauptet  diefs,  und  Meckel  setzt  kräftige 
Gründe  entgegen  (path.  Anat.  a,  a.  (}.  S.  161.)* 

Bd,  li.  *8 
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Es  ist  aber  hierbei  nicht  aufser  Acht  zu  lassen  ,  dafs 
die  Wände  der  schwangeren  Tuba  nicht  im  gleichen 
Verhältnisse  mit  ihrer  Ausdehnung  dünner  werden, 
sondern  auf  dieselbe  Weise,  wie  der  schwangere  Ute¬ 
rus  ,  an  Substanz  zunehmen  ,  durch  häufigeres  Zu¬ 
strömen  des  Blutes  und  durch  die  Erweiterung  der 
Gefäfse  dicker  werden*  Die  Gefahr  der  inneren  Ver¬ 
blutung  mufs  also  in  jedem  Falle,  wo  die  Trompete 
jähe  berstet  ?  wohl  gar  durch  mechanische  Ursachen 
dazu  veranlafst  wird  *) ,  grofs  seyn,  und  kaum  ist  es 
zu  vermuthen  ,  dafs  auf  diese  Weise  eine  Tronrpeten- 
Schwangerschaft  in  eine  graviditas  abdominalis ,  die 
länger  fortdaure,  übergehen  könne,  obgleich  Saviard, 
Duverney  und  Litlre  auf  solche  Fälle  hindeuten  *). 
c)  Mehr  läfst  sich  für  die  Mutter  hoffen,  oder  die  Le¬ 
bensgefahr  wird  wenigstens  ,  freilich  unter  mancher¬ 
lei  grofsen  Leiden.,  weiter  hinaus  verschoben ,  wenn 
die  abgestorbene,  sich  auflösende  Frucht,  durch  ihre 
faulige  Jauche  oder  durch  den  mechanischen  Reitz  ih¬ 
rer  Knochen,  eine  Entzündung  der  Tuba  hervorbringt, 
die  dann  in  Eiterung  übergeht.  In  diesem  Falle  ist 
keine  besondere  Verblutung  zu  befürchten;  die  ei¬ 
ternden  Häute  der  Tuba  losen  sich  gewöhnlich  allmäh¬ 
lich  auf,  und  die  Reste  der  Leibesfrucht  fallen  in  die 
Bauchhöhle,  wo  sie  dann  verschiedene  Folgen  nach 
sich  ziehen. 

4)  Die  erst  erwähnte  Entzündung  des  abnormen 
Fruchthälters  zieht  verschiedene  Folgen  nach  sich, 
a)  Sie  kann,  wenn  Eiterung  erfolgt,  abgesehen  von 

*)  In  dem  zweiten,  oben  beschriebenen  ,  Falle  scheint 
das  häufige  Erbrechen ,  das  nach  einem  begangenen 
Diätfehler  sich  einstellte,  das  Bersten  des  Trompete 
bewirkt  zu  haben. 

-)  Haller  a,  a.  O.  S.  5o. 
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den  mehr  oder  weniger  nachtheiligen  Wirkungen* 
welche  die  Reste  des  Fötus  in  der  Bauchhöhle  setzen, 

•N  •  •  ,  , 

ein  Zehrfieber  herbeiführen ,  das  die  Kranke  früher 
oder  später  .aufreibt«  b)  Können  sich  die  Wände  der 
entzündeten  Tuba  verhärten,  wodurch  sie  an  Vitalität 
vermindert  werden;  der  abnorme  Fruchthälter  wird 
nun,  nebst  seinen  enthaltenen  Resten  des  Fötus,  zu  ei¬ 
nem  gleichsam  leblosen  Aftergebilde,  das  nur  in  so 
weit  nachtheilige  Folgen  nach  sich  zieht ,  in  so  fern 
es  die  benachbarten  Theile  mechanisch  afificirt.  c)  Es 
kann  eine  acute  Wassersucht  als  Folge  der  Entzün¬ 
dung  entstehen,  oder  diese  kann  durch  den  Brand  den 
Tod  herbeiführen,  ä)  In  anderen  ,  nicht  selten  beob¬ 
achteten,  Fällen  bewirkt  die  Entzündung  Coocretio* 
nen  verschiedener  Organe,  die  dann  später  in  Suppu- 
ration  übergehen«  Auf  diese  Weise  entstehen  Abscesse 
an  verschiedenen  Stellen  der  Bauchdecke,  durch 
welche  die  Frucht  theilweise  oder  im  Ganzen  ausge¬ 
trieben  wird ,  oder  wenigstens  heraüsgenommen  wer¬ 
den  kann.  So  entstehen  auch  die  secundären  Blasen 
Matterscheide-  und  Mastdarm- Schwangerschaften  *). 

5)  Endlich  kann  der  Fötus,  er  mag  früher  oder 
später  auf  wTas  immer  für  eine  Weise  aus  der  Trom¬ 
pete  in  die  Bauchhöhle  gelangen ,  oder  der  Keim  mag 
unmittelbar  in  dieselbe  fallen  ,  und  folglich  eine  ur¬ 
sprüngliche  Abdominal  -  Schwangerschaft  vorhanden 
seyn  ,  einschrumpfen ,  erhärten  oder  incrustirt  wer¬ 
den*  Derlei  Schwangerschaften  dauern  bisweilen  Jahre 

*)  W.  Josepki  a,  a.  O.  — -  Gottl.  v.  Erhard  (in  der  Samm¬ 
lung  von  Beobachtung,  und  Aufsätzen  über  Gegenstände 
der  Arzneiwissenschaft  und  Entbindungslehre,  I.  Bd» 
1.  Heft,  Nürnb .  i8o3.).  —  J .ßossuet  (Med.  chirurg* 
Zeitung.  Salzb.  1818.  2.  Rd.  S.  253.  In  der  Anzeig® 
von  The  Neiv  England  Journal  etc.). 

^8  * 
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lang,  sind  mit  allerlei  gröfseren  oder  kleineren  Be* 
schwerden  verbunden,  und  führen  endlich  den  Tod 
herbei,  oder  verkürzen  im  gelindesten  Falle  das  Le¬ 
ben  *).  Die  Verrichtungen  der  Baucheingeweide  wer¬ 
den  mehr  oder  weniger  gestört,  wodurch  das  repro- 
ductive  Leben  im  Allgemeinen  deprimirt  wird;  es  ent¬ 
stehen  Wassersüchten,  x\bmagerung  des  Körpers,  ein 
kachektischer  Zustand  desselben,  Zehrlieber  u.  s.  f* 
Der  örtliche  Reitz ,  die  Schwere  und  der  Druck  des 
Fötus  erregen  allerlei  krankhafte  Zufälle,  je  nachdem 
dieses  oder  jenes  Organ  mehr  oder  weniger  afficirt 
wird.,  Schmerzen  allerlei  Art  und  von  verschiedener 
Stärke,  idiopathische  und  consensuelle  Krämpfe,  chro¬ 
nische  und  acute  Entzündungen  sind  die  gewöhnlichen 
Folgen  der  mechanischen  Reitzungen,  welche  ein  sol¬ 
cher  Ahdominal-Fötus  bewirkt. 

Therapeutische  Bemerkungen, 

Wenig  vermag  zwar  die  Kunst  bei  der  Tuben* 
Schwangerschaft,  und  mehr  ist  hier  von  der  Natur, 
so  wne  in  den  meisten  mehr  oder  weniger  verwickel¬ 
ten  Krankheiten,  zu  erwarten ;  doch  kann  der  ratio¬ 
nelle  Arzt  und  Geburtshelfer  auch  hier  Manches  thun, 

*)  Frau  ***  zu  P,  ,  welche  mehrere  Jahre  verlie.iratbet, 
aber  nie  schwanger  war,  verfiel  nach  dem  Tode  ihres 
Mannes  in  eine  langwierige,  von  verschiedenen  Symp¬ 
tomen  begleitete  Krankheit ,  die  mit  einer  Bauchwas¬ 
sersucht  endigte.  Man  hielt  das  Übel  für  die  Folge 
von  Verhärtungen  der  Baucheingeweide,  und  fand 
nach  dem  Tode  verschiedene  Knochen  zweier  in  der 
Bauchhöhle  aufgelöster  Kinder,  welche  Zeichen  einer 

Überreife  an  sich  trugen.  —  Auch  Hr.  Schmidt müller 
hat  eine  Frau  beobachtet ,  die  seit  dreizehn  Jahren 
schwanger  war  ,  und  sich  dabei  in  einem  ziemlich  er¬ 

träglichen  Zustande  befand  (a.  a.  O,  S.  2o4«  §.  i38.) 


was  die  Leiden  lindert,  oder  wohl  auch  die  augen¬ 
scheinliche  Todesgefahr  gänzlich  entfernt,  Olt  er- 
schrack  ich,  wenn  ich  Arzte  mit  halten  Worten  das 
Todesurtheil  über  Personen ,  wo  man  eine  Schwan¬ 
gerschaft  aufserhalb  der  Gebärmutter  vermutbete,  aus- 
sprechen  hörte :  y>keine  Hülfe ,  keine  Rettung  ist  mög¬ 
lich «  sagen  sie  gewöhnlich.  Welch’  eine  schreckliche 
Lage  für  zartfühlende  Menschen  und  für  die  Angehö¬ 
rigen  einer  nach  Hülfe  flehenden,  der  Verzweiflung 
preisgegebenen  Unglücklichen!  Läfst  sich  wohl  ein 
grÖfseres  Unglück  denken,  als  wenn  man  aller  mensch¬ 
lichen  Hülfe  beraubt,  dem  schmerzvollsten  und  siche¬ 
ren  Tode  mit  vollem  Bewufstseyn  entgegen  sehen  mufs  ? 
Der  wissenschaftlich  gebildete,  der  erfahrene  Arzt 
und  Geburtshelfer  wird  in  seiner  Kunst  noch  manche 
Mittel  Anden  ,  die  ihn  selbst  ermannen  ,  ihm  Hoffnung 
geben,  seine  Kranke  zu  retten,  oder  doch  wenigstens 
ihre  qualvolle  Lage  erträglicher  zu  machen ,  und  die 
Gefahr  weiter  hinaus  zu  verschieben.  In  der  billigen 
Voraussetzung,  dafs  die  Leser  dieser  Bemerkungen, 
das,  was  über  die  Manual-  und  Instrumental-Hülfe  und 
über  die  eigentlich  medicinische  Behandlung  der 
Schwangerschaften  aufserhalb  der  Gebärmutter  von 
erfahrenen  Meistern  in  der  Kunst  gelehrt  wurde ,  oh¬ 
nehin  kennen,  wollen  wir  nur  einige  Haupt-Momente 
hier  andeuten,  \ 

In  vielen  Fällen  kann  der  graciditas  extrauterina, 
vorgebeugt  werden,  wenn  man  die  Frauen  unter  dem 
Vorwände,  den  Abortus  zu  verhüten  *) ,  unterrichtet, 
wie  sie  sich  in  der  ersten  Periode  der  Schwangerschaft 

'  ‘  "■  «i  .  '»  ‘“H  l  i  r  i  l  —  -  ■  l  — — —  i  ■■  ■  ■  i  ■■■  i  ,i  ■■  ■«  ii  — gw 

*)  Es  wird  wohl  kaum  zu  erinnern  nöthig  seyn  ,  dafs  ein 
solcher  Vorwand  bei  dem  zartfühlenden,  furchtsamen 
und  leicht  beweglichen  w  eiblichen  Geschiechte  in  dop* 
peltcr  Hinsicht  nöthig  und  erspriefslieh  sey. 
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zu  verhalten  haben«  Man  erinnere  sie,  dafs  sie  die 
oben  angegebenen  mechanischen  und  dynamischen  Ge¬ 
legenheitsursachen  ,  welche  mitunter  auch  den  Abor- 
tus  bewirken  können,  sorgfältig  vermeiden. 

Ist  die  Trompeten-Schwangerschaft  wirklich  schon 
xu  Stande  gekommen  ,  und  hat  sie  der  Arzt  erkannt, 
oder  sind  wenigstens  solche  Zufälle  vorhanden,  aus 
welchen  man  mit  gröfserer  oder  geringerer  Wahr¬ 
scheinlichkeit  auf  sie  sphliefsen  kann  ;  so  wird  unsere 
Aufmerksamkeit  wohl  mehr,  als  in  irgend  einem  prak¬ 
tischen  Falle,  in  Anspruch  genommen.  Keine  Er¬ 
scheinung,  kein  Symptom,  das  sich  bei  der  Schwan¬ 
geren  äufsert,  darf  unserem  forschenden  Auge  ent¬ 
gehen;  alles,  was  sich  unseren  Sinnen  darbietet,  müs¬ 
sen  wir  sorgfältig  beobachten  und  prüfen,  damit  wir 
uns  von  der  eigentlichen  Lage  der  verborgenen  Dinge 
näher  überzeugen ,  und  die  Hinneigung  der  Natur  zu 
diesem  oder  jenem  Ausgange,  die  Disposition  des  Or¬ 
ganismus  überhaupt  und  der  leidenden  Theile  insbe¬ 
sondere  zu  diesen  oder  jenen ,  mehr  oder  weniger 
nachtheiligen  Folgen,  kennen  lernen.  Es  würde  uns 
zu  weit  führen,  wenn  wir  alle  hierher  gehörigen  Mo¬ 
mente  durchgehen  ,  physiologisch  und  pathologisch 
nachweisen  wollten,  um  so  mehr,  da  die  individuellen 
Umstände  eine  unendliche  Mannigfaltigkeit  darbieten, 
die  der  rationelle  Arzt  in  jedem  vorkommenden  Falle 
doch  nur  selbst  beurtheilen  kann. 

Vor  der  Hand  wird  der  aufmerksame  Beobachter 
wohl  nichts  wreiter  thun  können,  als  die  thätige  Natur, 
welche  unerschöpflich  an  heilbringenden  Mitteln  ist, 
in  ihrem  Werke  zu  unterstützen  ,  und  hier  und  da, 
ohne  gewaltthätiges  Vorgreifen,  zu  ,  leiten.  In  der 
ersten  Periode  ist  einer  solchen  Schwangeren  nichts 
gefahrbringender  ,  als  die  Zerreifsung  der  Trompete, 


die ,  wie  bereits  angemerkt  wurde ,  gewöhnlich  eine 
tödtliche  innere  Hämorrhagie  nach  sich  zieht.  Es 
müssen  also  alle  Ursachen,  welche  eine  solche  Ruptur 
bewirken  können  ,  sorgfältig  vermieden  werden.  Man 
sorge  für  einen  täglichen,  mehr  flüssigen  Stuhlgang, 
und  lssse  in  dieser  Absicht  täglich  einige  erweichende 
Klystiere  beibringen ;  durch  diese  sowohl  als  durch 
lauliche  Halbbäder  wird  zugleich  einer  Spannung  der 
Baucheingeweide  und  der  Straffheit  der  Trompeten¬ 
häute  vorgebeugt.  Durch  eine  strengere  Diät  wird 
Unverdaulichkeit,  und  das  leicht  nachfolgende,  hier 
sehr  gefährliche,  Erbrechen  verhindert.  Alle  Anstren¬ 
gungen  der  Leibeskräfte ,  alle  stärkeren  Bewegungen, 
des  Körpers  und  alle  Gemüthsbewegungen  werden 
sorgfältig  vermieden.  Ist  eine  Neigung  zu  Krämpfen 
vorhanden,  so  wird  diesen  durch  schickliche  Mittel 
vorgebeugt.  Vorzüglich  aber  sehe  man  auf  die  Voll¬ 
blütigkeit  und  auf  Congestionen  im  Unterleibe  ,  hebe 
erstere  durch  Aderlässen,  diese  durch  Blutegel,  welche 
an  den  Unterleib,  an  die  Lendengegend,  um  den  Anus, 
die  Genitalien,  je  nachdem  die  Umstände  beschaffen 
sind,  angelegt  werden. 

Wenn  aber  die  Berstung  der  schwangeren  Tuba, 
und  zwar  plötzlich  ohne  vorausgegangene  Entzündung 
und  Eiterung,  wirklich  vor  sich  gegangen  ist,  was 
sich  mehr  oder  weniger  durch  die  bereits  erkannte 
Trompeten-Schwangerscbaft,  durch  die  Symptome  der 
inneren  Verblutung  und  durch  einen  schneidenden 
und  brennenden  Schmerz  in  der  Gegend  der  Trom¬ 
pete  erkennen  läfst;  so  ist  schleunige  Hülfe  nothwen- 
dig,  ohne  welche  die  leidende  Person  sicher  verlo¬ 
ren  ist.  Je  gröfser  hier  die  Gefahr,  und  je  weniger 
von  der  Natur  zu  erwarten  ist,  desto  eingreifendere 
Mittel  müssen  ergriffen  werden.  Das  einzige  Mittel, 
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welches  die  Mutter  hier  retten  kann,  ist  dev  Bauch¬ 
schnitt  *).  Diese  Operation  mag  immerhin  mit  Gefahr 
verbunden  seyn ;  aber  weit  gröfser  ist  die  Gefahr  des 
Übels  selbst,  wenn  es  sich  überlassen  bleibt;  wird 
hingegen  der  Bauchschnitt  zur  gehörigen  Zeit,  bevor 
die  Kranke  durch  die  innere  Hämorrhagie  zu  sehr 

entkräftet  ist,  unternommen,  und  wird  er  durch  die 

*  ** 

Hand  eines  geschickten  und  wohl  unterrichteten  Ope¬ 
rateurs  gemacht,  so  läfst  sieh  von  ihm  das  Beste  hof¬ 
fen  2).  Ist  die  Bauchhöhle  nach  Kegeln  der  operati¬ 
ven  Kunst  geöffnet,  ist  der  Embryo  mit  seinen  an- 
gehörigen  Theilen  nebst  dem  ausgetretenen  Blute  und 
übrigen  Feuchtigkeiten  entfernt,  und  ist  für  die  fer¬ 
nere  Verblutung  durch  die  Unterbindung  der  zerrisse- 

*)  Über  dieses  Rettungsmittel  hat  sich  Prof.  Josephi  (über 
die  Schwangerschaft  aufserhalb  der  Gebärmutter.  Ro¬ 
stock ,  i8o3.)  bereits  ausgesprochen,  und  Hr.  Dr.  Heim 
sagt  mit  lobenswerther  Offenherzigkeit:  »Habe  ich  je 
Ursache  gehabt,  mit  mir  selbst,  als  Arzt,  unzufrieden 
zu  seyn  und  mir  Vorwürfe  zu  machen,  so  ist  diefs  in 
manchen  Fällen  dieser  Art  gewesen,  wo  ich  den  ge¬ 
wissen  Tod  zum  voraus  sah,  und  dennoch  eine  solche 
Operation  (den  Bauchschnitt) ,  nicht  versuchte«  (a.  a. 
O.  S.  39.).  Auch  Hr.  F.  A.  Ritgen  hat  neuerlichst 
den  Bauch-  und  Trompetenschnitt  in  ähnlichen  Fällen 
vorgeschlagen  ,  seine  Indication  in  speciellen  Fällen 
bestimmt  erörtert  (die  Anzeigen  der  mechanischen  Hül¬ 
fen  bei  Entbindungen  u.  s.  w.  Giejsen ,  1820.  in  8. 
S.  66). 

9 

“)  Wir  müssen  Hrn.  Jörg  ganz  beistimmen,  wenn  er 
sagt,  dafs  man  durch  den  Bauchschnitt  in  den  Schwan¬ 
gerschaften  aufserhalb  der  Gebärmutter  mehr  zu  lei¬ 
sten  im  Stande  ist,  als  durch  den  Kaiserschnitt  bisher 
geleistet  wurde  ,  und  dafs  jene  Operation  mit  gröfse- 
rem  Glücke  vollzogen  werden  kann  als  diese  (Handb, 
d.  Geburtshülfe.  2.  Aufl.  §.  196.  S.  186.). 
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nen  Trompete,  wenn  sie  nöthig  seyn  sollte,  gesorgt; 
so  wird  die  fernere  manuelle  und  ärztliche  Behandlung 
nach  individuellen  Umständen  eingerichtet.  Dieselbe 
Operation  dürfte  auch  dort  angezeigt  seyn  ,  wo  das 
Parenchym»  der  Gebärmutter ,  wie  es  in  dem  zuerst 
beschriebenen  Falle  geschah,  geborsten  ist,  obschon 
sich  in  diesem  Falle  weniger  erwarten «läfst« 

Bleibt  die  Leibesfrucht  in  der  Trompete  zurück, 
oder  geht  sie  auf  was  immer  für  eine  Weise  in  die 
Bauchhöhle  über,  ohne  eine  innere  Verblutung  zu  be¬ 
wirken  ,  und  erregt  sie  nun  zur  Zeit  der  regelraäfsi- 
gen  Geburt,  früher  oder  später,  Geburtswehen  ;  so 
kann  es  der  Arzt  wohl  einige  Zeit  versuchen  ,  diese 
Schmerzen  nach  individuellen  Umständen,  hier  durch 
Blutentleerungen  und  durch  die  antiphlogistische  Me¬ 
thode,  dort  durch  erweichende,  besänftigende,  krampf¬ 
stillende  Mittel  u.  s.  w.  zu  lindem  und  zu  heben. 
Sind  die  Schmerzen  aber  anhaltend,  lassen  sie  sich 
durch  kein  Mittel  besänftigen,  drohen  sie  die  Kreis¬ 
sende  zu  erschöpfen,  erregen  sie  einen  Blutsturz, 
Convulsionen  u.  s.  w. ,  so  ist  keine  Zeit  zu  versäu¬ 
men  —  der  Bauchschnitt  ,  und  im  ersten  Falle  der 
'Bauch-Trompetenschnitt ,  mufs  sogleich  unternommen 
werden,  um  den  Fötus  oder  seine  Reste,  als  erre¬ 
gende  Ursache  der  gefahrdrohenden  Bestrebungen 
der  Natur,  zu  entfernen. 

Hat  sich  der  Fötus  mehr  oder  weniger  aufge¬ 
löst,  und  sind  die  aufgelösten  Partikeln  in's  Blut 
übergetreten,  so  läfst  sich  von  einem  Bauchschnitte 
wohl  wenig  erwarten.  Alles  was  der  Arzt  hier  thun 
kann,  besteht  in  der  gehörigen  Unterstützung  des 
Assimilations  -Processes  ,  durch  welche  die  in  die 
allgemeine  Säftemasse  aufgenommenen  Stoffe  un¬ 
schädlich  gemacht  oder  ausgeAtofsen  werden.  Hat 


sich  ein  Fieber  oder  ein  anderes  Allgemeinleiden 
entwickelt,  so  wird  es  nach  seiner  Natur  und  nach 

der  Beschaffenheit  des  Individuums  behandelt.  Auf 

* 

diese  Weise  dürfte  es  in  manchen  Fällen,  besonders 

■* 

dann  gelingen  ,  wenn  die  Auflösung  des  Fötus 
langsam  vor  sich  geht,  die  Kranke  so  lange  hinzu¬ 
halten  $  bis  die  Überreste  der  Leibesfrucht  mehr  in- 
differenzirt ,  oder  aber  durch  besondere  Wege,  die 
sich  die  thätige  Natur  zu  finden  weiis,  ausgestofsen 
•werden.  Sind  aber  diese  so  beschaffen ,  dafs  sie 
durch  ihre  mechanische  Wirkung  auf  einige  organi¬ 
sche  Gebilde  von  gröfserer  Bedeutung  nachtheilig 
wirken,  bringen  sie  bedenkliche  Symptome  hervor, 
so  können  sie  wohl  bei  gebesserter  allgemeiner  Con¬ 
stitution  durch  das  Messer  entfernt  werden. 

Erregt  der  abgestorbene  Fötus  oder  seine  Reste 
durch  mechanischen  oder  chemischen  Reitz  eine  Ent¬ 
zündung  in  der  Trompete  oder  in  der  Bauchhöhle, 
so  wird  diese  durch  zweckmäfsige  Mittel  gemäfsigt, 
ihren  nachtheiligen  Folgen  vorgebeugt.  Ob  aber 
während  einer  bestehenden  heftigeren  Entzündung 
der  Bauchselinitt  oder  eine  andere  tiefer  eingrei¬ 
fende  Operation  vorgenommen  werden  könne  oder 
nicht,  darüber  will  ich  nicht  absprechen.  Jeder 
Arzt  wird  nach  seiner  individuellen  Überzeugung 
und  Erfahrung,  und  nach  den  äufseren  und  inneren 
Umständen,  welche  die  vorkommenden  einzelnen 
Fälle  begleiten,  bestimmen,  ob  eine  gefährliche 
Operation  in  einer  gefahrvollen  und  schmerzlichen 
Lage  zu  unternehmen ,  oder  ob  es  gerathener  sey, 
den  ungewissen  Ausgang  abzuwarten.  Die  Folgen 
der  Entzündnng  müssen  ebenfalls  nach  ihrer  Be¬ 
schaffenheit  und  der  individuellen  Lage  der  Dinge 
beurtheilt  und  behandelt  werden.  Es  dürfte  nicht 
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überflüssig  seyn,  im  Vorbeigehen  hier  auf  die  von 
Schmidt midier  gemachte  Bemerkung  (a.  a.  O.  S.  206.) 
aufmerksam  zu  machen:  dafs  man  sich  um  so  mehr 
in  Acht  nehmen  möge,  die  Entzündung,  welche  etwa 
die  Operation  begleiten,  oder  selber  folgen  dürfte, 
mit  dem  antiphlogistischen  Heilplan  im  ganzen  Sinne 
zu  bekämpfen,  je  gröfser  die  vorausgegangenen  Lei¬ 
den  ,  der  Säfteverlust  und  die  übrigen  Zufälle  wa¬ 
ren  ,  weiche  auf  eine  deprimirte  Energie  der  repro- 
ductiven  Thätigkeit  hindeuten.  In  solchen  Fällen 
wird  die  stärkende  Methode ,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  bei  weitem  angemessener  seyn. 

Geht  die  Entzündung  in  Eiterung  über,  erfolgen 
Abscesse  oder  offene  Geschwüre,  so  wird  die  Behand¬ 
lungsweise  nach  den  Umständen  eingerichtet.  Man 
unterstütze  die  Natur  in  ihrem  Werke,  wo  sie  dem 
Eiter  und  dem  Fötus,  oder  seinen  bisher  nachtheilig 
gewesenen  Überresten,  einen  Ausweg  zu  verschaffen 
sucht.  Dafs  man  hier  seine  Zuflucht  sehr  oft  zu  dem 
Messer  nehmen ,  bald  eine  Gasterotomie  ,  bald  einen 
Blasen-,  Mutterscheiden  -  oder  Mastdarm  -  Schnitt  un¬ 
ternehmen  müsse,  und  dafs  in  diesen  Fällen  von  der 
operativen  Kunst  das  Meiste  zu  erwarten  sey  ,  ist 
leicht  einzusehen. 

Durch  angemessene  Diät  und  ärztliche  Nachbehand¬ 
lung  werden  die  Folgen  der  Trompeten  -  Schwanger¬ 
schaft  und  der  etwa  vorgenommenen  Operation  geho¬ 
ben.  Ist  der  Fötus  seit  längerer  Zeit  in  der  Tuba 
oder  in  der  Bauchhöhle  enthalten  ,  so  werden  uns  die 
begleitenden  Zufälle  bestimmen  ,  ob  wir  ihn  noch 
ferner  zurüeklassen  können  ,  oder  aber  durch  die, 
der  Lage  desselben  entsprechende ,  Operation  ent¬ 
fernen  sollen. 
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Erklärung  der  Kupfertafel. 

Erste  Figur. 

Das  Ganze  stellt  das,  durch  den  Weingeist  be¬ 
reits  corrugirte,  Präparat,  die  nach  der  Länge  ge¬ 
spaltene  Gebärmutter  mit  den  Ovarien  ,  Trompeten 
u.  s.  w.  vor,  und  gehört  zu  dem  oben  beschriebe¬ 
nen  ersten  Fall. 

A.  A.  Das  rechte  Ovarium  mit  seiner  Trompete. 

B.  ß.  Das  linke  Ovarium  mit  seiner  Trompete. 

C.  Grund  der  Gebärmutter. 

D.  D,  D.  D.  Die  aufgelockerte  und  dicker  gewordene 
Substanz  der  Gebärmutter. 

E.  E«  Die  geöffnete  Gebärmutterhöhle. 

F.F.  F.  Eine  Geschwulst  der  Gebärmutter- Sub¬ 
stanz  ,  welche  den  Embryo  enthielt ,  ge¬ 
borsten  war,  und  durch  einen  Schnitt 
ganz  geöffnet  wurde. 

G.  Das  durch  den  entstandenen  Rifs  fran- 
sicht  gewordene  Parenchyma  des  Uterus. 

II.  Der  in  seinem  besonderen  Sinus  der  Ge¬ 
bärmutter-Substanz  enthaltene  Fötus  mit 
seinem  Nabelstrange. 

Zw  -eite  Figur. 

Diese  Figur  stellt  die  Genitalien  von  jener  Frau 
vor,  deren  Krankheitsgeschichte  im  zweiten  Falle 
beschrieben  wurde. 

A*.  Der  Uterus. 

B.  B.  B.  Die  rechte  Trompete  mit  ihrem  Ovarium 

und  dem  breiten  Mutterbande. 

C.  C.  C.  Die  Vagina  mit  den  äufseren  Gesclilechts- 

theilen. 

D*  Das  linke  Ovarium. 

E.  Die  linke  Tuba. 

F.  Die  ausgedehnte  und  geborstene  Stelle  der 
linken  Tuba,  in  welcher  der  Fötus  ent¬ 
halten  war. 

G.  Der  Fötus ,  dessen  Nabelstrang  an  die 
geborstene  Wand  der  Trompete  gehef¬ 
tet  ist. 
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Praktische  Bemerkungen. 


Gesammelt 

in  der  hiesigen  Irrenanstalt,  unter  der  Lei¬ 
tung  des  Herrn  Med.  Doctors  und  Prima¬ 
rius  Ignaz  Eisei , 


von 


Dr.  Heinrich  Böhm + 

zweitem  Arzte. 


K 


..  X. ,  drei  und  zwanzig  Jahre  alt,  au s  Böhmen 
gebürtig,  ledige  Dienstmagd,  wurde  den  29.  August 
1817m  die  Irrenanstalt  überbracht.  An  anamnestischen 
Daten  fehlte  es  bei  dieser  fremden ,  yon  der  Behörde 
als  unterstandlos  und  wahnsinnig  betretenen,  Person 
ganz  und  gar.  Das  junge  vollblütige  Individuum ,  der 
harte  Puls ,  die  heftig  schlagenden  Carotiden ,  die 
deutlich  wahrnehmbare  entzündliche  Behaftung  des 
Gehirnes,  und  überhaupt  alle  Symptome  derPhrenesie 
sprachen  für  einen  kräftig  antiphlogistischen  Heilplan. 
Passende  Blutentleerungen,  kalte  Fomentationen,  häu¬ 
fige  kühlende  Getränke',  derlei  Salze  wurden  mit  gu¬ 
tem  Erfolge  angewandt.  Das  tobende  Delirium  ward 
dadurch  in  kurzer  Zeit  beseitiget,  die  Kranke  ruhi¬ 
ger,  die  unmäfsige  Reaction  des  Gefäfs-Systemes  auf 
den  Normalgrad  zurückgeführt;  jedoch  behielt  sie  an¬ 
dauernd  ein  rothes,  aufgedunsenes  Gesicht,  und  einen 
heifsen  Kopf.  Es  wurden  daher  acht  Blutegel  an  die 
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Schläfe  gesetzt,  und  da  die  Krankheit  zwischen  dem 
Charakter  der  Synocha  und  des  Typhus  zu  schwanken 
schien ,  nitrum  mit  Kampfer  in  einem  emuho  amygda - 
Uno  verordnet.  Bei  dem  Gebrauche  dieser  Mittel 
verschwanden  die  Symptome  des  Andranges  gegen  das 
Gehirn,  die  Kranke. ward  still,  in  sich  gekehrt,  träge 
zu  körperlichen  Bewegungen ,  wollte  den  ganzen  l  ag 
im  Bette  liegen,  war  schlafsüchtig,  bisweilen  be¬ 
merkte  man  ein  murmelndes  Irrereden,  die  äufseren 
Sinne  schienen  abgestumpft,  der  Appetit  und  die  Ver¬ 
dauung  waren  unordentlich,  so  wie  die  Darm-Exere- 
tion.  Die  Krankheit  schien  sich  dem  Charakter  der 
Lähmung  zu  nähern»  Es  w  ar  im  Januar  1818,  als  sich 
die  Kranke  in  diesem  Zustande  befand.  Die  sinkende 
Nerven thätigkeit.  fing  nun  an  ,  mächtige  Störungen 
in  der  Reproduction  hervorzubringen,  die  Kranke  wurde 
scorbutisch,  wozu  der  Mangel  an  gehöriger  Bew  egung 
in  freier  Luft  (der  rauhen  Jahreszeit  halber)  gewifs 
vieles  beitrug.  Die  Krankheit  erreichte  den  höchsten 
Grad  von  lntension  und  Extension,  der  ganze  Körper 
war  mit  scorbutischen  Flecken  besäet,  alle  Selbstbe¬ 
wegung  durch  den  hohen  Schwächegrad  und  den  dem 

«• 

Scharbock  eigenen  Wadenkrampf  aufgehoben,  heftige 
Schmerzen  in  den  Kniegelenken  und  am  Brustblatte 
quälten  die  Patientinn,  welche  schon  bei  geringer 
Körperbewegung  leichte  Ohnmächten  erlitt,  oft  und 
häufig  aus  der  Nase  blutete,  mifsfarbiges ,  schwam¬ 
mig  aufgelockertes,  blutendes  Zahnfleisch  und  wak- 
kelnde  Zähne  als  deutliche  Zeichen  ihres  Übels  ,  wo- 

•1 

zu  sich  endlich  eine  scorbutische  Parotis  gesellte,  dem 
Blicke  des  Arztes  darbot. 

Durch  den  eben  so  einsichtsvollen  als  gründlichen 

Heilplan,  den  dep  Herr  Primär  der  Irrenanstalt,  Dr. 

✓ 

Eisei ,  einschlug,  durch  die  wahrhaft  menschenfreund- 
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liebe  Sorgfalt ,  mit  der  er  kräftig  bemühet  war ,  die 
diätetischen  Potenzen  zum  Besten  der  Kranken  zu  re¬ 
geln  ,  wurde  dieselbe  erhalten,  ihr  Zustand  nach  und 
nach  verbessert,  und  als  der  Frühling  mit  seinen 
freundlichen  milden  Gaben  das  schöne  Geschäft  des 
Arztes  unterstützte  ,  war  die  Kranke  genesen.  Schon 
mit  den  ersten  Erscheinungen  des  Scorbutes  fing  sich 
der  Stumpfsinn  der  Patientinn  nach  und  nach  zu  ver* 
lieren  an ,  sie  klagte  über  ihr  körperliches  Leiden» 
nahm  und  verlangte  hülfreiche  Arzneien  ,  das  Be¬ 
gehrungsvermögen  erw  achte  zuerst  aus  seinem  Schlum¬ 
mer,  sie  wurde  empfänglich  für  physisches  Wohl  und 
Weh,  Das  wohlthätige  sanfte  Einwirken  ihres  Arztes 
erregte  Gefühle  der  innigsten  Dankbarkeit,  die  See¬ 
lenkrankheit  besserte  sich  zusehends,  und  mit  der 
physischen  Gesundheit  erlangte  sie  auch  ihr  psychi¬ 
sches  Heil.  Die  Kranke  ward  völlig  vernünftig,  und 

nachdem  sie  den  ganzen  Sommer  über  genau  beob- 

*  * 

achtet  worden  war,  verliefs  sie  gänzlich  genesen  im 
October  1819  die  Anstalt. 

Es  ist  diefs  einer  von  jenen  Fällen,  in  welchen 
ein  ausgebrochenes  physisches  Leiden,  durch  den 
Reflex  auf  das  Sensorium,  welches  sich  in  einem  sub¬ 
paralytischen  Zustande  befand,  dasselbe  zur  normal- 
gemäfsen  Thätigkeit  erweckte  ,  und  in  derselben 
erhielt. 

Eine  merkwürdige  ÄJienation  des  Gemeingefüh¬ 
les  im  behaarten  Theile  der  allgemeinen  Bedeckun¬ 
gen  ward  ira  folgendem  Falle  bedingende  Ursache* 
der  melancholischen  Daemonomanie. 

R.  IV. ,  zwei  und  vierzig  Jahre  alt ,  verabschie¬ 
deter  Soldat,  aus  Ostgalizien  gebürtig,  griechischer 
Religion,  von  kräftigem  Körperbaue,  war  mit  Aus¬ 
nahme  der  Kinderkrankheiten  immer  gesund  gewesen^ 
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und  leidet  seit  mehreren  Jahren  an  einer  Dämono¬ 
manie,  die  bis  jetzt  allen  Heilversuchen  trotzte.  Er 
fühlt  nämlich  zu  verschiedenen  Stunden  bei  Tag  und 
Nacht  eine  Bewegung  in  dem  behaarten  Theile  des 
Kopfes ,  als  ob  kleine  Vögel  mit  ihren  Klauen  in  den 
Haaren  herumwühlten,  und  wird  durch  diesen  Zufall, 
welchen  er  schlechterdings  nicht  als  Krankheit  gelten 
lassen  will ,  indem  er  niemand  aufser  sich  damit  be¬ 
haftet  glaubt ,  auf  den  Gedanken  gebracht ,  sie  sev 
ihm  durch  einen  seiner  Feinde,  der  die  schwarze 
Kunst  verstehe,  angehext  worden. 

Der  Krankheft.,  welche  schon  im  zweiten  Jahre 
dauert,  liegt  ganz  und  gar  nichts  Ausschlagartiges 
cderPlicöses  zum  Grunde,  noch  auch  ging  eine  trau¬ 
matische  Ursache  voran;  die  Haare  zeigen  nichts  Ab¬ 
normes  j,  die  allgemeinen  Bedeckungen  des  Scheitels 
fühlen  sich  ungewöhnlich  wulstig  an  ,  alle  übrigen 
Functionen  sind  normal.  Blutegel,  Schröpfköpfe,  Ve- 
sicantien, Einreibungen  mit  derAuthenriethischen Salbe, 
Kälte,  Compression ,  ableitende  Fufsbäder  wurden 
ohne  Erfolg  versucht.  Auf  dem  Wege  belehrender 
Unterredung  ist  um  so  weniger  etwas  zu  richten,  als 
der  Kranke  schon  mit  der  Muttermilch  Geister-  und 
Hexenglauben  eingesogen  zu  haben  scheint. 

Zwei  mit  melancholischem  Wahnsinne  behaftete 
Männer  aus  der  arbeitenden  Classe  sind  ,  nach  Aus¬ 
sage  ihrer  Verwandten,  durch  einen  Blitzschlag  ,  wel¬ 
cher  knapp  neben  ihnen  herabfuhr,  in  diesen  Zu¬ 
stand  versetzt  worden.  Der  eine  war  auf  dem  Felde 
neben  einem  Baume  eingeschlafen,  und  wurde  durch 
d^s  Geräusch  des  Donners  und  die  Flamme  des  Blit¬ 
zes  in  dem  Augenblicke  erweckt  ,  als  durch  den 
Streich  der  Baum  gespalten  ,  und  angezündet  wor¬ 
den  war* 

i  .  ■  •  .  4*"  •  ■  /. 
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Diese  veranlassende  Ursache  scheint  mir  unter 
die  selteneren  zu  gehören  ,  und  der  atonische  Zu¬ 
stand  der  Gehirntbätigkeit,  welchen  sie  nach  sich  zog, 
dürfte  durch  plötzliche  Entziehung  der  positiven  Elek* 
tricität  zu  erklären  seyn,  wozu  gewifs  auch  der  hef¬ 
tige  Schrecken  das  Seinige  beitrug. 

Z.  Theresia ,  neunzehn  Jahre  alt,  ledig,  Tochter 
eines  Handwerkers,  beschäftigte  sich  nebst  den  häus¬ 
lichen  Verrichtungen  viel  mit  weiblichen  Handar¬ 
beiten,  als:  Sticken,  Nähen,  etc.  Sie  war  aufser 
den  gewöhnlichen  Krankheiten  des  kindlichen  Alters 
immer  gesund  gewesen ,  hatte  von  ihrer  frühesten 
Jugend  an  eine  äufserst  religiöse  Erziehung  genos¬ 
sen,  und  war  gewohnt,  für  die  kleinsten  Vergehungen 
in  dieser  Hinsicht  von  ihrem  Vater  strenge  bestraft 
zu  werden  f  daher  schreibt  sieh  der  in  den  Jugendjah¬ 
ren  sonst  nicht  gewöhnliche  Hang,  anhaltend  und  viel 
zu  bethen  ,  und  jede  von  ihrer  meist  sitzenden  Be¬ 
schäftigung  erübrigte  freie  Zeit  zur  Lectüre  von 
Erbauungs-  und  Gebethbüchern  im  alten  S’yle  zu  ver¬ 
wenden.  Sie  hatte  im  sechzehnten  Jahre  die  monat¬ 
liche  Reinigung  bekommen,  und  sie  bis  jetzt  immer 
leicht  und  ordentlich  gehabt;  so  erreichte  sie  ihr  neun¬ 
zehntes  Jahr  unter  Arbeiten  und  Bethen,  und  schien 
bisher  durch  diese  zwei  mächtigen  Gegenmittel  der 
Liehe  von  aller  Verbindung  mit  dem  andern  Ge- 
schlechte  abgehalten  worden  zu  seyn  ;  endlich  aber 
entspann  sich  ein  Verhältnifs  zwischen  ihr  und  einem 
jungen  Bäckergesellen,  der  sich  bei  ihr  beliebt  zu 
machen  wufste ,  und  sie,  sobald  es  seine  Umstände  er¬ 
laubten,  zu  ehelichen  versprach  ;  —  dessenungeachtet 
war  es  ihm  mehr  um  die  Befriedi -  ung  seiner  Begier¬ 
den ,  als  um  die  Haltung  seines  Versprechens  zu  thon, 

und  er  erwartete  von  einer  einsamen  Zusammenkunft 
II.  Bd, 
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mit  dem  Gegenstände  seiner  Liebe  die  Erfüllung  sei¬ 
ner  Wünsche.  Unter  irgend  einem  Vorwände  wufste 
er  die  Arglose  zu  bereden  ,  ihn  auf  seinem  Zimmer 
zu  besuchen,  und  als  er  in  Güte  das  nicht  erhielt,  was 
er  wünschte ,  versuchte  er  Gewalt.  Nichts  desto  we¬ 
niger  scheiterten  alle  seine  gewaltsamen  Versuche  an 
dem  standhaften  Widerstande  der  Bedrängten,  und 
im  Zorne  über  ihre  Abneigung  ihm  zu  Willen  zu  seyn, 
stiefs  er  das  heftig  beängstigte,  durch  das  Ringen  mit 
dem  an  Kräften  überlegenen  Manne  erhitzte  und  ab  ge¬ 
mattete  Mädchen  mit  Fufstritten  zur  Thüre  hinaus. 
Physisch  erschöpft  durch  die  Anstrengung  des  Kör¬ 
pers,  moralisch  gequält  durch  den  Kampf  mit  rege  ge¬ 
wordenen  Begierden,  durch  die  Zweifel,  ob  sie  nicht 
doch  durch  irgend  eine  unbesonnene  Rede,  oder  weni¬ 
ger  decente  Kleidung,  Miene  etc.  dazu  beigetragen  habe, 
das  Feuer  der  Leidenschaft  in  dem  Versucher  zu  ent¬ 
flammen,  endlich  ob  es  ihm  nicht  dennoch  gelungen 
sey,  ihre  physische  Virginität  zu  verletzen  ,  ob  nicht 
dieser  Versuch  (nur  ein  ganz  unschuldiges  ,  einfälti¬ 
ges  Mädchen  konnte  so  etwas  befürchten)  eine  Schwän¬ 
gerung  zur  Folge  haben  könne  j  langte  sie  weinend  im 
H  ause  ihrer  Altern  an ,  und  klagte  ihrer  Mutter  den 
widerfahrnen  Schimpf.  Auf's  Höchste  aber  wurde 
sie  beängstiget  von  der  Strenge  des  Vaters,  indem  sie 
fürchtete,  dafs  er  ihrer  Erzählung  nicht  Glauben  bei¬ 
messen  ,  und  sie  für  schuldig  halten  werde.  Unge¬ 
achtet  überzeugender  Beweise  des  Gegentheiles  ver¬ 
fiel  sie  in  eine  melancholische  Gemütbsstimmung, 
wollte  nichts  als  Beth-  und  Bufsübungen  unternehmen* 
sprach  wenig  oder  nur  mit  sieb  selbst  ,  verlor  die 
Efsiust  und  den  Schlaf,  schlich  mit- niedergeschlage¬ 
nen  Augen,  oder  mit  stierem  düsterem  Blicke  im 
Hause  herum,  murmelte  unverständliche  Gebellte, 
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gab  auf  an  sie  gerichtete  Fragen  gar  keine  oder  ver¬ 
kehrte  Antworten  ,  und  verschlimmerte  sich  durch 
vierzehn  Tage  stufenweise  bis  zur  gänzlichen  Ausbil¬ 
dung  einer  Geisteszerrüttung  ( vesania. ). 

Die  Kranke  wurde  am  23.  November  1819  in  die 
Irrenanstalt  überbracht,  und  ich  fand  sie  Abends  in 
einem  kataleptischen  Zustande.  Die  Gesichtszüge  wa¬ 
ren  nicht  entstellt,  doch  zeugten  sie  deutlich  von  einer 
stillen  Schwermuth ,  besonders  war  der  Mund  wie  zu 
einem  wehmüthigen  Lächeln  verzogen ,  ihr  Blick  war 
abwechselnd  stier  und  scheu,  dann  wieder  traurig  und 
niedergeschlagen,  nicht  selten  mischte  sich  etwas  Zärt¬ 
liches  oder  wie  man  zu  sagen  pflegt,  Schmachtendes 
bei.  Bisweilen  schien  sie  zu  meditirers ,  und  sich  in 
einer  Art  Extasis  zu  befinden ,  oder  mit  Betrachtung 
eines  ihr  angenehmen  Gegenstandes  beschäftiget  zu 
seyn  ;  das  Gesicht  war  mehr  geröthet ,  die  Wärme  im 
Kopfe  etwas  über  den  Normalgrad  y  angeredet  beob¬ 
achtete  sie  ein  gänzliches  Stillschweigen,  Empfindung 
und  willkürliche  Muskelbewegung  schien  plötzlich 
aufgehoben  zu  seyn,  die  Arme  fügten  sich  in  jede 
Stellung,  welche  die  mechanische  und  anatomische 
Structur  ihnen  zu  geben  erlaubte,  und  verblieben 
darin  ,  sie  waren  merklich  kälter  als  gewöhnlich, 
und  im  Vergleiche  mit  der  Wärme  des  Kopfes  konnte 
man  sie  kalt  nennen.  Der  Puls  war  ziemlich  kraft¬ 
los  und  regelmäfsig ,  die  Bespiration  schwach  und 
kaum  bemerkbar.  Den  Bauch  fand  ich  etwas  tympani- 
tisch,  mit  spastischer  Zusammenzielmng  der  epigastri¬ 
schen  Gegend.  Dieser  Zustand  mochte  ungefähr  eine 
Viertelstunde  dauern,  als  sie  mit  den  untern  Extremi¬ 
täten  bisweilen  Bewegungen  machte,  welche  zusam¬ 
mengehalten  mit  dem  gleichzeitigen  Spiele  ihrer  Mie¬ 
nen  nicht  undeutliche  Zeugern  von  wollüstigen  Begier^ 
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den  und  Empfindungen  abgaben,  wobei  sich  Puls  und 
Respiration  hoben  und  beschleunigten  ,  und  von  die¬ 
sem  Momente  an  (die  Kranke  mochte  ungefähr  eine 
Viertelstunde  in  dem  eben  beschriebenen  Zustande  zu¬ 
gebracht  haben),  änderte  sich  die  kataleptische  Ver¬ 
klärung,  und  deutliche  Manifestation  sinnlicher  Be¬ 
gierden  lieferten  das  Bild  einer  Nymphomanie  im 
geringeren  Grade. 

Diese  Affection  machte  nach  einer  halben  Stunde 

\  T  _ 

der  kataleptischen  Extasis  Platz,  und  so  wechselten 
diese  beiden  Formen  in  ungleichen  Zwischenräumen 
fortwährend  ab. 

DieGeisteskrankheit  charakterisirtc  siph  einerseits 
als  eine  Krankheit  des  Erkenntnisvermögens,  und 
zwar  als  melancholischer  religiöser  Wahnsinn ,  wel¬ 
ches  aus  Erwägung  der  disponirenden  Ursachen  her¬ 
vor  geht,  e.  g.  aus  den,  ihr  durch  die  Erziehung  bei- 
gebrachten  und  so  zu  sagen  eingepfropften  ,  streng  re¬ 
ligiösen  Grundsätzen  ,  aus  ihrer  sitzenden  Lebensart, 
aus  der  Furcht  vor  dem  harten  Urtheile  des  Vaters, 
dann  aus  dem  heftigen  Schreck,  welchen  sie  erlitt ; 
andererseits  gehörte  sie  zu  den  Krankheiten  des  Be¬ 
gehrungsvermögens ,  und  zwar  zur  Nymphomanie  im 
leichteren  Grade,  welche  Diagnose  durch  die  exciti- 
rende  Ursache ,  übermäfsige  Reitzung  des  Sexual-Sy- 
stems ,  Erweckung  sinnlicher  Begierden  ohne  darauf 
folgende  Befriedigung ,  daraus  entstandenen  Säfte- 
zuflufs  zu  dem  Sexual  Systeme,  und  durch  die  gegen¬ 
wärtigen  Symptome  in  einem  gesunden  neunzehnjähri¬ 
gen  Mädchen  klar  wird. 

Diese  Geisteskrankheit  vereinigte  zwei  psychisch 
entgegengesetzte  Zustände,  zwei  heterogene  Pole  in 
einem  und  demselben  Subjecte;  der  eine  wurzelt  in 
einer  raekmcholischenSchwärmerei,  in  einem  übermäs- 
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aig  erhöhten  moralischen  Gefühle,  welches  das  Sinn¬ 
liche  als  gemein  und  niedrig  verachtet ,  und  vor  dem 
blofsen  Gedankeft  einer  Möglichkeit  sinnlicher  Hin¬ 
gebung  wie  vor  einem  schon  begangenen  Fehltritte  zu¬ 
rückschreckt  ;  der  andere  entgegengesetzte  nimmt 
das  niedere  Begehrungsvermögen  in  Anspruch ,  und 
ist  begründet  in  dem  übermälsig  erregten  Geschlechts¬ 
leben,  in  der  über  den  Normalgrad  gesteigerten  In- 
citation  des  Sexual-Systemes.  Dieses  System  in  sei¬ 
ner  zweiten  Bildungsstufe ,  wenn  es  nach  Reil  als  Pu¬ 
bertät,  Menstruation  und  Brunst  erscheint,  erregt 
vorzüglich  in  physiologischer  Beziehung  das  Gehirn 
und  die  Seele,  es  bekömmt  nach  Gail  *)  einen  Con- 
trapunct  im  kleinen  Gehirne,  durch  w  elchen  ein  Rap¬ 
port  zwischen  Wollen  und  Können  im  Generations-Ge¬ 
schäfte  zu  Stande  kömmt.  Reflectiren  nun  die  norma¬ 
len  Functionen  des  Sexual -Systems  schon  merklich 
auf  das  Gehirn,  so  müssen  es  nothwendig  auch  die 
anomalen. 

Wie  sehr  übrigens  die  anomalen  Functionen  der 
Geschlechts-Organe  auf  das  Sensorium  reflectiren,  hat 
die  Erfahrung  hinlänglich  erprobt,  man  gedenke  blofs 
der  Hysterie.  Ist  es  daher  unwahrscheinlich ,  wenn 
ich  annehme,  dafs  in  diesem  Falle  das  nähmliche  ge¬ 
schah,  und  der  Reflex  der  Nervenstimmung  des  Ute¬ 
rus  auf  das  Sensorium,  und  das  Begehrungsvermögen 
im  höchsten  Gegensätze  mit  der  streng  moralischen 
Tendenz  des  Erkenntnifsvermögens  einen  Kampf  zwi¬ 
schen  diesen  verschiedenen  Seelenkräfteii  veranlafste, 
welcher  bis  zu  seiner  Beendigung  nothwendig  die 
Functionen  des  Cerebral-Systems  stören,  verwirren 


*)  Beiträge  zur  Beförderung  einer  Cur-Methode  auf 
psychischem  Wege,  von  Reil.  II.  Band. 
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und  hiermit  eine  Trübung  der  Psyche,  eine  Krankheit 
des  inneren  Sinnes  ,  eine  Geisteszerrüttung  setzen 
mufste. 

Angenommen  die  Wahrheit  dieses  Satzes,  wel¬ 
cher  Nutzen  entspringt  hieraus  für  die  Behandlung  ? 
Jener,  den  eine  bestimmte  Anzeige  jedem  Arzte  noth- 
wendig  gewähren  rnufs ;  es  handelte  sich  nämlich 
darum,  das  krankhaft  ergriffene  Sexual  -  System  wie¬ 
der  in  den  Normal-Zustand  zu  versetzen,  wodurch  der 
Reflex  dieser  erkrankten  Partie  auf  das  Gehirn  geho¬ 
ben  und  ein  Haupt-Moment  der  Geistesstörung  besei¬ 
tiget  werden  konnte. 

Ward  dieses  erst  bewerkstelliget,  dann  war  auch 

4 

die  Complication  gehoben  ,  und  mithin  die  zurückge¬ 
bliebene  Krankheit  leichter  zu  behandeln.  Der  Grund, 
warum  im  vorliegenden  Falle  zuerst  die  krankhafte 
Einwirkung  der  gestörten  Nerven  *  Function  des  Ute¬ 
rus  auf  das  Gehirn  Rücksicht  genommen  wurde ,  liegt 

darin,  dafs  es  leichter  ist,  psychische  Afifectionen,  die 

* 

ln  physischen  hinwegräumbaren  Ursachen  liegen,  zu 
heilen  ,  als  die  rein  psychischen  Krankheitsformen, 
und  wreil  die  excitirende  Ursache  vorzüglich  das  Se- 
xual-System  in  Anspruch  genommen  hatte. 

Was  die  Behandlung  dieser  Geisteskranken  an¬ 
betraf  ,  so  war  die  erste  allgemeine  Anzeige  Entfer¬ 
nung  der  veranlassenden  physischen  und  psychischen 
Ursachen,  durch  die  Überbringung  in  die  hiesige  Ir¬ 
renanstalt  bereits  zum  Theil  erfüllt  worden. 

Die  zweite  allgemeine  Anzeige  5) ,  die  krank¬ 
haften  Seelenverrichtungen  in  den  normalen  Zustand 


i)  Handbuch  der  speciellen  medicinischen  Pathologie 
und  Therapie  von  Johann  Nepomuck  Raimann.  II. 
Bd.  W.  1817. 
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zurückzuführen  ,  hatte  die  Aufgabe  zu  lösen  ,  wie  das 
Mifsverhältnifs  zwischen  dem  Erkenntnifs-  und  Begeh¬ 
rungsvermögen,  der  zwischen  beiden  obwaltende  Zwie¬ 
spalt  am  besten  gehoben  werden  könne. 

Schon  früher  habe  ich  bemerkt,  welche  grofse 
Rolle  die  gestörte  Neryen-Function  des  Uterus  in  die¬ 
sem  Falle  spiele.»  und  wie  sie  beinahe  als  das  exciti- 
rend  Ursächliche  zu  betrachten  komme.  Vorzügliche 
Würdigung  schien  aus  diesem  Grunde  der  nympho- 
manische  Affect  in  diesem  Individuo  zu  verdienen. 

Es  wurden  defshalb,  um  die  Nerventhätigkeit  des 
Uterus  antagonistisch  zu  steigern ,  Rlystiere  mit  Cha- 
milien-Ausgufs  und  Assa  Foetida  verordnet,  und  we¬ 
gen  der  Irritation  im  Gehirne ,  und  dem  (sogar  im  ca- 
taleptischen  Zustande)  entsprechenden  Andrange  zum 
Hopfe  kühlende  Getränke  (Emulsa)  und  ein  mehr  küh¬ 
les  Verhalten  verordnet. 

Den  24«  November  Morgens  am  zweiten  Tage 
ihres  Hierseyns  ,  war  das  Befinden  der  Kranken  nicht 
viel  geändert,  jedoch  sprachen  sich  die  Anfälle  von 
melancholischer  extatischer  Catalepsis  und  Nympho¬ 
manie  nicht  mehr  so  deutlich  unterschieden  aus,  und. 
je  mehr  sie  in  einander  verschmolzen,  desto  mehr 
vermischten  sich  ih^e  Charactere*  Abends  hatten  sie 
beinahe  aufgehört. 

Den  25.  November.  Die  Patientinn  hatte  Nachts 

; 

wenig  geschlafen ,  laute  Delirien  gehabt ,  und  war 
überhaupt  sehr  unruhig  gewesen.  Wir  fanden  einen 
heifsen  Kopf,  funkelnde,  geröthete,  thränende  Augen, 
einen  stieren  Blick,  rothes  Gesicht,  einen  beschleu¬ 
nigten  und  unterdrückten  Puls,  heifse  trockene  Haut, 
heftig  pochende  Carotiden ,  starken  Herzschlag  ,  et¬ 
was  beschleunigtes  Athemhohlen  ;  der  Bauch  war 
in  der  Nabelgegend  krampfhaft  eingezogen,  die  Be- 
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fühlung  des  Bauches  in  der  Gegend  des  Uterus  ver¬ 
anlagte  wollustgierige  Bewegungen  und  Gebärden, 
und  gellendes  Lachen  ;  die  Kranke  w  ar  einmal  zu  Stuhle 
gegangen,  der  Urin  war  wenig  und  roth ,  Murmeln, 
Zahnknirschen ,  stille  Delirien  wechselten  mit  Anfäl¬ 
len  von  lauter  Tobsucht«  Der  irritative  Zustand  des 
Gehirnes  ,  das  Bild  einer  phrenitischen  Manie  im  ge¬ 
ringeren  Grade,  welches  die  Krankheit  jetzt  angenom¬ 
men  hatte ,  bestimmte  zur  Örtlich  antiphlogistischen 
Behandlung.  Es  wurden  zw  ölf  Blutegel  an  die  Schlaf¬ 
gegend  gelegt,  das  antiphlogistische  Verhalten  fort¬ 
gesetzt,  und  nachdem  die  örtliche  Plethora  durch  die 
Wirkung  der  Blutsauger  beseitiget  war,  zu  einem 
Pfunde  Sumenmilch  mit  einem  Quent«  Nitro  ,  vier 
Gran  Kampher  beigesetzt  ,  indem  wir  nach  Beseiti¬ 
gung  der  materiellen  Säfteanhäufung  im  Gehirne,  auf 
die  nymphomanische  Affection  als  muthmafsliche  ver¬ 
anlassende  Ursache  des  phrenitischen  Zustandes  Rück¬ 
sicht  nahmen,  in  welcher  nach  vieljähriger  Erfahrung 
der  berühmtesten  Praktiker  der  Kampher  anfänglich 
bei  fortdauernder  Congestion  in  kleineren  ,  späterhin, 
•wenn  dieselbe  beseitiget  ist,  in  bedeutenden  Quan¬ 
titäten  angewandt,  vortreffliche  Dienste  thut ,  und 
auch  dem  nach  vorangegangener  Überspannung  zu 
fürchtenden  Charakter  der  Lähmung  mit  seinem  Ge¬ 
folge  (Blödsinn,  Vergefslichkeit  etc.)  auf  das  kräf¬ 
tigste  vorbeugt.  Bei  Anwendung  dieser  Therapie  ver¬ 
schwanden  nach  und  nach  die  phrenitischen  und  nym¬ 
phoman!  sehen  Symptome.  In  dem  Grade,  als  erstere  ab- 
nahmen,  stieg  Herr  Primarius  vo n  Eisei  mit  der  Dosis 
des  Kamphers  von  4  bis  6  Grad.  Nach  vier  Tagen 
war  der  acute  Zustand  gänzlich  verschwunden,  die 
Tobsüchtige  war  ruhig  geworden,  sprach  wenig,  aber 
keinen  Unsinn,  fühlte  sich  matt,  und  befand  sich  deut- 
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lieh  im  stadio  asthenico.  Die  Kranke  bekam  8  bis  10 
Gran  Kampher  täglich,  das  Nitrum  blieb  weg.  Die 
Wärtersleute  wurden  angewiesen  j  sie  öfters  anzu¬ 
sprechen ,  und  auf  eine  gelinde  Art  zum  Gespräche 
anzuhalten.  Die  Diät  wurde  ihrem  Zustande  gemäfs 
bestimmt.  So  besserte  sich  die  Kranke  zusehends, 
und  verliels  in  der  ersten  Hälfte Decembers  ganz  her¬ 
gestellt  die  Irrenanstalt. 

In  diesem  Falle  haben  sich  die  Lohsprüche,  welche 
TVerlhof  j  Herz  und  Locher  dem  Kampher  als  Heil¬ 
mittel  des  Wahnsinnes  gemacht  haben,  auf  eine  glän¬ 
zende  Weise  bewährt,  hesonders  in  Hinsicht  auf  die 
geschwinde  Reconvalescenz  ,  welcher  man  durch  psy¬ 
chische  Mittel  nur  wTenig  zu  Hülfe  kommen  konnte. 

Das  Dippelische  Öhl  bewährte  sich  in  zwei  Fällen 
von  anfangender  Verrücktheit  mit  allgemeiner  Schwä¬ 
che  ,  überspannter  Reitzbarkeit  im  Gehirn  und  im  pe¬ 
ripherischen  Nerven-Systeme,  welche  letztere  sich  als 
Veitstanz  geringeren  Grades  aussprach  (Chorea  minor). 

In  dem  einen  Falle  bewirkte  es  für  sich  allein 
gänzliche  Genesung.  Der  Kranke,  ein  junger,  sieben 
und  zwanzigjähriger  Mann,  von  äufserst  lebhaftem  Tem¬ 
peramente,  blasser  Gesichtsfarbe, hagerem  Wüchse, war 
der  natürliche  Sohn  eines  begüterten  und  angesehenen 
Mannes,  der  ihn  aber  als  seinen  Sohn  auf  keine  Weise 
öffentlich  anerkennen  wollte.  Dieses,  und  der  Mangel 
eines  angemessenen  Einkommens  erschien  als  veranlas¬ 
sende  Ursache  seiner  Geisteskrankheit.  Dem  Kran¬ 
ken  wurde  nebst  passender  Seelen-  und  Körper-Diät, 
nachdem  er  einige  Zeit  beobachtet  worden  war ,  das 
Dippelische  Öhl  anfänglich  zu  4  Tropfen*  die  er  drei¬ 
mal  des  Tages  mit  Rindsuppe  zu  sich  nahm,  später 
zu  6,  und  endlich  zu  io  bis  12  Tropfen  verordnet, 
und  damit  in  absteigender  Dosis  bis  zur  gänzlichen 


Genesung  fortgefahren  ,  welche  nach  acht  Wochen 
erfolgte* 

Bei  Wahnsinnigen  sind,  wie  bekannt,  oft  grofse  Ga¬ 
ben  von  heftig  wirkenden  Mitteln  erforderlich,  um  den 
beabsichtigten  Erfolg  hervorzubringen.  Unter  die  be- 
merkenswertheren  Belege  dieses  Satzes  gehört  ein 
Fall ,  in  welchem  das  Opium  angezeigt  war  ,  und  mit 
der  Dosis  desselben  in  wenigen  Tagen  bis  zu  einer 
Drachme  der  einfachenOpium-Tinctur  gestiegen  wurde, 
ohne  dafs  die  geringste  Narcosis  erfolgt  wäre. 

Welche  beträchtliche  Quantitäten  von  Brechmit¬ 
teln,  blofs  um  die  Ekelcur  zu  unternehmen,  biswei¬ 
len  ,  vorzüglich  bei  tiefen  Melancholikern  ,  erfordert 
werden,  beweist  unter  mehreren  am  triftigsten  nach¬ 
stehender  Fall : 

K .  H.  acht  und  vierzig  Jahre  alt.,  Ballet-Tänzer, 
litt,  laut  mitgebrachtem  ärztlichem  Zeugnisse  ,  schon 
seit  einigen  Jahren  an  habitueller  Nervenschwäche 
mit  hypochondrischen  Anfällen,  und  zeitweiser  Gei¬ 
stesverwirrung.  Er  wurde  durch  längere  Zeit  von 
verschiedenen  Ärzten  vergeblich  behandelt;  dieffr 
machte  ihn  äufserst  niedergeschlagen,  er  fing  an  der 
Möglichkeit  seiner  Wiederherstellung  gänzlich  zu 
verzweifeln  an,  dachte  sich  den  Tod  als  unvermeidlichen 
Ausgang,  und  hatte  beständig  sein  herannahendes  Ende 
vor  Augen.  Seine  Phantasie  zauberte  mit  grausamer 
Geschäftigkeit  nichts  als  Sterbe-Secenen  undLeichenbe- 
gängnisse,  und  marterte  den  bedauernswerthen  Kran¬ 
ken  mit  beständiger  Todesfurcht,  Als  Folge  dieser 
sich  immer  fester  einnistenden  Idee  traf  der  ,  kei¬ 
neswegs  Nervenkranke,  seine  letzwilligen  Anordnun¬ 
gen  ,  als  ob  er  auf  dem  Todtenbette  läge  j  liefs  eines 
Tages  plötzlich  den  Priester  rufen ,  um  sich  zum 
Tode  zu  bereiten,  ordnete  sein  Leichenbegängnifs  an, 
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und  glaubte  und  behauptete  alles  Ernstes,  in  wenigen 
Minuten  zu  verscheiden. 

Unter  diesen  deprimirenden  Gemüthsbewegun- 
gen ,  welche  ihren  störenden  Einflufs  auch  auf  die 
Function  der  Reproductions-Organe  und  des  ihnen  ei¬ 
genen  Nerven-Systemes  erstreckten,  konnte  es  nicht 
fehlen,  dafs  seine  psychischen  und  physischen  Leiden 

t 

sich  zusehends  verschlimmerten;  die  abnorme  Ein¬ 
wirkung  des  Gemeingefühles  auf  das  Gehirn  ward  im¬ 
mer  mächtiger,  seine  Hypochondrie  ging  in  eine  förm¬ 
liche  melancholische  Verrücktheit  über,  das  Leben 
mit  dem  Tode  im  nahen  Hintergründe,  wurde  ihm 
eine  unerträgliche  Bürde,  er  versuchte  es,  sie  von 
sich  zu  werfen,  und  nahm  seine  Zuflucht  zum  Stricke* 
Allein  der  Versuch  wurde  vereitelt,  und  der  Kranke 
vom  Hause,  der  nöthigen  genauen  Aufsicht  halber,  in 
die  hiesige  öffentliche  Irrenanstalt  überbracht. 

Er  war  klein,  mager,  von  schwächlichem  Kör¬ 
perbau,  die  Gesichtsfarbe  war  blafs,  das  Auge  matt, 
die  Zunge  mit  einem  leichten  schleimigen  Überzüge 
bedeckt,  der  Appetit  unordentlich,  die  Verdauung 
gänzlich  gestört,  im  Unterleibe  entdeckte  man  kein  , 
palpables  vitium,  der  Urin  war  blafs  und  krampfartig, 
die  Stuhlentleerung  bald  gehemmt ,  zu  häufig  und 
flüssig ,  die  Extremitäten  waren  öfters  kalt  anzufüh¬ 
len,  der  Puls  klein,  schwach,  krampfhaft,  zusam¬ 
mengezogen.  Seiner  fixen  Idee  gab  er  von  Zeit  zu 
Zeit  eine  gröfsere  Ausdehnung ;  hatte  er  früher  sich 
blos  von  dem  herannahenden  Tode  gefürchtet,  so  bil¬ 
dete  er  sich  nun  zuweilen  ein ,  er  sey  schon  wirklich 
gestorben  ,  und  hielt  sich  für  eine  Art  gespenstiges 
Wesen ,  für  einen  wandelnden  Leichnam.  Der  be¬ 
deutende  Grad  von  allgemeiner  Nervenschwäche  mufste 
im  Heilplane  zuerst  berücksichtiget  werden,  ohne  auf 


die  Leiden  der  Verdauungs-Organe  zu  vergessen.  Der 
Kranke  erhielt  für’s  erste  eine  Mixtur  mit  Pfeffer- 
münzen-Wasser,  Baldrian-Extract,  und  etwas  Hirsch- 
hoi  ngeist  Diese  und  ähnliche  Mittel  innerlich  ange¬ 
wandt  ,  äufserlich  Vesicantien  und  Einreibungen  mit 
der  Authenriethischen  Salbe,  um  eine  Beitzung  der 
Haut  und  des  Gemeingefühles  überhaupt  hervorzu¬ 
bringen  ,  welche  sich  zUm  Gehirne  fortpflanzt,  und 
wie  Reil  sich  ausdrückt ,  in  die  Kette  der  Ideen  des 
Verrückten  ein  neues  Glied  hineinschiebt ,  brachten 
kaum  einige  Besserung  des  psychischen  Leidens  her¬ 
vor;  der  physische  Zustand  indessen  hatte  sich  bedeu¬ 
tend  gebessert.  Der  Kranke  wurde  kräftiger,  der 
Appetit  und  die  Verdauung  näherten  sich  dem  Normal¬ 
zustände,  ein  im  Allgemeinen  gesünderes  Aussehen 
war  Zeuge  des  gesteigerten  Reproductions-Processes. 
Nun  schien  es  an  der  Zeit,  einen  Versuch  mit  der  Ekel- 
cur  £u  machen ,  dem  Kranken  wurde  eine  Auflösung 
des  tart .  emet^  von  einem  Gran  auf  4  Unzen  destillirtes 
Brunnenwasser  verordnet,  von  welcher  er  durch  meh¬ 
rere  Tage  affe  zwei  Stunden  2  Efslöffel  voll  erhielt, 
ohne  die  geringste  wahrnehmbare  Wirkung.  Nun 
wurde  mit  der  Gabe  des  Brechweinsteines  auf  3  bis 
5  Gran  gestiegen,  allein  auch  diese  Quantität  blieb 
gänzlich  unwirksam.  Ais  endlich  auf  10  —  12  Gran 
gestiegen  ward ,  verspürte  der  Kranke-  ein  leichte» 
Kneipen  im  Unterleibe,  und  hatte  mehrere  flüssige 
Stuhlgänge;  vom  Brechreitz  und  Ekel  hingegen  war 
ganz  und  gar  nicht  die  Rede.  Eine  Auflösung  von  20 
Gran  verursachte  einigen  Ekel  mit  Vomituriotionen, 
aber  kein  eigentliches  Erbrechen.  Erst  nachdem  täg¬ 
lich  3o  Gran  tart .  emel.  genommen  worden  waren, 
stellte  sich  Erbrechen  ein ,  wre!ches  dennoch  keines¬ 
wegs  heftig  zu  nennen  war,  und  durch  längere  Zeit 
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unterhalten  wurde,  his  es  anfing  dem  Patienten  be¬ 
schwerlich  zu  fallen.  Und  jetzt  erst  bemerkte  mah, 
dals  derselbe  lichte  Zwischenräume  bekam ,  während 
welcher  er  yon  seiner  fixen  Idee  befreit  blieb  ,  nach¬ 
dem  er  durch  zwei  Monate  mit  der  solut,  ab  lart.  emet . 
behandelt  worden. 

Eines  Tages,  da  er  wieder  ungewöhnlich  oft  yon 
seinem  Tode  sprach,  und  endlich  mit  Eifer  behaup¬ 
tete,  er  sey  schon  gestorben  und  müsse  begraben  wer¬ 
den,  wurde  er,  um  ihn  das  Ungereimte  seiner  Idee 
fühlen  zu  lassen,  wirklich  in  einen  Sarg  gelegt,  und 
man  stellte  sich  an ,  als  ob  man  ihn  begraben  wollte. 
Kaum  aber  lag  er  einige  Zeit  im  Sarge ,  als  er  plötz¬ 
lich  heraussprang  ,  und  im  hohen  Grade  über  sich 
selbst  aufgebracht  war,  weil  er  einer  so  unsinnigen 
Einbildung  so  lange  Zeit  nachgehangen  habe.  Yon 
diesem  Momente  an  wurde  die  fixe  Idee  immer  selte¬ 
ner,  und  nach  einigen  Wochen  verliefs  er  gänzlich  ge¬ 
heilt  die  Anstalt,  in  welcher  er  yom  Tage  der  Auf¬ 
nahme  zehn  Wochen  zugebracht  hatte. 
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Krankengeschichte 

eines 

im  dritten  Stadio  des  Zehrfiebers  mit  glück¬ 
lichem  Erfolge  Amputierten, 

als  Seitenstück  zu  Dr4  Gaubes ,  Regiments-Arzt  vom  8.  k. 
Uhlanen-Regimente ,  in  Rust’s  Magazin  für  die  gesammte 
Heilkunde  1.  Heft.  1819.  S.  120.  aufgeführten 

Geschichte. 


£\arl  Müller ,  drei  und  zwanzig  Jahre  alt,  aus 
der  Stadt  Zweybrückert  gebürtig,  ein  Schustergesell, 
von  schmächtig,  schlankem  Körperbaue ,  brünettem 
Teint,  und  lebhaftem  Temperamente  ,  welcher  zwei 
Jahre  in  französischen  Kriegsdiensten  gestanden  ,  nun 
wieder  seiner  Profession  nachgehend ,  hier  in  Arbeit 
stand,  kam  den  3.  Juli  1819  in  das  hiesige  Kranken¬ 
haus  mit  einem,  seinem  Vorgehen  nach  unleidentlichen, 
Schmerzen  an  dem  rechten  Ober-  und  Unterschen¬ 
kel  ,  wobei  derselbe  stets  conyulsivisch  bewegt 
wurde. 

Bei  der  mit  ihm  vorgenommenen  Untersuchung 
konnte  am  ganzen  Schenkel  keine  Veränderung  der 
Form,  Farbe,  Temperatur  und  Beweglichkeit  der 
Gelenke  wahrgenommen  werden.  Er  gab  vor,  im¬ 
mer  vollkommen  gesund  gewesen  zu  seyn,  nie  an 
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einer  syphilitischen  Krankheitsform  gelitten  zu  hü¬ 
ben*  Auf  seinen  Reisen  habe  er  Öfters  im  Freien 
übernachtet,  und  nachdem  er  vor  acht  Tagen  über 
die  Stiege  schnell  aufwärts  gelaufen,  gefallen,  seit 
der  Zeit  an  der  Tuber osiias  tibiae  einen  Schmerz  empfun¬ 
den  ,  dessen  ungeachtet  dagegen  nichts  gebraucht,  ge¬ 
arbeitet, und  in  den  heissenSomipertagen  dieNächte  hin¬ 
durch  wieder  im  Garten  auf  kühlem  Wasen  schla. 
fend  zugebracht,  bis  er  gegenwärtig  genöthigt  wor¬ 
den  sey ,  Hülfe  zu  suchen. 

Ungeachtet  die  Anamnese  und  die  sinnlichen  Merk¬ 
male  wenig  pathogenetischen  Aufschlufs  gaben  ,  liefs 
es  sich  nicht  verkennen,  dafs  die  Irritabilität  in  der  sen¬ 
siblen  Sphäre  mächtig  ergriffen  sey  :  ob  durch  eine 
allgemeine  Ursache,  durch  Abkühlung  auf  dem  kalten 
Erdboden  in  den  Nächten,  oder  örtlich  eingewirkte, 
nicht  zu  berechnende  Gewalt,  als  Causalmoment % 
konnte  vor  der  Hand  nicht  genau  bestimmt  werden. 
Allein,  die  Folgen  bestätigten  gar  bald  die  Vermu¬ 
thungen.  Nachdem  der  Patient  Abends  pulveris  Do- 
vevi  gr.  X.  mit  infuso  flovum  sambuci  genommen,  ein 
f omentum  emolhens  antispasticum  ex  herba  maU>CLey 
hyosciami  cum  jloribus  chamomillae  fleifsig  angewen¬ 
det  wurde,  entwickelte  sich  den  4.  Juli,  am  zweiten  Tage 
seines  Eintrittes,  ein  so  heftiges  rheumatisches  Fieber 
mit  stets  zunehmender  Geschwulst  des  ganzen  Schen¬ 
kels  ,  dafs  den  sechsten  d.  M  ,  den  vierten  Tag  seines 
Eintrittes,  eine  eno  rmeEiteransammlung  die  Entleerung 
an  beiden  SeitentheiJen  des  Kniegelenkes  nölhig 
machte.  Hiedurch  wurde  weder  der  Schmerz  gemin¬ 
dert  ,  noch  das  Fieber  gemäfsiget.  Die  rheumatische 
Affection  ergriff  die  Brust,  Ober  -  und  Vorderarm¬ 
gelenke,  die  untere  Kinnlade  dergestalt,  dafs  in  kur- 
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zer  Zeit  alle  sechzehn  Zähne  ausfielen,  während  dem 
der  Oberkiefer  verschont  geblieben  ist. 

Erweichende  Decocte  mit  Stipidibus  dulcamar . 
acet.  ammoniacale ,  camphora ,  moschus  bewirkten  nichts. 
Der  Körper  wurde  mit  Friesei  besäet,  ein  flockichter 
Eiter  flofs  beträchtlich  aus  den  Schenkelwunden,  und 
wurde  gleichzeitig  durch  beschwerlichen  Husten  aus¬ 
geworfen.  Ein  weit  um  sich  greifender  Decubitus 
vermehrte  trotz  aller  Sorgfalt  die  Leiden  des  Patien¬ 
ten.  China  *  polrgola  amara ,  liehen  islan  dicum ,  ca - 
rjophj'llata columbo  wurden  dem  Schleichfieber  mit 
colliquativem  Schweilse  und  Diarrhoea  entgegenge¬ 
setzt,  auch  das  acidum  sulphuricum  cumlaud.  liquidn 
dazwischen  gegeben  ,  und  ein  angemessenes  Regimen 
geordnet.  Hiedurch  wurde  der  im  dritten  Stadio  des 

Zehrfiebers  nach  Rettung  seufzende  bisOctober  unter 

> 

genauer  Sorgfalt  und  Beobachtung  erhalten ,  und  da 
in  eben  diesem  Monate  keine  weiteren  Fortschritte 
geschahen,  der  Schweifs  und  die  Diarrhoea  sich  gemin¬ 
dert,  die  Reproductivität  durch  vermehrten  Appetit 
oder  vielmehr  Gelüste  nach  verschiedenen  Dingen 
zusprach,  der  Schmerz  im  Kniegelenke  jedoch  die  peini- 
gendste  Folter  war,  die  bei  dem  bestehenden  Decubitus 
durch  jede  Bewegung  vermehrt  werden  mufstej  so 
proponirte  ich  Patienten  die  Amputation  ,  und  diese 
wurde  um  so  freudiger  bewilliget  ,  ajs  ein  früher  von 
mir  Amputirter  schon  geheilt  vor  seinen  Augen  in 
voller  Gesundheit  umherging.  Ich  veranstaltete  ein 
Consilium  aller  hiesigen  Heil  -  und  Wundärzte,  stellte 
den  Kranken  ohne  alle  anderweitige  Hülfe  dar, 
stützte  meine  Prognosis  auf  die  noch  wirksame  Thätig- 
keit  des  reprodueti ven  Systems,  und  eine  durch  ge¬ 
naue  Beobachtung  mir  scheinbare  translatorische  Ent¬ 
leerung  durch  Lungenauswurf ,  als  ein  Product,  wel- 
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ehes  aus  der  cariösen  Kniegelenkmasse  erzeugt  wird, 
und  daher  nur  durch  Entfernung  der  bestehenden  Ur¬ 
sache  aufgehoben  werden  könne.  So  wenig  als  alles 
dieses  j. Illen  einleuchten  wollte,  so  wurde,  doch  be- 
schlossen:  Melius  rcmedium  anceps ,  quam  ykiUian* 

Den  3.  November  1819  verrichtete  ich  am  untern 
Drittheile  des  Oberschenkels  die  Operation  inBeiseyn 
mehrer  Wundärzte  mit  Hautersparnifs  bei  ganz  mace- 
rirtem  Zellengewebe  5  der  Kranke  verlor  kaum  4Unzen 
Blut,  sieben  blutende  Gefäfse  wurden  unterbunden,  und 
die  Wunde  zur  schnellen  Vereinigung  vorbereitet.  Wi¬ 
der  alle  Erwartung  gelang  die  Heilung  der  A  mputations- 
wunde  in  zwanzig  Tagen,  die  Ligaturen  fielen  den  i3teB 
Tag  ab,  dos  Beactions-Fieber  war  sehr  mäfsig,  und  kein 
fremde rZufall  störte  denHeilplan,  der  nur  gröfstentheils 
durch  guteNahrung  aus  täglich  von  mir  abgereichtemCaf* 
feh,  guten  Fleischbrühen  mit  eingemachtem  Kalblleisch 
und  rothem  Tyroler-Wein  mächtig  unterstützt  wurde* 

Der  Auswurf  aus  den  Lungen  verminderte  sich  nach 
einigen  Tagen  sichtbar,  und  hörte  nach  vier  Wochen 
bei  dem  einzig  verwendeten  Lichen-Thee  mit  Milch,  täg¬ 
lich  zweimal  gegeben,  ganz  auf.  Der  Decubitus  hinge¬ 
gen  brauchte  noch  volle  zehn  Wochen  ,  bis  er  voll¬ 
ständig  unter  Zunahme  des  ganzen  Körpers  sich  schlofs, 
und  der  ganz  aller  Hoffnung  beraubte  Kranke  war  im 
Monate  Mai  1820  in  Stand  gesetzt,  die  Reise  in  sein 
Vaterland  zu  unternehmen. 

Bei  der  Zergliederung  des  amputirten  F ufses  fanden 
wir  die  Weichgebilde  des  Kniegelenkes  in  eine  gelati¬ 
nöse  Substanz  aufgelöst,  die  articulirten  Knochen  in 
der  spongiösen  Substanz  aufgetrieben,  und  durch  Eite¬ 
rung  zerstört,  die  Kniescheibe  mit  beiden  Gelenkknö¬ 
pfen  ( Condylis )  des  Schenkelbeins  verwachsen,  und 
ebenfalls  cariös* 
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Aus  allen  diesen  Erscheinungen  ist  mit  Grunde  die 

prädisponirende  Ursache  in  dem  zu  rheumatischen 
Krankheitsformen  geneigt  machenden  Nachtlager,  und 
die  Gelegenheitsursache  in  der  auf  die  Tuberosität  des 
Schienböi%%s  eingewirkten  Gewalt  zu  erklären,  da 
sonst  keine  fremdartige  Dyscrasie  ausgemiltelt  wer¬ 
den  konnte. 

Hr. Dr .Gaube  hat  hierin  Recht,  dafs  der  Spital- Arzt, 
öffentliche  Lehrer  einer  Anstalt,  oder  ein  Militär-Arzt 
so  manches  in  der  operativen  Heilkunst  unternehmen 
kann  ,  was  die  Civil- Ärzte  in  der  Pi  ivat-Praxis  wohl 
überlegen  müssen,  weil  erste  re  nicht  verantwortlich 
gemacht  werden,  ja  öfters  sogar  Gelegenheit  suchen, 
operative  Demonstrationen  zeigen  zu  können,  wenn 
sie  auch  dem  Endzweck  des  Heilplanes  nicht  entspre¬ 
chen  ;  letztere  aber  nur  nach  dem  Erfolge  der  Kunst¬ 
handlung  beurtheilt  werden,  und  daher  mit  mehr  Um¬ 
sicht  sich  benehmen  müssen,  wenn  sie  ihren  guten  Ruf 
undExistenz  behaupten  wollen.  Dessen  ungeachtet  weifs 
jeder  wohlunterrichtete  Heilkünstler  auch  in  dem  Ci- 
vil-Dienste  sich  zu  benehmen,  dafs  er  ja  nichts  vernach¬ 
lässiget,  was  heilbringend  seyn  kann. 

Wenn  auch  hie  und  da  Gewaltschritte  gelingen, 
so  können  solche  noch  nicht  allgemein  als  Heil-Maxi¬ 
men  anerkannt  werden  ;  denn  die  Erfahrung  hat  mir 
in  einer  drcifsigjährigen,  gewifs  nicht  unbedeutenden, 
Praxis  derbe  Lectionen  gegeben  ,  besonders  in  Ge¬ 
walteingriffen  eines  Systems  des  Organismus ,  wo 
sehr  oft  wichtige  Nervenbildungen  Statt  finden, 
z.  B.  im  Lymph-Systeme*  Ich  amputirte  mehrere  ver¬ 
härtete  Weiberbrüste,  die,  den  Schul-Dogmen  nach, 
keine  Gegenanzeigen  äufserten,  und  dennoch  wurde 
bei  einigen  das  ganze  Drüsen-System  in  Aufruhr  ge¬ 
bracht,  oder  nur  einzelne  Partien  neuerdings  ergrif- 
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fe n.  Eine  hiervon ,  welche  vollkommen  geheilt  zu 
scyn  sich  freute ,  wurde  in  kurzer  Zeit  durch  eine 
Hemiplegie  weggerafft,  bei  welcher  die  Halbkugel  des 
grofsen  Gehirns  mit  eiteriger  Lymphe  ganz  überzo¬ 
gen  ,  und  die  Hirn-Substanz  selbst  mifsfärbig  und 
weicher  angetroffen  wurde« 

Ein  Nagelschmied  in  besten  Jahren  verlangte  von 
mir  Hülfe  wegen  eines  verhärteten  Hodens,  den  er  sich 
durch  Druck  bei  seinem  Gewerbe  erworben  zu  haben 
glaubte.  Ich  fand  nicht  die  geringste  Spur  einer  Ge¬ 
genanzeige,  operirte  denselben ;  da  alle  angewandten 
zertheilenden  Mittel  fruchtlos  waren.  Die  Wunde 
heilte  bald  und  ohne  widrige  Ereignisse,  und  der 
Mann  ging  fröhlich  an  seine  Geschäfte.  Nach  einem 
halben  Jahre  klagte  er  mir  über  Magenschmerz,  ver¬ 
lorne  Efslust,  und  Härte  in  der  Magengegend,  die 
so  schnell  zunahm ,  dafs  eine  Verhärtung  der  grofsen 
Magen-  und  Bauchspeichel  -  Drüsen  nicht  zu  verken¬ 
nen  war,  jedoch  als  unheilbar  erklärt  werden  mufste^ 
der  Tod  erfolgte  in  kurzer  Zeit. 

Eben  so  verhält  sich  meine  Erfahrung  in  Puls¬ 
adergeschwülsten  aus  innern  Ursachen oder  nach 
dem  Mifsbrauche  des  Sublimats.  Im  Knochen-Systeme 
hei  scrofulöser,  oder  rachitischer  Dyscrasie  nützte 
das  Messer  nur  dann,  wenn  eine  ganze  Gelenk-Partie 
nach  gehobener  allgemeiner  Ursache  entfernt  werden 
mufste ,  und  dann  noch  war  öfter  ein  Fontanell  län¬ 
gere  Zeit  als  Substitut  für  den  animalisch-chemischen 
Prozefs  bedingt  nothwendig. 

Man  hat  sich  seit  langer  Zeit  mehr  mit  Verbes¬ 
serung  und  Vervollkommnung  der  operativen  Tech¬ 
nik,  als  mit  gründlicher  Bestimmung,  wo  und  unter 
welchen  Umständen  eine  Operation  mit  günstigem  Er¬ 
folge  unternommen  werden  könne,  und  welche  Me- 
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thode  unter  gegebenen  Umständen  die  sicherste  sev, 
beschäftiget. 

Nur  Carl  Bell  in  seinem  Systeme  der  operativen 
Chirurgie,  Bonijacius  Zang  in  seiner  Darstellung  bluti¬ 
ger  heilkünstlerischer  Operationen,  und  Rust  haben  uns 
jüngsthin  mit  einem  schätzbaren  Beitrage  zur  Ver¬ 
vollständigung  der  Amputation  gröfserer  Gliedmas¬ 
sen  in  seinem  Magazine  für  die  gesammte  Heilkunde 
7.  Band,  3.  Heft  befriedigend  erfreuet,  und  ich  wün¬ 
sche,  dafs  es  diesem  vielerfahrnen  Manne  nicht  an 
Zeit  gebricht,  die  Parallele  mit  Za7ig  durchzuführen. 

Diese  Meisterwerke  und  JT^igand's  Geburt  des 
Menschen  ( in  geburtshülfiicher  Hinsicht )  hat  die 
jüngstvergangene  Zeit  zum  Wöhle  der  Menschheit  ge¬ 
boren,  und  kann  nur  durch  die  nach  wahrer  Aus¬ 
bildung  strebenden  von  Per  er  und  TT 'alter  bezeichn 
neten  ärztlichen  Individuen  neue  Früchte  bringen. 
Ein  Mehreres  gestattet  mir  Zeit  und  Raum  nicht. 

Steyer *  den  20.  December  1820. 

Johann  Leopold  Bl ey , 

k.  k.  Kreiswundarzf.  im  Traunkreise. 


■ _ _  Tai.F. 
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